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Yorrede 


| N. Europder fühlt fein Gluͤck erſt dann 
in feiner ganzen Größe, und lernt fein 2008, 
da6 ihm fein Dafeyn in einem durch wohl or- 
‚ganifirte Staaten gefiherten, und dur Künfte 
und Wiffenfchaften gebildeten und erleuchteten 
Welttheil angewiefen hat, erft dann recht feg- 
„nen, wenn er .von der neueflen Geſchichte Eu- 
ropa's, zu der der übrigen Welttheile übergeht. 
' Die fehönften Länder der andern Welttheile, 
wie namentlich die herrlichſten Reviere von 
Aſien, durch Milde des Himmels und Frucht— 
barkeit des Bodens ‚ und reiche Gaben der Na- 
tur vor allen Gegenden ber Erde ausgezeich⸗ 
net, welche der- Schöpfer zu den glüdlichften. 
Wohnſitzen ber Menfchen, zu wahren Paras 
diefen. des Menfchengefchlechts ſcheint beſtimmt 
zu haben, hat die Barbarey und ber wilde‘ 
* 2 Deſpo⸗ 








av. Vorrede. 
Deſpotismus ſeiner Beherrſcher zu den un: 
gluͤcklichſten Ländern der Erde gemacht. Nir— 
gends, wo man hinblickt, Sicherheit der Per— 
fonen und des Eigenthums, nirgends buͤrger⸗ 
liche Freyheit und ungeftöhrter Genuß feines 
Erwerbs, unter dem Schuß ber Geſetze, fon: 
dern allerwärts Willkuͤhr in ber Regierung, 
Unterdruͤckung und Sflaverey, Graufamkeit 
und Erpreſſung, Erfhöpfung und Erniedri⸗ 
güng der Menfchermatur, daß ſich der ungläd- 
lichen Schlachtopfer folcher defpotifchen Reiche, . 
. wenn fie fi) bis zu dem Gefühl der Men⸗ 
Thenwürbe in gut organifirten Staaten erheben ! 
koͤnnten, eine Verzweiflung über ihr hartes 
Schickſal bemächtigen müßte, die ſich mit ei⸗ 
ner Verfluchung ihres unglüdlichen Daſeyns 
endigen wuͤrde. | 
Det Regent auf dem Thron und Die Nacht 
R haber, welche ihm als Gehülfen feiner Tyran⸗ 
ney zur Seite ſtehen, wetteifern mit einander, 
dieſes Ungluͤck zu begruͤnden. | 
Der Regel nad), figen fräge Wolluͤſtlinge 
und elende Weichlinge auf den aſiatiſchen Thro⸗ 
nen, mit unbegraͤnzten Anſpruͤchen an die Welt 
um ihnen; oder Ungeheuer Mit einem unerſaͤtt⸗ 


lichen Blutdurft: denn die Ausnahme kraftvol⸗ 
ler 
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Vorrede. v 
ler aſiatiſcher Regenten, die das Gefühl ihrer 
Energie blos auf eine weiſe und milde Beherrs 


ſchung des Reiche einſchraͤnken, für das fie 


dad Gluͤck hat gebohren werden laffen, find fo 
felten, daß man fie für moralifhe Anomalien 


in dem Stande der afiatifhen Regenten anfes 


hen möchte. 
. Der Regel nad, waͤchſt der aſiatiſche Sul⸗ 


| tan im Harem, und im Umgang mit Rerfchnit- 
tenen, faft immer den verworfenften Menfchen, 
auf, ohne Erziehung, ohne Bildung, ohne Er- 


wedung und Entwidelung edler Empfindun- 


‚gen, und wenn nicht die Natur ihn mit auffers 


ordentlichen ‚Anlagen audgerüftet hat, Die feine 
menfchlihe Gewalt leicht vertiligen Tann, ſo 


‚it in ihm bis zum erwachfenen Alter jeder edle 


Sinn, ja jeder beffere Keim erſtickt, und er 
it in Denkart und Character wenig von dem 


Weibern und Verſchnittenen verfchieden, in Des 
ven Umgang er bisher gelebt: hat, Wird er. 


endlih) auf den Thron erhoben, fo bleibt er 


" noch immer in ben Kerker begraben, welcher 
‚Ihn gebohven und erzogen hat; nur der Kreis 
- feinee Belannten wird duch nichtswuͤrdige 
| Schmeichles erweitert, die fih) feiner als Re⸗ 
genten zu bemächtigen fuchen, oder die ber Zu- 


fall 
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vi Vorrede. | 
’ s | 
fall als Gehülfen der Regierung. ihm’ zuführt. | 
Dhne alle Kenntniß der Welt und der Men: 
fen, ohne, Kenntniß der Verfaſſung, der | 
Stärke und Schwäche feines Staats, der Ge: 
ſchichte, der Sitten und der Gewohnheiten der 
Nation, die er regieren ſoll, ohne Kenntniß 
der Pflichten eines Landesherrn und ſeiner 
Unterthanen, uͤberlaͤßt er ſi ch blindlings der Lei⸗ 
tung der Lieblinge, die ihm Ehrgeitz, Wahl 
oder Zufall gegeben haben. Ihm ſelbſt iſt nun 
die Welt geworden, die fuͤr ihn und fuͤr ſeine 
unumſchraͤnkte Machtgebote geſchaffen iſt. Er. 
ſelbſt lebt von nun an im Genuß aller dent: 
baren Wollüfte, bis er für fie flumpf wird, 
und wenn er einmahl aus dem Taumel derſel⸗ 
ben erwacht, ſo geſchieht es, um andere Lei⸗ R 
denſchaften ‚auf Koften der Welt, die er. für | | 
fein Eigenthum anfieht, auf Rofen. der Frey⸗ | 
heit, des Leibes, Lebens und des Denen | 
feiner Unterthanen zu befriedigen. Denn Wuͤſt⸗ 
linge und Grauſame wachſen immer af eineni | 
und demfelben Stamme. _ » Ä 
Hat inzwifchen Zufall, und. eine Mutter | 
von edlem Btute Kraft und Energie in den 
Character eines Sultans gelegt, fo wird er. 
Br tein Erd der ———— und der 


Eu | 
) | 


. 
Vorrede. vlii 
Weiber Bleiben; aber hoͤchſt ſelten wird er ein 
Vater ſeines Volks, ſondern ein wilder Exos 
.berer werden, deſſen Ehrgeiß mehrere Länder 
zu unterjochen ſucht, als menſchliche Kraft zu 
‚überfehen und zu regieren im Stande if, Er 
badet ſich mit graͤßlicher Wolluſt in dem Blut 
ſeiner nahen und entfernten Nachbaren, zwiſchen 
dad Stroͤhme von dem Blut feiner Untertha⸗ 
nen gefloffen find, Die feine Eroberungsſucht in 
; Maffen auf das Schlachtfeld geführt hat 3, erſt 
pluͤndert er die eroberten. Länder aus und loͤßt 
darauf die ſchwere Aufgabe, die eroberten Reiche 
zuſammenzuhalten und zu beherrſchen, auf die 
höchft rohe Weiſe, duch die Einſetzung all⸗ 
mächtiger Statthalter, die mit allen Schreden 
‚des Defpoten felbft.gewapnet find, und durch 
Blutgefege, unter die er fie und ihre Unter: 
gebene ftellt.. Ein afiatifcher Regent von Kraft, 
it daher der Regel nah ein eben fo großes 
Unglüd feiner - Länder, als die gewoͤhnlichen 
r Nominalkanfer, Ä 
| 3e allmaͤchtiger nun * die Tegtern ih⸗ 
ven Unterthanen ſcheinen, deſto ohnmaͤchtiger 
ſind fie in dem Harem, das fie umſchließt, 
und in Den Provinzen gegen die Diener ihrer 
Allmacht; dort find fie das Spiel der Ver— 
Ä ſchnit⸗ 












vum 0. Dorvede, 

 Tönittenen, bet täglichen Zeugen ihrer Schwäche, 

and: hier das Opfer jedes emporfischenben Chr. 
geitzes. 

Noch nie haben ſich Verſchnittene an — 

Hof eines aſiatiſchen Sultans eingeſchlichen, 
ohne daß fie über kurz oder lang, fo bald fie 
einen Schwädling bie. Krone tagen fahen, die e 
Graͤnzen ihrer Beflimmung, für die Ergöguns 
gen des Muͤſſigaͤngers auf den Thron zu 
jorgen, uͤberſchritten, und fih zu Herrſchern 
aufgeworfen hätten, Erſt greifen fie nach der 
‚Verwaltung des Schages, und machen fich durch 
Auöfpendung ber Gnadenbezeugungen ihres 
Sultans wichtig und mächtig; nach dem Schatze . 
bemaͤchtigen fie fih ſchnell, entweder der übri- ' 
gen Staatöämter felbft, oder fie machen ihre 
Verrichtungen von ihrem Ginfluß abhängig. . 
Alle Staatöbeamte zittern vor ihnen, weil fie. 
‚ mit dem Donner ihres Grosheren jeden Uns 
gehorſamen niederſchmettern koͤnnen; der verächt- 
lichſte Stand im Staate ift nun der geehrteſte; 
und je verworfener er ſelbſt iſt, deſto grän; 
zenloſer iſt feine Tyranney. Keiner zaͤrtlichen 

Verbindungen faͤhig, und durch ſie zu keinen 
zarten Empfindungen geſtimmt, and mit ihnen 
‚völlig unbekannt, find duch ihren Einfluß auf 
© „bie 
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| die Regierung alle Beichlüffe, — 
und Geſetze mit Blut geſchrieben; ob gleich. 
ohne Erben, für die fie fammeln koͤnnten, ber 
herrſcht fie doch der unerfättlichfte Geis, ben 
fie "duch die unbarmherzigſten Erpreſſungen 
oben von dem erſten Staatsbeamten an, bis zu 
dem aͤrmſten Tageloͤhner herab zu befriedigen 
ſuchen. Sie leben und weben in Ränfen und 
| | Snkriguen ‚ fie verwirren Hof und Reih, und 
ſtiften Factionen in der Hauptfladt und in ben 
_ Provinzen: wo biefes Gefindel noch zu Einfluß 
gefommen ift, zu Ispahan und Conſtantinopel, 
m. Delhi und Canton, hat ed blutige Orgien 
gefeyert, innerliche Kriege angezündet und an 
nen umgeftürzt. 

Haͤlt fih aber auch ein aſiatiſches Reich 
von dieſem Ungeziefer rein, fo find doc) immer 
ihm, und dem Beihling, Müffigänger und 
Tyrannen auf ſeinem Thron, die Statthalter 
in den Provinzen furchtbar. Iſt auch der Re— 
gent kein bloßer Schattenkayſer und haͤlt er die 
Verwalter ſeiner Provinzen in Unterwuͤrfigkeit, 
und bey den Pflichten des Gehorſams, ſo muß | 
wenigſtens das Reich biuten. Die Gnade des 
| Kayſers muß der Statthalter durch Die rich-— 
tige Einſendung des Aributs ſeiner Provinz 
| aufs. 
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aufrecht zu erhalten, und durch reiche Geſchenke 
von ſeinem Antheil an den Einkuͤnften, womit 
er ihn vergroͤßert, zu befeſtigen ſuchen; er muß 
fie mit reihen Geſchenken an die Lieblinge des 
Kanfers, in der Hauptſtadt und im Harem, 


deren Habſucht Feine Gränzen kennt, begleiten, . 
um der Fortdauer feiner, Statthalterfhaft ge 
wiß zu ſeyn. Aus Amt und Pflicht und fei- 

ner Erhaltung wegen, ift baher jeder Gtatthal | 


ter der Regel nach, der erfte Räuber in feinet 
Provinz;- er erpreßt, was bie fchmachtende 


Armuth irgend entbehren Tann oder entbehren ' 


zu koͤnnen fcheint, und bleibt ungerührt, went 
Bürger und Landmann in ‚Hunger. und Ber: 
zweiflung vor ihm ringen. Mit den Gtraßen: 


räubern, welche in ganzen Banden bie Pro 


vinzen durchziehen ‚ fteht er im Bunde und theilt 


mit ihnen ihren Raub; und will der. Kauf - 


mann, deſſen Karavanen felbft die ſtaͤrkſte Be- 


deckung nicht ſichern kann, nicht ſo gar unter 
der Autoritaͤt der Obrigkeit ausgeplündert feyn, | 
fo muß er feinen Gewinn mit dem Statthal: 


ter und deſſen Creaturen theilen. 


= Und draͤnge auch das Weheklagen des 
GHungers und Kummers bis in die Mauern -; 
des Heiligthums, in dem der Sultan wie ein - 


pöhe 


- 
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Vorrede. XI 
Er Wefen in Berborgenheit lebt, ſo muͤßte 
er dennoch taub gegen ſein Winſeln und Fle⸗ 
hen bleiben: er muß die Tyrannen der Pro⸗ 
vinzen nachſichtsvoll behandeln, wenn er nicht 
ſeinen Thron erſchuͤttert ſehen will. Zwar find 
Blutgefege vorhanden, welche jeder Untreue 
des Statthalters Zermalmung und Tod, dro- 
ben: aber wie oft gelingt es einem afiatifchen 
Sultan, daß er fie vollſtrecken Iaffen kann? 
Die meiften Empoͤrungen werden, wie die Er— 
fahrung lehrt, mit einem glüdtichen Ausgang 
gefrönt, weil ber Böfewicht oder der Mann 
von Kraft mit der Kriegsmacht, mit welcher 


er in der Provinz bekleidet ift, dem ſchwachen S 


Alleinherrſcher fo leicht zuvorfommen kann; und 
hat er erſt die Waffen ergriffen, "dann kaͤmpft 
er unerſchuͤtterlich bis zu einem gluͤcklichen Aus⸗ 
gang der Empoͤrung fort, weil er wohl weiß, 
daß ihn bey ihrem Mislingen der grauſamſte 
Tod erwartet. 
Ueber die Macht der Statthalter geht - 
no) die der Leibwachen und ihrer Anführer: 
fie find die allgewaltigften Tyrannen in dem. 
ganzen Reich, vor welchen felbft der Sultan 
zittern muß. Bol der Weberzeugung, daß er 
ihnen nichts verweigern darf ‚, weil er Teinen 
Aus 


— 


zu Vorrede. 


Augenblick länger, als fie wollen, auf dem 
Thron ſitzen, Augen und Leben behalten kann, 
ſind von jeher alle Leibgarden in Aſien, die 
Tuͤrken im Chalifat, die Kurchie in Perſien, 
die Janitſcharen zu Conſtantinopel, unerſaͤttlich 
in ihren: Forderungen geweſen, und haben un— 
geſtraft den Buͤrger in den Staͤdten, und den 
Bauern auf dem Lande den haͤrteſten Erpreſſun⸗ 
gen unterworfen. Selbſt gegen den Sultan, 
feine Lieblinge und naͤchſten Diener iſt immer 
ihr Schwerdt gezuͤckt. Wird ihnen nicht ihr 
Sold mit voller Hand, und werden ihnen nicht 
Lebensmittel im Ueberfluß gereicht, ſo heuit 
ſo gleich der furchtbarſte Aufruhr durch alle 
Straßen der Reſidenz; und werden nicht alle 
ihre Wuͤnſche auf der Stelle befriediget, -fo 
baßt der Sultan mit feiner Freyheit oder - 

feinem ‘Leben; und bie Folgen des Miövergnü-. 
gend, treffen nicht felten. zugleich fein ganzes 
Haus, feine Lieblinge und Minifter. 
Defto weniger furchtbar ift die bewaffnete. er 
Macht der. Defpotien von Afien gegen äußere : 
Feinde, ob gleich ihre Sicherheit und Zortdauer 
bey dem Mangel aller übrigen Vertheidigungss 
anſtalten auf ſie allein gebaut iſt. Denn Gränz: _° 
feſtungen fehlen entweder gaͤnztch, oder find ver : 
‚ur 


—— Er — \ 
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fallen, da die Erpreſſungen in den Provinzen, 


kaum für die Habſucht der Regenten ynd ihrer 
Lieblinge, und die Pracht und Schwelgerey, in 
denen auch ihre Statthalter leben wollen, hin⸗ 


reichen und den letztern, die auch die Unterhal⸗ 
tung der Sicherheitsanftalten der Provinzen, 


von ihren Einkünften zu beftreiten haben, zu 
biefem Zwecke wenig übrig bleibt. Unermeß⸗ 
lie Kriegsheere follen daher ihren Abgang er. 
fegen, und fie werben -aud) in fürdhterlichen 


. Maffen den dAußern Feinden entgegengeftellt; 


aber in unregelmäßigen Haufen, ohne Uehung, 
ohne Difeiplin, meift fogar enthlößt felbft von 
den dringendſten Beduͤrfniſſen. Ganze Voͤlker⸗ 
ſchaften ſind nach einem alten Herkommen in 


die aſiatiſchen Reiche aufgenommen, mit der 


Verpflichtung, gegen jeden Feind in Maſſe auf: 
zuftehen und die Waffen zu ergreifen. Zu ih⸗ 
tem Unterhalt, ihrer Ruͤſtung und zur An—⸗ 


ſchaffung ihrer Kriegsbebürfniffe find ihnen große 


Ländereyen angemwiefen, auf denen fie mit ihren 
Familien leben. Erfchallt das Aufgebot, fo 
iſt der Ertrag ihrer Lehen längft zu andern Bes 
dürfniffen verwandt, und niemand ift, gerüftet; 
ehe Pferde, Waffen, Munition und Lebensd- 
mittel herbeygefchafft find, . hat fchon der Seind 
das 
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das Land, dad fie vertheidigen follten, über- 
ſchwemmt, und es bleibt entweder ohne alle, 
oder doch ohne ſchnell geleiſtete Huͤlfe. 

Von allen dieſen Uebeln wird das Volk 
das Opfer. Der Regent betrachtet es als 
eine Heerde, die auf feinem Eigenthum weidet, 
die er einfperren und zerfleifchen kann, wie es 
ihm beliebt; der Statthalter betrachtet ſich als 
ihren Hirten, dem fie zum Scheeten übergeben 
ift; ber Soldat alö "feine Beute Mit thies 
rifcher Gleichgültigfeit legt fih das Volk un: 
- ter den zermalmenden Fuß feined Defpoten, und 
kruͤmmt ſich unter feinen Martern, bis es ein 
Böfewicht oder Eühner Staatöbedienter einmahl 
zur Empörung ruft; fo gleich fpringt es wie 
ein grimmiger Ziger gegen feinen Tyrannen 
auf, und hilft dem Rebellen ihn zerreißen, um 
ſich wieder nach gefättigter Blutgier mit aͤhn⸗ 
licher thierifcher Gleichgültigkeit, unter den Fuß 
dieſes neuen Machthabers nieberzulegen. Auch 
deſſen Wille gilt ihm nur fo lange für fein ein: 
. ziges Gefeß, bis. ihn wieder ein neuer Aufruf 
eines Fühnen Aufrührers aus feiner Schlaffucht 
wedt; fo glei ift er aufs neue bewafftiet, 
den neuen Machthaber von feinem. Thron zu 
werfen, und ihn. und feine Familie graufam hin⸗ 

zu⸗ 
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zurichten, weil ſein Gehorſam nie auf die un⸗ 
erſchuͤtterlichen Grundſaͤulen der Liebe und des 
‚Vertrauens, fondern auf die morſchen Stuͤtzen 
graufamer Gewalt und fürchterliher Blutge—⸗ 
fege, welche nur Herkommen und Gewohnheit 
geheiliget haben, gebaut ift; weil feine Ener» 
gie nie eine Folge entwidelter und veifer Geis 
ſteskraͤfte, fondern nur ein ſchnell aufloderndes 
Feuer iſt, das wieder verliſcht, ſo bald es 
nicht durch eine aͤußere Macht ſorgfaͤltig un: 
terhalten wird. | Unter einem heißen Himmel, 
der zur Traͤgheit einlädt, auf einem fruchtbaren 
Boden, der den Bebürfniffen mit den veichften 
Gaben zuvorfommt, und nie zur Anftvengung. 
. gewöhnt, und unter einer Staatsverfaffung, die 
dem angeftrengten Fleiße Feinen Genuß feines 
Ervwerbes laͤßt, erfchlafft in ihm alle Schnell» 
‚kraft: jede Anlage zum Zorfchen und Nachden- 
ken erſtirbt; er ſelbſt iſt nicht faͤhig, ſeine na- 
tuͤrlichen Rechte zu erforſchen, ja, wenn ſie ein 
anderer ihm bekannt machen würde, nicht eins 
mahl fähig, an fie zu glauben, weil fie nie 
in feiner Hütte wohnten; und würden fie ihm 
endlich auch begreiflich, fo würde es ihm doch 


an der nöthigen Energie fehlen, fie zu erfäm 


pfen und zu behaupten, Gr.verleht daher, ein 
| 0 traͤ⸗ 
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trages und unthaͤtiges Sttaventeben; Fiuſſe 


und Meere, die ihn zut Schifffahrt und Hands 
dung einladen, veröden um und neben ihm; ! 


. Gewerbe, Ackerbau und Künfte find ihm une : 


befannt, und wo gluͤckliche Dörfer und Städte . 
liegen koͤnnten, da dehnen ſich jegt bit ver⸗ 


wachſene Wildniffe, bloße Wohnfige der Ziger, - 


Elephanten und anderer reißenden Thiere, aus. 

Unter dieſen Ungluͤcklichen haben ſich ſeit 
dreyhundert Jahren Europaͤet in Menge nies 
bergelaffen: koͤnnte man doch jagen, baß,fie- 
durch dieſe Fremdlinge glüdlicher . geworben ; 


“ wären! Leider! wurden fie durd) ihre Ankunft ° 
nicht ſelten noch ungluͤcklicher! 


Durſt nach Reichthuͤmern und Herrſchſucht 
hat die Europaͤer unter die Aſiaten gefuͤhrt. 
Wie alle Verkuͤndiger einer neuen Ordnung, | 
wurden .fie Anfangs von denen mit Zubel auf- - 


‚genommen, welchen fie fih zu Befhägern und., 


Befreyern aus ihrer Unterdruͤckung antrugen. 
Sie verhalfen ihnen auch zum Sieg. Nun 
aber” verwandelte ſich ſchnell der allgemeine 
Jubel in eine allgemeine Trauer, weil die 
Ankoͤmmlinge fuͤr geleiſtete Dienſte gleichfalls 
unbedingte Unterwerfung ˖ verlangten. Wo ſie 


verweigert wurde, ER fie Städte, ner ° 


nn Phlfe- 
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ſchloſſen ſte Häfen, nahmen fie Schiffe weg, 


und mishanbelten dabey Könige und Unterthas 


ven mit dem empoͤrendſten Gtolze, 


Doch waren ihre Forderungen nicht in 


allen Gegenden biefelbent bald liegen fie ſich 
| unter den Landeseingebohrnen blos in feften 


Plägen nieder, um Kandel zu treiben, bald 
fuhten fie in den Rändern, in denen fie feften 


duß faßten, als Herren zu herrſchen. Wo 


man fie noch nicht kannte, gab ihnen ihre eus 
topäifche Gultut und. Kraft ein ehrwuͤrdiges, 
Ehrfurchtgebietendes Anfehen. Man üffnete 
ihnen Häfen, man Ind fie zut Handlung ein, 
und trug ihnen fichere Pläge zur Niederlaf: 
fung an Sie Famen und nahmen Befitz. 
Die unterdruͤckten Partheyen andrer Länder in 
ber Nachbarſchaft, ſahen ſie wie vom Himmel 
in ihre Gegend geſendete Retter an, und er— 
ſuchten ſie um Schutz und Beyſtand. Willig 
nahmen ſie die Aufforderung anz And wenn 
bei Kampf geendiget war, nahmen fie bie 
Gicherheitsplaͤtze, welche die Parthey, der ſi e 
zum Sieg verholfen hatten, ihnen haͤufig an⸗ 
bieten pflegte, um ſie ferner zu ihrem Schutz 
in der. Nähe zu haben, in Befis, oder fie 
ferderten, wenn, fie ihren nicht von ſeibſt am: 


Geſche d. drey letzten Jahrh! av ** | ge: 
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ar [chen Monarchen zu huldigen und behandelten 





getragen wurben, foldhe Plaͤtze zur Belohnung: | 
in jedem Fall misbraudhten fie ihren. neuen‘ 
Wohnſitz, zu einem Waffenplag, um von da 
aus den Krieg gegen ihre Freunde und Bun—⸗ 
desgenoſſen zu ihrer Unterjochung zu betreiben. 
| Sie vergaben von dieſer Zeit an Kronen, 
zwangen Könige und Nationen, ihren europaͤi⸗ 


die einheimifchen Könige wie Bafallen und" 
Unterfönige der a = in beren Dienften fie; 
ftanden. 
Der Schreden gieng von nun an vor ih⸗ 

nen in die Laͤnder her, denen ſie ſich naͤher⸗ 
‚ten. Die erſchrockenen Könige und Fürften: 
eilten in eigener Perfon oder in Geſandtſchaf— 
ten zu ihnen ‚ wenn fie ſich in ihrer Nachbar: 
{haft zeigten, um ihre Freundfchaft und ihre 
Buͤndniſſe zu ſuchen; die Portugieſen, wie ihre 
Nachfolger, die Holländer, waren, aller Oſten⸗ 
tation ihrer Größe ohnerachtet, bey ſolchen Gele⸗ 
genheiten die Milde und Freundlichkeit ſelbſtz; fo 
bald fie aber nur erſt ihren Sig in den Laͤn⸗ 
dern ſolcher freywilligen Bundesgenoſſen einger 
mnommen hatten, verwandelte ſich ihre Lammes⸗ 

Milde plöglih in die Gierigkeit ausgehunger⸗ 
te — Sie riſſen die Reichthuͤmer und | | 

| Die 
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— ‚Handlung ‚der aſiatiſchen Reiche an ſich, 
md verſchloſſen andern Nationen ihre Häfen; 
fe. nifhten fi) in die Steitigkeiten benach⸗ 
barter Fürften, und machten die Schiedsrichter; 
fi entzweiheten, wo Friede war, benachbarte 
Könige und wiegelten fie gegen einander auf, 
m auf diefem Wege als Kampfgehülfen oder 
‚Vermittler zur Uebermacht. und Herrſchaft zu 
gelangen. Sie mifchten fi in die innere Mer 
gierung der Reiche; fie hoben und ftürzten 
Niniſter; fie wiegelten Unterthanen gegen ihre 
Beherrfcher auf und veranlaßten einheimifche 
Stiege; fie ſetzten Könige auf ihre Thronen 
ud flürzten fie, fo bald ihr Geitz dabey ge: 
wann. Seitdem gar mehrere Nationen von 
Europa den Portugiefen um Afrika herum 
fach Indien gefolgt waren, fieng der Kampf 
ber Eiferfucht unter den Europäern felbft auf 
dem afiatjfhen Boden an: fie verwidelten die 
ölfer, unter denen: fie ſich niedergelaffen hate 
ten, in ihre Kriege, und machten fie dabey 
um Opfer. Auf dem feſten Lande von Afı ien, 
uf feinen Infeln und feinen Meeren, floß das 
lut der Pandeseingebohrnen in Strömen: 
er Name ber Europäer warb zuletzt gefürd: 
eier und sehaßter als der ihrer Pe. 
5 ie a Ty⸗ 



















muth; fie ftanden gegen ihre neue Tyrannen in 


ben ihnen auf der Stelle für ſolche Hreifel 


xx '. . Doreee 
Ä Tyrannen: nicht ſelten bemaͤchtigte ſich der 
mishandelten und gedruͤckten Voͤlker der Um | 


Maffe auf, und erwuͤrgten oder vertrieben fie, | 
und verfchloffen ihnen, wo je Wacht genug 
hatten, ihre Haͤfen. 
Indeſſen gelang den Eingebohrnen die gänz- | 
liche Vertreibung der Europaͤer nur ſelten; 
vielmehr ſiegten ſie der Regel nach bey ihren. 
Ueberlegenheit duch europäifche Cultur und. 
. behaupteten fi. In diefem Fall verfiel durch 
fie in Kurzem aller Wohlſtand, und in ben] 
Landeseingebohrnen ſtarb nach und nach die we⸗s 
nige Thaͤtigkeit, welche ihnen das heiße und; 
erfchlaffende Klima hoch gelaffen hatte. Die: 
- Europäer richteten in Kurzem ihren bisherigen: 
‚Handel zu Grunde, um auf beffen Truͤmmern 
den ihrigen zu gruͤnden; und riſſen mit allen 
Kuͤnſten einer habſuͤchtigen Kaufmannspolitik 
in den fruchtbarſten aſiatiſchen Reichen 'undi 
Inſeln den Alleinhandel an ſich. Hatten dieſe 
die Natur = und Kunſtproducte ihres Landes} 
bisher felbft verfahren, ſo nahmen fie diefel⸗ 








ab, daß fie ſich gern. ber Mühe überhebeng 
ließen, die‘ ‚Märkte‘ von Afien ferner zu bes 


fügen | 
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fuchen 5 hatten ſie ſich nur erſt von dem 
Meere entwöhnt, und die vortheilhafteften Märkte 
von Afien vergeffen, dann fiengen fie fo gleich 
an, die Landeseingebohrnen durch eigennübige 
Preife zu dräden: waren aber ihre Producte 
durch die thätigern Voͤlker Aſiens, durch Tuͤr⸗ 
"Een, Araber und Hindu, bisher vertrieben 
worden, fo bielten. fie diefe Nationen mit Ge: 
walt von ihren Häfen ab, und drangen fich 
zu ihren einzigen Abnehmern auf, um ihnen 
öhne fremde Concurrenz die Preife eigenmaͤch⸗ 
fig zu Ifegen. In jedem Fall entwöhnten fie 
die Nationen, die Naturfhäge ihres Landes 
aufzuſuchen, und tödteten durch ihren harten 
Kaufmannsdruck jeden Kunſt- und Ackerfleiß; 
die Bergwerke verfielen, der Boden verwil⸗ 
derte ‚ Zlüffe und Meere veroͤdeten. Jede 
Klage und Befchwerde gegen ihre Anmaßung 
‚befisaften fie mit umerbittlicher Strenge, durch 
Krieg, duch Hinrichtung, durdh' Verbannung 
der Beſchwerde führenden Könige; und umga— 
ben ihre Nachfolger mit , gebungenen Leibwa: 
den, damit fie defto geduldigere Sklaven übera 
müthiger Kaufmannsgilden bleiben möchten, 


Seit drey Jahrhunderten haben die Eu: _- 


topäer alle Winkel en in bie fie Eingang . 
finden 


Ms ‚gen Genuß des Lebens ‚zu verhelfen, fondern 
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von Aſien, Aiegen- feit dei Ankunft der ‚Euros, 


unter dem Defpotismuß ihrer einheimifchen Ko⸗— 


— 


\ \ = 


+. finden Eonnten, burchlaufen, nicht um beffexe ; 
Meynungen und Geſetze, beſſere Sitten, Ge⸗ q 
wohnheiten und Gebraͤuche, ſondern um ihre 
Untugenden und Safer, ihre Krankheiten und- 
Uebel dahin. zu tragen; nicht um bad Joch der. 
Ungluͤcklichen zu lüften, fondern ihnen ihr als 
tes Joch durch ein neues druͤckender zu ma⸗ 
chen; nicht um ihnen durch Bildung und. Er⸗ 
leuchtung des Verſtandes zu einem .vernünftis 


um ihre Menſchennatur noch mehr zu erniedri. 
gen, ſie auszuſaugen und zu pluͤndern, fie zu 
unterdruͤcken und zu morden. Viele Gegenden 





paͤer bey ihnen in einer dreyfachen Knechtſchaft; 


nige und Fuͤrſten, unter dem Druck ihrer eu⸗ 
ropaͤiſchen Oberherrn, und unter den Grprefz 
fungen habfüchtiger Diener euvopäifcher Kauf⸗ 
macadgilben, Göttingen im Februar 1803, 
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Ai Murad Chan ‚befiegte, - und- 
Albul Fattah Chan wieder aus 
. dem Gefängniß auf den Thron 
führte, \ 


‚Ends 





8 - 


; i N i 
nz. — Et nn a nn A nF Ba ch mur ln. as a ae 2. 2 


Inhalt. xxxi 


Endlich ward Abul Futtah Chan 
von feinem eigenen Oheim wies 
ber ins Gefängniß gebracht 
und geblenbet, 

Mohammed Zadik Chan, Oheim des 
Abul FZuttah Chan bis 1780, wo 
er von feinem Nachfolger ing Ges 
. fängniß geworfen und geblendet 
werden, Er tödtete fich endlich 
ſelbſt. ©. 225 

Ali Murad Chat; ftürzte vom Pferd 

und ſtarb ıı, Febr. 1785. 225 

Akau Mohammed Chan muß mit feis 

nem Gegner theilen: 

Akau Mohammed Chan regiert 
in Mazanderan u. f. m. fi. 


1780. 
Dſchaafar Chan, fein Gegner, 
in Schiras u f. w.; ermordet 


1789. . . 2 
Luft Ali Chan, Dſchaafar's Sohn, 
vereinigt wieder das ganze Reich 

von 1780: 1795 . . 2 
Kudöjuriden, Aga Mehemmed Chan 
vertreibt den vorigen Kayſer 1795. 

_ ermordet 1797 er . 2 
Fath Ali Schah/ feit 1797, Deffe 

bes vorigen . . 


4. Georgien (Grufinien). 
Imrette unter. der Lehnherrfchaft der 
Dforte; : 
Kardueli und Kafeti unter der der 
Perfer, vor und feit Abbas I, - \ 
Taymuras (Timuras), Schah 
Nadir's Schwiegerfohn, verei⸗ 
nigte Kardueli und Kaketi mit 
einander, nachdem ihm ſein 
chwiegervater Kardueli ge⸗ 
ſſchenkt hatte; und war Unters 
kooͤnig (Statthalter) äber einige 
an ſein Fuͤrſtenthum grängende | 
“ | : er: 





7 » F » 


1) 


XXX - Bnhalt. 
| * Yrooinyen were 
is 1 

— —— des vorigen So 

von 1755 = 1783 als freyer 

Sür rſt; feit 24. Jul. 1783 un: 

ter ruͤſſt ſcher Oberhoheit. 
Derfchiedene —— nach 
F ſeinem Xob, 25 
Ginverleibung in das Ruͤſſi ſche 
Reich 24. Sept. 180 351 





VI gabdien. — .855:528 " 

i j en ' | | 

A. Indien diſſeits des Ganges ni 253 R 
1. Hindoſtan, oder eig bes großen Mo⸗ | 

F 


guls. 3552206 * 
Mirza Baber; von 15853 1530. ss | 
Mirza Humaiun Mohammed, des— 
vorigen Sohn, von 1530 = 1548: 259 


are ‚von 1542 21554 260 
: Schir Chan, von 154221545 1 | 
u un ” — 21 | 
. 0‘ ahome 5 ö I 
> Sbrahim III dr von 1552-1554: 
Mirza — zum zweytenmahl, 
von 15542 15 266 | 


Acbar, oder bulfetab Dicelalebbin 
| re Acbar, ——— a 
ohn, von 1555-1605. 263 | 
—5* (Jehan) Kir Ghir) (oder rn 

= Shah Selim Nureddin Mohammed 1 
Dſchehan Kir), von 1605-1628 265 
Schah Dſchehan (Jehan) oder Sul⸗ | 
. tan Corum, Shah Dſchehan) ed 
bvborigen Sohn, von 1628- 1659. 264 
Aurengzeb (oder Mohammed Aureng⸗ | 
ns des vorigen Sohn, von 169⸗ 


u Bahader Shah oder Schah Allum, 
des vorigen nn von 17072.1712. Fr 
| Dfehe 


Inhalt. XXXIII 


Dſchehaunder Jehaunder) Schah, des 
vorigen awegter Sohn, von 1712⸗ 
©, 273 
Zuroffi ir, des vorigen Neffe, Sohn von 
Azim al Schaun; von 171533717. 273 
Raffiah = al = Dirjat, 7. 
Raffiah al: Dowlab, ‘don 1717= 1718. 273 
des vorigen Bruder. 
Mahommed Schah, von 171831748. 274 
Jerfplitterung bes Reichs des großen Mo—⸗ 
uls und Grändung der 'eusopäifchen 
Berrfaft in Indien. 
Ahmed Schah von 1748: 1753. 
Alum Ghir (Kir) II, Enkel des Vaba⸗ 
dar Schah, von 17532 1760. 287 
Schah Allum, des — — ‚ von 
1750 = 1806, 288: 296 
Sultan eat, des vorigen on feit 
1806. | 206 


e, Staat ber Maratten. : .. 207 





Sewagi; Stifter des Marattenſtaats 
© geb, 1628 geſt. 5. Apr 16860. 208 
Sambagi, des vorigen Sohn, von Be 


1689 
der Marattenflaat verfällt und wird 
"wieder bergeftellt von 

des vorigen eos, von 1707: 
305 

a Kajah, des vorigen Sohn, von 

1740 an; wird aber in eine Feſtung 

eſteckt, wo er 1777. farb, und feine 

Binifter Bajirow und Ragogi theilen 
den Staat.  .- . . 506 


Die beyden Marattenſtaaten: 


a. Punah⸗-Maratten.. EN 


Bajirow, von 174021759. . 809 
Ballagi, des vorigen &ohn, 


von 1759; g: „dab nach 1761, — 


— 


5% 


3. Deam J— 6« —— * 


a. Subabie Decan oder — des 
Nizam. « „520. 

Nizam al Muluk riß die Subabic 
vom Reich ded großen Mogul:- 
ab c. 1740 und vereinigte Decan 
und Carnatik; fi. 1748. " . z20 


— 


Narain Row, des vorigen 


Be II, Sohn von Harain 


Irhat — | 


— des — Sohn, 
von c. 1761 2177 . ©, 311. 


Sphn, ermordet 1775. . 311 
Ragobah, des vorigen Oheim, 
von 1775. am. ‚zıı 





Row, nad) feines Baterd 
Tod im I 1774 gebohren. sis 


b Berar: Maratten. . 316⸗ 219° 


- Ragogi, Stifter diefes Ma⸗ 
rattenftaats. e 2. 5168318 

Janogi, des —— — | 
Sohn. 5x 


Trennungen. 
0, Decan. 


1, Decan, noch mit eini⸗ 
gen Hberhoheitsrechten 
über Arcot oder Carna⸗ 
tif, von 1748= 1765. 
Nazir Sung Raferöfehong) | 
des Nizam al Mu —— 
ter Sohn, warf ſich zum 
Subah in Decan auf. 828 
Gazieddin, des vorigen aͤl⸗ 
tefter Bruder, Ren 1751 n 
mit 


— 


Inhalt. xxxv 


mit der Subabie Decan 
von Ahmed Schah in Del⸗ 

| hi belehnt, aber von feis 

— ner Schweſter vergiftet 


— im J. 1752. ⸗ 
eg Sillabid Jung (Dſchong)reg. 
— F von 1752= 1761; er ward 
N mit Hülfe der Srangofen 
Subah von Decan und 
. trat ihnen dafür 1753 
E . 2 nördlichen Circars 


323 


a . ; A 324 
Nizam Ally Chan, des voris 
gen jüngfler Bruder, und 
| Deffen Mörder, reg. feit 
‚ 1761, — 22% 





2, Decan verliehrt 1763 alle 
Oberhoheitsrechte über 
Carnatik oder Arcot. 325 


1766 geben bie noͤrd⸗ 
| — lichen Circaͤrs an 
| | 0 die Saalander über 326 
— Um diefelbe Zeit fals . 
len die Nabobien 
Ganul und Eudaph 
| — 0. an Hyder Ally ab, 326 
| — » Gecgenwaͤrtiger Um: 
| ' eu. fang der Gubabie 
i 7 Dean: , « 327 
3 


en m. E. Earnatik, ober Nobabie Arcot. 


1, Carnatik noch in einiger Ab⸗ 
haͤngigkeit von Decan, v. 
..17ABe 1765. 2.200000 5393 
| Prätendenten nach Nizam's 
| Tod, Unwarebdin und 
l Chundaſaheb; der lettere 
= Ä fee. ..» tar 10 02 
NEE Ghus: 





xxx: Inhalt, 


Chundaſaheb (Dſchonda Sa⸗ 


heb) unter franzoͤſiſchem 
wird von 
Mahommed Ally, des in 


der Schlacht gebliebeney 
Anwareddin's Sohn, der 


unter engliihem Schutze 
fand, gefangen und. hin⸗ 


gerichtet. . ’ ©. 


. 2. Carnatik wird vom ‚großen‘. . 
Mogul, Schah Allum, un 


ter dem Namen der No⸗ 
babie Arcot, für völlig 
. anabhängig erllärt im J. 


1765; . a4305 


Die Englaͤnder nehmen 


dieſes Land in ihren 


ne - Schuß gegen einen 
3 großen Xheil feiner 
jährlichen Einkünfte 

im J. 1765. 

Der Neffe des am 3. Juli 


+ 1800 verftorbenen Ma⸗ 


.. 


‚325 2 


bommed Ally wird zwar . - 


Erbe der Nobabie; aber 

Civil = und Militairre- 

| gierung von Carnatik 

ee wird auf immer von der 

RR ea = oftindifchen 

a: —— uͤbernommen, 
‚31. Jul. 1900. 


⸗ 


- b. Der Staat Moyſore im ſaͤdlichen Des 


ON: . . » 3292358. 


328 


Hyder Ally, Stifter des Staats, reg. 


von 1760: 1782. _ A 
Tippo Saheb, deffen- Sohn, von 


 1782=21790. . , . 344:355 : 
Theilung des Reiche. i 355:558 


529 2 344 


324 


—2 


2 





‚ Inhalt. xxxvn 


Ealturzuſtand von Indien diſſeits bes 
Ganges. ‚©, 359409 


B. Indien jenfeits des Ganges.410 
Im Allgemeinen. 411,418 
Nach ſeinen befondern Staaten. 419: 521 


1. Aſcham Acham, Achem, Aſſem) 419⸗ 481 
2. Timpra (Tipre, Ampere, ae 
—F 4232 


Zripurg). 

3. Dad birmaniſche Kayſerthum, 
Pegu, Ava und Arracan - 423 
a. Peg 425 


| Uefprung eines Königreich 
{ Pegu im J. 12000 + 426 
Unterjochung durch die Mon⸗ 
E und - Zinsbarfeit an 
iefelben im J. 1183. . 426 
nt Ak der Portugiefen in 


ra 3519. ti, .» 4237 
Ben haft ber Birmanen da= 
Ibft bis 1520, . 428 


Ba ber Könige von 
Ava über Pegu 1540: 1740 429 
Pegu's Aufftand gegen ‚Ava 
.... und Unterjochüng feines 
‚ bisherigen Beherrſchers 
von 174051754. 433 
et des Birmanifchen 
00, Kapfertbums, Pegu, Ava 
und Arracan > 1754 » 43% 


b, Una (Miamma, ober Birma).. 


e eo, . 4372447 
Birmanen, ſein maͤchtigſter 

Stamm. 4282439 
N von degu bis 174% 


. 439° 
R | Porz 








Xxxvinm gInhalt. 


Vortugieſen. ee : und 
Engländer dafelbfl. . S. 440 
Gründung des birmanifchen Rays 
fee hums, oder Herrſchaft 
a's über Pegu. ⸗ 442 
Kapſ er: " 
Alompra, von 17548 _ 
— 15. May 1760.. 4422443 
oo > NambdogisPra, bed vo⸗ 
Ä Ze rigen Sohn, von 1760= 
2 445 
J Schembuan, des vorigen 
Bruder, von 176451776 445 
Chenzuga, des vorigen 
Sohn, reg. kurze Zeit. 444 
Momien, des vorigen Bas 
ters = Bruders = Sohn, 

. reg. nur ır Tage . 
Minderagi, Alompra's 
Cohn, 4442447 

— | erobert axracan. 


re ae ; c. airracan +‘ 448 
| Birmanen. a, U AAIEASE | 


4 Siam. ; ET? u 


en, — ft der ———— — 
| ſchichte feit 1547. 
Kriege mit den Birmanen in "on. . 138 
J Siam, den Birmanen zindbar. . 458 
ve = YUnkunft der Den % und Vertreis 
— ">... bung derſelben. : 459 
—Pitra Gas Eemgebung des Throns 
von Siam 1689. 

Seiner und ſeiner Nachkommen | 
Herrſchaft von 1689 1767. 465 

Anfang der Eroberung Si⸗ 

am's durch die Birmanen 
| 1760. h — 466 


Fort⸗ 








Inhalt. XXXIX 


. Bortfegung deeſelben darch 
den Birmanen ⸗Kayſer 
Schembuan bis 1767. ©, ‚467 ‘ 
Ende des Haus. Pitra Scha’s. 
Phata⸗Thae, ein Siamefe, gruͤndet 
einen neuen Regentenflamm. 
Siam wird getheilt,; das Land 
ijenſeits des Siamfluffes fommt 
an die Birmanen, das Land 
— dieſſeits behält das neue re⸗ 
F gierende vun 


5, Jangoma. > 


6, Malacca. . . 472 
Malayer, 47 
vor der Ankunft der Portugiefen: : 
or ihrer Ankunft 1509; 475 

heit der mr ee Geländer 
1 


— 


477 

7. Laos. W 41479 
8. Tonkin; ee . 483 3 497 
= unter "Sina. . + 483 


unter leo Koͤnigen. 
un e der Mongolen von Sina 


unter ge Samilie Li, neben der 
ein major domus ſteht, ſeit 1596. 
Mislungene Niederlaſſungen 
der Portugieſen, Holländer 
und Franzoſen in Xonlin . 4096 


q 


452 


9. Cochinſina. + ⸗ 497 
10. Cambodia. En 509 
11. Ponthiamas. i es sır 

C, oſtindiſche Inſeln. | 512:528 
- Namen und Belanntwerdung diefer 

—. —— » | ® 518 
| Ihre 


* F 4 Be” in. el u 
t ’ u . . 
7 ; = ; — 
' ed ! — \ 
N 
* 
’ —*8 N} 


xt. Inhalt. — 
Ihre Bevoͤlkerung. co. ©. 819 
Ehemalige Macht von Sumatra, Java, 
Borneo und den Molukken.. 522 
Niederlaſſungen der Europäer auf ben | 


ofiindifchen Inſeln. 20.0: 5242528 


V. Sina. — — 529⸗ 633 

Aumaͤhlige Eroberung dieſes Reichs, durch 
die Mandſchu oder Zing, waͤhrend der J 
—— der letzten Ming. 5297556 .; 


Schine tfong (oder Ban : lie), Mo: tfong’s ! 
Sohn, von 1572: 1029; ;, | | 
Kuam > Hong (oder Taitſchang), deß N 


vorigen Sohn, wenige Tage 
Hi: tfong (oder Tienfi), des vorigen 
Sohn, von 1670 » 1627. ur 
Hoai: tfong (oder Tſong-ſchin), Kuans 
tſong's Sohn, von. 1627-1644. 
Dynaftie der Mandfchu oder Zing, von 1644= . 
1801. > . R 557 
Tai⸗tſu oder Ta⸗ſche, fonft Ti⸗ | 
enmim, feit 1616 auf dem | 
- Schauplat, ft. 1626. 0 53% 4 
Raistfong, fonft Tiens tfong ober _ 1 
Zfong=te, auh Mirsba:fhde: 
oder Nolba:fhe, Sohn Tais | 
tſu's, fl. 1636 .. 533 
Schuͤn⸗tſchi (oder Schistfu), Tait⸗ 
fong’3 Neffe, reg. 18 Jahre, der 
erfte Kayſer diefer Dynaftie; feit 
1656 auf dem Schauplaß: reg. 
son 1644-1061. . 537 
‚Kang= bi, des vorigen Sohn, reg. u 
61 Fahre, fl. 20. Der. 1722; reg. 
bon 166121722, : 2 B40: 
Songztfebeng, des vorigen Sohn, \ 
ſt. 58 J. altz reg. 13 Jahre; vom J 
20. Dec. 1722: 17. Octob. 1755. 548 
. Kienz long, des vorigen Sohn, reg. 
‚son 17, Oct. 1735 » 11, ‚Febr, | 
17099. 2 | 551 
Ka⸗ 


— er aa Te a P 





Inhalt. © Xu 


Ka: Bing des vorigen funfzehnter, 
en res ſeit — Febr. 
S. 566⸗ 629 
_ Gulturguftand von Sina . 367=629 


VL gapan, ze : 634: 659 
1. Ein ſouveraͤnes Kayſerthum bis 1191, . 635 


2. Ein durch einen Reichsgeneral einge: 
ſchraͤnktes Kayſerthum von 119321586; . 636 


3. Ein Kayferthum, mit, einem doppelten 
Oberhaupt, einem unumfchränkten weltlis 

chen, und einem Ülemanipen geiftlichen, 
feit 1586, 640 

—— von Japan 651 


VII. Tibet oder Tangut. — ——— 


Umfang und Namen des Landes. 668 
Einfluß der Indier auf daffelbe. : rn 663 
Herrſchaft oder Lehnherrlichkeit von. Sina 

darüber. 665 
Urfpeung der Winde eines Dalai⸗ Lama 
m J. 1426. 

Serie Saft der Soongaren über Tibet. .669 

Kückehr unter die Oberhoheit der Sinefen. 671 

—— des nordoͤſtlichen Tibet in das 

finefifche Reich. 8671 

Angeſponnenes und wieder unterbrochenes 

Verkehr mit den Englaͤndern in Seien — 
F 4 


Culturzuſtand in Tibet 
VIII. Tatarey. — . 680 
1. Tataren 680 


— * und Katmäcken. 
2. Mongolen, in ber Segen Sälfte ber 
Tatarey: 688 
a. In den vſtlichen Gegenden dieſer | 
Hälfte, Moandihuren + 689 | 


XLII 


b, 


S. 69 
Gelbe oder Scharra⸗ Mongolen ‚im 


inhalt. 


in ben weftlichen Gegenden berſelben. 
Kalkas-Mongolen, im Norden ber 
Wuͤſte Chamo. .. 


Süden der Wüfte Chamo. s 


5. Kalmüden. 


m 


Soongaren. . 


Staat ber Kontai de; 


Batur, fein tifter ‚ Characulla’s 
Eohn, von 1655 = 1655. 


Galdan Kontaifha, des vorigen i 


Sohn, von 1655 = 1697. 


. Zagan Araptan, bee Rn Sohn, 


von 1697: 1727. 


Galdan rn. des vorigen Sohn, : 


von 17272 17 


9 
Adſchan Chan Bien Zapan), des 2 


vorigen Sohn. 
Lama Dardſcha (oder Erdeni Lama 


Batur Kontaiſcha), Galdan Ze⸗ 


rem's natuͤrlicher Sohn. 
Dawadſchi, ein ſoongariſcher Chan 


-aus einer andern Familie, bis 


1755. 


69 
Amur : fanan, ein foongarifches Hor⸗ 4 


denhaupt aus einer andern —— 
. lie, bis 1758. 


6 
Auflöfung, des Soongarenfanis 1758. 699,7 
7 


Chofchoten. 
Rorgauthen, . . 
IX. Südmdien. ⸗ ur 








D 7 ‘ 
. 
. \ * 
X 
1 
3* 
ß ‚ 
= , 2 
/ 
— [3 
# 
. 
s 
* —4 
4 « 
. 
n e 
. 
’ — 
1 
} .. = 
” . 
2 . 2 . « 
— 
* J 
Dun 2, oe 
® . 
r h 
. 
» . 
“ 
* 
⸗ 
* 4 
® e = . 
“ 
— 
% 
. 
® B 
D 
0% r 
- 
C * — 
» 
N 
1 ‘ 
— 
x . 
“ — r 
x 
- . 
. P A, 
; J 
2 
⸗ 
* 
— * v 
. . 
- ® * 
8 = 
. 
© u 


Geſch. 8. drey leuten Jahrh. B. v. 


J 


% 


> 





4 





3 
1 


Betrachtungen uͤber die Fruchtharkeit und Un⸗ 
fruchtbarkeit, uͤber den vormaligen und gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtand der vornehmſten Laͤnder in 
Aſien von C. Meiners. Luͤbeck und Leipzig 
1795. 1796. 2 Bände 8. 

Deguignes-hifoire generale des Huns, des 
Turcs, des Mogols etc. à Paris 1756. 5 Voll. 
4: Deutfh von J. C. Dähnert. Greifdwald 

| 1768 : 1771.58. 4 6 

Introduction A l'hiſtoĩre de PAſie, de PAfrique 
et de P’Amerique par Mr, Bruzen Mar- 

tiniere, Geographe de S. M, Catholique, ° 
Tome premier._ à Amfterdam 1735. 8. 


8.9 Baumann’s Abrif der Staatöverfaffung 
der vornehmften Reiche und Känder in Aſien. 

‚ Brandenburg 1775. 8: 2 
:9..Dappers Aſien. Nürnberg 1671. Amfterd. 
‚1681, Nuͤrnb. 1681. 3 Th. Sl | 
Salmon und van God Hiftorie, oder ges 
genwärtiger Staat von allen Nationen. Altona 
1732. 4 Th. 4. * 


ne 


* 
— 
F RE, . 
en ne N ne —— — — 


— 


L Afien der Europaͤer. 





Un die Zeit der Umfchiffung des Vorgebirgs 
ber guten Hoffnung, hatte fich Aften in bie 
Ruhe der Ermattung und Erſchoͤpfung nieder: 

geſenkt. Durch die Jahrhunderte des Mittel: 
alters war es fortgehend der Schauplaß eined 
zerſtoͤhrenden Voͤlkergetuͤmmels gewefen: erſt 
hatte die unbeſiegbare Tapferkeit ber Araber 
die reichen und fruchtbaren Länder vom mittels 
lindifchen Meere bis an die Gränze der Tata: 
vn und Indiens unterjocht; darauf hatte jene 
große Merkftätte ber Völker zwifchen dem kaſ⸗ 
pifchen und. Famtfchatkifhen Meer wiederhohlt“ - 
ihre Menfchenfülle über den größten Theil, von 

Afien ausgefchuttet, die Zataren oder Tuͤrken 
über "Die Provinzen des Chalifats, die Kitaner 
und Nudfchen über Nordfina, und über diefe 

und andere bis dahin noch verfchont gebliebene . 
Linder die Mongolen; wobey die Striche bes - 
Erdbodens, welche die Natur zu ben glüdlich- 

er — A2 ſten 


— 
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4. I. Aflen der Europäer. 


| 
| 
nz | 
ſten beflimmt zu haben ſchien, zu ben unglüd- i 
4 lichften gemacht wurden. Nachdem erſt Timur 
noch einmahl bie mongoliſche Macht bergeftelte” 
und vom Archipelagus bis zum Ganges und 
an die Gränze von Sina, und vom Perfifhen | 
Meere an bis nach Sibirien und tief nad; Ruß: ' 
‚Iand hinein aufs neue Ströhme von Menfchenz . | 
blut hatte fließen laſſen, fland endlich (feit 1449) - | 
kein afiatifcher Weltftürmer mehr auf, der ganz.‘ 
Afien umzukehren gefucht hätte; ‚die Tatarey 
und Mongoley waren nun von Menſchen fo 
auögeleert, daß Fein Gefühl der Ueberfüllung . 
mehr. die Horden reigen fonnte, fih an einen 
Fühnen Anführer anzuſchließen, um in entfern= 
ten Ländern ihr Glüd zu verfuchen: und wenn 
aud) einzelne Horden zu einem folden Aben⸗ 
theuer geneigt. gewefen wären, fo hielt fie | 
Leicht die neuere Kriegskunſt mit, ihren Feuers 
ſchluͤnden, die ſich aud nad; Aflen auögebrei- | 
‘tet hatte, davon.ab, oder die Wirkungen ihrer ' 
. Zriegerifchen Tapferkeit blieben nur auf eine . 
Gegend eingefhräntt und wurden nicht mehr. 


allgemein. 


Die Hauptveränderungen, welche Afien in. . 
den legten. deey Sahrhunderten trafen, Tamen 
über diefen Welttheil von Europa, nachdem e& 
auf ihn von drey Seiten her. feinen Einfluß. | 
äußern konnte: von feinem vordern Theil, her- | 
durch die alten Verbindungen, die. auch durch | 
das Mittelalter nie unterbrochen worden, waren: 
von- feinem obern und unten Theil her buch . 
Vrerbindungen, die erft in Ddiefem Zeitraum -; 
ihren Anfang : nahmen, Als eben Vaſco de 
2 u Fe Sa: 
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Sama. im I. 1498 nah vielen mislungenen 


Verſuchen den Weg nach Oſtindien um Afrika 5 


herum. gefunden hätte, fo wurde im I. 1499 
von Rußland aus der erſte Schritt zur Ent- 


deckung von Sibirien gethan. Die politifchen - 


und moralifchen Umkehrungen von Afien durch 
Europäer waren Dadurch vorbereitet 2: doch wa⸗ 
ten die Einwirkungen vom vordern Und untern 
Theil von Aſien ſchon Iängft im Gange, als 
fie erſt von oben herab ſchwach und langfam 


ihren Anfang nahmen. 


a Bon den Niederfaffungen der Europäer in 
Aſien (der Ruffen ausgenommen): Allgemeine 
Welt-Hiſtorie. Halle 1763. 4. Th. XXV. XX VI, 
Hiftoire philo[pphique et politique des etablif- 
fements et du commerce des Europedens 
dans les deux Indes (par Guil. Theo. Ray- 
nal) a Amfi, (Paris) 1770.’7 Voll, 8. öfter 
gedrudt: vollfländig A Geneve 1781, ı0-Voll. 
8 Deutfh: von Joh. Maupilfon. Hanno⸗ 
ver 1774= 1778. 4 B. 8. eine andere Ueberſ. 
Kopenhagen und Leipzig 1774:1778. 7 B. 8.5 
beyde Weberf. nach den. ältern Ausgaben. 


⸗ 


pa's von Friedrich Saalfeld. B. I I. 
Geſchichte des Portugiefifhen Colonial: Wer 
fend. Göttingen 1810. III. des Holländifchen. 
Goͤttingen 1813. 8. 


Les trois ages des Colonies, ou de leur état | 


paſſé, prelent et à venir par Mr. dePradt. 
Paris 1801. 1802, 3 Voll. 8 


An Jnquiry into the colonial policy of the Eu- 


ropean powers, in two Volumes. By Hen- 

“ ry Brougham. Edinburgh, 1803. 4. 

A. Ander[on’s hiftorical and chronological 
Deduction of commerce from the earlieft 
accounts to the present time. Bond. 1789« 
4 Voll. 4. 


Allgemeine Colonialgejichichte des neueren Euros’ 


“at 
’ 
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‘ ‚Allgemeiner Abriß des Aſiatiſchen Nordens, in 
Schloͤzers Fortſetzung der Allg. Welthiſtorie 
B. XXXI. S. 3912436. Halle 1771. 4. 
Nicol, Witfen (fl. 10. Aug. 1717), Noord- _ 
. en Ooſt Tartarye. T’Amiterdam 1692. fol. 
Ebendaf. 1705. Fol. Seit 17853 nicht mehr. 
ſelten. | - 
Philipp Johann von Strablenberg, 
das Nord- und Oeſtliche Theil Yon Europa 
DE uhd Aſia, in fo weit ſolches das ganze Ruſ⸗ 
| fifche Reich mit Sibirien und der großen Tas 
tarey in fich beareifet. — Stodholm (Leipzig) 
3730. 4. engl. Lond. 1738. 4. franzöf. po 
Gottfe Selle, Amſt. (Paris) 1757: %. 
Voll: 12. En 
J. Lepechin's Reifen durch verfchtedene Theiley 
des Ruſſiſchen Reiche. Altenburg 1783. 3 B. 4 
"oh. Gottl. Georgi's Bemerkungen (auf) 
einer Reife im Ruſſiſchen Reich im Fahre 1772: , 
Petersb. 1775. 2 B. 4 | . 
Det. Sim. Pallas Reifen durch verfchiedene' 


Provinzen des Nuffifchen Reichs. Petersburg, ' 

2771. ff. 3 Bd 4 Er 

P. S. Pallas neue nordifche Beytraͤge. Peterds : 
burg 1781, ff. 6 B. 8. 


Seifen dem europaͤiſchen Rußland, Ames 
rica, der finefifchen und freyen Tatarey, dem | 
Perfifhen Reih und dem Ofmanifhen Ges 
Eu biete 
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biete. beberrfchen die Ruffen ein Land, das 
größer ift alö ganz Europa, dad auf 240,000 


‚Quadratmeilen geſchaͤtzt wird, und über zwey 
Fuͤnftheile von Afien befaßt, Sibirien (im 


weitläuftigen Sinn, in welchem ed den gan« 
zen nördlichen zum Ruffifhen Reich gehörigen 7 
Theil von Afien bedeutet), Nach und: nad 
werd dieſes Aſiatiſche Reich von Rußland er: 
worben: dad tatarifcye Reid) Kafan ward ihm 
im: I, 1552 einverleibt; Aftrachan erft im J. 
1554; Sibirien (im engeren Sinn oder der 
ſuͤdliche Theil der jegigen Provinz Zoboljf) 
fieng ſeit 1578 an, eine Ruflifche Provinz zu 
werden; - Kamtichatla ward von. 1697: 1706 


“bis an feine Außerfte füdliche Landfpige erobert, 


Nun begannen die Entdedungsreijen der Ruf: 
fen auf dem öftlihen Ocean, um zu erforfchen 
ob etwa Alien in diefer Gegend .mit America. 
zufammenhänge? wobey ‘die Inſeln entdedt 
wurden, Die blos eine Fortfegung der Kamt: 
[hadalifchen Gebirge fcheinen: die Ale: utifchen 
SInfeln (im 3. 1741 von Bering), die Ans 
dreasinfeln (im I. 1750 von Andread Xol- 
fych), die. Fuchsinſeln (Kawalang) und Die 
Kurilen, welche 185 Meilen von der füdlidhen 
Landfpige der Halbinfel. Kamtſchatka bis ges 
gen Zapan hinanliegen.. Im I. 1784 warb. 
noch Die Kuban, und im I. 1801 Georgien 
dem Ruffifhen Reiche einverleibt,, So bilden 
gegenwärtig neun große Länder dad Afiatiihe 


- Rußland: 1) Kafan, 2) Aſtrachan, 3) Oren⸗ 


burg; die drey fibirifchen Statthalterſchaften, 
nemlih 4) Tobolsk, 5) Irkutzk, und 6) Ca⸗ 


— 
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liche Unterthanen; manche nur Schutzverwand⸗ 


8 beybehalten, oder genießen doch große Privi⸗ 


und in Haufen in dem Aſiatiſchen Rußland; 


* jeden, 6) Oftiafen, 7) und die Beinen Völker 




















tbätinenburg; 7) Kamtſchatka, 8) die’ Kuban 
ober Sautaf en, und 9) Georgien. E 


| Doch ſind⸗ nicht, alle diefe Bänder aufi | 
— Weife von Rußland abhängig. Manchei 
der darin wohnenben Völferfchaften find förm=! 


te; manche erlegen blos einen Tribut und ha⸗ 
ben entweder ihre eigene Rationalverfaffung: 


legien, wis die mohammedaniſchen Zataren, 
Außer ben Europäern, die fi einzeln) 


-angefiedelt haben, den Ruſſen, Polen, Schwe 
den, Deutſchen und Franzoſen, und den Aſia⸗ 
ten, den Perfern und Indiern/ die erſt ſpaͤter 
der Zufall oder die Handlung dahin geführt 
bat, wohnen bier, als Nachkommen der Ur 
„einwohner, mehrere, durch Abftammung, Spra: 
hen, Sitten und Phyſiognomie von einande 
völlig verfchiedene Voͤlkerſchaften neben und 
durcheinander: Mongolen, Tataren, , Sinnen 
und Stämme unbefannten —— 


Mongoliſcher — galmuͤdiſcher Ab 
ftammung find: 1). Buräten, 2) Koraͤken, 
3) Tſchuktſchen, 4) Kamtfchadalen, 5) Samoe 


am. Sajanifhen Gebirge in ‚Sibirien, Deren 
| und Lebensart ganz 1 
fi nd 


b Befchreibungen .diefer Voͤlkerſchaften fehden‘ 
fi ch in den im Solgenden angef en fd 


N 
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= Tatariſ cher Abkunft ſind 1) die Kir⸗ 


gen, 2) Turalinzen, 3) die Kundurowſche 
Horde in. Sibirien, 4) die Truchmenen, 
5) Baſchkiren, 6) Barabinzen, 7) Zfchetfchen: 


— — 


gen, 8) Abinzen, 9) Jacuten, 10) die Bobolf: 
fiihen, 11) und Tomskiſchen Zataren in Si: 
birien, 12) die Rogaifchen am Afowfchen Meer, 


13) die Aftrachanifchen, 14) die Terekſchen, 


15) die Kubanifhen, 16) die Kaukaſiſchen Ta⸗ 


teren, und 17) die aus ber Eleinen Bucharey 
‚ ausgewanderten und in Sibirien und anderen 


Statthalterfchaften zerfireut wohnenden Bu= 


charen. 


ZFinniſchen Urſprungs find 4: 1) bie 
Wotjaken, 2) Tſcheremiſſen, 3) Tſchuwaſchen, 
4) Mordwinen, 5) Permeken, 6) Sirjaͤnen, 


7) Oſtiaken e, 8) Wogulen, und 9) Teptjaͤrei. 
| | Mach 


ten von Gmelin, Steller, Pallas, Ge⸗ 


orgi, Isbrand, Müller, Fiſcher, 


Rytſchkow, und beſonders in Pallas Nach⸗ 
richten uͤber die mongoliſchen Voͤlkerſchaften. 


c 1 Rytſchkow's Reiſe, aus d. Ruſſ. von 
€. H. Haſe. Riga 1774. 85 auch in A. F. 
Buͤſching's Magazin Th. VII. ©. 4172474. 


.d Don den Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, und 
—E — in Müller’s Samml. Ruff. Ges 


ſchichte 9. III. St. 4. ©. 3052412. 


e Johann Bernd. Müllers (kodnigl. ſchweb. 
Dragoner s Capit.) Lehen und Gewohnheiten 
der Hftialen. Berlin ı720. 8. und in Sr. 
CEhriſti. Mebers: verändertem Rußland 
- h. I. S. 1692214. | 


a ” 
n 


® 


= 


1 


Samojeden, 3) Jukagiri, 4) Koraͤken, und 


io L. Aſien dei Suröpier. | 
Rah manden Geſchichtforfchern find 


unter diefen Voͤlkerſchaften 1) Tunguſen, 2) 


5) Kamtfhadalen unbefannten vu wweitehaf 
ten Urſprungs). 


Sn Kaſan fin aben. — — 
auch jetzt noch; nur wenige Einwohner mon-⸗ 


goliſcher Abkunft; in Aſtrachan waren ſie bis 


zum Jahr 1771 ein ſtarker Stamm, ehe die 
Torgauten nach Sina ausgewandert ſind; in 
Orenburg wohnen ſie noch in einer betraͤchtli⸗ £ 


chen Zahl, die auf 14,000 'gefhägt wird; im 


nördlihen Sibirien befindet fich die größte‘ 
Menge derfelben. Es wird daher mit vieler . 
Wahrfcheinlichfeit vermuthet, daß der „größte " 


Theil des Ruffifchen Aſiens, wenigftend Sibi⸗ 


rien, in Ruͤckſicht auf feine fruͤheſten Bewoh— 


a na nn Le... 


— —— — ———— —— 


ner nur ein Anhang oder eine Fortſetzung der 


Mongoley geweſen, und von kalmuͤckiſchen 


Hirten: Jäger - und Fiſchervoͤlkern durchſtreift 


worden ſey, die ſich zwiſchen die dort ſchon 


befindlichen. wenigen finniſchen Stämme: einge: 


drängt hätten. Die Tataren zogen wahrfchen: 


lich hinter den Mongolen ober’ Ralmäden nad 


und drängten die letztern aus den angeneh- 
mern und fruchtbaren Gegenden des füdlichen 
Sibiriens in die Wildniffe und Sümpfe ded 
noͤrdlichen, wahrfcheinlid in fehr alten. Zeiten, 
noch ehe die mohammedanifche Religion bis in 


‚bie große und kleine Bucharey (oder in das 
alte Kaptfchaf). gevrungen war, weil noch meh⸗ 


rere der fatarifehen Stämme ın Sibirien bie 
Be, die neueſten Zeiten dem ren zuge⸗ 
| — Dan | 


At 
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than geblieben find. So wird auch wahr. 
[heinlich vermuthet, daß vor undenklichen Zei« 


ten tatarifche Abentheuerer (wie im lebten Jahr - 


hundert Rufjifhe und Kofadifhe) den Amur 
binuntergefahren und von der Mündung des 
Amur bis an die Kurilifhen Inſeln verfchla= 
gen worden, weil ſich fonft der Urfprung der 
bartigen und haarigen Kurilen, die von den 
zunachft mwohnenden Völkern poͤllig verſchieden 
find, durchaus nicht erklären ließe, wenn fie 
nicht von Zataren die zufällig auf die Ku: 
riliſchen Inſeln verfeßt worden, abgeleitet 
würden f, 


Die Schicfale von Kafan 8, Aftrachan h, 
und Orenburg * in den mittleen SJahrhunder: 
. | ten 


fChMeinerd Betrachtungen Aber die Sruchts 
Barfeit und Unfruchtbarkeit — der vornehmfien 
Länder in Aſien. Band II. Luͤbeck 1796. & 
S. 98 ff | 

g Pet. Rytſchkow's Gefhichte von Cafan, 
aus dem Ruffiihen, von Jac. Rodde. Riga 
1772. & \ 

h Neuefter Staat von Caſan, Aſtrachan, Geor> 
gien und vieler andern dem Gzaren, Sultan 
und Schach zinsbaren und unterthanen Tata⸗ 
zen, Landſchaften und Provinzen. Nuͤrnb. 


1723. 8. 
G. 5. Müller! Samml. Ruff. Gef. B. III 


+ 305 ff. 

P. Rytſchkow's Einleitung in die Gefchichte 
son Aſtrachan. Ruſſiſch. Petersb. 1774. 8. 
S. Backmeiſter's Ruſſiſche Biblioth. Th. 
V. S. 142. ff. 


» 


1 Per, Rytſchkow's Drenburgifche Topogras 


phie, aus dem Ruffifchentüberf, von Chrift. 
u a Hein. 


1 


. ten haben fich in den Jahrbüchern von Afien _ 


12 I, Aſien der Europäer. 


und Europa erhalten; ja die Truͤmmer von 


= . Städten, und großen Gebäuden und die übri- 


gen in ein fehr hohes Altertum hinauf _gehö- 


renden Denkmaͤhler, die man in den unfrucht- 


baten Steppen zwifhen dem Don und Ir— 


12 


tyſch angetroffen hat, beweifen, daß auh in 


diefen Gegenden, in Zeiten, Die wir nicht. mehr 
fennen, einige Gultur war. Nur. Sibirien und 
Kamtfchatfa haben vor der Eroberung. dur 
die Ruffen keine Gefchichte; ja das fürdliche 


Sibirien hat nicht einmahl Denfmähler, welde 
auf Einwohner führten, die mehr als bloſe 
"Nomaden gewefen wären K. | 


——— Im J. 1499 geſchahen unter der Regie- j 
rung Swan’s Waffiljewitfch I die erflen Schritte . 


zur Entdedung von Sibirien !. Anifa Stro- 


ga⸗ 


* 
. 


— Hein. afe, in Buͤſching's Magaz. B. 


. VI. VII. Eine andere Weberf. von Sacob. 


Rodde. Riga 1772. 2 Th. 8. 


k C. Meiners de antiquis monumentis in 
Sibiria auftrali repertis, in den Commenta- 
. tionibus Societatis Gotting. ad a. 1795 - 

1798. Vol. V, Gotting. 1799. Pp.. 53 - 06. 


Esend eſſ. Beſchreib. alter Denkmäler-in als . 


len Theilen der Erbe. Nürnberg 1786. 8. 


1 Befchreibung von Sibirien, in Buͤſching's 
Magazin B. XVII, ©. 83: 110. Aus dem 


ıizten Jahrhundert. | 
J. G. Gmelin's Reifen durch Sibirien son 
dem Jahr 17332 1743. Göttingen 17512 1752. 
4. B. 8. in. der Göttingifhen Samml. SE 
F ae eis 


— 


. . 
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ganow, der Stammvater bes gräflichen und 


fteyherrlichen Geſchlechtes diefes Namens, der 


fi) in Permien niedergelaffen und dafelbft wich⸗ 


tige Salzwerte angelegt hatte, ward in feinem 


neuen Wohnſitz jährlich von unbekannten durch 
ihre eigene Farbe und Geſichtsbildung ausge: ı3 
zeichneten Menfchen befacht, die ihm koſtbare 


ee 7 — — — — — 77 * 


— — — — —— 
s 


Delze und andere unbefannte Waaren zum 
Verkauf brachten. Die Einträglichleit des 
Handels machte ihn nach ihrem Waterlande, 
dab: fie ihm nur dunkel befchrieben, fo neugie= 
ig, Daß er einflend einige feiner Leute mit 
ihnen zuruͤckreiſen ließ, durch die er nun die 
Gegenden jenfeitö des Uralfhen Gebirges ken⸗ 
nen lernte. Er theilte feine Entdedungen dent ' 
Hof zu Moffau mit, und erhielt zur Beloh⸗ 
nung dafür für fi) und feine Soͤhne die bis 

" BIT 5 : Das 


. Reifen B. IV-VII. Holländifch von Elverfelt. - 
Harlem. 1755. Im Auszugin Prevoſts Samml. 
B. XIX, in der.Berlinifhen B. III. in ſchlech⸗ 
tem franz. Auszug von de Keralio. Paris- 
1767..2 Voll. ı2. ' ee 

Jo. Georg. 'Gmelin Flora Siberica. T. I. 
Petropol. 1747. 4. Voraus geht eine Beſchreib. 
von Sibirien. . 

Gerh. — Muͤller's Sammlung Ruſſi⸗ 
ſcher Geſchichte B. VI-VIII. 1762: 17645 eis 
ne unvollendete ſibiriſche Geſchichte. 


Sibiriſche Geſchichte von der Entdeckung Sibi⸗ 
rlens bis auf die Eroberung dieſes Landes 
durch Ruffifhe Maffen, von Joh. Eberki 
Sifher. Petersb. 1768. 2 Th. 8. Geht bis 
1000. 
Gerh. Fr. Muͤller's Nachrichten von der 
Handlung in Sibirien — in der Sammlung 
Ruſſ. Geſch. B. LI, Et. 5. 6. 


! 
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dahin von den Ruſſen noch nicht bewohnte 
Gegenden zwiſchen der Kama und. Tſchuſſo⸗ 
waia und zuletzt die ganze Gegend am Fluſſe 
Tobol als Geſchenk. An die Benutzung dieſer 
Nachrichten zur Vergrößerung des Ruſſiſchen 
Staats warb aber vom Hof zu — vor 
der Hand noch nicht gedacht. 


Als im letzten Viertel des — 
Jahrhunderts Swan It den ehemaligen ruſſi⸗ 
fhen Handel nach Perfien wieder einzurichten 
fuchte, fand er in den Plünderungen der Do= 
nifchen Kofaden ein großes Hinderniß feiner 
Dr ig Um ihren Streifereyen und 

erftörungen ein Ende gu. machen, fichte ee - 
im J. 1577. ein vuffifhes Heer. gegen fie auf, , 
DaB einer diefer an der Wolga und Dem kaj- 


= pifchen. Meer flreifenden Horden von 6000 - ' 


Mann unter dem Ataman, Jermak Zimofiejev, 
den Rüdzug zu den Kofaden abfchnitt und fie 
in unbekannte Gegenden zu entfliehen. nöthigte. 
24 Det Zufall führte fie an die Kama, in den 
Theil der Stroganowifchen Güter, welche der 
Enkel Anika's, Marim Stroganow, befaß. Um 
ihrer. Ausplünderung zu. entgehen, nahm er 
ſie gaſtfreundlich auf und ernaͤhrte er ſie den 
ganzen Winter 1577 über; im folgenden Fruͤh⸗ 
ling beſchloß Jermak nad Sibirien. einzubres 
den, um. ‚pen Kutfhum : Chan zu züchtigen,  ı 
yon "dem er während. feines Winteraufenthalts 
gehört hatte, daß er die. Bajchliven, Noten, ' 
Dftiaten- und Zicheremiffen an der Kama, . 
Be Die Ruſſiſchen er ie | 
r ‚uns 


. — 


—— 
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unterflüße. So zufaͤllig fieng die —— 
von Sibirien durch, die Koſaken an. 


Maxim Stroganow rüftete die Abentheue: 


rer mit ‚hen nöthigen Bebürfniffen zu ihrem 
Streifzug aus, den fie im 3. 1578 auf den 
Fluͤſſen, aufwärts gehend, antraten. Jermak 
fam (von 1578-1580) glüdlid in den Tura, 


aus dem Tura in den Zobol, aus dem Zobel 


in den Irtyſch. Aber nod ebe er den Irtyſch 


Krankheit, Eutlaufen und die Waffen der Ta⸗ 
taren bis auf 1636 Mann herabgeſunken; im 


Jahr 1581 beftanden fie nur noch aus 1060 


Manni: mit Dirfer Hand voll Helden ſchlug 
er den -vornehmften tatarifchen Chan, Kute 
ſchum, (1581), eroberte feinen Wohnſitz, Si: 
bir‘, am Irtyſch; und Dfliaten und Wogulen, 
des erfchlagenen Kutſchum's bisherige Unter 
tbanen, nebſt ‘vielen Tataren untetwarfen fich 
ihm, als. ihrem neuen -Oberherrn. Um fih 


leichter in feiner Eroberung zu. behaupten, be= 


warb er ſich um.Ruffifchen Benftand; er fchickte 


dem Bar einen Tribut von ſchoͤnem Pelzwerk, 
und bat um einen Nachfolger. Der Zar er: 


wieberte bie Geſchenke zum Zeichen feiner Auß- 
föhnung mit ihm, und ſchickte im I. 1583 ein 
Corps Truppen von. einigen Hundert Mann mit 
einem: Befehlöhaber. Hiermit war der Grund 
Be BEE. von Sibirien gelegt. 


Aber 06 in jenem Jahr kam Jermart 
auf einem Streifzug am Irtyſch um, und der 
größte Theil — Truppen ſtarb Gungens, 


. wreicht hatte, waren feine Abentheuerer duch  - 
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da für, keinen Vorrath von gebendmitteln für. 

fie geforgt wars; Durch ‚beybe Unfälle giengen . 

die Ruffifchen Befigungen in Sibitien wieber | 
verlohren und bie dafigen Tataren murben auf 

Surge Zeit noch einmahl frey. 


Im J. 1586 erneuerten bie Ruffifchen 
Zare die Eroberung von Sibirien, und ſeitdem 
gingen ihre Siege unaufhaltbar von einem 
{ Zluffe und einem nomadifchen Volke zum an 
dern fort: die Landeseingebohrnen hatten (bie 
\ Zungufen auögenommen) ſchon nach den erſten 
Angriffen allen Muth zum Widerfland verloh⸗ 
ren und Haufen von einigen hundert, oft nur 
-von fehözig bis achtzig Koſaken oder Ruſſen | 
reichten hin, die übrigen fibirifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
‘ten zum Gehorſam oder zur Bezahlung des 
Tributs zu zwingen. Im J. 1639 hatte. Die" 
mitri Kopilow die oͤſtliche Küfte Aſiens, ohn⸗ 
weit dem jetzigen Ochotsk erreicht und inner 
halb 59 Sahren war. dem Ruffifchen Keiche | 
ein Strich Landes einverleibt worden, ber über 
80 Grade der Länge. und oben im Storden gar 
bis zum .ı85 Grad der öftlihen Länge (von 
16 der Infel Ferro), folglich weit über einen vier- 
ten Theil des Erdballs, und über. 25 Grade 
ber. Breite, vom 75:50 Grad der N. B., 
ſich erſtreckt. Die Tſchuktſchen find dad -einzis ' 
— ge nicht unterjochte fibirifche Bolt geblieben, ., 
weil ihr unwirthbares und entlegenes Land“ 
durch Feine Schäge zur Eroberung reißt, | 
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Kamtſchatka ward erft im I. 1690 ben 
Ruffen durch dunkle Gerüchte hefannt m, €Ei- 
nige Jahre fpäter befam Wladimer Atlaffow, 
Befehlähaber auf der nad) der Zeit eingegan- 


genen Anadirfkoi Oftrog, den Auftrag, die Er- 


oberung ber Halbinfel zu verfuhen: er, wie 
feine Nachfolger, fanden zwar wenig Wider: 
fand: doch ward die Eroberung mit der Be: 
fißnebmung der aͤußerſten ſuͤdlichen Landſpitze 

F erſt 


m Stephan Krafcheninnikor Opilania 
Zemli Kamtlichatki Sot[chinennoje, Petersb. 
1752. 2 B. 4 Enghb (fehler:und mangelhaft) 
von Jac, Grieve. Lond. 1764. 8. Aus dem 
Englifhen, Deut (bie und da mit Berich⸗ 
tigungen) von 5. T. Köhler. Lemgo 1766. 
4 und franz. von. M. A. Eidous. a Leide 
1767. 2 Voll, ı2. Es ift daher die vollftäns 
Dige Ueberſetzung vorzuziehen: Voyage en Si- 
berie, contenant la delcription du Kamt- 
chatka— par M. Kracheninnikow, als 
dritter Band von Abbe Chappe d’ Aute- 
roche (+ 1769 in &alefornien) Voyage de 
Siberie. à Paris 1758. 3 Voll. 4. (Die Be: 
fhreibung ift vom Jahr 173621741), 

"Journal hiltorique du voyage de Mr. Le[leps _ 
a Paris 1790, 2 Voll. 8. Deutich von Det. 
Dillaume. Riga 1791. 2 Xh. 8; auch von 
ER, Forſter im Magazin von merfwürdie 
gen neuen Neifebefchreibungen B. 1V, 1791. 
engl. Lond. 1791. 2 Voll. 8. hollaͤnd. Utrecht 
179131792, 2 B. 8. 

Sam. Oedmann Belcrifning om Kamtlchat- 
ka, des Invänare och phyliska märkvärdig- 
heter, Upfala 1787. ı2. (aus. Krafcheninniz 
too, Eteller, Müller, Pallas, Pennant u. a. 
sufammengeießt). 


Geſch. d.dreylegten Jabıb.B.V. B 
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erſt im J. 1706 erreicht. So wenig die Ge- 
ſchichte das Betragen der Ruſſen und Koſa— 
en bey der Eroberung von Sibirien aufbehal⸗ 
ten bat; fo veidh ift fie an Nadrichten von 
der Graufamkeit der Ruffifhen Befehlshaber ' 
gegen die Kamtfchadalen, von der Härte der 
Dienftbarkeit, melde fid den Ueberwundenen 
auflegten,. und den, Erprefiungen der gemei= - 
nen Krieger, daß felbft die fchwächen, feigen 
und befchränkten Inſulaner, ihrer Furcht vor 
dem Muth, dem Geift und den’ Waffen ber 
Europäer ohnerachtet, wiederhohlt zu Empö- 
zungen gegen ihre harten Herren fhritten, die. 
ſie jedesmahl ‚Haufenweife mit ihrem Blute, 
buͤßen mußten“. Als endlich ſolche Verfüihe 
aufhörten, ftürzte die Luflfeuche und das Po-⸗ 
dengift fo viele von den Kamtjchadalen in das J 
Stab, daß die Zeit bis jetzt den ehemaligen 
Menſchenverluſt nicht hat erſetzen koͤnnen, und 
die Inſel kaum 4000 Nationalen zählen fol o, | 


Durd Die Entdeckung von Kamtſchatka 
waren die Ruſſen bis an den oͤſtlichen Ocean 
aß gedrungen; den nun Peter der Große fogleih 
i a zu 
Georg Wilb. Stellet's Veſchreibn 
n Georg Wilh. Steller's Beſchreibung von 
dem —* Kamtſchatka u. ſ. w. ————— 
ben von J. B. S. (Scherer). Frankf. u. Leipz. 
1774. 8. (iſt von 17413 1746). BE 


o Timoth. Schmalev’3 Nachricht von’ dem 
durch die geringe Zahl der Einwohner gefunz ⸗æ 
kenen un in Schloͤzer's Briefwechfel 

Th. J. S. 5427345. (iſt von. 1773). 


1 
⁊ 


v 
— 
„ 
’ + N “ 
- a 
‘ 3 
. * — 
* 
* 
D 
. 
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zu Entdeckungsreiſen zu benugen fuchter. Ge 


machte auch noch den Anfang zur Ausführung 
feiner Plane; aber außgeführt wurden fic erft 
durch feine Gemahlin Catharina, und die bey⸗ 
den Kapferinnen, Anna und Eliſabekh. Nachs 
dem Gapitain Bering die nördlihe Küfte von 
Kamtfchatfa, bis zum 76 Grad N. B. unter: 
fuht hatte, trat er eine zweyte Reiſe an, um 
‚ von Kamtfhatla aus Amerifa zu entdeden, 
„welches er auch unter ben folgenden Regieruns 


Tſchirikow fahen ſchon (im 3. 1741) die Ales 
utiihen Inſeln, die darauf Abentheuerer, 
- Kaufleute und Wildſchuͤtzen mit Erlaubniß der 


mengehaltenen Planken von Zeit zu ‚Zeit der 
Sagd, des Handels und der Zributeinfordes 
. tung wegen befuchten, und zwifhen 1745. 
f - " 1759 


-# G. $. Müller’ 3 Nachrichten von Seereifen, 
und zur See gemachten Entdeckungen, die von 
Rußland aus längft den Küften des Eismeers 
und auf dem öftlihen Weltmeer gegen Japan 


Abhandlung Englifh von (Thom. Jetie- 
gaben) par C, G, F. Dumas. Amſt. 1706, 


2. Voll, ı2. vergl. Meufel bibl, hiſt. Vol, 
LP. 2.p. 09 \ 





G. W. Steller’s Reife von Kamtſchatka nad) 

Amerika mit dem Eommandanten Capitain 

Bering. Petersburg — 8. 
2 


* 
! . 
Ä or 


> 


P. ©. Pallas Nordiſche Beytraͤggge. 
. 9 S. Band IV. S. 63. 68. 78. diefer Geſchichte. 


gen bewirfte da, und er und det Gapitain . 


Krone auf: elenden, nur durch Riemen zufams . ' 


“ 


and America gefchehen, in dbeffen Sammlı: . 
Ruſſiſcher Gefhichte B. UlI. ©. 1. ff. Diele 


ries). Lond. 1761. 4. Sranzöfifch (mit Zus | 
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1750 nach und nad) ii ganzen Archipel von i 
Snfeln entdedten, der fi von Kamtſchatka 
aus bis zu der Landſpitze Alaska in Nord- | 
america. und auf der andern Seite bi6 Japan 

erſtreckt, und die Ale: utifchen- Andreas-und | 
Fuchsinſeln (Kawalang) und Die Kurilen ums | 


faßt r. 


19 Die Ruſſen — Sibirien auf ı einer - 
fehr niedrigen Stufe der Eultur: ° So wenig 
fie felbft zur Zeit feiner Befignehmung zu den | 
gebildeten Voͤlkern von Europa gehörten, fo ‘ 
konnte doch ein rohes Volk ſchon manches von 
ihnen lernen; es war daher der erſte Schritt 

“zur Civiliſirung, der rohen Einwohner von Si: 
birien, daß fich die Eroberer unter ihnen. nie⸗ 
Ben SH wie fie in ber Befignehmung - 

des Landes fortrüdten, fo. erbauten fie fih an | 

- gelegenen Pläben fo genannte Oſtrogen, d. i. J 

kleinere oder: größere Kaufen: von Häufern, | 

die mit Pfalwerk oder mit Wällen und Gra= | 
ben Br wurden, um fi) gegen die bee | 


29: 


r Will, Coxe’s Account of the Ruffian Diee 
cöveries between Aſia and America, Lond. 
1780, 4 i 

An Account of a —— — — and — 

cal Expedition to the Nordern Parts of Ruſ- 
fa, performed by Comodore J. Billing’s ! 
in ıhe Years 1785 to 1794, the whole nar- 


E 


rated from the Original Papers by Martin‘ 
Sauer. Lond. 1809 4: deutſch. Berlin 1802, 
85 aud mit einigen  Anmerf, von M C. 

a ‚Eipremael, in deſſen Bibliothek der neues 
ften und. wichtigften en B. 

VIII. Weimar 1808; 8. 
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nachbarten Tataren zu vertheidigen und darin 


die von ihnen ausgehobenen Geiſſel aufzube⸗ 
wahren. Aus mehreren von dieſen Oſtrogen 
wurden in der Folge Staͤdte, deren Errichtung 
zugleich die Fortſchritte der Ruſſiſchen Beſitz⸗ 
nehmung von Sibirien beweißt. Tumen oder 
Tiumen wurde im J. 1586 erbaut, Tobolſk 


1587, Zara 1594, Werchoturie 1598, Zurinsf. 


3600, Zomöf 1604, Kuznetzk 1618, Jeniſeisk 
1619, Krasnojarsk 1625, Jakutzk 1632, 
Ilimsk 1641, Nertſchinsk 1658, Irkutzk 1661, 
Selenginst 1666, und Udinsk 1670. Den 
Bostgang ‚der Eultur hemmten nur von Zeit 


zu Zeit die Einfälle der Kalmüden und Kirgi⸗ 


fen, die auf dem platten Lande jedeömahl, fo 
weit fie kamen, die Dörfer und einzelnen 
Wohnungen zerftöhrten und die Einwohner zu 


Tauſenden ald Sklaven und ihr Vieh ald 


Beute mit fi) forttrieben. Nur an den Städ- 
ten brach fih allein ihr Ungeſtuͤm. 


In ihnen, als dem Sig der meiften frem: 


. den Coloniften, und befonders in den Wohn: 


figen der Militär = und Kronbedienten, wie in 
Kaſan, Aftrahan, Drenburg u, f. w. ‚haben 
fih Sitten und Lebensart verfeinert; auf dem 
platten Lande hingegen ſteht alles noch auf 
einer tiefen Stufe der Cultur. Diefes hat erit 
nach der Schlacht bey Pultama durch bie 
ſchwediſchen Kriegögefangene mande ihm vor: 
dem völlig unbekannte Handwerker und Künfte 
kennen gelernt , wodurd fie ihm nüslicher wur: 


ften, die meift aus Abentheuerern, verborbe- 
* nen 


den als ein großer Theil der früheren Coloni—⸗ 
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nen Kaufleuten und Kraͤmern und Invaliden 
beſtanden, die mehr dazu dienten, ſeine Sitten 


u vergiften, als dem gefelfchaftlichen Zuſtand 
—— 


Beſſer waren zwar die 8⸗ 10,000 Colo⸗ 


——— welche Catharina IL ſeit 1764 aus 


is 


Deutfchland, der Schmeisß, Frankreich, Holland 
und Polen an ſich zog und in Aſtrachan an 
den beyden Seiten der Wolga in 104 Doͤr— 


‚fern, anſtedelte. Jeder Coloniſt erhielt drey 
Freyjahre, zu ſeiner Einrichtung ein Pferd, 


ein Pflugeiſen und Beil, neun Pud Gaatrog» 
gen, Saathafer und Gerfte, während des er- 
ften Jahrs den Proviant eines Soldaten und 


zur Anfchaffung der erften Nothwendigkeiten 


täglich, zwey Copeken; ſein Weib und ſeine Kinder 
die Hälfte; z/ im zweiten Jahr nur den halben 


‚Sold, im britten Jahr gar feinen, und im ; 
vierten Jahr fieng er an, eine geringe Abgabe ; 
zu bezahlen. Dennoch belohnten die Coloniften 


die auf fie gewendeten Koften nicht, -da auch 
fie großentheils aus Glüdörittern beftanden; 
aber die wenigen unter ihnen, welde die noͤ— 
thigen häusliben Tugenden in ihren neuen 


Wohnſitz brachten, fanden, bey der Fruchtbars 


teit des Bodens, und dem Weberfluß an Holz 


und Wieſen, ihren Ackerfleiß u Een a 


bald belohnt % 


. 


Im S. 1771 zogen Die ie Zorgaudfihen Kos | 
taven aus dem Aſtrachaniſchen — 


nah Sina t, 


8 ©, Band IV, S. 48. 
1 ©. bey ade unten B. V. ©. 382, 
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Im September 1773 ſtand Imelian Pu⸗ 
gatſchew, als vorgeblichen Peter IEI, mit ben 
Jaikiſchen Koſaken in der Orenburgiſchen Statt: 
halterfchaft - auf und verwuͤſtete Kafan und 
Atrachan, bis ihn die ihm enfgegengeftellten 
Ruffifhen Truppen im Detober 1774 zum Ges 

I" fangenen machten, und für feine Verwegenheit 
mit dem Tode büßen ließen n. 


Im. J. 1784 iſt das Ruſſiſche Aſien bis 
an die Graͤnze von Georgien zum großen Ber: 
druß der Pforte ausgedehnt worden. Die Kus 
ban, welde fi) vom Aſowſchen Meer bis an 
‚den Kaukaſus und die Gränzen von Georgien 
erſtreckt, wurde bis zum Jahr 1774, als ein 22 
Sheil des türfifchen. Afiens, von Dfmanifchen - 
Statthaltern regiert. Im Frieden zu Kont: 
ſchaß-Kainardſche (1774) ‘erhielt der Krimmi- 
Ihe Chan die völlige Souveränetät dieſes Lan 
des. Er behielt fie nicht volle ro Jahre, fon: 
dern trat fie im 3. 1783 nebft der Krim und ' 
der Inſel Zaman an Rußland ab, weldyes 
diefe Länder zufammen unter dem Namen 
Taurien dem Ruſſiſchen Keiche einverleibte *. 
Die Kuban allein führte feitbem auch den Na: 
men Kaukaſien. 


—J | Als 


u son Bugatfchew: A. F. Buͤſching's Maga: 
zin — ne. ff. Segen dieſe Be⸗ 
richte: Kerbin. von Freymann's Dars 
ftellung in Hupel's neuen nord. Mifcel. St. 
VI ©. 355=410. vergl. Storch's Materias 
lien B. J. ©. 479490, 
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‚als; nunmehriger Nachbar von Georgien 


ward Rußland in alle ſeine innern Unruhen 


verflochten; wobey das ungluͤckliche Land be⸗ 


wogen wurde, ſich im J. 1783 dem Rufft- 
fen Schuß, und im J. ıgor gar der Ruſſi⸗ 
fhen Herrſchaft zu unterwerfen, worauf es 
foͤrmlich von Alerander I dem Ruffifchen _ 


als Provinz einverleibt wurde * 


25 


Ras der Erlöfhung. der: Seldſchuken von 
Iconium, feit 1294, befegten Die Türken den : 
oͤſtlichen Theil von Kleinafien, der damals ohne. 
Befiger war; um.den weftlichen fämpften fie - 
von berfelben Zeit an mit den weichlichen Grie- 





1 


2. Aſien der Türken. 





‚hen, bis fie daraus vertrieben waren. Am 
Ende bes erften Viertels des 14ten Zahrhun- 


„derts hatten fich die Ofmanen bereit Bithy- . 


nien, die Seekuͤſte von Propontis bis an den 


Maͤander und die Inſel Rhodus unterworfen; 
im J. 1335 den Cherſones und Gallipoli, den, ; 


Schlüffel des Hellefponts, Mohammed II 
un den Sürftenthümern Sinope und Kafta- 
F mo⸗ 


x S. Sand 1. S. 505. 
y ©. bey Perſien, unten ©. 183. 
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moni und (1461 = 1462) dem Kayſerthum 
Trapezunt ein Ende, und’ eroberte SKaramanien, 
in deffen ruhigen Befig aber doch erſt fein 
Sohn, nl, db I, tom . \ 


Unmittelbar darauf fieng in Gilicien (Ci- 
licia campeliris) der Kampf mit den Mam⸗ 
Inden= Sultanen: in Xegypten an; er verfchlang 


fih unter dem nächften Ofmanifhen Kanfer . 
Selim I, Bajeſſid's Sohn, mit den Kriegen . 


gegen Perfien, und durch dieſen boppelten 
Kampf ward Selim eigentlid der wahre Stif: 
ter eines Afiend der Tuͤrken, da fich ſeine 


8 


4 


Vorweſer bloß mit dem Beſiztz der Halbinfel - 


Kleinafien begnuͤgt hatten =, 


Durch einen Sieg über Iſmael Sophi 
ward im 3. 1514 Zauris und in den folgen- 

. den Keldzügen das ganze Land bi8 an die 
Gränzen von Georgien, und Diarbeft (oder 
Kara =-Amida), das von einem. Perfifchen 
Statthalter verwaltet wurde, erobert. Der 
Kurde, den Selim in Diarbefr zum Statthalz 
ter einfeßte, vergrößerte noch dieſes Fürften- 
9m durch Die Eroberung von Merdin Ode 
dſche⸗ 


2 Das Umſtaͤndlichere der Ausbreitung der tuͤr⸗ 
kiſchen Herrſchaft in Aſien, muß man in der 
Geſchichte des oſmaniſchen Reichs B. IV. und 
unten bey Perſien ſuchen. 

Uempire Turc, conlider6 dans Jon &tahlilfe- 


ment et dans [es accroiffemens [uccelhils. 
Par M. d’Anville. AParis 1772. 8. Deutſch 


/ 


von E. F. Hugo, mit Anmerk. von U. 5. 


Buͤſ —— Berlin 1773. 8. 


. 
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— (Meſopotamien) und \ von. Anedid in, 
Kurdiſtan (Aſſyrien). a 


Der Mamlucken- Sultan, —— al Ei 
hatte feine Truppen gegen den heranziehenden : 
Selim unterhalb Aleppo gefammelt, um fein; 
Heil in einer Schlaht zu verfuchen: fü e ent 
fchied im 3. 1517 gegen ihn; und Selim war : 
nun Herr von. Aleppo, glei Darauf auch von ; 
Damas (Damaffus) und dadurch von ganz 
Syrien. Als nun nody Aegypten gefallen war, 
‚309 der Schreden vor dem’ Namen der. aller: : 
waͤrts ſiegenden Oſmanen den Scherif von 
Mecca in eigener Perſon herbey, um ſich Se⸗ 
lim zu unterwerfen. Seitdem nahmen bie tür: 

25 kiſchen Kayſer den Zitel der Befchüger der 
‚heiligen Städte, Mecca und Medinah, an. 


In Vorderaſien find feitdem dieſe Graͤn⸗ 
zen geblieben. Die Scherife von Mecca er⸗ 
kannten den Großſultan fuͤr ihren Lehnherrn, 
ohne ihm eine wirkliche Herrſchaft über Hed⸗ 
ſchas einzuraͤumen; aber Syrien blieb feitdem , 
ber Pforte immer unterthan, die kurze Zeit ab⸗ 
gerechnet, da der Paſcha von Aleppo fi uns 

‚ ter Oſman UI zum Herrn von Syrien aufge: 
worfen (1622), der Drufenfürft, Fakreddin, 
fih (bis 1634) empört, und der arabifche 
Daher ſich (kurz vor 1770) in Alta feſtgeſetzt 
und unabhängig gemacht hatte, An der Graͤnze 

von Perſien hingegen fielen deſto haͤufigere 
Beränberungen vor, 


Sp 
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s ! 

.. Bey dem, Regierungdantritt Soliman’d II 
war Bithlis in Kurdiſtan der leßte türkifche 
Sränzort gegen Perfien: aber bey dem Friex 
den im 3. 1554, durch den Soliman II feinen 
langen Kampf, mit Perfien endigte, follen {nach 


Kantemir) Dan in Armenien und Moful die 


Gränzpläge des Dfmanijchen Reichs gegen Per: 
fin bin geworden feyn; daß alfo Bagdad 


\ 


noch nicht dazu gehört hätte: aber unter der 


folgenden Regierung erhielten auch die Pafchen 


ı von Bagdad, Baſra und Scherezur Befehle 


von der Dforte, 


In dem Krieg, den Murad III von 1578: 


.1590 gegen Perfien fuhren ließ, drangen die 


tuͤrkiſchen Heere nad) Georgien ein und erober- 


‚ten Tiflis: und im Frieden blieb der Pforte 


Eriwan und was diffeitd des Fluffes Kur liegt, 
namentlich Ganja und Kara-bag bey der Ver: 
einigung des Kur mit dem Araxes, wodurd) 


Georgien auf der Seite von Armenien einge 
ſchloſſen wurde, | 


So wie für Ofman Il eine Zeitlang Sy: 


rien durch den Pafıha von Aleppo und ben 


Drufenfürften, Fakreddin, verlohren gieng, fo 
nahm ihm auch, der große Schah Abbas Eri: 
won und die unter ihm von den Perfern er: 
kaͤmpften Vortheile trieben die Tuͤrken wieder 
bi8 Arzerrum zuruͤck. Unter feinem Nachfol« 
ger, Amurad IV, entriß Schab Abbas der 


Pforte bis zu feinem Tod (1629) Kurdiſtan, 


Diarbefr, Moful und Bagdad; die Einwohner 
bon Armenien führte er in die innern Provin—⸗ 
De | i gen 


. 


6 
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zen des Perfifchen Reichs, wodurch das fihöne 
Land verödete. Der langwierige Krieg endigte 
ſich endlich ‚mit einem 'Zrieden im I. 1639, | 
in welhem Amurad IV Bagdad behielt, Eriz 
wan aber an Perſien abtrat. 


Als während der Unruhen, welche bie 
.Afganen in Perfien erregten, Schah Zamalp 
Peter den Großen zu Hülfe rief, und ihm zu 
den von den Ruſſen fhon gemachten Etoberun: 
gen noch Shilan, Mazanderan ‚und Efterabad - 
. fammt dem ganzen dazwifchen liegenden Lande. 
abtrat; brach die Pforte mit einer Armee in - 

" Georgien ein und eroberte Eriwan zurüd, und 
viele .andere Pläbe, und: behielt im Frieden _ 
mit Aihraf im 3.1727 von ihren Eroberungen _ | 
Zengan, Soltaniya, Abher und Tahiran. 


27 Im J. 1745 entſagte die Pforte in ihrem 
Frieden mit Nadir Schah allen ihren ehemali: - 
- gen Perfifchen Eroberungen, 


Im Frühling 1799 verfuchte Bonaparte 
- von Aegypten aus, das er für die franzöft: 
ſche Republik in Befis genommen hatte, Die 
‚Eroberung. von Syrien und mar fhon glüc- 
li bis in die Nähe von St, Jean d'Acre 
vorgedrungen, Noch zur rechten Zeit hatte der 
kuͤhne Britte, Sidney Smith, die Vertheidi⸗ 
gung diefes Plages übernommen; er führte fie 
auch meifterhaft, und zwang Bonaparte durch ' 
bie Niederlagen, die er vor der Feſtung dem 
franzoͤſiſchen Heer beybrachte, zum Rückzug: 

. — nach 
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- nah Aegypten, den er vom 16-30 May (1799) 
bewirkte.  , ' 

-Demnad wird das türkifche Aften gegen 
wärtig gegen Oſten von Perjien und Geor⸗ 
gien, gegen Weften von Mittländifchen Meer, - 
gegen Südem von Arabien, gegen Norden’ von 
dem fchwarzen Meer begränzt und faßt auf 
einen. Raum von 700 Meilen in die Länge 
and 300 in ˖ dje Breite in fih: r) Natolien, 

2) Karamanien, 3) Adana, 4) Merafche, 5) 
Siwas nebft den Diftricten und Infeln, melde 
theild im Meer Marmora, theild im Archipel 
liegen, 6) Zatabofan, 7) Akalzike nebſt Gu⸗ 
tiel, 8) Armenien, 9) Zfcheldir, 10) Kars, 11) 
Arzerrum,' 12) Wan, 13) Scherhezur, 14) 
Bagdad, 15) Baſra, 16) Mefopotamien, 17) 

Diarbekr, 18) Urfa, 19) Moful, 20) Syrien, 
21) Haleb, 22) Zarablüs, 23) Damaſchk, 
nebft Paläftina ®, = 
j Mehs 
a Jackſon's Tagebuch einer im Jahr 1797 un: 

ternommenen Landreife aus Oftindien nad) Eu⸗ 


ropa durch die afiatifche und europäifche Türe _, 


tn — in M. € Sprengel’s Biblioth, der 
neueften Reiſebeſchr. B. Vlil. Meimar 1805. 8, 
Wenig Eigenthämliches ; doch der neuefte Zus 

|" Rand der Gegenden. Die Reife geht den perf. 
Meerbufen Perüber in den Schattel Arab, 
‘dann über Bafra, Bagdad, Moful, Diarbekr, - 
Tofat (folglich durch Affyrien, Armenien und 
Natolien), wie faft bey Jves und noch mehr in 


Ho wel's Tagebuch einer Reife durch Armenien 
| und Natolien, in J.R. Forfter' 8 Magazin 
.... von merkwuͤrdigen neuen Reifebefchreibungen 


.. “ 
Mitt: 
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wärtig unter Die en Der Grde, ob 
fie glei einen europaͤiſchen Beherrſcher ha— 
ben. Wenn au hie und da Keifende in Die 
Teltener beſuchten Länder kommen, fo dürfen 
- fie aud Furt, von Kurdifchen und Turko— 
mannifchen - Räubern, auch wohl felbft von 


tuͤrkiſchen Agas ausgepluͤndert zu werden, ſich 


nicht in das Innere derſelben wagen, ſondern 


muͤſſen ſich an die Garavanenftraße halten; ; 
. daß daher unfre Kenntniß in mehreren Ländern 


der Afiatifchen Tuͤrkey nicht über diefe und 


ihre Nahbarihaft hinausgeht. So ift z.B. 


Natolien gegenwärtig faft völlig unbekannt: 


zu Land kann ed nicht frey durchreißt werden ; 


von en befucht? ? 


— 


Defſen ohneradjtet ift es nur allzugewiß, 


“and wie oft würden die ſuͤdlichen Kuͤſten des 
ſchwarzen Meerö, oder die a Ale 


daß alle afatifhen Länder, die unter Dfmaz=. 


nifcher Herrſchaft ſtehen, ſchrecklich verfallen 
ſind. Auf der Kleinaſiatiſchen Halbinſel ſind 
die beruͤhmteſten Städte der fruͤhern Jahrhun⸗ 


derte entweder nur noch neben Truͤmmern in 


armfeligen Hütten übrig; oder ſelbſt in ihren 


Truͤmmern verfhmwunden, daß man bie Staͤt· 
. ten, wo fie gelegen haben, kaum mehr erkennt. 


Man fann auf den gangbaren Straßen ganze 
Tage reiſen, odne einem ee zu. begeg- 


2 / 


und Aegypten, in Sprengel’8 und- Ehr⸗ 


“mann s Vibl. der neueſten —— u | 


nen, 


— Reiſe in die Tuͤrkey, Syrien 
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nen, und wenn man auf jemand trift, ſo iſt 
er jo vollſtaͤndig bewaffnet, als ob er den Ans 


- griff eines _Feindes fürchte, oder felbft Dazu 


ausgezogen wäre. Man ift aud) nirgends 
dor Kurdifchen und Turkomanniſchen Käubern 


ſicher. | 


m . 
u a et sa er ur Er. ar Sr ner 
J * 


In Syrien und Meſopotamien ſetzte der 
Deſpotiſmus ber Oſmanen die Zerſtoͤhrungen 


der Creuzfahrer und der Horden Timurs fort; 
durch die Erpreſſungen der tuͤrkiſchen Paſchen 


und Aga, die Pluͤnderungen der Turkomannen, 
Lurden und Araber der Wuͤſte haben von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt die Menfchen in die: 


‚fen fonft fo dicht bewohnten Rändern immer 
mehr abgenommen, und ſind verlaſſene Felder 


und Dörfer und zerſtoͤhrte Städte immer, häu- 


figer geworden. Von dem ſchnellen Verfall 


dieſer von der Natur geſegneten Ränder kaun 


man ſich am lebendigſten uͤberzeugen, wenn 


man die beſten Reiſebeſchreibungen in chrono⸗ 
logiſcher Ordnung ließt: faſt jeder nachfol⸗ 
gende Reiſende ſuchte manches vergebens, was 


ſein Vorgaͤnger noch geſehen und beſchrieben 


hatte, und bemerkt dagegen weniger Menſchen, 
und mehr verlaffene Gegenden, Wuͤſten und 
Suͤmpfe, mehr verfallene Handwerke und Ge- 
werbe, mehr verfallene Beiden ‚Wege und 
Caravanſerai, mehr verfchlemmte Häfen und 
Rheden. "Durch die Unficherheit des Eigen: 
thums ift aller Fleiß des Landmanns erftorben : 
was die Kegierung und Obrigkeit nicht raubt, 
das hohlen Turkamannen, Kurden und Be⸗ 
duinen nach. Das den Beduinen offene Pa: 

Zr —— | laͤ⸗ 
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— laͤſtina ik ‘daher der oͤdeſte Theil von Ehrien 
geworden. Viel bevoͤlkerter und angebauter 
"ift ſchon der Libanon und Antilibanon, weil 

der Maronitifche und Drufifhe Bauer ‚wegen 
7.7 der Früchte feines Fleißes mehr als der Land: 
" mann der Ebene gefihert if und ſich weder 
Tuͤrken noch Araber in die hoben. Gebirge 

wagen. 





Iſt es nun, zu verwundern, wenn dieſe 
Bänder, die ehedem berühmte Sibe hoher Cul- 
tur, und der feinften Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten waren, gegenwaͤrtig (bis auf wenige Grie⸗ 
chen, beſonders in einem Kloſter auf der Inſel 

Patmos) ohne alle Cultur, ohne veredelnde . 

 Kenntniffe und Wiffenfchaften und in Rohheit, . 
Aberglauben und tiefe Unwiffenheit verfunfen 
find. In. diefem träurigen Zuftand liege nicht 
blo8 der Theil der Einwohner, welhe den 
Islam befennen, fondern auch die chriftlihen 
Partheyen diefer weit ausgedehnten Gegenden. 
Zum Beyſpiel möge Armeinier, fonft ein treff- 
liher Schlag von — dienen. 


Armenien, das nach feiher Lage blos 
für eine Fortfegung des Kaukfafifchen Gebietes 
angefehen werden muß, theilte mit ihm durch 
alle Zeiten gleihe Schidfale: mit ihm war es 
(feit der Aſſyriſchen Herrfchaft) beftändiger 
Zerftöhrungen und Zerftreuungen feiner Ein: 
wohner ausgefegt; mit ihm blieb es in aller 
Gultur bis auf unfre Zage zurüd, fo herrlich 
auch die Anlagen des fchönen Menfchenftamms 
find, der dieſes hohe, — Land be⸗ 

wohnt. 





nn 
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= | ' 
wohnt. Nur eine einzige bat er in fi aus: 
gebildet, das Zalent zur Handlung. Die gto- 


‚sen Kaufleute, welche die‘ Armenier fchon in 


frühen Zeiten waren, find fie bis auf die neue: 
fien Zeiten geblieben. Unter den Ruinen von 
Bolgari in det Statthalterfchaft Gafan finden 
ih Grabmähler Armenifher Kaufleute, die 
zum Theil 600 - 1100 Jahre alt find, und 
beweifen, daß Handel und Gewerbe vor fo 
vielen Jahrhunderten fchon unter den Arme: 
niern in Blüthe waren. Zur Zeit Abbas des 
Großen (von 1587.:1529) haben fie ſich aufs 
neue als die Kaufleute aller Welt ın die ent: 
fernteften Länder zerſtreut. Die Veranlaffung 
zu Diefer neuen großen Auswanderung war der 


graufame Entſchluß des Perfifchen Kayſers, 
Armenien durch die Verpflanzung ſeiner Ein— 


wohner zu entvoͤlkern, damit den Tuͤrken ihre 
Einfaͤlle in das Perfiſche Gebiet erſchwert wür- 


den, Mehrere tauſend Familien wurden da- 


mahls allein in die. Vorſtadt von Iſpahan ge— 
führt; andere zogen ſich in die übrigen Pro: 
vinzen des Perfiichen Reichs und in die Nach: 
barſchaft: der ganze Handel diefer Länder ruht 
allein in-ihren Händen, | 


Keine Nation in Afien kennt daher fo‘ 
viele, verfchiedene Sprachen wie die Armenier:. 
ihre Sprachfunde ift aber bloß durch den Um— 
gang erworben, unvollfommen und verdorben. 
Cie nügen fie bloß zur Betreibung des Han- 
dels; nicht aber zur Erwerbung gelehrter Kennt: 
niffe, die fie allein ihrer Geiſtlichkeit überlaffen. 


Geſch. d. drey letzten Jabrh. B. V. - EC Un. 
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Unter den Armeniern giebts Baher blos 
eine dürftige Möndhögelehrfamkeit, Ihr Pa- 
triarch, ihre Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und Geiſtliche 
(die Wartabiet) werden als Mönche erzogen: 
denn der Mönchöftand ift unter ihnen blos zur 
Befigung geiftlicher Stellen vorhanden; und 
ihre Mönche find im Grunde nichts anderes als 
Gandidaten des Predigerflandes. Darauf bes 
ziehen fich daher aud) ihre Studien, die felten‘, 
über eine arme Mönchötheologie hinausgchen ; 
Die meiften begnügen fi mit noch Wenigeren, 
bloß mit Dürftigen  Katechifmusfenntniffen. 
Daher beftehen auch) die gedruckten Armenifchen 
Bücher in der Bibelüberfegung und liturgiſchen 
Schriften. Unter den uͤbrigen ſind einige hi— 
ſtoriſche wichtig; die philoſophiſchen aber deſto 
— F 


Die Bibel macht den Gauptgegenfland der 


Armenifchen Studien aus, ganz gemäß'- der 


tiefen Ehrfurcht, Die fie fur dieſes Buch ha— 
ben. Lange bedauerte daher die Armeniſche 
Geiſtlichkeit die vielen Fehler, die ſich im Laufe 


fo vieler Jahrhunderte in ihre Bibelüberfegung 


eingefchlichen hätten. Dennod) blieb immer ein 
unternehmender Gelehrter aus, der auf Anz 
ftalten gedacht hätte, ihnen abzuhelfen, End= 
lich wurden im 3. 1767 die gelehrteften Geift- | 
lichen der Armenier zufammen.berufen, um fie - 
nach den dlteften Handfchriften, die fi aufs 


‚treiben ließen, burchzufehen; es murden die 
Kleinen zu Gonftantinopel und Smyrna befind= 


“lichen Buchdruckereyen nah Echſchmiazin ges 
| bracht, um ſie zu einer groͤßern zu un 


fie 
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fie wurde darauf noch mit Typen aus Europa 
ergänzt und mit andern Nothwendigkeiten ver 
fehen, um eine verbefferte Ausgabe der Arme: 
‚nifchen Bibel zn veranftalten. Doch ift unbe: 
tannt, ob fie wirklich erfchienen if. Bis da- 
hin behalfen ih (und vielleicht Eehelfen fich 
noch) Die Armenifchen Chriften mit den in 
Europa gedrudten Bibeln und Erbauungsbü- 
ern, unter denen fie die in Holland und 
England beforgten Ausgaben, denen vorziehen, 
welche in katholiſchen gändern erſchienen ſind, 
weil ſie bemerkt haben wollen, daß in lezteren 
willkuͤhrliche Aenderungen —— wor⸗ 


den wären ®, 


t 


Mit andern als kirchlichen Studien befaf: 
fen fi) wenige Geiftlihe: und die wenigen 
Wiffenfchaften die fie etwa betreiben, kennen 
fie -bloß in der hoͤchſt dürftigen Geftalt, in 


welcher fie folche ererbt haben, da fie weder 


fremde Spiachen lernen, noch aus ihrem Bater: 


lande in fremde Ränder reifen, um die neuern 


Erweiterungen und Entdedungen in den Wi» 
ajgapen. ſich ee 


Die übrigen Voͤlter des Kaukaſus — 


noch in einem voͤllig rohen Zuſtand; ſie leben 


| groͤß⸗ 
b eier fe Befchreibung bed Türfifchen Reichs. _ 


. 184. Carol, Henr, Tromler 
bibliothecae- Armenae Specimen, Plaviae 


1759, 4 
; Ga 
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groͤßtentheils von Viehzucht und Raub, und. 


erwarten noch eine bildende Hand, die fie die 


j eriten Anfänge der Eultur lehrt ©. 


c &0h. Juſt. Gärber in Müller 8 Samml. 


Ruſſiſcher Gefhichte Th. IV. gab bie erſte 
umftändliche. Nachricht von ıden Kaufafifchen. 


Voͤlkern. Die befte Güldenftedt in feiner 
Reiſe; Palas in feiner neuen Reife und in 
feinen nordifchert Beyträgen; Friedr. Aug. 
Marfhalls von Bieberftein Belchret- 
bung der Lande zwifchen dem Terek und Kur 


am .Kafpifhen Meere, Frankf. 1800. 8. eine .. 


berwirrte: Jac. Reineggs in feiner Bes 

- fchreibung des Kaukaſus. Eine befjere ent: 
hält: Ellis Memoir of a Map ofthe Coun- 
tries ‚between the Black-Sea and the Cas- 
pian, ‚with an Account of the Caucalian Na- 
tions and Vocabularies of their languages 
Lond. 1780, 4. franz. mit einem-2ten Ban 
vermehrt. Paris 1797. 4. Die engl. Ausg. 
ausgezogen in Sprengel 8 und Sorfter’s 
neuen Benyträgen Th. IX ©, 158. 


— * 
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De Umſchiffung des Vorgebirgs der guten 


Hoffnung, die nad fo manchen mislungenen 


Derfuhen endli dem Sechelden Vaſco de 
Gama (1498) glüdlid) gelang, führte die Por- 


— 


tugieſen nach ivenigen Sahren zum Bei eines - 


3 


Es war natürlich, daß die Mohammeba: 
ner aus Beforgniß nachtheiliger Einflüffe, die 
ein aus Europa nach Indien zu Waſſer eröff- 
neter Weg auf den von ihnen bisher getriebe: 


nen Handel haben möchte, dem König von 
Calicut (dem Zamorin) den Abſchluß enger 


Han⸗ 


b eitteräenotiz. Meufelii bibl, hif. Vol, N. 
P. 2. p. 45. Vol. V, P. 2, p. 236, 


Joao de Barros Aba ‚(f oben B. IM, ©. | 


72 bey Portugal). Neuefte Ausg. Lisboa 1778 
Ir 10 Voll, 8. Geht bid 1600. Desgleichen 
. L. de Caftanheda (f, oben B. III. ©. 

2. bey Portug). Ein Auszug aus diefen und 
ahnlichen Werfen: Joh. Frang,. Lafiteau 


hiftoire des decouvertes et conqaueltes des 


Portugais dans le nouveau monde. Paris 
1733. 2 Voll. 4. 1734. 4 Voll, ıe. 
Geſchichte des Portugiefifchen Colontalwefens in 
Hfindien, von Fr. Saalfeld, Göttingen 
1810, 8. 


— 
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ſiſchen Nation gegen eine daruͤber eingehohlte 


Handelsverbindungen mit ben . Anfömmlingen 


widerriethen, und fo gar auf. flrenge Maaßre⸗ F 


geln gegen ihren Anführer, Gama, als einen 


Stöhrer der bisherigen guten Ordnung, antrü= - 


gen. Dod ließ der Zamorin ihn und feine 


29 Schiffögefellfchaft unangetaftet abreifen. Aber 


ſchon die zweyte Flotte, die unter Vaſco de 
Gama, ald Admirante des indiſchen Meere, 
bey Galicut landete, verlohr durch einen Xuf- 
ftand des dafigen Pöbels einen . Theil ihrer 
Mannfchaft, und mußte fi) nad) genommener 
Rache an der Stadt, die fie bombardirte, und 


an den atabifhen Schiffen im Hafen, die fie . 


verbrannte, nad) Cochin und Cananor wenden, 
deren Könige ihr nicht allein zu ihren Ladun— 
gen behülflih, fondern aud zu Bündniffen ge— 


Er Galicut bereit waren, in der Kofnung, 
i 


ich durch die Portugieſen von dem Tribut frey 
zu machen, den fie an den Zamorin zu ent: 


ı zihten hatten: Denfelben Eingang fanden die 


Portugieſen auch bey andern zinsbaren Fürften 
‚oder Königen auf der malabarifhen Küfte aus 
derfelben Urfahe. Nach wenigen Jahren wa— 


ven bie Portugiefen die begünftigeiten Kaufleute. 
auf der ganzen Küfte und die Anführer ihrer 


Slotten hatten mit den Kleinen Fürften berfel- 
ben oine Reihe von Bündniffen gefhloffen ‚in 
deren erftem Artikel fie immer ben König von 


Liffabon für ihren Oberheren erkannten. Denn. “ 
fo wie die erften Ausrüftungen auf Koften der - 


Krone unternommen worden, fo behielt fie auch 
in ber folgendew Zeit, obgleich Handlung und 
Schifffahrt nach Indien der ganzen Portugie⸗ 


Er: 
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| Erlaubnis frey gegeben waren, die oberfte Lei— | 


tung, die Aufficht und Beſchuͤtzung der Schiff" 
fahrt, der Handlung und der Niederlaffungen 


daſelbſt, und ließdiefe Gefchäfte zu Liſſabon durch 


den koͤniglichen Staatsrath und in Indien durch 


einen Vicekoͤnig beſorgen, der RR alle 


drey Jahre wechſelte. 


Einen großen Theil der Portugieſiſchen 
Verbindungen traf ſchon Franz von Almeida, 


— 


der erſte Vicekoͤnig in Indien daſelbſt (von 
1505-1309). Er ſchlug ſich zum großen 


Ruhm des portugieſiſchen Namens in allen in⸗ 

diſchen Meeren; wo feine Flotten landeten, 
ließ er portugieſiſche Comtoire anlegen; ſelbſt 

Ceylon nahm er ſchon (1506) im Namen des 

Königd von Portugal in Beſitz e. Um dieſen 59 
Niederlaffungen Dauer zu geben, mußten fie 
nothwendig feſte Pläbe auf der Kuͤſte und in 
ihrer Nähe haben. Sie erhielten fie, feitden 
Alphons Albuquerque portugiefifher Vicekoͤnig 
in Indien war (von 1510: 1518). 


Alphons von Albuquerque war ſchon 1506 
nebſt Triſtan von Acugna von Liſſabon nach 
Indien abgegangen, um den damaligen Vice— 


koͤnig, Almelda, zu unterſtuͤtzen f. Lange be 


ſchaͤf⸗ 


/ 

— Relalich des Conquetes faites dans les Indes 
par D. P, M. d’Almeida, Marquis de, 
Caltelnuövo, trad, du Portugais de D. Ema- 
nuel de Meirelles, qui sy eft trouvé 
prefent. a Paris 1729. ı2. 


f Comentarios du grande Alfonle Albu-- 
querque. Lisboa 1774. 4 Voll, 8, ©, oben 
a III. S. 72, bey Portugal. 
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ſchaͤftigten fich beyde Seehelden damit, den 


Handel der Araber von Aegypten her nach 
Indien zu zerſtoͤhren, und die Portugieſen in 
ſeinen Alleinbeſitz zu ſetzen. Um die Meerenge 
von Babelmandeb und dadurch die Schifffahrt 
von Aegypten und Arabien her zu beherrſchen, 
eroberte Triſtan von Acugna die Inſel Socro- 


tra, die aber, wie die Erfahrung bald lehrte, 


zu dieſem Zweck doch wicht hinteichte. Eben 
fo wenig gelang Albuquerque. eine Zerftöhrung 
von Suez, die er in derfelben Abficht unter- 
nehmen wollte; und eben fo wenig würde ihm 
ein andrer Fühner Plan gelungen feyn, wenn 
er je zur Ausführung gekommen wäre, Die 
beyden Hauptnieberlagen des arabifhen Han: 
dels, Mecca und Medina, durch 300 = 400 
Keuter vom Perfifchen Meerbufen aus ausplün= 
dern und zerftöhren zu laffen. Dennoch hin— 
derten die beyden Seehelden die freye Schiff— 
fahrt von Aegypten und Arabien, und felbft 
die Tuͤrken hielten fie durch glüdliche Seezuͤge 
von der Handlung mit Indien zurüd, als fie 


dieſelbe nach ihrer —— von Aegypten 


eroͤffnen wollten. 


In dieſer Zwiſchenzeit bedrohete Albu— 
querque auch bereits (am 25. Sept. 1507) 
Ormuz im perfifchen Meerbufen, um den Koͤ⸗ 
nig von Ormuz zu zwingen, dem König von 
Portugal zinsbar. zu werden, und den Portu: 
giefen die Anlegung einer Feſtung bey dem 


wichtigen Hafen der Stadt zu bewilligen. 


Durch die Intriguen feiner eigenen Nation, in’ 


die —— der Vicekoͤnig Almeida verwickelt & 
war, 
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‚ war, wurde er an des Wolführung diefes Vor: 


habens, der er fhon nahe war, verhindert, 


und mußte fie der Zeit vorbehalten, wenn er 


die ihm bereits beftimmte Stelle eines Vicekoͤ⸗ 
nigs wuͤrde angetreten gaben, 


Sm SI. ‘1509 übernahm ex fie, und ließ 


8 in diefer Würde fein Hauptgefchäfte feyn, 


die durch den Gluͤckswurf den Portugiefen zu 
Theil gewordene Befigungen und Vortheile in 
Indien durch die Anlegung feſter Plaͤtze recht 
ſyſtematiſch zu ſichern. Zur Hauptfeſtung waͤhlte 


Albuquerque Goa auf der Inſel dieſes Namens 


wegen feiner geſunden Luft und feines herrli- 
hen Hafens, der naͤchſt dem zu Eonftantinopel 
und Toulon zu den beften der Welt gehört: 


die Stadt Goa ergab fih am 17. Febr. 1510 32 


und wurde von num an Gib des Vicekoͤnigs. 
Das Jahr darauf (1511) flürmte er Malac- 
ca, den Mittelpunkt des öftlichen Handels, wo 


ſich bie Handelsſchiffe von Japan, Sina, den 


Philippinen und” Moluffen, von Bengalen, 
Soromandel, Malabar, Perfien, Arabien und 


Afrika begegneten. Die Nachricht von dieſer 


Groberung gab dem Namen der Portugiefen 
dad größte Gewicht und die auögebreitetite Ge: 
nanntheit in ben indifchen Meeren. Won vie: 
In benachbarten Gegenden, wie von den Koͤ⸗ 
nigen von Siam und Pegu, kamen Gefandte 
mit Gluͤckwuͤnſchen und mit Anträgen zu Buͤnd⸗ 
niſſen und Handelsverbindungen bey Albuquer— 
que an. Bon hier aus ließ er durch feine Of: 
ficiere die Molukken in Befig nehmen: er felbft . 
wenbete fih) zur Groberuug von RN de 

on 
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fhon Almeida für feinen König vorläufig in 
Beſitz genommen hatte, und endete (1515) | 
feine Heldenlaufbahn mit der Ausführung‘ eis 
ned Plans feiner frühern Iahre, mit der Ero⸗ 
berung von Ormuz, der reichſten und wichtige 
ften Handelöftadt im perfifchen Meerbufen, de: 
ven Befis er den Portugiefen durch die Anle- 
gung einer Feftung verficherte, die Stadt und 
‘Hafen völig behetrſchte. | er | 


Als Albuguerque im 9. 1515 zu Goa 
ftarb, war das Reich der Portugiefen in Oft: 
indien zu einer ungehinderten weitern Auöbrei- 
tung binglänglidy befeſtigt. Sie ‚herrfchten 
mit ihren Flotten vom arabifchen Meer bis zum , 
perfifchen; jest fhon zum Theil und Eurz nach⸗ 
ber befaßen fie an den Küften von Perfien . 
und Indien faft alle Häfen und Infeln von 

33 Bedeutung, wie Diu, Daͤman, Ehaul u. f. w; 
die ganze malabariſche Küfte vom Cap Ramoz 
an bis zum Gap Comorin; auf der Küfte Co- 
romandel, St. home und Negapatanz Den . 
bengalifchen Meerbufen, die Stadt, Feſtung 

und Halbinfel Malacca. Geylan und. die Sun: 
dainſeln waren ihnen zindbar, und die Moluf: ! 
fen von ihnen abhängig. Ja fie dehnten ihre 
Befigungen bis an die .Küfle von Sina und 
ihre Handlung bis nad) Japan aus, Seit ih: 
nen (1518) der Eingang nad) Sina durd) eine 
Geſandtſchaft eröffnete war, hatten fie ihre 
Comtoire zu Sanciam, mit der Erlaubniß, freye 

»- Handlung in Sina zu treiben, bis fie fih um ‘ 
den Kanfer das PWerdienft erwarben, einen 
Seeräuber, der fid) auf der Inſel Macao ge— 

fesbt 


- 2 u. 000% . 7 
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fest hatte, und Ganton angftigte, durch ihre 


Kriegsfchiffe (nach) dem Anfuchen dee Mandas 
rinen) zu vertreiben: worauf fie zur Beloh: 


nung die Inſel Macao eingeräumt erhielten, - 


auf der fie nun eine Stadt zur Niederlage 


‚Ihrer Handlung erbauten.. Don da aus zeigte | 


‚Ihnen im 3. 1542 ein Sturm den Weg nad) 
Japan. Die Eleinen Könige, unter welche da⸗ 
mahls dieſes Reich getheilt war, öffneten 
ihnen alle ihre Häfen, und erleichterten ihnen, 
im Wetteifer miteinander, Durch Frenheiten Die 
Einführung der portugiefifhen: und indifchen 
aut, von denen Macao die Niederlage war. 


Sm J. 1542 hatten. die portugiefifchen 
| Riederlaffungen in Afien und. ihr Handel da: 
hin die größte Ausdehnung "erlangt; und 60 
Sahre führten fie ihn fo ausgedehnt, - ohne 
bedeutende Nebenbuhler fort (bis 1602). Sie 
verdankten dieſes reiche Reich urfprünglich ihrer 


innern Kraft, und, als diefe nachließ, noch 


eine Zeitlang dem Schrecken ihres Namens, der 


allenthalben mädtig wirkte. Wer bey ihren 
erften Landungen in Indien ihnen, widerftehen 
wollte, .den griffen fie‘ an und fchlugen fie. 
Sie bombardirten. Städte, verbrannten die 
Schiffe ihrer. Feinde in ihren eigenen Häfen; 
fie wiegelten die zinsbaren Fuͤrſten gegen ihre 
indiſchen Oberherrn auf, und verſprachen ihnen 
gegen ein Buͤndniß, gegen Handlungsfreyheit 
und die Anerkennung Portugals als Oberherrn, 
ſie von dem Tribut ihrer bisherigen Herren 
frey zu machen. Durch ſolche Gewaltſchlaͤge 


Schiffe 


hatten ſie es bald dahin gebracht, daß die 


— 


44 i. ae ion der Europäer. az 


* Schiffe der Türken, Araber, und ber indiſchen 
Fuͤrſten es nicht mehr wagten, gegen fie auf, 
den Meeren zu erfcheinen: fo ein allgemeines 
Schrecken hatte fi) vor ihrer. Eriegerifchen We 
bermacht zur See verbreitet. Auf der ganzen, 
Küfte Malabar gaben fie Eeinem Eleinen Fürs 

ften: Frieden oder ein Buͤndniß, wenn er ſich 
nicht vorher für einen Vafallen des Hofs zu. 
Liſſabon erklaͤrte, oder ihnen erlaubte, eine Fe⸗ 
ſtung in ſeiner Hauptſtadt zu erbauen, Kein, 
fremder Kaufmann Eonnte in den indiſchen 
Häfen eine Ladung, ald erſt nad) gefchehener 

„v Befrachtung der portugieſiſchen Schiffe, erhal‘ 
ten; Feiner konnte in denfelben Handlung frei- 
ben ohne ihre Erlaubniß. Und mem fie diefe, 
Erlaubniß gaben, der durfte fich deshalb doch: 
nit mit jedem Handel befaſſen; er le 
ihn nicht. auf Zimmet, Ingwer, Pfeffer, auf. 
Stahl, Eifen, Zinn, Bley und Waffen aus⸗ 
35 dehnen, welche Waaren ſie ſich zum ‚Handel 
ausſchließend vorbehalten hatten. J 

| Auf den meiſten Kuͤſten handelten ſie nur 
und herrſchten nicht zugleich: fie hervſchten nur; 
in ihren Forts und foͤrmlichen Niederlaſſungen, 
auf Ceylan, den Molukken, den Sundainſeln 
auf Macao, das ihnen geſchenkt war. Ander 
waͤrts blieben zwar die Landeseingebohrnen 
Unterthanen ihrer bisherigen Zürften: ' aber 
auch über diefe herrfchten fie mittelbar, burdy 
den beftändigen Schreden, unter dem fie ihre‘ 
Fürften hielten und ließen Sachen und Perſo⸗ 
nen fremder Territorien oft nur eine: ſehr ‚Uns 
ſichere und — Exiſtenz. — 
100 
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. 200 $ahre lang gab diefer Handel den ' 
| Yortugiefen unermeßliche Reichthuͤmer. Er lag 
alein in ihren Händen; und feine Mönopolien ' 
-woren lauter Eoftbare Gegenftände, die durch 
ihre damalige Neuheit einen: noch erhöhtern - 
Berth ald gegenwärtig hatten. Und in Eu: 
ropa -wie in Afien waren fie. unumfchränfte 
Herren des Preifes aller Producte und Manu: 
facturen, dort der afiatifchen, wie hier der eu⸗ 


NN 


Die Energie der Portugieſen auf ber 
inen Seite und der Schreden ihres Namens 
auf der andern ließ endlich nad: die Eigen 
haften der Seehelden, weldhe die portugiefi 
ſchen Niederlaffungen in Afien gegründet hat- 
ten, wurden in ihren Nachfolgern nicht erfegt: 


‚weniger, wie jene, ‚auf Unfterblichkeit bes Na: „6 


‚mend und die Ehre ihrer Nation bedacht, 
‚singen fie Raub und Plünderung und dem 
Genuß der reichen Länder nad), und verwan- 
belten-durch den Misbraud) ihrer Gewalt den 
‚Schreden ihres Namens in-einen vollen Abs 
Iheus, Der Misbrauch derfelben flieg unter 
der fchlaffen Regierung in Portugal während 
der Minderjährigkeit des Königs Sebaftian, _ 
und map feiner fanatifgen Selbftregierung 
Ä über 


& Obfervacdos lobre .as principaes caufas de 
decadencia dos Portuguezes na Alia, elcritos 
por: Diogo da- Couto, en forma de. dia- 
logo comitulo ‚de Soldati pratico, publica- 
das de ordern da Academia real das fciencias 

de Lisboa, par Antonio Caetano do 

Amaral, Lisboa 2790. 
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Krieg auf den Molukken an; der dem großen 
Mogul tributaͤre Agalachem ließ alle Portugie⸗ 
ſen verhaften, die zu Surate handelten; die 


uͤber alle Grängen und führte endlich die Mächte 


ded Orients in eine Verſchwoͤrung zufammen, 
die ſich mit der Vertreibung aller Portugieſen 
aus Indien endigen ſollte. Der Zamorin griff 


Mangalor, Cochin und Conanor an; der Koͤ- 


nig von Cambaya zu gleicher Zeit Chaul,. Da— 
ma und Bafbim; der König von Achem be— 
lagerte Malacca; der’ König von Zernate fieng 


Königin von Garcopa verſprach, biefelben aus 


Dnor zu vertreiben. Noch zu: vechter "Zeit 


hatte ber porktugiefifhe Hof den tapfern Lud⸗ 
wig von Ataida ald PVicegouverneur nah In— 


‚ dien gefchidt, der diefesmahl noch das portu⸗ 


Hiefifche Reich in Aſien rettete! - Bey feiner 


Ankunft war fehon alles fo verwirtt, daß die. 


Plügften Befehlshaber, die er vorfänd, ver⸗ 


zweifelten, daß etwas zu retten ſey, wofern 


37 


man nicht die entfernten Niederlaſſungen aufs 
gebe, und alle Eriegerifche Stärke nah Mala: 


bar und in die Gegenden von Goa zuſammen- 
draͤnge. Dennoch firengte ſich Ataida an, alles 


zu retten, und vertheilte feine mitgebradhte 


Huͤlfe unter die zerfireuten Niederlaffungen ;' 
die Vertheidigung von Goa übernahm er ſelbſt. 
Nach zehn Monathen mußte Zdalcan, der Goa 
belagerte, den Pla mit großem Verluſt ver⸗ 
laſſen; aus dem geretteten Goa eilte nun Ataida 


mit einer Hand voll Helden Chaul zu Huͤlfe, 
das-Nizamluc, König von Cambaya, mit 


100,000 Mann ängftigte; und erfämpfte gegen - 


ihn ben. volftändigften rn Bon diefem 


r. 


4 


"3. Afien der Portugiefen. 47 


Wahlplatz wendete er ſich gegen ben Zamorin, 
den er nach einer ihm beygebrachten Nieder: 
lage zu dem Verſprechen zwang, in Zukunft 
keine Kriegsſchiffe mehr zu halten. So ward 
die furchtbare Verſchwoͤrung geſprengt, und 
beſiegt, und bis zum Jahr 1581, wo Ataida 
ſtarb, blieb Ruhe und Ordnung. 


Portugal war um dieſelbe Zeit an Spas 
nien gefommen; und Die auswärtigen Befehls 
haber eilten Anfangs, auch die‘ indifchen Nie: 
berlaffungen dem neuen König Philipp huldi- 
gen zu laffen.. Der Eifer für den fpanifchen 
Regenten ließ in kurzem nad, mit ihm der 
Eifer für das allgemeine Intereſſe. Ataida 
wurde nicht erſetzt; Die drey Statthalterfchaf: 
ten, in bie Indien getheilt war, unterflügten 
fi) nicht gegenfeitig, fondern giengen nur Pri: 
vatvortheilen nah. Raub und Plünderung und 
Ungehorfam fiengen allenthalben an; ein Theil 
der Befehlähaber machte fid) unabhängig, an— 
dere wurden Seeräuber und reſpectirten Feine 
dlaggen; andere Beamte traten in die Dienfte - 
indifcher. Fürften und wurden ihre Generale 
und) Minifter. Portugals Befigungen in Aſien 
hätten verlohren gehen müjfen, wenn auch Feine 
freye Niederländer in den indifchen Meeren er- 38 
[dienen wären, | Ä 


Bisher hatten ſich bie Niederländer auf 
ben Vertrieb der indifchen Gewürze in Europa 
äingefchränft, die fie aus Liffabon, ihrer all: 
gemeinen Niederlage, hohlten. Um die vereie 
nigten Provinzen für ihren Abfal von der 

ren | ſpa⸗ 
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fpanifchen Krone zu züchtigen, verſchloß ihnen 
Philipp Liffabon, und zwang fie, einen Weg’ 
nach Indien zu fuchhen, um die Gewürze, die 
ihnen aus der zweyten Hand verweigert wur- 
den, Fünftig aus der erften Hand zu erhalten, 
Cornelius Houtmann lief im J. 1595 aus- 
druͤcklich mit dem Befehl aus, den Portugie- 
fen audzuweichen, und gieng deshalb nach 
Java, bas die Pprtugiefen nicht befaßen. Aber 
fhon van Ned, der die erften bleibenden Ver— 
bindungen anfnüpfte, Eehrte fi an diefe Vor— 
ſchrift nicht mehr, fondern legte Gomtoire auf 
den Moluffen an und fchloß darauf abzwe- 
ende Bündniffe mit den. dafigen Fürften ab. 
Sm 3. 1602 ſchickte die zufammengetretene 
oftindifche Compagnie den Admiral Warwick zur 
“ Gründung bholländifcher Niederlaffungen und : 
zur Abfchliegung mehrerer Allianzen mit dem 
Fürften von Bengalen ab. Hiermit begann . 
der Kampf der Eiferfucht, der zulegt den Por- 
tugiefen nur Brummen ihres Aſiatiſchen ir | 
übrig ließ ! 

Der Kampf blieb lange zweifelhaft. Die 
Portugieſen hatten eine groͤßere Kenntniß der 
indiſchen Meere, die auch eine geringere See=- 
macht einer größern leicht überlegen machte, 
vor den Niederländern voraus; die Holländer 
‚hingegen genoffen eine größere Anterflüßung 

‚aus 


h Manoel de Faria y Soula (fi. Madrid 
1649) Alıa Portughuela. Lisboa 1666-1675, 
‚3 Voll. Fol. Im zten Tom iſt der Verlufe 
von Indien unter den brey — Philip⸗ 

pen enthalten. 
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aüß Europa; da Philipp IL und ILL ihre in- 
bifchen Niederlaffungen oft lange Zeit hülflos 
ließen. Endlich aber vereinigten auch die Nie: 
derländer bie eff der Ortskenntniſſe mit 







benen einer flärkerund beſſer bedienten See: 
macht, und die Poriiigtefen mußten einen Platz 
nach dem andern raͤumen: Timor 1613; die 
Molukken 1621; Japan 1638; Malacca 164135 


"Geylan 1658; Gelebes 16603’ feit 1663 bie 


wichtigſten Pläge auf ber malabarifchen Küfte, 
auf weicher fih die Portugiefen am längften 
gehalten hatten, wie Gulan, Gananor, Grande 
gansr, Cochin u. f. w. 


Bu gleicher Zeit mußten die Portugieſen 
auch einen ähnlichen Kampf mit den Britten 
beftehen, die fich feit 1601 auf der malabari- 
hen Küfte anfiebelten Lange fchränkte fi . 
bie englifhe Compagnie Darauf ein, ſich nur 


. heben ben Portugiefen zu behaupten, ohne fie 


zu verdrängen, bis fie enblih, von ben Per: 
fern gerufen, der pörtugiefifchen Handelstyran⸗ 
ney zu Ormuz ein Ende machte. Die nach 
Iſpahan verpflanzte armeniſche Colonie hatte 
der perſiſchen Handlung einen netten. Schwung 
gegeben, der nut auf der Seite des perfifchen 
Meerbufens unuͤberwindliche Hinderniffe durch 
bie Portugiefen fand, welche die Perſer zwan⸗ 
gen, ihre Waaren zur weitern Verſendung in 
ihre Magazine zu liefern und darneben fo gat 39 
die Preife beftimmten, in welchen fie ‚Heliefert 
werben: mußten. Der große Schah Abbas, - 
über .biefen Handelszwang erbittert, verabre⸗ 


‚dete mit den Engländern aus Malabar einen 


Gefh. d. drey lezten Jahrb. BY, DD ge 
3 nr | u. 
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Hemeinfhaftlihen Angriff auf Ormuz; die Fe⸗ 
fung griff er zu Land und die englifche Flotte 
zur. Ste an: nach zwey Monathen -gieng Or: 

muz mit feinen unermeßlihen Baarenlagern an 
die Belagerer über, die Mh in die reiche Beute 
und die. Handlung. theilten. Die Perfer be: 
hielten Ormuz und ‚zerftöhrten ed, und raͤum— 

"ten den Engländern Bender: Abaffi, im Ein: 
Yang des perfifchen Meers, zur Handeldnieber- - 
‚lage ein: und fo wie feit diefer Zeit die Hol: 
länder den portugiefifhen Gewürzhandel an 
fich rifjen, fo .gelangten von nun an die Eng: . 
länder zu dem Handel mit Seide, Tapeten, 
goldnen Stöffen, Maroquin, Chagrin und an: 
‚dern perfifchen Waaren ! (von 1621: 1626), 


Mit dem Afiatifchen Reich der Portugie: 
fen ift es feit der Mitte des fiebenzehnten Jahr— 
hunderts zu Ende; und ihre indifchen Befibun:- 

- gen,. die fonft ihre Größe verfündigten,: ver: 
kuͤndigen nun ihre Schwäche und Ohnmacht, 
Noch befigen fie. ‚auf der. Halbinfel dieſſeits 
des Ganges Din, , Daman, Baſaim, Chaul, 
und Goa; einen ‚Theil der Infel Timor, und 
an der. finefifchen Küfte Macao; noch einen - 
Vicekoͤnig in Indien zu beftellen, würde eine 
‚Satyre auf die gegenwärtige Lage der Bortu- 
gieſen in Indien feyn: er iſt daher feit 1770 
in. einen. General: Gouverneur verwandelt, 


i Herbert Travels, 
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Moghelan entdeckte im J. 1521 auf feiner 
Reiſe um bie Welt an der oͤſtlichen Seite von 
. Aien eine herrlihe Gruppe von Inſeln, die 


Manilen, welche feit ihrer Befignehmung un: 
ter Philipp II Philippinen genannt wur: 


den. Carl I (in Spanien, V in Deutfchland) 
eignete fich diefelben zu nad) feiner Auslegung 


Pabſt Alexander VI zwiſchen den Portugieſen 


und Spaniern in Indien gezogen hatte; aber 


die Porkugiefen machten ihm die Recdtmäßig: 
keit feiner Befisnehmung diefer Infeln ftreitig. 


Man legte zuerft die Streitfrage, ob die Ma: 
. nilen zu dem fpanifhen oder portugiefifchen 
Antheil Indiens gehören folten, Rechtögelehr. 
ten, Mathematikern. und Seefahrern zur Ent: 
| ſcheidung vor, Aber da ſich dieſe nicht ver: 


\ 


einigen Eonnten, jo machte Carl V dem Streit 
durh einen am 22. Auguft 1529 zu Sara» 


goffa abgefchloffenen Vergleich ein Ende, nad 


welchem er fein Recht den Portugiefen -für 
ı 350,000 Ducaten wiederkaͤuflich überließ K, 
Die 


4A 


k Kitterärnotiz: J. G. Meufel Biblio. niſt. 
Vo ;1I, P. s. p- 93, - 
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der beruͤchtigten Demarcationslinie, welche der 


D 2 M. 


42 zu laſſen. Der bigote König ſetzte ſich über alle 4, 


fchaft feste fi, mit Gewalt gegen die Ein- 


hörten alle Hindernifje auf, von Zebu und J 


oberungen zu machen und zu bekehren. 
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goſſa hinweg, und gab dem Gouverneur von | 
- Merito Befehl, die nöthigen Ausräftungen zu 


giefen, die fig vertreiben wollten. Von Zebu 


ter aus und ſchon im 9. 1570. nahmen fie 

: Manila (damahls Luzon genannt), den gegen= | 
wärtigen Hauptfig ihrer Herrfhaft, in Beſitz. 
Der Widerftand, den die Portugiefen ihnen. 


Tod nachz und als erſt, nad) demfelben, Phi⸗ 


\ a r 


= % 
= > 
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Die Portugieſen blieben ungeſtoͤrt in ihrem 
Beſitz, bis der Auguſtiner Andreas von Ur⸗ 
daneta im J. 1564 Philipp Ir überredete, 
auf diefen Infeln das Shriftenthbum predigen 


Bedenklichkeiten und den Vertrag. von Sara 
diefem chriftlichen- Werk zu treffen. Im 3. |\ 
1565 landete die hiezu beftimmte fpanifche - 

Flotte zu Zebu, einer ber Ladronen ; die Mann | i 
wohner, feſt und erhielt fi) gegen die Portu: 


breiteten nun die Spanier ihre Herrfchaft wei- 


Anfangs leifteten, ließ fhon vor Sebaſtians 
lipp II feit 1580 Herr von Portugal war, 


Manila aus auf den benachbarten Inſeln Er=- 


ESeitdem behaupten bie Spanier die Herr⸗ 
ſchaft uͤber die Manilen; aber über‘ die wenig⸗ 
ſten Inſeln herrſchen ſie wirklich: ſie leben 

Bu vbviel⸗ 


M: €. Sprengels Geſchichte und Beſchrei⸗ 

bung der Philippiniſchen Inſeln, in den Bey⸗ 

aan zus Voͤlker⸗ und Länderfunde Th. I. 
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vielmehr mit ben Einwohnern der meiften in 
fortgehendem Krieg, und lafjen die Miffionäre 
in ihrem Bekehrungswerke beftändig fortfahren, 
um endlich ihre Herefchaft doch über den ganz 
zen Archipel von Inſeln auszubreiten. 


Mitten in den reichſten Laͤndern des Ori⸗ 
ents und Occidents gelegen, erſtreckt ſich der 
eigentliche Verkehr dieſer Inſeln nach Mexiko 
und.Sina, den aber lange weder die Indianer, 

‚weil fie zu ſchlechte Seefahrer find, noch die 45 
Spanier, weil fie zu faul waren, felbft betrie- 
ben haben, fondern unter dem. Namen der 
Indianer Die Engländer, Franzoſen und Ars 
menier, aud) Die Holländer von Batavia aus. 
Erft im. I. 1766 wurden von der fpanifchen 
Regierung Verſuche gemacht, von Spanien . 
aus directen Handel nad) den Manilen zu treis 
ben, und feit dem 10. März 1785. bat eine 
octroptte oftindifhe Compagnie ihren Sig zu 
Madrid, welche den afiatifchen Handel mit dem - 

| americanifchen vereiniget \. 

/ | 

Auch die Marianifhen Infeln, wel- 

he Maghelan, ihr "Entdeder (1521) die La— 
tronen (Diebe): SInfeln\nannte, weil er dort 
beftändig beftohlen ward, veihnen bie Spanier 
zu ihren oftindifchen Befigungen, ob. fie gleich 
diefelben bisher weder befegt noch gehörig be⸗ 
nuͤtzt haben. Voll 1521 : 1668 wu an 
ihre 


.8 


En; 


| 
1 Beytrage zur Mitte ⸗ und. Laͤnderkunde, her⸗ 


| ausgegeben von J. R. Korfter und M. C. 
‚ Sprengel. Leipzig 1782: 8. ©. ı ff. 
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ihre Benuͤtzung gar nicht gedacht, weil fie 
- Feines von den Metallen, .die man damahls 
allein auffuchte, weder Gold noh Silber, ha⸗ 
ben. Erſt 1668 festen die Schiffe,. die auf. 
"ihrer Fahrt von Acapulco nach Manila hier 
Erfriſchungen einnehmen, einige Miſſionaͤre ab, 

deren Arbeit ſchlecht gediehen iſt, ob gleich bie 
Apoftel feit 1678 durch a unterftüßt 
worden find.. 


44 Die Carolinen ſind im 3 1696 ent⸗ 

deckt worden. Sie wurden zwar im Namen 
des ſpaniſchen Koͤnigs ſogleich in Beſitz ge— 
‚nommen; aber blieben dennoch bis 1783 von 
der übrigen Welt jo abgefondert, daß fie nicht 


einmahl von Spanien und ihrem König etwas 
wußten. 





| Noch werden die Palaos und Pelew 
Inſeln von den Spaniern zu ihren. Beſitzun—⸗ 
gen in Dflindien gerechnet: aber fie find nicht 
einmahl von ihnen befegt, noch viel weniger . 
werben fie von ihnen N und benügt. 





” 
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| Nech der Beſitznehmung des Throns von 


Portugal verbot Philipp II (1594) feinen neuen 


Unterthanen ‘allen Verkehr mit den” niederlän: 


difshen Inſurgenten, Die bisher die indischen 
Gewürze aus Liffabon geholt und in dem übri: 
gen Europa vertrieben hatten. Wollten fie 
nun nicht einen. der wichtigften Artikel ihrer * 
Handlung aufgeben, fo mußten fie aus ihrem 
bisherigen engen eutopäifchen Kreis: heraustre⸗ 
fen und die indifchen Inſeln ſelbſt aufjuchen, 
welche Die „mittelbare Quelle ihres bisherigen 


Bohlfiandes gewefen waren. Aber es fehlte - 
- Ihnen an Seeleuten, die den Weg’ nah In: 


dien Fannten, und an Kandlungäbedienten, Die 


fh auf den indifhen Verkehr. verftandenz 
und wenn fie fich auch den Abgang von bey: 45 
den duch ſchlaue Artyerbungen erſetzt hätten, 


fo.gieng ja bie Schifffahrt nad Indien an 
Küften weg, von denen ihre Feinde, Spanier 


und Portugiefen, Meifter waren, und es fland 


immer dahin, ob fie mit ihren indifchen Ladum— 
gen nicht allenthalben von.ihren Feinden auf- 
— Sie ſuchten daher mehrere 
Jahre uͤber einen Weg durch die noͤrdlichen 
Meere nach Indien, ob ſe gleich die mislun⸗ 
| ge⸗ 
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genen Verſuche der Britten haͤtten abſchrecken 
koͤnnen. — . j 

1 : 

Waͤhrend noch dieſe Verfuche vergeblich 
wiederhohlt wurden, bof ihnen ein Niederläns 
der, dev mehrmahls den Weg nad Indien in 
porfugiefifchen Dienften gemiacht und über den . 
indifhen. Handel mancherley Erfahrungen ges 

ſammelt hatte, Gornelius Houtman, jest we⸗ 
gen Schulden im Gefängniß zu Liffabon, ges 
gen bie Bezahlung feiner Schulden zur Befrey⸗ 
ung aus feinem Arveft, feine Dienfte und Erz 
fahrungen an. Eine Gefellfchaft von Kaufleus 
ten übernahm feine Befreyung und fehidte ihn 
mit vier Schiffen im J. 1595 nah Indien 
mit dem Auftrag, Küften, Nationen, Produete 
und Handel eined jeden Ortes zu erforfchen, - 
und dabey fo viel wie moͤglich den portugieſi— 
fchen Niederlaffungen aus dem Weg zu gehen, 
Nach feiner Erforfhung der Küftenevon Afrika 
und Brafilien, von Madagafcar, der Maldi— 
ven und der Sundainfeln, landeteer auf Java, 

- mit deren vorhehmftien Zürften er Bündniffe 
ſchloß, und Echrte nach Holland zwar mit wer 

45 nigen Reihthümern, aber mit deſto größeren 
Ausfihten und Hofnungen für die Zukunft zus ; 

“rd Die Gefelfchaft der entfernten Länder - 

zu Amfterdam befchloß nun auf Sana, entfernt ’ 
von dem Mittelpunet der portugiefifchen Macht 
in Indien, nahe an ben Gemwürzinfeln und gut 

gelegen zur Eröffnung eined Handels nach 





=. Sing und Japan, eine Nieberlaffung zu wagen 


und fendete den Admiral van Ned mit diefem 
Auftrag. dahin -ab, zu beffen glüdlicher Aus⸗ 
4 ih | füh: J 


— - mn — — 
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fihrung ihm der ‚Haß, ben man auf die au: 


weilen Iandenden Portugiefen warf, fehr bes 
halflich war. Noch -vor feiner Ruͤckkehr nad) 


. Europa gieng- er auf die Molukken; der Haß, 
-mit dem er auch hier die Portugiefen beladen 


fand, erleichterte ihm auch hier die Anlegung 
hollaͤndiſcher Comtoire auf verfchiedenen Infeln 
und die Abfchließung einzelner Verträge] mit 
verſchiedenen dafigen Fürften =, 


Der glüdliche. Erfolg dieſes neuen Ver⸗ 
ſuchs brachte eine Menge kleiner Geſellſchaften 
zuſammen, die ihre Speculationen nach Indien 


richteten, aber durch die allzuſtarke Concurrenz 
an denſelben indiſchen und europaͤiſchen Maͤrk- 


ten nur ſich ſelbſt ſchaͤdlich und doch einzeln 


nuicht im Stande waren, den auflauernden Por⸗ 
tugieſen nachdruͤcklichen Widerftand zu leiften. 


Diefen Uebeln ward abgeholfen duch die Ber- 


| einigung diefer vielen Compagnien zu einer «ins 


sigen großen. in 6 Kammern, die 65 Mil. 
Gulden Capital duch Aetien zuſammen ſchoß, 
wovon eine ganze Hälfte Amſterdam, ein Vier: 
tel Zeeland, ein Viertel andern Theilnehmern 


angehörte. Sie ward am. 29 März 1602 
‚zum Monopol jenfeits des Caps und der Straße 


Ragelhans, und ie ——— mit großen 


Rech⸗ J 


m S. bie hieher — Eqriften Band III. 
S. 409. 410. a. R 
Geſchichte des hollaͤndiſchen Handels nad) Lizacd 
Hellands Rykdom bearbeitet von A. ö Luͤder. 
Leipz. 1788. '8. 
re des‘ hollaͤndiſchen Eolonial Weſens von 
Är. Saalfeld, —— 1812. 8. 


— 
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Rechten, die fie aber immer im Namen der Ge⸗ 
w- neralftaaten auszuüben habe, privilegirt, wie 
4 mit dem Recht. Krieg mit den Fürften des Ori⸗ 
ents zu führen und Frieden zu fließen, mit 
dem Recht Feftungen zu bauen, Garnifonen zu 
unterhalten, einen Gouverneur und Policep - 

‚und Zufligbeamten zu wählen, Eur, mit dem 
Recht zu allen politifchen Verhandlungen. In 
Holland ftand fie unter einem Rath von 60 
. Mitgliedern, aus dem wieder zur oberften Lei 
tung ihrer Angelegenheiten 17 Directoren ober 
Bewindhebber gewählt wurden; in Indien un⸗ 
ter einem Rath von Indien, aus welchem der 
General » Gouverneur zur oberften Givil- und 
Militärgewalt und die Untergouverneurs (feik, 

1610) genommen wurden. Durch Die Erfah⸗ | 
tungen der frühern Eleinen Compdgnien vor vie⸗ 
len Fehltritten gewarnt, begann fie. mit Gluͤck 
ihr großes Werk zahlreicher Rieberlaffungen a, 


Ä Der, Admiral Warwid lief zu dieſem 
Zweck mit 14 Schiffen und einigen Jachten 
nah Indien aus. Auf Java legte er ein beæ 
feſtigtes Comtoir an; ein ähnliches in den | 
Staaten des Königs von Jahor; mit mehreren , 
Fuͤrſten von Bengalen ſchloß er Buͤndniſſe. 
Dadurch begann der Kampf mit den Portu- 
giefen, der den Holländern, ba fie ed mit 
einem eutopäifchen Kriegsweſen zu thun hat= | 
‘ten, bey ihren Niederlaffungen viel härter fiel, 
alö den Portugiefen ehebem ‚gegen bloße In- 
dier. 


n Gefchichte der Compagnie in 6 Allgemeinen 
ne in Quart B. 26. 


\ 
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dier. Doch ihre Beharrlichkeit im Kampf ſiegte 
endlich über alle Schwierigkeiten. | 


| Gleih von Anfang an ſuchten die Hols 
laͤnder mit Bewilligung der innländifchen Fuͤr⸗ 
fen Comtoire auf Coromandel und Oriſſa an 
zulegen, und fo gelangten fie zu verfchiedenen 
Zeiten zu ihren Gomtoiren zu Negapatnam, 
Sadradpatnam, Paliacata, und Bimilipatnam, 
unter denen Negapatnam die Hauptloge für 
den großen Handel mit Leinewand war, dem 
dieſe Etabliffements hauptfächlich beftimmt was 
rm. Negapatnam wuchs unausgeſetzt: im I. 
1690 erhielt es eine regelmäßige Citabelle; da 
fe aber nur Die Anlagen befchränkte, fo nahm 48 
- man fie 1742 weg und jebt hängen mit der 
‚ Stadt 10 bis 12 Dörfer zufammen, die voll 


N — 


Rannfacturen ſind. 


Im J. 1609 wurden die Schiffe der oft: 
indiſchen Geſellſchaft ſchon in Japan aufgenom⸗ 
men, und fie trieben dort neben den Portugie⸗— 
jen den Handel, bis fie am Ende, des Jahre 
1638 nach der Verjagung der Portugiefen ne: 

- ben den Sinefen in den Alleinbefiß deffelben . 
famen, den fie von der Inſel Defima aus, 
wohin fie das Mistrauen der Japaner einges 
IHränft hat, durch etwa 15 in halber Gefan- 
genfhaft lebende Holländer, bis auf die neues 

fen Zeiten fortgetrieben haben. °— 


— — — —— — — — nn nm 


Im J. 1513 jagten fie die Portugieſen 
aus Timor und wurden bis zum Jahr 1521 
Herren von allen Molukken, worauf fie duch 
EN ——— 2 | Ber: 


\ 
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Verträge mit ben daſigen Koͤnigen die bis das: . 
hin auf den. Infeln zerftteuten Getvürze, um - 
fid) dad Monopol mit ihnen zu fihern, auf. 
” wenige Infeln zufammengedrängt haben, daß 
die Gewuͤrznelken nur auf Amboina, und Die 
Muſcaten nur auf Banda und den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Inſeln wachſen duͤrfen. 


So oft ſie auch ſeit 1601 — | 
Niederlaffungen in Sina zu erhalten, fo wur 
den fie doch immer duch die Ränte und 
- Beftehungen der Portugiefen davon zurüdge 
- trieben, bis fie 1624 eingeladen wurden, ſich 

‚auf der Inſel Formofa zu feßen, wohin bie 
# Sinefen ungehindert handeln durften. _ Kaum. 
aber hatten fie fih auf der Eleinern Inſel ne= 

ben der großen angebaut, als bie Eroberung 

Sina's duch die Tataren mehr ald 100,000 
Sineſen, die fih den neuen Beherrfchern nicht 
unterwerfen wollten, dahin trieb. Durch die. 
Thaͤtigkeit der Ausgewanderten blühte fie zwar 
auf, beſonders durch die Cultur des Reißes 

und des Zuckers: ſie ward der Mittelpunkt des 

Handels von Sina, Japan, Java, Siam 

‚und den Philippinen: aber die hollaͤndiſche Co—⸗ 
lonie ward mitten in ihrer ſchoͤnſten Bluͤthe 
im, 3. 1662 zuerſt durch den Sohn eines fine- ‘ 
ſiſchen Seeräubers, Coninga, der von Formoſa 
aus die Hinrichtung ſeines Vaters an den in 
Sina herrſchenden Tataren raͤchen wollte, ver⸗ 
trieben; als dieſer wieder von Sina aus‘ ver⸗ 
tilget war, fiel Formoſa (1683) unter die ſi- 
neſiſche Herrſchaft: ale Verſuche der Hollän- ' 
* wieder in den Beſitz der Inſel zu kom— 
men, 
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men, waren umſonſt, und ſie mußten ſich dem 


—— — — me 


Zwang und der Abhaͤngigkeit in dem Handel 
mit Canton unterwerfen, unter der auch andere 


Nationen ſtehen. 


Mittlerweile Hatte die Yusbreitung der 
heländifchen Nieberlaffungen zum Nachtheil der 
portugiefifchen in den indifchen Meeren einen 
deſto glüdlicheren Fortgang. Im I. 1641 


"nahmen fie ihnen Malacca weg, im S. 1658 


das wichtige Ceylan; im I. 1663 rüdten fie 
den Portugiefen auch nah) Malabar nah, wo 
fie am längften vor ihren Eingriffen ficher ge⸗ 
blieben waren, und nahmen ihnen nach unb 
nad Eulan, Cananor, Grandganor, und Cos 
hin weg. Auf Sumatra wichen fie ihnen 


aus, weil fie fih an ruhigere Pläge der Infel so 
zu fegen wuͤnſchten, ald die Portugiefen befebt 


—— 


ö— 5— — — — 
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hattene aber auch ihnen brachten die ſechs 


Comtoire, die fie anlegten, wenigere Vortheile, 


als ſie ſich verſprochen hatten. 


Auf Siam waren ihre Comtoire bis zum 
Jahr, 1660 ben Einwohnern ſchon fo noth- 


wendig. geworden, daß fie bey einer mit dem 


Fürften des Landes entflandenen Zwiftigkeit 
ttoßen und ihre Comtoire verlaffen Eonnten, 
zum voraus gewiß, der Fuͤrſt werde ihnen eine 
Gefandtfchaft nachſchicken, und fie unter heili⸗ 


‚gen Berfprehungen zur Ruͤckkehr einkaden. 
Sie kehrten aud) ſo ehrenvoll zuruͤckz aber nach 


ber Zeit bat die Concurrenz andrer Flaggen die 
hollaͤndiſche Compagnie bewogen, ihren vor⸗ 
mahls fo hohen Fon etwas tiefer zu ſtimmen. 

u 2 - ; Ei⸗ 
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Gine der lebten Befibungen, welche die 
Hollaͤnder den Portugieſen abnahmen, war 
Celebes. Nach dem Verluſt der Gewuͤrzinſeln 
hielten ſich die. Portugiefen beharrlich auf die⸗ 


‚fee Inſel, um durch die heimliche Zufuhr von 


den Einwohnern der Molukken noch einigen 


| Antheil an dem Gewuͤrzhandel zu behalten, 


bis endlich die Hollaͤnder im J. 1660 ſich die— 
ſem Handel, den fie für Contrebande erklaͤr⸗ 


ten, mit Gewalt widerfegten. Sie nahmen 


- 


auf der weftlihen Küfte von Celebes den Ha— 


fen und die Feſtung Macaffar weg und ents 
waffneten und unterwarfen fich die dafigen 
Fuͤrſten mit ſolcher Strenge, daß es die ein⸗ 
zige indiſche Inſel iſt, auf welcher die Hollaͤn⸗ 
der im eigentlichen Sinn des Wortes herr— 


ſchen. Ihre Fürften formiren einen föderati- 
‚ven Staat, über welchen die Holländer Die 


Obergewalt haben: fie verfammeln ſich von 
Zeit zu Zeit zu gemeinfchaftlichen Berathfchla- 
gungen unter dem Vorſitz des holländifchen 
Statthalters, und was fie befchließen gilt als 
Gefeg in jedem ihrer Eleinen Staaten, und, 
wenn fie fich nicht vereinigen Fönnen, fo ſchlichh⸗) 


tet der hollaͤndiſche den den SEM ihres 


Reichstags. 
Zu dieſen Beſitzungen kam noch im 3. 


1747 Borneo, vielleicht die größte Inſel der 
Welt, deren wilde Einwohner die Portugieſen 


und Englaͤnder bald, nachdem fie dort feſten 
Fuß zu fafjen gefucht hatten, wieder vertric= 
ben haben. Den einzigen Holländern. gelang 


88, die feit 1747 — angelegten Comtoire 
vor. 





— — re — 
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"vor Verrichtung zu erhalten, und ſich einen 


ausſchließenden Handel mit Pfeffer von dem 
Fuͤrſten, deſſen Land im ve beffelben iſt 


zu erwerben. 


Der Jubel, mit AR man Anfangs 


an vielen diaben des: indiſchen Meers die Hal: 


länder aufnahm, um durch fie die verhaßten 


 Portugiefen zu ‚verdrängen, verwandelte fich 
‚bald in Unzufriedenheit und Trauer, weil es 


ſich nach wenigen Jahren zeigte, man habe 
blos einen harten Herrn mit einem andern, 
oft noch haͤrteren vertauſcht. Auch die Hollaͤn⸗ 
der lagen faſt ununterbrochen in lauter kieinen 
Kriegen mit den Landeseingebohrnen auf ben 
Snfeln und dem feiten Lande, deren legte Ur: 
ſache meiſt der Kaufmannageiz war, nnd nicht. 


immer ohne gtoßen Verluſt für fie ſelbſt ab⸗ 0 


dieng. Kaum waren die Portugiefen, von den” 


. Moluffen vertrieben, fo griffen die neuen Bez 


figer Diefer. Infeln den König von Ternate 
an, um feine Einwilligung zu erzwingen, daß 
die Gemwürznelfen allerwärts, außer auf Am: 
boina, ausgerottet würden. Alle Ginwohner 
auf Banda wurden bi8 auf den. lehten Mann 
vertilget, weil fie fi) weigerten, Sklaven zu 
werden; die. ganze Inſel mußte aufs neue uns 
ter Weiße vertheilt werden, und darum ift auf) 
Banda die einzige Inſel des öftlichen Indiens 
geworden, deven Einwohner man für eine en: 
ropaͤiſche Cofonie anfehen Fann, die von den 
benachbarten Infeln Sklaven zum Anbau ihres 
Bodens zieht, Wie lange mußten die Hollän: 
der um den ausfchließenden Handel von Su: 
ma⸗ 


\ 
ij” 
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matra (und zuletzt doch ohne- Erfolg) am: 
pfen! Der Verluft von Formofa zog ben Un: 
tergang der Gomtoire von Tonkin und Siam 
nad) fih. Auf Java ward es faft nie Ruhe, 
und welche koſtbare Kriege mußte bie oſtindi⸗ 
ſche Compagnie von Zeit zu Zeit, bis auf die 
nenefte herab, auf Eeylan gegen den Kayfer 
der Infel führen! Auf dem feften Lande von 
Indien erneuerten die Zürften in der Nachbar: - 
‚ haft immer den Kampf: Negapatnam ward 
zweymahl heftig angegriffen; gegen Cochin bo: 
ten die Könige von Galicut und Travancor zu 
verfchiedenen Zeiten ihre Kräfte aufn. f.w. 


Dennoch haben fich die Niederländer bie 
auf die neueften Zeiten in ihren indifchen Ze: 
ſtungen und Comtoiren erhalten; und wenn fie 

53 gleich außer Gelebes (Macafjar) nirgends herr- 
fhen, fo haben fie doch bis jeßt bie Kunft 
meifterlich geübt, die innländifchen Kayſer, Koͤ⸗ 
nige und Fürften von Batavia aus, wo der 
GSeneralftatthalter, ein wahrer (fünfjähriger) 
König von Indien, feinen Sig hatte, im Furcht 
vor fich” zu erhalten. Seitdem fie fi in den 

Beſitz der Gewürzinfeln gefeßt, und andere | 
europaͤiſche Nationen daraus. entfernt hatten, 
welche ben reihen Gewuͤrzhandel mit ihnen hat: 
ten‘ theilen wollen, fo wichen fie jeder fremden - 
Macht gefliffentlih aus: fie fuchten feine Ver⸗ 
größerung auf bem feiten Lande, fondern Biel: 
ten fi innerhalb ihrer Infeln, aber duldeten 
aud) nicht, daß fi, ihnen jemand näherte, um 
in ihr Gewuͤrz- und Specerey Monopol einzu: 

. greifen. Ihr Haushalt war der eines ſtren⸗ 

— ⸗ gen, 


e 
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den und fparfamen Hausvaters. Sie fhränk: 
ten fich auf wenige, aber für ihre Beftimmung 
ausgelernte Bedienten ein, die alle von unten 
hinauf gedient, und oben vom General Gou⸗ 
verneur an bis auf den geringften Buchhalter 
herab bie Beförderung zu ihrem Poften dem 
Berdienft zu danken hatten. Jeden Offician 
ten hielten fie in firenger Abhängigfeit, und 
ollein in dem  Kreife feines Amtes: und da—⸗ 
tum fo wohl, ald um jedem linterfchleif vor« 
jubeugen, war den Dfficianten jeder Handel 
auf ihre Privatrechnung verboten, und jeder 


von ihnen durch den andern controllirt. Alles 


griff auf das genauefte und regelmäßigfte in 
einander‘ ein: der fleißige Niederländer zu 
Haufe ward durch Manufactur und Fabriken: 


fleiß in feiner Heimath erhalten, weil er bey 
richtiger, ‚wenn gleich nicht reicher Bezahlung, 


duch Sparfamkeit zu Wohlſtand gelangen 
tonnte, und in den indifchen Befigungen Feine 


Ausfiht zu fchnellem Reihthum hatte, die ihm 
hätte reißen koͤnnen, als ein Glüdöritter fein 
Vaterland zu verlaffen; der Niederländer in 
Indih ward im Dienft der Compagnie bey - 


Sparfamfeit und Ordnung erhalten, weil er 
nur bey diefen Eigenfchaften höher fleigen und 
zu einem reichen, wenn gleich immer nur maͤ⸗ 
ßigen Einfommen gelangen konnte. So ward 
Indien lange eine reiche Quelle von wahrem 


Notionalwohlftand, und blieb hey dem fich immer - 


‚ mehr anhäufenden Capital ohne die nachtheilis 


— — — — — 


gen Wirkungen, welche zuſtroͤhmende Reichthuͤ⸗ 


mer beyder Indien auf den Character ande⸗ 
rer Nationen zu haben pflegten. Unbedenklich 
Geſch. d. drey legten Jahrh 3, v. E wurde 


=; am 
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wurde daher der. oflindifchen Compagnie, als 


‚einem fo feegenreichen Inftitut, ihr Privilegium 


| 


von Zeit. zu. Zeit von dee Republik erneuert, 


Doch. dauerte diefe Page der Dinge nur ' 
ſo Innge fort, al& bie oflindifhe Compagnie 
auf ihren urfprünglichen Brundfägen mit Sttenge 


hielt, Nur welche Anftalt in der Welt Eönnte 


je allee Abänderung ihres urfprängliden Gei⸗ 


ſtes lange widerftchen, und wäre nicht mit 


derſelben verfallen ? | 


Auch in bie oſtindiſche Compagnie fchlichen 
fi unvermerkt Misbräuche ein. Bey der Wahl 


der Bedienten und ihrer Anftelung nad) Ver: 


dienft ließ man von der urfprünglichen Strenge 
nach; der reiche Handel.der Compagnie nahm. 
ab-⸗durch die Befchränfungen ihrer Nachbaren 


in. Indien, der Maratten, und durch Die 
Verdraͤngung von-den Märkten in Arabien 


— 


und Perſien durch ihre europaͤiſche Rivalen, 


beſonders die Britten, durch den. Schleichhan—⸗ 


del ihrer eigenen Bedienten, und ihre Ausga⸗ 
ben durch Kriege und andere Unfälle Haben 


zu o. Ihe Berfal ward endlich gegen daB | 


Ende des norbamericanifchen. Freyheitskriegs 


bemerkbar, und nahm dutch die etwas ſpaͤter 
| | J er⸗ 


© Conliderations fur Petat'prelent dela Com- 


pagnie Hollandaile des Indes Orientales ‚par - 


Mr le Baron d’Imhof cidevant General Gou- 
verneur hinter den Vies des Gouverneurs gé- 


neraux, avec l’abreg& de l’hiftoire des etab- ' 


liffements Hollandois aux 'Indes Orientales 
. par J, P. J. Dubois A la Haye 1763. 4. 
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erfolgten Revolutions > = Sabre ſo ſchnell zu, daß 
fie im Jahr 1795 durch einen foͤrmlichen 
| Baukerott aufgelößt ward-P, 
Bis dahin beſaßen bie Holländer noch: 
1) Surate, von 1617 an lange Zeit über eine 
wichtige Factorey, jegt aber durch bie Marat⸗ 
ten, welche das ganze Land umber beherrſchen 
und alle Induſtrie unter den Eingebohrnen 
zerſtoͤhrt haben und durch die Engländer, die 
Heren des ‚Hafens, die alle hollaͤndiſche Schiffe 
| mit fhweren Ein-und Ausfuhr-Zöllen belegt 
haben, höchft befchränkt: >) das Commande⸗ 
‚ment Malabar, mit feinen holländifchen Poften 
und Feftungen (unter denen das im J. 1663 
den Portugiefen entriffene Cochin die Haupt⸗ 
feſtung ift), erft von den Sultanen von My 
fore, Hyder Ally und Tippo Saheb, denen 
das Land, worinn das Commandement liegt, 
gehörte, und, nad) deffen Eroberung durch die 
Üngländer, burch dieſe hoͤchſt beſchraͤnkt, nach⸗ 
dem fie die Einwohner gezwungen haben, ih⸗ 
ven Pfeffer nicht Mehr an die Holländer, ſon⸗ 
dern an fie zu verkaufen; 3) dad Gouverne⸗ 
ment Soromandel, deſſen hollaͤndiſche Handeld« 
anlagen (worunter Negapatnam die Hauptfe⸗ 
fung ift) in dem Gebiet des Nabob von Gars . 
natik und deſſen Vaſallen, der Rajah von Tan⸗ 
jore, Madure, Maravar u. ſ. w. liegen, welche 54 - 
die Britten ſich laͤngſt unterworfen und dadurch, 
zum . 





1 





p· S. dieſe Geſchichte v. III bey ben vereinig⸗ 
ten Niederlanden. @ 
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zum hoͤchſten Nachtheil der Holländer, allen 
Handel diefer Gegend ‚in ihre Gewalt gebracht 
haben; 4) die Direction Bengalen, wo. die - 
vornehmfte holländifche Niederlaffung das.Dorf 
Chinſura am Zluffe Hougly iſt; jest unter 
dem Druc der Engländer, feitdem ihnen dieſe 
‚Provinz nebft andern Ländern am Ganges un⸗ 
terworfen iſt; befchränft im Handel durch die 
srittifhe Concurrenz, denen die Holländer fo . 
. gar mande Waaren erft ablaufen, und mit - 
denen fie (wo dies ber Fall nicht ift) ihre vor: 
maligen Monopolien mit - und Salpeter 
theilen müffen. | 


Freyer iſt Beſitz und Handling geblieben 
5) im Gouvernement Malacca, der legten Be⸗ 
figung Der Holländer auf der. füdlichen Spige 
der Halbinfel jenfeits ded Ganges; 6) auf 
den‘ Poften und befeftigten Pläßen der Inſel 
Sumatra; 7) auf Java, an der Nordlüfte, 
Die allein von den Holländern angebaut ift, 
durch fein praͤchtiges Batavia, dem Siß -der . 
holländifchen Regierung von Indien und der 
Hauptniederlage des indifchen Handels; 8) auf 
Borneo, durch Gomtoire auf deffen füblicher | 
Kuͤſte; 9) auf Macaſſar (oder Celebes) wo 
die Holländer foͤrmlich herrſchenz 10) auf den 
Molukken, die ſich in vier Gouvernements 
(Amboine, Bande, Ternade, und Timor) ab⸗ 
getheilt haben, “© | 


| Geylan mußte.im Frieden ı8or an bie 
Engländer abgetreten werden, denen es auch 
55 im Frieden 1814 geblieben iſt, und nach Sina 
und 


+ 
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und Japan fuͤhrt die hollaͤndiſch ⸗oſtindiſche 
Compagnie von den Molukken aus nur einen 
ſchwachen und unſichern Handel. 





6. Aſien der Daͤnen. 





Boſchower, ein hollaͤndiſcher Factor, der im 
Namen der oſtindiſchen Compagnie in Holland 
mit dem König von Ceylan einen Handlungs⸗ 
tractat abzufchließen hatte, wußte fi bey Dem 
König fo einzufhmeiheln, daß er ihn zum Chef 


feines geheimen Raths und zu feinem Admi⸗ 


tal machte und ihm den Titel eines Prinzen 
von Mingone beylegte. Um feinen, Landöleus 
ten feine gegenwärtige Größe zu zeigen, und 
ald ein fo wichtiger Mann ihre Huldigungen 
ju empfangen, machte er eine Reife nad Eu: . 
ropa. Bon den Republifanern nur kalt auf: 
genommen, wandte ex ſich voll Erbitterung-über 
feine getäufchte Erwartung an den König von 
Dänemark, Chriftian IV, und. bot ihm feinen 
Einfluß zur Anlegung eines Etabliffements auf 
Geylan an. Ungeſaͤumt formirte fi zu diefem 
Zweck im J: 1618 eine oftindifche Compagnie 
zu Copenhagen, und Boſchower reißte mit 
ſechs Schiffen ab, wovon drey die Regierung 
und drey die oftindifche Compagnie hatte aus- 
tüften laffen. Unterwegs ſtarb der ne 

< . . e lz 
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Minifter und ber. dänifhe Kapitän, der bie 


6 Wlotte führte, Ove Giedde von Tommerup, 
fand ohne feinen Fürfprecher auf Ceylan eine 


fo fchlehte Aufnahme, daß er ih aus Noth 


nah Goromandel, als zu der näcften Küfle 


beö feften Landes von Indien, wandte. Der 
Rajah von Zanjore bewilligte ihm auf feinem 
Gebiete gegen eine jährliche Abgabe von 2000 


i 
i 


Pagoden einen fruchtbaren und gut bevoͤlker⸗ 


ten Diftrict zu. einer Riederldffung: unverzüg: 
lich ward der Grund zu der Stadt Tranque- 
bar. gelegt, und bald darauf, um Stadt und, 
Rhede zu deden, bie Feftung Dansburg ge- 
baut 9, : 


damahls blos auf die Sicherung und Betrei⸗ 
‚bung ihres Gewürzhandels gerichtet; die Spa- 


nier ſchraͤnkten ſich blos auf ihre Schifffarth 


nad den Molukken und Philippinen ein; die 
Portugiefen waren durch das fpanifche Joch 
niedergedrüdt und zu Feiner kraftvollen Unter: 


‚‚nehmung in Indien gefhidt; die Engländer 
. waren durch einheimifche Unruhen zerſtreut: 
daher. legten die übrigen Europäer, die, fi ber 


Handlung wegen in Indien niedergelaffen bat- 
ten, Anfangs den Dänen Feine Schwierigkeis 
ten in ben Weg, und die dänifche Compagnie 

| | Ä machte 


q Ove Giedde Beſchreibung der daͤniſchen 


Reife nach Oſtindien vom J. 1618 in J. H. 
Schlegel's Sammlung zur daͤniſchen Se: 
ſchichte. Kopenh. 1773. Th. I. daͤniſch; deutfch 
in Schlegel's daͤniſchen Keiſebeſchreibungen. 
Kopenh. 1776. 8. — — 


Die Aufmerkſamkeit der Holländer mar - 


ee 
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machte mit ihrem zuſammengeſchoffenen, Mleis 
nen Capital: Beine unbedeutende Geſchaͤfte. 


Doch konnte fhon ein kleiner Unfall, bey fo 
geringen Kräften, fie zu Grunde richten, 


Die Holländer wurden mit jedem Jahr 


in Indien mächtiger und fchloffen bald die Dä- 
nen von den Märkten aus, bie ihne® am vor: 
theilhafteften gemefen wären. Dev Verluft im 


Handel hemmte ihre Zahlungen in Dftindien, 


und 309 ihnen in einem Lande, wo bie Frem⸗ 


den nur nach dem Verhaͤltniß ihrer Reichthuͤ⸗ 
mer gefchäßt werden, Berachtund zu; und bey 


dem Gefühl der Unmdglichfeit, ihren Neben: 
buhlern das Gleichgewicht zu halten, trat die 


Compagnie ber Regierung ihr Etabliffement für 


die Summe ab, welche fie ihr fchuldig War, 


Mit 1634 hatte bie Gefellfgaft ein Ende; und 


da die daͤniſche Regierung zu Haus zu flarl 
befchäftigt war, um ſich um Dflindien viel zu 
bekuͤmmern, fo. hörte im 3. 1643 fo .gar die 


daͤniſche Schifffarth nad Dftindien auf. Von - 


16431669 gieng kein einziges daͤniſches Schiff 


nach Tranquebar. 


Auf Ehriſtiam's V Verlangen wurde im 
J. 1670 eine neue oſtindiſche Eompagnie er: 


richtet, welcher der König nicht nur ein Ges 


ſchenk mit Schiffen und Effecten machte, das 
faſt die Hälfte des Kapitals werth war, das 
die Geſellſchaft ſelbſt zuſammen ſchoß, fondern 
ber er auch Krisgd: und Friedens: und. faſt alle 
kondesherrlihen Rechte einraͤumte. Nach wer 


nigen Ausrüſtungen ward fie ſchon in Kriege 
| Ä mit 
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‚mit ihren maͤchtigen Nachbaren, den Hollaͤn⸗ 
. dern und dem von ihnen aufgewiegelten Rajah 


\ N 


von Tanjore, verwidelt, die an ihrem ohnehin 


53 ſchwachen Gapital ſtark zehrten. Die Compag⸗ 


nie Eonhte bald nicht mehr ald alle drey, vier 


- Bahre ein Schiff mit einer mäßigen Ladung 


» 


nah Europa befrachten. In diefem ohnmädh- 
tigen Zuſtand dauerte fie bi& 1729 fort, wo 
fie fih nad ihrem mehrere. Jahre her erlittes 
nen großen Verluſt außer Stande fah, Garniz _ 
fon und Bediente ferner zu bezahlen und ihr 
kleines indifches Verritorium zu behaupfen, Sie 


mußte baher aufgehoben werben, 


Doch war fie kaum zwey Jahre erlofchen, 
als fie unter Chriſtian VI zum drittenmahl 
duch einen Frenheitöbrief auf vierzig Jahre, 
der ihr außer andern großen Rechten den auds 
Thließenden Handel vom Borgebirge der guten 
Hoffnung bis nad Sina gab, erneuert wurde, 
Nah diefer neuen Gründung hatte fie fo glück 


lichen Fortgang, daß ihr DOckroy nach ben Abs _ 
lauf ihrer vierzig Jahre auf 230 Jahre mit 


⸗ 


der Einſchraͤnkung erneuert werden konnte, daß 


von nun an das Monopol aufhoͤren, und der 


Handel allen daͤniſchen Unterthanen gegen eine 


gewiſſe Abgabe an die Compagnie frey ſtehen 


ſollte. | 
In biefer Zeit hatte fie fi ſchoͤne Der 


fifungen in Indien erworben: 1) auf der Küfte 


Goromandel, Tranquebar, 2) auf der Küfte 


Malabar, zwey Logen in Galicnt und Gollege, 


3) in Bengalen, die Loge Friedrihänager, Q) 
Ä in 


/ 


— ——————— ————— — ee ——— ee 
= 
- 
* 


—— — — — — — — — — — — — 


6. Wien der Dann 75 
id Driſſa, die Meine Loge zu Bellafore, 5) in 
Behar, die Loge zu Mina, 6) in der weſtli⸗ 


⸗ 


den Einfahrt der Malaccaſtraße (in der Ge: 59 
‚gend des Bengalifchen Meerbufens) zwölf In: 


feln, wovon die ſuͤdlichen die Nicobarifchen 
(oder Friedrichs-) Inſeln, die nördlichen aber . 
die Sombrerifchen Infeln beißen. Die Ein: 
nahmen aus diefen Befigungen überfliegen zwar - : 
die Ausgaben nur um. Weniges, aber fie ges 
ben vielen Dänen duch Schifffahrt und Hands 


‚lung ihre Nahrung, woburd fie für Dänex 


mark fo wichtig find, Daß fie eine befondere 


Aufſicht der Regierung verdienten, um jedes 


Hinderniß aus dem Weg zu räumen, dad dem 
ag en fih entgegen ftellen koͤnnte. 


sm 3. 1777. hat daher ber. König von Däs 
nemark alle diefe Etabliſſements fammt ihren 


Inventarien ‚der Compagnie fuͤr 170,000 Thas 
lv abgefauft, und alle Beamten in feine 
Dienfte genommen. Ihre Leitung flieht unter 
dem General » Landes » Defonomie: und Coms 
merz » Collegium, Der Handel nad) Indien 
md von da nach Sina ift allen daͤniſchen Unter- 
thanen frey gegeben, die dazu Päffe zu Kopens 
hagen, Tranquebar und Sriedrichönagor loͤſen x. 


r Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Beſitzungen ber 
Europaͤer in Oſtindien Th. J. Kopenhagen 1784 
Th. 11. Hamb. 1785. 8. (enthalten den Pri— 
vathandel der Dänen nad) Dftindien; ‘Th, III. 
Hamburg 1785. 1786 ift litterarifchen Inhalts). 

Barth. Ziegenbalg’s ausführlicher Bericht; 
und. Sranfe'ns Halliſche WMiffionsberichte - 
(118 Sortfeßungen). "Halle bis 1770.-9. B. 4 
und neuere Miffionsberichte, von Frey— 
lingöhanfen, und Knapp, (die nach forts 
gehen). Halle bis 1801. 57 Städe 4 
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Ver Colberts Staatsverwaltung wurden von : 


der Regierung in Frankreich Feine Anftalten 


zu franzöfifchen Befitzungen in Afien getroffen; Ä 
von. einzelnen Gefellfchaften unternehmender 


Kaufleute wurden: einzelne Ausruͤſtungen zur 
Einleitung eines indifchen Handels unternom⸗ 


men, die aber Anfangd alle mißlangen. Gon- 
.. neville, Der im J. 1503 einige von einer Ge: e 


En felfchaft Rouener Kaufleute, ausgerüftete Schiffe 
nad) Oſtindien führen follte, ward beym Gap 
vom Sturm ergriffen und in Gegenden gewor: 
fen, Die, ihm fo unbefanut waren, daß er 


Mühe hatte, ven Weg wieder nach Europa zu 


finden, Um an den Reichthuͤmern Theil zu 
nehmen, um welde fi damghls Portugiefen, 


‚Holländer und Engländer ftritten, fchickte eine 


Geſellſchaft Bretagner Kaufleute zwey Schiffe 


unter einem Gapitain Pyrard nah Afien cab, 
die zwar an den Maldiven landeten, -aber nad) 
einer hoͤchſt unglüdlihen Schiffahrt erft nad) 
zehn Sahren wieder nad Frankreich zuruͤckka⸗ 


men. REN ruͤſtete eine Gefekfchaft, die 


ei⸗ 


KKor 


Chr. Wilh. von Dohnr Geſchichte der Eng⸗ 


s —** L, G. Meu ! elii biblioth, hi- 


länder und Franzoſen in Indien. Xh. J. Leip: | 


zig 1776. 8. geht nur bis 1719, - 
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einen Flandrer, Girard, zum Borfteher hatte, 


zweymahl im J. 1616 und 1619, einige Schiffe 


had) Java aus: doch Famen fie blos mit La- 61 
dungen zurüd, welche die Intereſſenten entfchdz 


digten ‚und nicht mit Keichthümern, die den 
Unternehmern Muth einflößten, ihre Capital 
auf neue zu wagen. Die naͤchſten Verſuche, 
welche eine Gefelfchaft von Kaufleuten zu Di: 


eppe im 3. 1633 zur Eröffnung eines oflin= 


diſchen Handeld machte, gaben den Franzofen 
eine höhere Meynung von Madagafcar, das 
bisher Portugiefen, Holländer und Engländer 
vernachläffige hatten, und ermunterten eine 
Geſellſchaft, eine eigene Niederlaffung auf Ma: 
dagascar zu wagen, die ber Mittelpunct zur 
Ausbreitung in Indien, werden follte. Aber 
ihr Capital war fehon zu Ende, ehe die erften 
Anlagen vollendet waren, ihre Fortſetzung un⸗ 
terblieb und das Capiiai a gieng vers 
lohren. 


Endlich — bie franzoͤfiſche Nation, 
eiferſuͤchtig auf das Aufbluͤhen der beyden 
oſtin diſchen Compagnien in Holland und "Eng: 
land, von ihrem Colbert laut eine Theilnahme 
an der Handlung nad) DOftindien; und fo we: 
nig fie in fein Finanzfuftem, das hauptſaͤchlich 
auf innländifhe Manufacturen berechnet wat, 
ganz paßte, fo gab er doch endlich dem öffent: 
lihen Verlangen nad) und peivilegirte (1664) 
eine oftindifche ‚Compagnie mit allen den Frey: 
beiten, Rechten und Vortheilen, welche die 


beyden oftindifchen "Compagnien in Holland ' 
und England‘ BR : auf funfzig Jahre un: 
ter 


® ” 
— m — MR — 


N 


76 1. Aſien der- Europäer. 


62 


ter der Bedingung, daß ein Capital von 15 
Millionen Livres zuſammengebracht wuͤrde. 
Madagaſcar, nahe am feſten Lande von Africa 
am Eingang des indiſchen Meers, zum Han⸗ 
del nach Afrika, Arabien,- Perfien und Indien 

gut gelegen, fruchtbar und von einem zahlreis 
chen und gelehrigen Wolfe bewohnt, das den 
Planen und dem Intereſſe der Kranzofen bald 
dienen Eönne, ward zum Mittelpunft der An: 
lage gewählt. Noch hatte fie erft fünf Jahre 
gedauert (von 1665 » 1670) al& die Compag-⸗ 


nie duch ſchlechte Werwaltung, durch Mis⸗ 


griffe, und durch Verfchwendung und Verun—⸗ 
treuung ihrer Agenten fchon fo weit herabge: 


bracht war, daß fie fich gezwungen fab, ihr .- 


Etabliffement der franzöfifhen Regierung zu: 
rüczugeben, und. lieber geraden Wegs nad) 
Indien zu handeln. Die veränderte Verwal— 
tung befferte das einmahl angenommene ſchlechte 
Syſtem nicht, und zwey Jahre nachher wur= 
den die Sranzofen, die nod auf Madagafcar _. 
waren, großentheild ermordet. 


Anfangs (1675) hatte die oftindifche Gom= 
pagnie  Surata, in Guzurate, zwifchen dem - 
Indus und Malabar, zum Mittelpunkt. ihrer. . 
Handlung (zu ihrem EComtoir) gemadt, zu dem 
fie ale Waaren aus Europa brachte und ale 
oftindifchen Reichthuͤmer zufammenführte. Aber 
die nachtheilige Concurrenz der übrigen Euro— 
per Die fchon aus langer: Erfahrung Die be= 


ſondern Vortheile der Handlung an biefem 


Plage kannten, veranlaßte Die Franzoſen kurz 


‘ Darauf einen Ding aufzufuchen, an. dem fie. 


nn 
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von frembem Einfluß weniger abhaͤngig waͤren: 


ſie wählten (1679) Pondichery auf Coroman⸗ 
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del, einen damahls unbedeutenden Flecken, der 


- aber durch die Thaͤtigkeit der Franzoſen in 
kurzem «eine beträchtlihe Stadt geworben ift, 
Noch war die Colonie dafelbft in einem ſchwa⸗ 63 


hen Anfang, als es die Holländer (1693) in 
dem Krieg, den fie mit Ludwig XIV aud in 
Indien führten, wegnahmen. Doc war Dies 
fer Eurze Verluſt eher Gewinn als Nachtheil 
der franzoͤſiſchen oſtindiſchen Compagnie, da 
fie im Rißwider Frieden (1697) Pondichern 
in einem befjern Zufland zurüd erhielt, als es 
die Holländer weggenommen hatten, 


Faſt fehzig Jahre verfloffen nach der 
Gründung des erſten franzoͤſiſchen Etabliffements 
in Indien, ‘ehe es aus feinem Kindheitözuftand 
trat. Die oftindifche Compagnie in Frankreich) 
war durch die Saumſeligkeit ihrer Actionäre 


im Bezahlen, durch Ungeſchicklichkeit und Treu⸗ 
loſigkeit ihrer Agenten, duch Unglüdsfälle,. 


die fie in Dem franzöfifc) » niederländifchen Krieg 
von 1689 >» 1697 trafen, durch die unmweifen 


. Edicte der Minifter nad) Colbert, die fogar, 


den inländifchen Fabriken zum Beften, die Eins 
fuhr indifcher Fabricate verboten, in beſtaͤndi⸗ 


ger Geldverlegenheit und Verwirrungen, Die 


ihe ' Cfabliffement zu Feiner Stärke kommen 


. ließen *; viele die man zur Begruͤn- 


| dung 
t Becueil ou Collection des rires Edits, De- 

clarations, Arröts. Reglements et autres Pie- 
“ ces concernant la Compagnie des a par 
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dang und Erweiterung bes oſtindiſchen Han 


dels zu Bantam; Rajapur, Tellicherry, Maſ⸗ 
fulipatam, Bender: = %baffi und Siam gemadıt 
hatte, mußten aus Mangel an Geld wieder 
aufgegeben werben; im 3. 1707 hörte die Com⸗ 


. pagnie ſelbſt auf, Schiffe nach Oſtindien zu 
ſchicken, und erlaubte erſt reichen Handelshaus 


fern gegen die Abgabe von fünf Procenten 
von den nad) Frankreich gebrachten Waaren 

Schiffe nach Oſtindien unmittelbar zu ſchicken; 
kurz darauf gab ſie den Schiffsausruͤſtern von 
St. Malo den voͤlligen und ausſchließenden 


Gebrauch ihres Privilegiums, das ſie ſich trotß 


ihrer Geldverlegenheit auch im I. 1714 wies 
der erneuern ließ. Nun verband ſie gar noch 
Low im J. 1719 mit feiner (1717) geſtifte⸗ 
ten Miffifippi- africanifchen und China -Compag: 


nie unter dem Namen der indifchen oder Mifs - 


fifippi= Gefellfchaft, und durch den Umſturz feis 
ner Zettelbank tiefer herabgebracht, zehrte fie 
immer mehr aus“ Man fuchte ihr dadurch 
aufzubelfen, daß man ihr alle Privilegien und 
Rechte der verfchiedenen Sompagnien, die Frank⸗ 
reich bis dahin gehabt hatte, und (1723) uͤber 


er 


dieſes das Tabaks Monopol ertheiltee Bey 


dem friedlichen Verhaͤltniß, in dem Frankreich 
mit 


Mr. Des Chef du Burean des Archia Ä 


ves de la Compagnie des Indes.. à Paris 


1755. 4 Voll, 4. mit SEN: geht bis 
175 


u Balance des Services de la Compagnie des 
Indes envers !’Etat et de ceux de l’Etat en- 
vers la Compagnie a 2719 - 1795» a 
,„ Paris 1769. 4 | 


2. Aſien der Franzoſen. 79 


ut den Seemaͤchten fand, vor jedem erſchuͤt⸗ 
ternden Verluſt gefichert, erhielt fie ſicht zwar, 
über doch nur kraftlos, bis endlich (feit 1737) 
untee der Staatönerwaltung des Gardinals 
Fleury zwey Brüder, Orri und Fulvy, neues 
Beben in diefelbe brachten.” Zehen gewann den 
KEardinal fuͤr das Intereſſe der Compagnie 
und dieſer uͤbernahm ihre Verwaltung und 
brachte Ordnung und Thaͤtigkeit in ihre Ges 
ſchaͤfte, und Männer von Zalenten als Agen. 
ten in die widtigfter Poften nad Oftindien 
und auf bie damit verbundenen Inſeln. 





| Dumas hob Ponbihery, den Hauptplab - | 

der Zranzofen auf dem feften Lande in In- 

dien, in kurzem wieder, und feßte die Geſell-⸗ 
ſchaft, deren Beamter er war, bey den indi⸗ 

ſchen Fuͤrſten in ein neues Anfehen. Der Hof 
von Delhi gab ibm das Muͤnzrecht, das allein 
zährlich 300,000 Livres werth wur; Garcal 
ward ihm. abgetreten, wodurch die Compagnie 
tinen großen Theil des Handeld von Tanjore 
an fich zog; die Familie bes gefhlagenen und 
getödtöten Nabobs von Arcot nahm er in feie 
wen Schub gegen bie Maratten, u, f. w. x. 6 


Die neuen. Hoffnungen, ‚welche bie Nie- , 
berlaffungen in Indien bey einer fo gefhidten _ 
Ver: 


x Guyon (Abbe fl. 1771) hifoire des Indes 
orientales, anciennes et modernes. & Paris 
1744. 3 Voll. 1% Deutſch von J. & Rus 
—* of 1749 (mit einem neuen Xitel 
1772) 3 Th. 8. Im zten Theil fteht die Ge⸗ 
ſchichte von 1735 an, aus guten Quellen. 


‚ge 1 | Aſien der Enropaͤer. 


Verwaltung gaben, veranlaßten bie Compag⸗ 
nie, im I. 1735 den erfahrnen Bourdonais aus 
00 St Malo, der in Handlungsgefchäften und im 
wu Seedienſt gleich geübt war, nad) Isle de France 
z - (bee ehemaligen Snfel St. Moriz, die von den. 
Holländern im 3. 1712 verlaffen, und von ben . 
er Franzoſen im 3. 1720 von Bourbon aus unter 
dem Namen Isle de France befeht worden 
war) zu einer neuen Organifation diefer Inſel 
‚zu fenden, bamit die nad) Indien gehenden. 
Kauffahrer die nöthigen Lebensmittel, Erfri- 
ſchungen, und Bequemlichkeiten finden möchten: 
und in Eurzem blühete fie durch feine meifter-. 
hafte Vorkehrungen auf das fchönfte aufy. . 


wi Düpleir übernahm (1741) die ‚Colonie 
2 | Chandernagore am Ganges , die ohneradhtet 
ihrer vortrefflichen. Lage in der. herrlichften Ge: 

gend doch in ihrer Kindheit geblieben war, 
und brachte fie in kurzem in. die -vollefte Blu: 
the. Seine Gefchäfte giengen bis in das- Ge: 
biet des großen Mogols und bis Tibet; und 
66 feine Schiffe durchſtreiften nicht blos Indien, 
ae fondern auch den arabifhen und perfifchen . 
. Meerbufen und jedes Meer, ‘wo ein vortheil« 
hafter Handel möglid war ?. 
y Ch. Grand Visc. de Vaux Hiltory of . 

the Isle of St Mauritius, Lond, 1801. 4. _ 


z Hiftöire de la derniere revolution des Indes 
orientales. à Paris 1757. 2. Voll 12. beſchaͤf⸗ 
tigt fi) meift mit Duͤpleix Verdienfien. 

Hiftoire du Siege de Pondichery [aus le gouver- 
nement de Mr, Dupleix, 1766. — 
— | . (Or- 


— +. 
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In dem Eine wiſchen England und 


Frankreich zwiſchen 1745 und 1747 würden Die 


franzöfifchen Flotten in Indien allerwaͤrts die 

Oberhand haben behaupten Eönnen ; wenn - 
Frankreich feine benden Seehelden, Bourdo—⸗ 
nais und Dupfeir, gehoͤrig unterſtuͤtzt hätte, 
Dennoch ſchlug einſt Bourdonais mit der klei— 
nen Flotte von ſechs Schiffen, die er auch bey 
der kleinen Macht, die ihm auf Isle de France 


anvertraut war, aufzubringen wußte, die weit 


ſtaͤrkere englifche Zlotte, griff die Kuͤſte "von 
Goromandel an und eroberte Madras: nur der 
Angriff von Bombay mislang ihm. Düpleir 
vertheidigte Pondidyern wie ein Meifter und 
zwang Die englifhe Armee und Flotte zum 
Kuͤckzug. 


Mit dem gleich darauf (1748) wieder 
hergeſtellten Frieden fieng der Einfluß der 
Franzoſen auf die Kriege der indiſchen Subah 
und Nabob an; durch ſie erſtiegen ſie, wie in 


einem Augenblick, eine Höhe, von, der herab 
fie ſich fhon wie Herren von gang Oſtindien 67 


betrachteten. Je glängender ihre "Macht war, 
defto Fürzer war fie auch: ſie dauerte nur von 


1749 1761. 


Die — halfen dem Subah von | 
Decan,. Sillabid Jung, auf den Zhron und 
vertheidigten ihn unter Buffy, BR fie im 


s 


{(Orme’s) Hiltory of — military Transactions 
cet, (feit. 1745) ed. 2, Lond. 1776. 4 


Gef. d. dreylegtenJabrb. 8. V. © 


) 
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J. 1753 bie nörblihen Circars an der Kuͤſte 
Golconda mit ihren jährlihen Einkünften von 


- drey Millionen Thaler abgetreten erhielten, 


Sie blieben im Befig diefer Macht 00% nicht | 


ganz ununterbrochen) bis 1759. 


Im J. 1751 ward der Beſitz von Car⸗ 
natik oder der Nabobie Arcot zwiſchen Chun⸗ 


daſaheb und Mahommed Ally Chan ſtreitig, 


Gegen die Abtretung der Inſel Seringham, 


eines kleinen Diſtriets um Carcal und Pondi— 


chery, der im Norden gelegehen Laͤnder Con- 


bavir, Maffulipatnam, der Infel Divy, und 


der vier Provinzen Montafanagar, Elur, Ras . 


gimendry und Chicakol — eines wahren indie 


fchen Königreichs, das ‚duch feine Localvor: 


theile den reichften Handel verſprach — über: 


nahmen die Franzoſen die Wertheidigung des 


Nabob Chundaſaheb: und ſolche Laͤnder waren 


der Unterhaltung einer eigenen Armee zur Be⸗ 


fhügung der Nabobie. won! werth. Die Ma: 
vatten und Britten führten die Sache des anz - 
dern Praͤtendenten, des Nabob Mahomed Ally 


Chan, Die Kriegsanftalten der Franzofen 
ftanden unter Düpler, die der Engländer un 


ter Saunders, ünter zwey Männern, die gleich 
reich an Talenten und unerfhöpflich. an Huͤlfs 
68 quellen zu ihren Unternehnlungen in ihrem eis . 


genen Genie, und im Character gleich unbieg⸗ 
fam waren. Bis zum Jahr 1754 Ward der 
Kampf hartnädig ‚mit abwechfelndem: Glüde 


— — 


gefuͤhrt, bis Chundaſaheb und ein Theil der 
franzoͤſiſchen Armee zu Kriegsgefangenen ge- 


macht — en die N Des 
er⸗ 
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erften feinem Nebenbuhler, Mohammed Ally, 
die Nabobie von. Arcot verſchafte. Duͤpleixr 
und Saunders würden vielleicht den Kampf 

fortgeſetzt haben, wenn nicht Die beyden oſtin— 


land, unter ſich den Vergleich in Europa ge⸗ 
| Riftet hätten, daß beyde Compagnien auf der 
Küfte von Coromandel und Oriſſa einander in 
Gebiet, Macht und Handlung follten gleich 
geſtellt werden: worauf im Anfang des Jahrs 
1755 bie BT in Indien a a,. 





Außer den noͤrdlichen Circars beſaßen nun 
die Franzoſen auf der Kuͤſte von Orifſa und 
Coromandel: 1) Maſſulipatam nebſt fünf Pro: 
vinzen, 2) ein anſehnliches Arrondiſſement um 
Yondichery, 3) ein fafl eben fo großes Stüd 
: Rand bey Garcal, und 4) die Infel Sering: 
ham. Es hatten aber diefe wichtigen Beſitzun⸗ 
gen den Fehler, daß fie zu weit auseinander 
lagen und fich bey Kriegsgefahren nicht gegen: 
feitig mit Nachdruck unterflügen Eonnten, 


— —— ge — —— — — 


-- 


Der neue Krieg, der ſich in den Wäldern 
von Canada zwifchen Frankreich und, England 
entfpann, 309 fid kan nah Indien (von 

1755° 


a Rich. Owen Cambridge Memoires du 
' Colonel Lawrence ,- contenant l’hiftoire de 


les Frangeis für la cöte de Coromandel de- 


2 Voll. ı2, 


82 


— — — — — — — — — — — — — —— — —— In er 


la guerre dans !’Inde, entre les Anglais er. 


diſchen Gompagnien, in Frankreich und Eng-⸗ 


© 


Be 1750-1761. — Traduit de l’Anglois par 
*#* (Eidous), à Amſt. (Paris) 1766, 1767. 


9 
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1755: 1763). Duͤpleir, vor dem man :bie 
Vertheidigung der franzöfifhen Befigungen in 
Indien am erjten. hätte erwarten Cönnen, ward 
abgerufen‘ und, Dagegen dad Civil-und Milie 
- tärgouvernement an Lally.übergeben, "der dem 


ge x F großen Poſten nicht gewachſen war. Nach 
nm wenigen Jahren war das Reich. der Franzoſen 
a in Indien verlohren. . en 


a Im 3. 1755, während Büffy mit feiner: 
| | ‚Armee zu Sanore auf dem weftlihen Theil der 
Ä Halbinfel befhäftigt war, wurden die Franjo: . 
| fen aus Decan, wegen eines mit dem daſigen 
2 Minifter entftandenen Streits, vertrieben, Mit 
Ze großem Ruhm zogen fie fi) 300 (engliſche) 
Meilen weit durch lauter Feindes Land bis 
Hydrabad zurück, wo fie ſich verfchangten, bis 

eine Verſtaͤrkung von Maffulipatam, dem naͤch⸗ 

ſten feſten Platz, der aber auch wieder 200 
.(engliſche) Meilen. entfernt war, herbeyfam, 
rn Wie ein Meifter zog fih Buͤſſy aus dieſen 
u | Berlegenheiten. und bewirkte aller Schwierige 
keiten ohnerachtet die Vereinigung feiner Trup⸗ 

pen d. Zu Hybrabad erfolgte darauf eine 

70 Beylegung des Streits und eine Ausföhnung 
mit dem Subah; und Büffy konnte die naͤche 

fen anderthalb Jahre (1757-1758) dazu ans 
wenden, die Rajah der nördlichen Eircars zu 
ijhrer vorigen Unterwürfigkeit zuruͤckzubringen. 
Der: 

' b(Orme’s) Hiftory of the Military Transac- 

tions of the Britifch Nation in Hindoltan . 


F from the year 1745 ed. =, Lond. 1778. 4. 
f cC(Claſſiſch. = 


le. mn 





N 
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Dir: neue Krieg war’ inzwifchen in Garn 
natik bereitd ausgebrochen. Blöglich ruft num 
Laly, dem das Landcommando in Indien von 


} Frankreich übertragen war, halb aus Noth, 





— Si An ————————— — ER Denen ———— 


weil er eine Verſtaͤrkung von Truppen be— 
durfte, halb aus Eiferſucht auf den großen 
Ruhm, den ſich Buͤſſy in den letzten Jahren 
erworben hatte, die Armee unter Buͤſſy aus 
Decan nach Carnatik, und verſchaft dadurch 


dem Subäh von Decan bie volle Freyheit, in 


die Plane J Britten einzugeben ” 


Noch waren bie nördlichen Gitcars in dem 
Befig der, Franzoſen: aber auf wie lange? 
Mit der ihm eigenen Schnelligkeit und Kraft 
griff fie der‘ Colonel Clive, ald damaliger Gou: 
verneur. von Bengalen, im I. 1759 an, und 
vertrieb - die franzöfifche Beſatzung daraus. 


Nach diefem Verluft waren die Franzofen einer 


Haupthülfsquelle zur Fortfegung ihres Kriegs 
in Carnatik beraubt. 


Defto unglüdliher ward er gegen bie 
Britten geführt. Es gieng Maffulipatam, es 


! 


gingen die Provinzen im Norden, und fo der 7! 


Reihe nach alle Theile des franzöfifchen Reihe 
oz | in 


L 2 


⸗ 
ce Mémoire pour le Comte Lally contre M. 
le Procureur general, à Paris, 1766, 3 Voll, 
4 Eine Vertheidigung des unglüdlichen 
Grafen: 
de Voltaire Fragmens fur .Y’Inde, fur le 
General, Lally et fur le Comte de Moran 


gies, A. Genexe 1773. 8. und in feinen ges 


kauimelten mu 
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in Indien nad) und nad) verlohren;.da alle. 
neue Berftärfung. aus Frankreich ausblieb und 
Lally's vergebliher Angriff auf Madras feine 
Zruppen auf eine kleine Zahl zurüdgebradt 
hatte, jo mußte er fidy zulegt mit dem gan: 
zen Reſt von 1400 Mann in Pondichery ein- 
fperren laffen, das ſich noch neun Monathe 
vertheidigte, bid ed am 15. Januar. 1751 durch 
Hunger fiel. Mit dem Reiche der Franzofen 
in Indien war es nun zu Ende Denn der 
Friede von 1762 gab ihnen blos Pondichery 
und Mahie zurüud, und geftattete ihnen in Ben⸗ 
galen. (dad ſchon faſt ganz den Britten un: 
terworfen war) nur drey Factoreyen, jede mit 
16 Mann Befagung, und auf Coromandel 
blos die Freyheit, Handlung, wie vorhin, zu 
treiben. Auch blieben den Franzoſen, bie oft: 
afticanifche Snfeln, Zöle de France und Bont: 
bon, die nicht hatten erobert werben koͤn⸗ 
nen, zu Erfrifchungs-, Markt: und en 
gen für Indien. 


Der Friede, mit welchem ſich der nord» 
americaniſche Krieg 1783 flog d, gab die: 


— 


d Von dem Krieg in Indien von 1781 5 1785. 

‘ Eußachii Delfini Ragguaglio della 
fpedizione della Flotta Francele all’ Indie . 
Orientali, [eguita negli anni 1781. 1788. 
1783. lotto. la condotta del Generale de Suf- 
'fren. In Torino 1785. 8 


J. Munro's Seihicte des Kriegs in. Oſtindien 


von 1780 21784, uͤberſ. von Archenholz. 
Leipz. 1790. 8. 


Tran- 


⸗ — 
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Plaͤtze um Pondichery an Frankreich wieder, 73 
welche es vor 1756 mehr beſeſſen, und im 
Pariſer Frieden 1762 nicht wieder erhalten 
hatte; und in allen dieſen Beſitzungen blieb 
Frankreich auch in dem Frieden 1801; aber 
die beyden lebten Friedensfhhlüffe, die ben 
franzöfifchen Revolutionskrieg endigten, (1814 
‚und 1815) entzogen ihmgpen Beſitz ber oſt⸗ 
africaniſchen Infeln, Isle de France und Bour⸗ 
bon, und dadurd den Schlüffel zu feinen 
Heinen indifchen Befigungen. | 
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Den. brittifchen Seehelden, Drake, Stephens 
und Cavendifh war ed endlich gelungen, über 
- dad Suͤdmeer und um das Vorgebirge ber 
guten: Hoffnung herum einen doppelten Weg 
nah Dftindien zu finden; und glei darauf, 
ion im Jahr 1600 (am 31, Dec.) gab die 
Königin Eliſabeth einet Geſellſchaft von Lond⸗ 
ner Raufleuten ein ausfchließendes Privilegium 
zum Handel nah Oſtindien auf a 4 
. i a 2 


Transactions in India from the commence- 
mextt of the French war tò the conclufion 
of the late peace 1783. Lond. 1786. 


a 
—RF— 


88 L af ien der Europäer. 


Jahre e. Bon Lancafler geführt liefen im x Ä 
1601 die erſten vier Handelsſchiffe der oſtin⸗ 
diſchen Compagnie nach den Molukken aus, 

- and der Gewinn von: den eingekauften und 
eingetaufchten Gewürzen war fo groß, daß fie 
alle ihre Kräfte anftrengte, den Schwierigkei: 

75 ten und Hinderniffen, welche ihr die in jenen ' 
Meeren ſchon anſaͤfügen Portugieſen und Nie- 
derlaͤnder in den Weg legten, zum Trotz, ſich 
auch daſelbſt niederzulaſſen; und es gelang ihr 
in kurzem, auf Java, Pouleron, Amboina 
und Banda Forts und Colonien anzulegen und 
den Handel mit Specereyen mit den Niederlaͤn⸗ 

dern zu theilen. Die Eiferſucht der letzten nahm 
von dem Vorzug, dem die Engländer bey dem 
Bermählungöfe des Koͤnigs von Bantam vor 
ihnen genoſſen hatten, Veranlaſſung zu einem | 
‚Krieg in Indien, den die beyden Handlungs 
'gefelfchaften (die. oftindifhen Compagnien in 
Holland und England) durd den unter fih im 
J. 1619 errichteten Vertrag, daß bie englifche 
"Compagnie gegen ein Drittel, des Ertrags der 
Molukken auch ein Drittel dee Vertheidigungs: 
‚Toften ſtehen follte, von Europa abzuhalten 
ſuchten. Aber ohne fih an dieſen in Europa 
gefchloffenen Vertrag zu kehren, vertrieben die 
Holländer ‚alle Engländer mit Gewalt (1623) | 
von Amboina, von deffen Befiß aud) der Be- 
ſitz der Gewürze abhängt; und die englifche 
— in Indien ſelbſt noch zu ſchwach 
und 


e © W Dohm's Geſchichte der Engländer 
und Franzofen im öftlichen Sindien. Tb. I. . 
Leipz 1776. 8. Die Gefchichte der —— 
gebt, nur biß 1745. 


⸗ 
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und ohne Mittel der Gegenwehr, und von 
Jacob I und der englifchen Nation, die ba= 
mahls die Stuartifchen Grillen und der Katho= 
licismus ihres Königs befchäftigte, verlaffen, 
mußte die Moluffen ihren hollaͤndiſchen Neben⸗ 
lern als Beute hingeben. 


Deſto glücklicher war die Londner Com» 
pagnie bey ihren Niederlaffungen auf Malabar 
und Coromandel; fie legte Comtoire zu Maſſu⸗ 


. lipetam, zu, Calicut, jelbft zu Delhi und (1611. 


1612) aud) zu Surate an, und fdhlug, ſelhſt 


als ſchwaͤchere Parthey, die Angriffe der in 74 


“ Imdien: viel ftärkern. Portugiefen immer glüd: 


ih. ab. Ja fie vertrieb fo gar, im. Verbin: 
dung mit dem großen Schah Abbas in Per: 
fien, im 3. 1623 die Portugiefen aus Ormus, 
und erhielt zur Belohnung dafür Bender Abafft 
oder Gombrun, im Cingang des indifchen 
Meers, zur Niederlage des reihen Handels 
ifchen Perfien und England eingeräumt. 


fiellte die oftindifhe Compagnie in London in 
den verfchiedenften Gegenden von Aſien ihre 
Agenten an, und erbaute mehrere Forts und 
Niederlagen auf dem feften Lande und auf den 
Inſeln Sndiends Zu Mochha, im, Eingang 


des arabifchen Meers, ſaß ihr Agent; noch 
‚unter, der Königin Eliſabeth (alſo vor 1603) 


— —— —— ç ——— — — — — — — — er — — — Ta 


beſaß ſie auf Sumatra die Colonie Bencolen, 
die nachher in das Fort Marlborough verlegt 
worden iſt, und Sillebar nebſt der Factorey 
zu Achen; ſeit 1633 befaß fie die: Sr _ 

| bay 


Sm Lauf des fi ebenzehnten Sahrhunderts 


-. 


75 
land während des fiebenzehnten Jahrhunderts, 


\ 
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bay. als Eigenthum; ſeit 1686 das · Fort St. 


David nebſt einer Niederlage, das ſie einem 


Marattenfuͤrſten abgekauft hatte; feit 1690 zu 
Galcutta auf Bengalen ein Fort mit einer Fac⸗ 


einer kleinen Niederlage zu Vellihery auf der 
malabarifchen Küfte im Beſitz des Forts St. 
George. oder Madras (1620) mit Einwilligung 
des Königs von Golconda, und der (nach ber 


| torey. Und fhon früher war fie im Beſitz 


Zeit wegen der Grpreffungen der Raiah wie: ' 


der - verlaffenen) Niederlaſſungen —— 
und Vizagapatam. 


Von den buͤrgerlichen — in. Eng⸗ 


welche feine americaniſche Colonien theils grün- 


deten, theils befeſtigten, fuͤhlten die indiſchen 
Niederlaſſungen keinen Einfluß. Selbſt Grom: 
wel that in dem Krieg, den er mit Holland 


wegen der Begünftigung der entwichenen koͤ⸗ 
niglihen Familie fiegreih führte, wenig für 
Sndien, fondern blieb in dem Tractat, der 


Indien betraf, bloß dabey flehen, daß er die . 


ee 


Ruͤckgabe der Infeln Puleron an die oflindifche : 
Compagnie (1651) bedung, die ihr aber die | 


hollaͤndiſche kurz darauf wieder abgenommen 


: bat. 


Nach feinem Tod ſank CEredit Bun An⸗ 


ſehen der Englaͤnder in Oſtindien mit jedem 
Jahr. Die Erpreffungen in England, unter | 


denen Garl II der oftindifchen Gompagnie (1661) 


die N en Handels mit der Erlaub⸗ 


niß, 


J 
— 
| 





8 aAſien der Britten. 91 


ni, geften anzulegen i geflattete £, f veranlaßten 
‚fie wieder zu Plünderungen und Gewaltthätig: 
keiten in Indien, welche ſie daſelbſt mit Haß 
und Abſcheu beiuben. Sm Bertrauen barauf 
und auf die Beftechlichkeit ihres’ Könige jagte im 
3. 1680 die holländifhe Gompagnie alle Eng- 
länder aus Bantam, und Carl Ai ließ fich auch 
für Die Summe von 250,000 Livres erkaufen, 
die Rationalradye, zu der fich fchon die. englifche 


Compagnie gerüftet hatte, zu verbieten, . und 


fie durch den nun . vergeblic) - gemachten Auf- 
wand der SKriegsrüftung zu Grund zu richten. 
Aus Mangel an baarem Gelde mußten ihre 
Schiffe in Indien auf Eredit befrachtet wer: 
den; und da die beyden Brüder Child, der 
eine, - Joſias, als Director der oftindifchen 
Compagnie in London, und der andere, 30: 
hann, als Gouverneur zu Bombay, im geheis 
men Einverſtaͤndniß mit einander die indifhen 


md überdies Sohann Child zu Surate von 
den unverfchämteften Zorderungen, die er 
machte, den Vorwand hernahm, alle indifche 
Schiffe, die er aufbringen Eonnte, wegzuneh- 


men, und unter andern audy eine mit Lebens: 


. Gläubiger der Compagnie duch die ſchaamlo⸗ 
- feften Raͤnke um ihre Bezahlung brachten; 


mitteln für die Armee des. mongolifhen Kay: 


* — beladene Flotte; ſo fiel die 
os F Com⸗ 


⸗ 


£F. Rust el Collection of ftatutes concerning 
“the Incorporation, trade and ‘commerce of’ 


the Faſt - India - Company, with the fatu- 
tes ofpiracy; Lifts of duties etc. and aabridg- 
ment of the Company’s Charters. Lond 1786. 
Fol, Geht von 1660 - 1786. 
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I ‚ Compagnie eine Zeit Yang auß einer Verlegen: 


heit in die andere. Ihr Grebit war dahin; 
ihr Handel ſtockte; die ‚Rache Aurengzebs ko: 
ftete fie große Summen und eine Menge:ihrer 


"Meinen und fünf ihrer größeen Cchiffe, und 


feine Verföhnung die tieffte Demüthigung einer - 
fußfälligen Abbitte. In dem Krieg, ben Eng - 
land mit Ludwig XIV wegen der Verfloßung 
Sacob’s II vom englifchen Thron (von 1689: 


. 1697) führen mußte, giengen viele Indien— 


fahrer durch. die franzoͤſiſchen Capereyen vers 
lohren ; die Anfiedelung der bey dem Wiederruf 
des Edicts von Nantes nach Stceland und. 
Schottland entflohenen Proteftanten machte 
um Diefelbe Zeit manche Fabrifate von Leine= 


- wand und Baumwolle (Muffeline und Seiden- | 


æ 


zeuge) entbehrlich, welche die Compagnie bis: 
ber aus Indien herbeygeführt hatte; die eng: 
lifhe Nation ward auf den auöfchließenden 
Handel der Compagnie nad) Indien, der ihr 


durch einen. Sreybrief (am 7. Dctob. 1693). | 


erneuert worden war, eiferfüchtig und verlängte 


* (bald nach 1697) lauter und. allgemeiner als 


jemahls, daß er frey gegeben werden follte. 


77 Das Parlament, das dem Nationalverlangen 


nicht widerſtehen konnte, gab einſtweilen, bis 


der Charter ber. Compagnie . ‚zu Ende gebe, 
jedem Priyatmann die Erlaubniß, Schiffe nach 
Oftindien neben denen der Compagnie zu be— 
frachten. Es traten nun viele Heine Gefell- 


ſchaften zu oſtindiſchen Ausruͤſtungen zuſammen, 


Die ſich zu einer zweyten gegen den Vorſchuß 


bon zwey Millionen Pf. St. privilegirten Ger 


ſellſchaft bildete, und bey — ſo wie die 


al⸗ — 
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alte bey den Torys ihre Unterſtuͤtzung fand, wor⸗ 
aus eine hoͤchft ſchaͤdliche Concurrenz erwuchs, 
die zuletzt dem ganzen oſtindiſchen Handel den 
Untergang haͤtte zubereiten muͤſſen. Das ge⸗ 
genſeitige Intereſſe veranlaßte im J. 1702 


die Bereinigung der beyder Gattungen von 


Sorietäten mit ihren Fonds von zwey Millid- 
nen Pf. St. in eine einzige, wodurch die oſtin⸗ 
diſche Compagnie in London wie zum zweyten⸗ 
mahl errichtet wurde 8, 


- Durch eine weile Reitung ihrer Directoren 


.wnd die glüdlichen Maadregeln der Regierung 


blühete die Compagnie in der erften Hälfte 
des achtzehnten Sahrhunderts aufs herrlichfte 
auf, Sie war aber in diefer Zeit bloß maͤch⸗ 
tig im Handel, ohne zugleich zu herrſchen: 


(denn ihre Befigungen giengen ohngefähr auf 
- Bombay, Madras, Fort William, Benga⸗ 
len und Bencolen- auf Sumatra zufammen) 


erft von der zweyten Hälfte des achtzehnten 


Jahrhunderts an beginnt ihr politifches Weber: 


gewicht dafeldft, ihre Herrſchaft über Die in= 
bifhen Fürften und die Gründung eines gro⸗ 
iS Reihe, am Ganges, 


Im oſterreichiſchen Succeſſi zen wurde 
zum erſtenmahl det Kampf zwiſchen England 


und Zranfreih auch in die indifhen Meere 
— | : ver⸗ 


— 


“g The united company of merchants of Eng- 
land, trading to the Kaft - Indies, Rulfel 
Collect. app. p. XXIIL. 
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28 verlegt h: Bourdonais ſchlug (am 7. Jul. 1746) 
die engliſche Eſcadre an der Kuͤſte Coroman- 
del, und eroberte bald darauf Madras mit ſei⸗ 
. nen reichen Niederlagen; aber Bombay verthei: | 
digten die Britten mit Erfolg (im Februar 
'1747), und machten darauf dem franzöfifchen 
‚General Düpleir gefährliche Diverfionen bis 
zum Frieden. 
Doch war dieſer indifche "Krieg der Eu: 
ropder von geringerer Wichtigkeit als am Ende 
deffelben (1748) ihre Werflehtung in bie 
Streitigkeiten, welche die Nabobe unter einan- 
der führten. So wie die Franzofen (feit 1749) 
dem Subah von Decan auf feinen Zhron hal: 
‘fen und ſich dabey große Befigungen und rei: 
‚de Einkünfte erwarben; fo übernahmen. die. . 
Britten (1749) die Wiedereinfegung des Raja 
von Zanjore, ald er den Beyſtand des Gou- 
verneurd vom Fort St. David anflehte. Sie 
. gelang zwar nicht; aber die Britten gewan- 
nen dabey das Fort und Verritorium von De 
vicottah an der Mündung des Eolerun in Ban: _ 
jore, deflen Belagerung zu Land durch Die. 
Flotte des Admirald Voscawen einen fchnellen 
glüdlihen Ausgang fand. . | | 


Das folgende Jahr (1750. 1751) rief 
fie zur Theilnahme an dem Streit zweyer in- 
Die 


h (Orme’s) Hiftöry of the military Trans- 
actions of the Britilch Nation in Indoſtam 
from the year 1745 — London 1763. 4. ed. 

2. 1778. 4 


\ 
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diſcher Fuͤrſten, Chundaſaheb und Mahomed 
Ally, uͤber den Beſitz der Nabobie Arcot (Car⸗ 
natik), bey der ſie ſammt den Maratten gegen 
die Franzoſen und Chundaſaheb die Parthey 
des Mahomed Ally hielten; und am Ende | 
(1755) mit den Franzofen Gebiet, Macht und 73 

. Handlung von Coromandel und Driffa theilten: 
die erſte / Grundlage des großen brittifchen 

Reichs in Indien ’, 2 | 





Im 3. 1756 würde der Krieg, ber fid 
in den Wäldern von Canada zwifchen Fkanf- 
reich und England entfponnen hatte, fo gleich 
nach Indien verfegt. Schon war der Plan 
entworfen, die Franzofen aus den nördlichen 
Gircars, aus denen fie die Mittel zur Unter: 
haltung ihrer Armee zogen, und aus Decan 
durch eine Allianz mit dem Nizam oder Subah . 
von Decan zu vertreiben, als die Eroberung 
von Galcutta duch den Subah von Bengalen, 
Surejahb al Dowlah, den Verbündeten. der 
ı . Branzofen, durch deſſen Barbarey faft bie 
, ganze daraus abgeführte Befagung (am 20. Ju⸗ Ä 
nius 1756), in der ſchwarzen Höhle verfhmad: " 
tete, die Engländer in Oſtindien nöthigte,- alle 
ihre Kräfte zur Wiedereroberung diefer ihrer 
Hauptniederlaſſung in Bengalen zufammen zu 
halten, und alle Plane zu Zeindfeligkeiten in 
Des 


i &. diefe Gefchichte oben S. 67.0. R. 


The hiftory and management of the Ealt -In- 
dia Company Vol, the Firft, containing the - 
affairs of the Carnatic in which the Rights 
of the Nabob are explained , ‚and the Inju- 
fiice of the Company, proved, Lond, 1779. 4. 


ee \ " | 
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Decan und Garnatif aufzugeben. Um Sie Zeit | 


des Verluſtes von Galcutta ftarb auch Aliverdy 


Chan und der neue Nabob von Bengalen, fein- 


Enkel, Surajah Dowlah, über die neu entfte 
benden Mächte in Indien (die Europäer) über: 
haupt eiferfüchtig, und geneigt, die Englän- 
der aus feiner Nachbarfihaft zu vertreiben, 
griff au) zu den Waffen, wodurd ihre a 
fritifcher wurde. Doch ſchon im Jahr 1757. 
wurde durch die engliſche Kriegsmacht unter 
dem Oberſten Clive und dem Admiral Watſon 
nicht ‘nur Calcutta (am 3 Januar) wieder er: - 
obert, ſondern auch der Nabob von Benga- 
len, in der berühmten Schlacht bey Plaſſey 
(am 23 Sun. 1757) überwunden, und darauf 
der Krieg mit Coffim Ally, der plöglic Su: 
rajah Dowlah's Stelle in Bengalen eingenom: 
. men hatte, fo lange fortgefegt, ‚bis auch dies 
go fer überwunden war, worauf die Britten, als 
jetzige unumſchraͤnkte Gebieter von Bengälen 


durch ihre wiederhohlten Siege, den verräthes - 


‘ rifchen Minifter und Schwager des Nabob 
Surajah Dowlah,*ihren Freund Mir Jaffier 
Ally Chan, gegen die Abtretung eines großen 
Diftrietd im Süden von Galcutta und gegen, 
die Grlegung einer großen Summe Geldes, 
als Nabob einfeßten, ‚wie fie ihm verfprochen 
hatten, um ihn zur Untreue gegen feinen Herkn 
zu verleiten und ihn auf ihre Seite zu zie—⸗ 
ben. Da er aber nachher bie verfprochene, 


Summe. Geldes nicht bezahlen Eonnte, ‘To : 


wurde er (am 20 Octob. 1760) abgefegt, und 


fein Schwiegerfohn Mir Coffim unter englis | 


fcher BE zum — voh h Benga- 
len 


| 


\ 
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len ernannt, gegen bie Abtretung eines Di: 
ſtricts, der iaͤhrlich 4630,8 13 — ein⸗ 
ae 


| Der Krieg der Engländer mit den — 
zoſen in Indien endigte ſich mit dem Verluſt 
des franzoͤſiſchen Reichs in Indien, indem der 
Friede non 1762 nur Pondichern und Mabie 
den Franzoſen zurädgab, und in Bengalen 
‚ar drey mit 16 Mann — une im 
Ihrem VBefige Ueß &. 


= Die Abhaͤngigkeit von den Beitten war 
Mir Coffim bald fo unertraͤglich, daß er Die 
Waffen ‚gegen ihre Einſchraͤnkungen ergriff: 


dafür warb auch er abgefest, und Mir Saffier 


(am 10, Sul. 1763) sum! zweyten Mahl zum 
Nabob von Bengalen ernannt. ' Eine bloße 
‚ Rominalwürde, da ganz Bengalen den Britten 
bereits unterworfen war, Ohne das. Spiel 
| ä | ee > 
k A’ Narrative of the Transactions in Bengal 
- from 1760 to 1764 during the Governement 
of. Henry van Sittart, publilfhed from 
himfelf, London 1766. 3 Voll, 8. Gegen⸗ 
erinnerungen dagegen, ftehen in i 
Luke _Scrafton’s Esq. Oblervations on M. 
Vanfittart’s Narrative. Lond, 1767. 4 Die 
Antwort darauf: 


Henry Vanlittart’s Letter to the ‚Proprie- 

.“ tors ‘of Eaf-India Stock — Lond, 1764 4 
Wozu auch gehört: 

An Adrefs from T. 2. Holwell to L. Scraf- . 
ton Esy. in reply t0 his Pamphlet , intitled; | 
Oblervations etc, London _ 


Geſch. d. drey letzten Jahrh. DB. V G 


“ 


- 
Pa 








8 


pr 


"dur in Bengalen ein ‚Gebiet von wenigftene - 
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zu ernenern, 309 Daher nach des Nabob Tode | 


Lord Clive, ald damaliger Gouverneur von 
Bengalen, alle bengalifche Provinzen "ein und 


übernahm (am 12. Aug. 1765) den Devani 
{das Schagmeifteramt, oder bie MWerwaltung - 
der Einkünfte) von Bengalen, Bahar und 


Driffa, fo wie der nördlichen Circars mit dem 


Verſprechen, dem Rominaltayfer, Schah Allum, 


jährlich eine Rente von 26 Lad Rupien (etwa 


von 1,560,000 *Xhalern) zu: bezahlen, Die 
oftindifche Compagnie zu London "gewann ba- 


ro Millionen Einwohner und nad) Abzug aller 


— 


— 


Ausgaben eine veine Revenuͤe von ı Million 


Pf. Sterling (etwa 6 Millionen Thaler) !. 


Das große Reich der: Britten in Indien war 


“a Diefe Weiſe ne 


Sie befaflen es aber nur non vahre im | 
Sieden. Die große Macht, zu weldher Hyber - 


Ally, der ſich vom Kriegsanführer zum Be 
herrſcher von Myſore aufgefhwungen hatte,“ 


in wenigen Jahren gelangt war, ſetzte alle 
feine Nachbaren in folhe Unruhe, daß fie 


glaubten, feiner weitern Ausbreitung durch 


India Stock, London 1764. 8. 


William Bolts’s Confideration on India . 


Affairs, Lond, 1772. 3 Voll. 4 


1 Clive’s Letters to the Proprietors of Bafı | 


Aview of the rife, progrefs and prefent Rate : 
‘of the Englilh Goyernement in Bengal. — | 


Mr. Maple Lond. 1772, 4. 


J 
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einen gemeinſchaftlichen Angriff zuvorkommen 
zu muͤſſen. Die Maratten drangen unter Ma⸗ 
derow von. der Seite gegen Vifiapur in Hyder. 
Alys Land ein; der Nizam (Subab von De - 
con) ruͤckte, von einer Abtheilung brittifher . 
Truppen unterflüßt, von Hydrabad gegen die ga 
Graͤnzen von Myſore; eine größere brittifche 
Armee fammelte fih in Carnatit, Um fid 
mit den Britten allein, ald der gegenwärtigen 
Hauptmacht von Indien, feinen wichtigften 
Feinden mit größerer Hofnung eines glüdlichen 
Erfolgs fchlagen zu Eönnen, Faufte Hyder Ay 
den Angriff der Maratten durch eine - große 
Summe Geldes und durch die Zuruͤckgabe der 
ihnen abgenommenen Pläße ab; den Nizam 
(Subah von Decan), der ohnehin auf die 
Britien wegen ihrer Verwaltung der nördlichen 
Circars, und der Befreyung Carnatik's von 
der ehemaligen Abhängigkeit von Decan eifer: 
fühtig und don ihnen leicht abzuzichen war, . 
zog er, durch Unterhandlungen von feinem 
Buͤndniß mit der oftindifchen Compagnie auf 
- feine Seite herüber. Die Britten mußten da- 
her den Kampf mit ihm von 1767:1769 allein“ 
beftehen; und fie beftanden ihn nur. unter er- 
Shöpfenden Anftrengungen, die ihnen den Fries 
den vom 4. April 1769 fehr wünfchenswerth 
machten. Er ftellte das alte Länderverhältnig 
wieder her, weil gegenfeitig alle Eroberungen 
zuruͤckgegeben wurden; nur behielten die. Eng: 
länder die Feſtung Carore im Lande Coimbet- 
tore, welche fie fhon 1760 erobert, hatten, 
‚old Hyder Ally den Zranzofen während * 
| = G:2- ne ‘ea 
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Belagerung von Bonbiiey Härfetsuppen zuz 


ſandte m. 


An diefem Kriege zeigte fi das Unbe . 


queme in der biöherigen Verfaſſung des britti- 


fhen Reichs in Indien, Es beftand aus vier - 


Hräfidentfihaften, jede mit einem unabhaͤngi⸗ 
gen Statthalter, der für fich handelte, daß alfo 


in der Regierung im Lande felbft Fein Zuſam⸗ 


— Pr. 


menhang war — eine Mangelhaftigkeit in der 


‚Verwaltung, die deſto nachtheiliger wirkte, da 
“er fi) bey der weiten Entfernung nicht durch 


Befehle aus dem Mutterlande erſetzen ließ. 


Um ihr abzuhelfen,. wurde durch eine neue Re⸗ 
äulationdacte (vom 4. Apr. 1773) für alle 
brittifche Beſitzungen in Indien ein General: 
„ Gouverneur von Bengalen mit höchfter Givil- 
und Militärgemalt in Bengalen beftellt, der 
in Verbindung mit einem [upreme, aus vier 
Mitgliedern beftehenden council das. Redt 
mit den innländifchen Fürften zu unterhandeln, - 


und Krieg und Frieden zu befchließen, nach der 


Mehrheit dee Stimmen ausüben ſollte. :In 


England feldft wurden darneben alle Einrichtun: 
gen über Civil: und Militärfächen vom König 


nm mr — 


dadurch abhängig gemacht: daß fie. ihm von | 


den Ditectoren der oftindifchen Compagnie durch 


das Staätöfecretariat zur Beftätigung oder Ver: 


F — vorgelegt; werden mußten. Endlich 


.. wur: 


m Analyfis of the political Hißory of India 
by R. L. Sullivan Lond. 1779.°8. ums 
gearbeitet Lond. 1784. 8. nad) dieſer Ausg. 
deutfch mit aufähen. von M. © Sprengel, 
Halle 1787. 8. 


+ 
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J wurde von der Krone zur beſſern Verwaltung 
; der Juſtiz ein Obergerichtshof errichtet, von 
dem fih an des Königs geheimen Kath appel⸗ 
liren ließ ®, Warren Haſtings führte.ald er⸗ 
ſter General - Gouverneur (von 1774 : 1785) 
Ay neue Verfaflung ein .. | 


Peer en 
) 
— 
no 
a‘ 


Ä Do auch bey biefer verbefferten Einrich— 
' tung. wurde die oſtindiſche Compagnie durch 
ihe Reich am Ganges nicht reicher. Durch Ein: 
mifhung in die einheimifchen Kriege der indi- 
Then Subbah und Nabobe war fie zu ihrem 
 Länderbefiß gelangt; durch eigene Kriege mit 
ihnen und fortgefegte Sheilnahme an ihren 
Kämpfen fonnte fie fih nur in demfelben er: 
halten und ihn vermehren, wodurch die Ucberz . 
ſchuͤſſe der Zerritorialeinfünfte mehr, alö ver: 
ſchlungen wurden. — 


— me nn 


| So führte die Gräfipentfeaft Bombay 83 

zwiſchen 1774 = 1776 einen Eurzen Krieg mit 

i den Yunah = Maratten, der fich mit. dem Frie—⸗ 
denöfractat_von Purundar im März‘ 1776 en 

' digte, durch welchen die Engländer in den Be: 
fig der Ban en Salſette geſetzt wurden. 


Bit 


} 


| 
2 
| 
u nF. RüffelV's Collection of fatutes, cpncer- . 
ning the Incorporation, trade, and com- 
| merce of the Ealt- Indja Company, (Lond. 
| 1786. Fol.). pı 190 ff- 
f 


0 Memoirs. relative to the ſtate of India by 
Warren Halings.- Lond, 1786, & . 
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Mitten in biefem Krieg im I: 1775, 


wurde mit dem neuen Nabob von Auhd (Dude), 
Azuph, (Sohn und Nachfolger des mit den 
Engländern laͤngſt alliirten Sujah Dowlah) 
ein neuer Subfidientractat abgefchloffen, in 
welchem der oftindifchen Compagnie die Provinz 
Benares abgetreten wurde, welche ihr 240,000 


u ‚Pf. Sterling (etwa 1,440,000 Thaler) jährlige 


u Einkuͤnfte einbringen. | 

Fr ı Aber zwiſchen 1778 = 1784 ſchien dem 
Reich der Britten in Indien der gänzliche Un—⸗ 
tergang zu drohen. Die Punah - Maratten 


geriethen mit der Präfidentihaft Bombay in 
einen Krieg; der Nizam (Subah von Decan) - 


bedrohete (vom .Gouvernement in Madras be- 


leidigt) die nördlichen Eircard’; die Berar- Ma- 
‚ratten bedrohten Bengal und Bahar; der 
Sultan von Myſore Carnatik: es war eine | 


Y — —— — ——— —— — in 


allgemeine Verſchwoͤrung gegen die Britten, 
die ſich mit ihrer Vettreibung aus Indien en- 


digen ſollte. Schlag traf fie auch auf Schlag; 
1770 capitulirte die ganze Armee von Boms 


bay; 1780 ward der Kern der Armee von ' 


. . Madvas vernichtet; 1-81 näherten fih Die : 
Berar-Maratten Bengalen. Doch rettete das 
kluge Verfahren des Gouvernements von Ben 
34 galen dad wichtige Reich. -Die Berar.- Ma- 


\ ratten Faufte es zu Cattak mit Geld. ab; den 
—Mizam beruhigte es durdy einen fchnelfen Frie- 
den; die Punah Maratten durch den Frieden 

zu Salbey am 17. May 1782, welder fo 

gar die Compagnie noch in den Beſitz von 


, — ve kleinen, in der Naͤhe von Salſette — 
se 


’ 
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genen Infeln, Hog, Carnaja, und Elefanta, 
ſetzte. Nur mit. Hyder Ally blieb fie im Krieg, 


Laͤngſt über die Engländer erbittert, vahm 
e während des nordamerifanifchen Kriege 
von ihrem Angriff der franzöfifchen Feſtungen 
und Handelöpläße in Bengalen und Decan, 
die über fein Gebiet giengen, den Vorwand 
ber, (1780) mit 100,000 Mann in Carnatik 
einzubrechen. Bis zur Ankunft einer Hülfe 
aus Bengalen hatten die Britten von ganz 
Carnatik nichts mehr, als ten Platz, worauf 
fie campirten und ihre Zeflung Madras. Sept 
erft richteten Haflings und Eyre Coote die ge: 
funtene Sache der Compagnie in zwey Feld⸗ 
- zügen (1781..1782) wieder fo glüdlih auf, 
dap es Hyder Ally, dem bey dem Mangel 
einer thätigern Hülfe von Frankreich der Krieg 
zu fchwer fiel, nach Frieden verlangte, der 
aber bey feinem Leben nicht mehr zu Stande 
kam. Zippo Saheb- fein Nachfolger, nad) zu 
feinem Frieden geneigt, führte den Krieg bis 
1784 fort, und erſt die Beforgniß, daß bie 
Maratten, nach ihrer Ausföhnung mit Eng: 
land, ihre alte Feindfchaft gegen Myſore er: 
neuern möchten, zwang ihn mit Widerwillen 
zu dem Frieden zu Mangalore im März 1784, 
der wieder alle Angelegenheiten fait auf.den: 85 
ſelben Fuß, wie vor dem Anfang der — 
ſeeligkeiten, feste P. '- 
| = Mur 


m [ep — —— — —— — 


op Warren Halinge Narrative of the late 
T ransactions an Benares. Lond. 1782. & 
John 





‚in allen politifhen, Handels = und Finanzver- 


' 
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Nur mit Mühe hatten die Britten ihre | 


Sachen in Indien aufredt erhalten, umd unter 


Anftvengungen, welche die oftindifhe Compag- 
nie troz ihrer großen Zerritorialeintünfte und 


der Erpreffungen ihrer Bedienten erfchöpfthat: 


ten ı. Sie Eonnte ihre Verpflihtungen gegen 
die Regierung ‚nicht erfüllen, und war einem 
Bankerot nahe. Dabey waren von: Indien 


her die lauteften Klagen über die Bedruͤckun—⸗ 


gen ihrer Bedienten bis zur brittifchen Nation 


gedrungen, und fie felbft bildete, was nicht. 
zu dulden war, einen Staat im Staate. Ein: 


müthig ward daher in den beyden Käufern 
eine gänzlihe Abänderung ihrer Verfaſſung 
für nothwendig erachtet, durch welche fie in 
eine firenge Abhängigkeit von der Regierung 
gefegt wurde, For, als damaliger Staatöfe: 


‚eretär, bradte (am 18 Novemb, 1783). eine 
„Oſtindien-Bill ein, welche die bisherige Di: 


rection aufhob, und bie oflindifhe Compagnie 


Hält: 


John Scott’s Narrative of the Tränsastions. 


in Bengal during the adminiftration of Mr, 
‚Haftings, London, 1782, ed. 2. 1784. 8. 


M. C. Sprengel’ gegenmwärtiger Zuftand von 
Hftindien, in dem Jahrbuch der merkmuͤrdig⸗ 
fien Meltbegebenheiten für die Jahre 1786. 
1787. Berlin, 12. 


q Meber die. großen Bedruͤckungen f. die Acten 
des Staatsprozeſſes von Warren Haſtings: 
The trial of Warren Haltings befor the 
court of peers, Lond, 1788. 2 Voll, Arti- 
cles of Gliargeof high Crimes againft W. 
Haſtings by Edm. Burke, Lond, 1786, 


\ 
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haͤltniſſen einer Regierungs - Eommiffion von _ 
acht (almächtigen) Mitgliedern, die alle Bebies 
nungen follten zu vergeben haben, untermwarf. 
Er feßte fie im Unterhaufe dur *. Aber das 
Oberhaus vermarf fie mit Unwillen als ein 
Attentat gegen Kegierung und Staat, und 
swang das Meinifterium, das die Bill gebilli- 


get hatte, von feinen Poften abzutreten, Von 


anderem Geift war die oftindifche Bil, welche 
der neue Minifter Pitt (am 4 Auguſt 1784) 
durchſetzte. Nur die unbefchränfte Fuhrung 
des Handels behielt fie. der Compagnie allein 
vor; dagegen wurden durch fie die biöherigen Di: 
vectoren einer: Regierungs - Commiffion in allen 
politifchen, militärifchen und Finanzangelegenheis 
ten. der Territorialverwaltung untergeordnet, daß 
daher Beine Depeche ohne ihre Biligung gültig 


wäre. Die Befesung aller hoben Stellen 


wurde zwar ben Directoren vorbehalten; aber 
ift fie binnen der beyden erften Monathe nad) 
der -Anzeige ihrer Erledigung nicht geſchehen, 
fo fällt fie dem König zu, Bey Abfehungen 


“von hohen Aemtern wirken auch König und 


Divectoren äufammen. Zu Galcutta ‚follte ein 
fupreme council, aus dem General: Gous 
verneur, dem Oberbefehlöhaber ber Armee und, 


zwey Näthen beftehend, feinen Sitz haben. 


Eben fo viele Perfonen follten jede der beyben 
Dräfidentfchaften, Madras und Bombay, aus: 
mächen, und der Regierung zu Galcutta ftveng 
untergeordnet feyn, Die Mehrheit der Stim⸗ 

2 | a, men 


r Vertheidigung ber Foxiſchen BIN in Edm. 
Burke’s Works vVol. . ä 
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men follte entfcheiden, nur nicht. über einen 


Angriffskrieg, den felbft der General: Gouver: 


neur nicht ohne befondere Grlaubniß aus dem . 


Mutterlande follte anfangen Fönnen, ob ihm: 
gleich, in außerordentlichen Faͤllen unter feiner . 


Verantwortlichkeit große Vollmachten würden : 
gegeben werden. Die Erpreflungen. zu binden 
‚ ward eine Vermögens : Genfur' der Bedienten, 
fo wohl wenn fie nach Indien gehen, ald wen 


fie von da zurüdkehren, angeordnet ®. 


Diefe neue Einrichtung hafte eine vortreff⸗ 
| liche Stüge an dem neuen General: Öyuverneur 


Lord Cornwalliß (von 3785-1794), der Oft: 
indien nach feinem wahren Intereſſe verwaltete, 
und mit Acht brittifhem Sinngroße Verbeffe 


‚rungen einführte, weldye den großen Länder- 
befigungen mehr Feftigkeit gaben, ob fie gleich 
ohne beſtaͤndige Kriege mit den unruhigen in⸗ 


diſchen Fuͤrſten nicht zu behaupten waren. So 


mußten bie Präfidentfchaften Bombay und Ma: 
dras im 3. 1789 einen neuen Krieg mit Zippo 
Saheb beftehen, weil er Tellicherry beunruhigte 
‚ und ihren Bundeögenoffen, den Raiah von Tra⸗ 


Br 
— 


vancore, zu vertreiben drohete t. Sie mit ihren 
Alliirten, den Maratten und dem Rizam, führt: 


ten den Krieg unter Cornwallis und Abercroms 
Frieden vom 24 Febr. 1792, der dem Gul- 


to: 


- "bie höchft fiegreih, und endigten ihn mit dem _ 
tan von zz. die Hälfte — Staaten 


s Die vollſtaͤndigen Acten ſ. in Rulsets Col- 


lection p. 894. 342. 
t Politiſches Journal 1790. S. 1045. 
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koſtete. Di⸗ Englaͤnder behielten fuͤr ſich zwar 


Kuͤſte von 2,546,000 


— — wu 
— One - re rap hr Re A — = 
- 


wur — ——— — ——— —— — — — Wen 


nur 552 Quadratmeilen, an der Malabarifchen 
Kupien Einfünften, in 
drey abgefonderten Diffricten, die aber, zu 


Madras und Bombay gefchlagen, dieſe Präfi- 


dentſchaft abrundeten und fie gegen feindliche 
Angriffe ficherer flellten, 


Während des franzöfiichen Revolutions- 
kriegs, wiegelte Zippo Saheb, durch einen 
franzöfifchen Gaper = Gapitäan von Isle be 
France darinn beftärkt und dazu begeiftert, 
nahe und entfernte indifche Fürften auf, mit 
ihm zur Vertreibung der Engländer aus Oft: 


inbdien gemeinfchaftlihe Sache zu machen. Bey 86 


der Größe der ihnen drohenden Gefahr blieb: 
den Engländern Fein anderes Rettungsmittel 
übrig, ald ihrem Feind im Angriff. zuvorzu= 
fommen. Am 3. Februar 1799 rüdte die eng⸗ 


liſche Armee, die eben Verſtaͤrkung aus Eu— 


ropa und Bengalen befommen hatte, gegen 
Myfore an; am 4. und 6, März ſchlug fie - 
ihn zwenmahl bey 2andfeor und Periapatam 
in blutigen Schlachten; am 7. April fland fie 
fhon vor feiner unüberwindlichen Feftung und 
Refidenz Seringapatan; am 22. April nahm 
bie Belagerung ihren Anfang und am 4. May 
gieng Seringapatan im Sturm über, bey dem 
felbft Zippo Saheb feinen Tod auf den Wäl- 
len fand. Das Rei von Myſore ward nun 
unter den Allürten getheilt, und die Engländer, 
die ihre ganze Macht zur Bezwingung ins 

Feld geftellt hatten, erhielten den größten Theil 
deſſelben, wovon die wichtigſten Stuͤcke wa⸗ 


ren: 


l 
\ 
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ren: die Kuͤſte von Ganara nebft dem Kriegs. Ä 
hafen Mangalore, die fruchtbare Provinz Koims 
bettore; und die a 


—Nach diefer Vergrößerung beftanden die 
Befigungen der Engländer in Indien in fol: | 
ge Ländern: 1) Bengal und Bahar und 
die Zemindarey (die Pachtung), Benares; 2)die 
noͤrdlichen Eircard mit Einfluß von Guntur; 
3) Barra Mahal und Dindigul (dem Sultan 
Zippo im 3.1792 abgenommen); 4) Jaghire in -- 
Carnatik; 5) die Galicut: Palicaud und Coorga 
Länder (dem Sultan Zippo 1792 abgenommen); - 
wozu bey ber Zerflöhrung ded Reichs Myſore 
im $. 1792 noch hinzufam: 6) das Kuͤſten- 
‚land Canara und Sunda jenfeitd der weftlihen 
8 Gauts, 7) die Provinz Goimbettore, und-8). 
. "an der weftlichen Gränze von Garnatif die 
Feſtungen Ouſſore, Venkatigherri, — 
u. a. mit ihren Gebieten. 5* 


Englands Alliirte waren ſeitdem: 1) Auhd 
(Oude), 2) Carnatik (Nabob von Arcot), 
3) Travancore, 4) Cochin und 5) das neue 
Zürftentbum Myfore, In diefen Ländern er: 
hielten feitbem die drey bristifchen Präfident: | 
ſchaften in Indien einen Sheil ihrer Truppen 
- al8 Sarnifonen in den Feftungen auf Koften 
ihrer Alliirten, die fie befolden mußten. Bon. 
den bengalifgpen Suppen hatten 10,000 Mann 
ihre befländigen Quartiere in der Provinz Auhd | 
(Dude), deren Unterhalt den neuen, im I. 
1798 eingefegten Nabob, a Aly, jaͤhr⸗ | 
lic vr Lae Rupien. oft Im ande Car: 
natik 


' 


Y 
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nat hatte die Praͤfidentſchaft Mabras einige - 


Regimenter Jiegen, bie der Nabob mit 160,000 
Pf. Sterling befoldete; ‚in dem Lande des 
Rajah von Travancore hielt Bombay zwey 
Batallions Infanterie, denen der Rajah für 
das Jahr 19,687 Pf. Sterling ausgefegt hatte, 
‚Der Nizam (Subah von Decan) bezahlte den 


 englifhen- Zeuppen in feinem Staate jaͤhrlich 


| 


i 


ı 644656 Rupien; und der neue Rajah von 
Myſore für die in fein Land verlegte Truppen 
der Präfideutfhaft Madras jährlich 700,000 
Sternpagoden oder 280,000 Pfund Sterling. 


. Mm ben- ewigen Kriegen und ihren et, 
| Ichöpfenden Ausgaben ein Ende zu machen, 
ſtrebte die brittiſche Regierung. von nun a 


had) der Vollendung ihrer Eroberung der Halbe 
‚ infel und nach der Verwandlung ihrer mittels 


" 


baren Herrſchaft in eine unmittelbare, Und 


fie Fam freylidy nicht ohne Anrendung gewalt: 


famer, zum Theil empoͤrender Mittel, der Er: 
reichung ihres Zwecks nahe. Sm J. 1796 
“ward von ihr unter dem General⸗Gouverneur 
Sohann Shore Zanjore Weggenommen; im 3. 


' 1799 für einen Kronprätendenten in Dude (Auhd) 
und Allahabad (Albadabad) die Hälfte ber 


en. (ri ww. 


| 
{ 
| 


: Zander eitigezogen, und er felbft bald darauf 
: auf Penflon geſetzt; im Sul, 1800 nach dem 
Tod des Nabob von Artot ganz Carnatik auf 
die empoͤrendſte Weife in.Befib genommen, fo 


- 


daß neben den Seiks nur noch die Marattenftaas | 


ten, auf einem Gebiete von 34,000 Quadrat⸗ 
meilen im nördlichen Indien, die gefaͤhrlichſten 


Feinde * brittiſchen Berſchaft — ihre ger | 


Fu 
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übte Reuteren, und ihre Zuflucht. im ——— 
liche Gebirge zu unterjochen uͤbrig waren. Un— 
ter ihnen. ragten bie —— — an | 
Holcav hervor. 


Scindiah, der vor — den dienen 
„Mogol zu Delhi fi) unterworfen hatte, ließ 
“fih‘ durch einen frangöfifchen Emiffer, den 
Obriſten Perron, gegen die Engländer aufmwie: _ 
geln, daß gegen feine Bewegungen der Gene- 
xal = Gouverneur Bellesley (im 3. 1803) die 
Waffen wohl ergreifen mußte. Er ſchlug ihn 
am 23 Auguſt, bemaͤchtigte ſich Delhrs, ſeiner 
„Eroberung, am 11 Sept.; brachte ihm am 23 
- Sept. eine neue Niederlage bey, und: machte ' 
“ihn (am 27 Dec.) durch die Eroberung feines 
ganzen Lagerd geneigt, den Frieden (am 30 
Decemb.) durch die Abtretung wichtiger Laͤn⸗ 


„ber, des Duab (zwiſchen dem Jumna und 


Ganges), des Beroach in Guzerat, des Die 
ſtriets Kuttao jammt dem Hafen Balafare 
‚ zwifchen Bengalen und den Eircard, von den. 
Britten zu erfaufen, und dabey zu verfprechen, | 
feine fremden Europaͤer in Dienft zu nehmen - 
oder darinn zu behalten. Der Groß Mogol 
blieb nun in alleiniger Abhängigkeit ber Briten. 


Diefed mwarnenden Beyſpiels ohmerachtet 
trat doch der Marattenfürft Holcar 7 aufgewies 
gelt durch franzöfiihe Emifjarien, in Verbin: 
dung mit mehreren Marattenfürften unter de⸗ 
nen felbft Seindiah war, fonft Holcar’s - Tod 
Zeind, gegen die Engländer fhon im nächften : 
Jahr (1809) auf, und gewann . auch die 

er= 


— 
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ee Schlacht (am 31 Xuguft) ab. Schnell 
vereinigten ſich nun die engliſchen Generale, 


Vellesley, Lak, Murray und Harcourt; ſie 


brachten den Verbündeten am 13 und ı7 No— 
vemb. und 23 Decemb. wiederhohlte Niederla⸗ 
gen bey, und nahmen ihnen die Feflungen . 
Deeg, Bhurtroore und mehrere andere fefte 
Plage weg, worauf nach wenigen Monathen 
gtiedensfchlüffe erfolgten, welche die englifche 
Reritorialmacht wieder mit anfehnliden Laͤn⸗ 
dern vergrößerten: mit dem Rajah von Bhurt- 
fore am 18 Apr. 1805, mit Scindiah am 
22 Novemb., mit Holcar am 24 Decemb. 


„. Rit biefen Marattenfürften fand auch der 
Rajah von Napaul in Verbindung, der Fürft _ 
ines faft unzugänglichen Berglandes, am lin⸗ 
"Im Ufer des Ganges, das bisher dem Sine- 
fichen Reiche zinsbar war“, Die Streifereyen 
md zerſtoͤhrenden Einfälle des Rajah in die 
aglifchen Bejigungen, feine Ermordung meh: 

terer unter dem Schuß ber Dftindifchen Come 
pagnie flehenden Beamten, und Die Bergifs 
tung der Brunnen, aus welchen die bey Samu 
‚ kehenben Truppen ihr Waffer erhalten, noͤ⸗ 
thigten endlich den General: Gouverneur Moira 
am ı Novemb. 1814 den Napaulefen den 
Krieg anzukündigen. Ben ber Tapferkeit des 

Bergvolkes und der Unzugänglichkeit feines 
kandes Bon ſo ſteiler und enger Wege, daß 

ſich 


— — nn e ——— ñ —ñ— — — — re — —— —— 
u 

L 
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u An account pr: the Kingdom < of Nepaul, 
Colonet Kirkpatrick. Lond, ‚1811, 4. €. 
unten ©, 419. | 
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fi) Eein Geſchuͤtz durchbringen läßt, und bey 
der Unbekanntfchaft der Engländer‘ mit feinen 
Defileen war der Krieg eine fchwere Aufgabe: 
Die Lage des Landes. begünftigte die fihnellen 
Ueberfälle des Feindes und erſchwerte Teine 
Verfolgung in, feine fichern Zufluchtsoͤrter. Er 

. hatte überdies feine Macht durch bie weftlichen 
und oͤſtlichen Maratten, fammt den Erbfeinden _ 
des brittifchen Namens, Sceindiah und Holcar, 
verſtaͤrkt. Die Bompagnie war daher anfangs 
höchft unzufrieden mit dem Angriff auf die Na⸗ 
yaulefen, ohne zu bedenken, daß. in Indien 
nur rafches und gebieterifches Vorſchreiten die 
Sache der Compagnie aufreht erhalten h mie 
doch bat fie aulegt der glüdlihe Ausgang mit 
den Mansregeln des General: Gonverneurd wie⸗ 
der ausgeſoͤhnt. 


Anfangs wurden bie bristifchen — | 
in mehreren Gefechten geſchlagen. Moira fam⸗ 
melte daher die ganze brittifche Macht. in die: 
fet Gegend, felbft die Truppen von Säle de 
France und dem Vorgebirge der guten Hof: 
nung auf den Kampfplatz. So verftärkt ge: 
lang es dem Genrral Ochterloup den Raicah 
trotz feines und feines Eriegerifchen Bergvolks 
tapfern Widerftands- in einer anderthalbtägigen 
Schlacht (am 15. April 1815) zu-befiegen und 
die Bergfeftung Saraghur zu nehmen zu Der 
er fich erſt muͤhſam durch die Felſen eine Land⸗ 

— für achtzehnpfuͤndige Kanonen Hatte 
bauen muͤſſen. Auf diefen glorreichen Sieg 
folgte ein ſchneller Friede, den der Kanonen⸗ 
donner im Novemb. 1815 zu London verkuͤn⸗ 

dete. 
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dete. Der Rajah von Napaul trat der oflinz . 

diſchen Compagnie den ganzen Difteict von 

Kumaa bis Sutledge ab, und räumte ihr, 
' außer andern vortheilhaften Bedingungen, eine 
" and - Communication nah Sing duch Na— 
paul und die Zatarey ein. Holcar und Scin- 
diah, die ſchon gerüftet da flanden, brachen 
nun nicht los. | Ä Ä — 


Unter dieſen Kämpfen war die Octroy 
der oſtindiſchen Compagnie zu Ende gegan⸗ 
gen; und nach langen Berathſchlagungen uͤber 
ſeine Erneuerung ward ſie endlich doch be— 
ſchloſſen und (am 1. Apr. 1814) vollzogen. 
Sie hat aber das Monopol der Compagnie 
| nur auf den hoͤchſtwichtigen Sheehandel (— er 
‚ war fon. 1784..auf 20 Millionen Pfund an 
Gewicht geftiegen —) md dadurch bloß auf 
Sina beſchraͤnkt; den übrigen Handel nach 
Dftindien aber allen englifchen Privatleuten, 
auf Schiffen der Compagnie gegen ‚eine be= 
fimmte Abgabe frey gegeben; und an bie 
Spitze der Directoren eine Octroy ⸗Commiſ⸗ 
ſion geſtellt, welche die ganze Verwaltung 
von Oſtindien unter ihrer Aufficht hat, uͤber 
die Anwendung der daſigen oͤffentlichen Gin. | 
‚fünfte und felbft des Handelsertrags macht, 
‚und an ber Ernennung der Beamten Antheil: 


— — --: 


— —— 


Diefe- genauere Aufficht ber Regierung. 
fhien der oͤkonomiſche Zuftand der oftindifchen 
Compagnie zu fordern. Nach der neueften Un- . 
‚terfuchung ihres Haushalts betrugen die Ein: 
Geſch. >. drey letzten Jabrh.B.V. H fünf: 
| , 
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kuͤnfte nur 16,984;271 Pf. St. und dagegen 
die Ausgaben 19,130,70I Pf. fo daß die Aus⸗ 


gaben die Einnahme um 979,223 Pfund über: 


fliegen. Dagegen betrug die Mittelzahl "des 
jährlichen Handlungsgewinns von pier Fahren 


1,728,958 Pf. St. Zog man Davon den Ue⸗ 


berfhuß der. Regierungsaudgaben und 36,226. 
Hf. für Annuitäten, welche bie Gompagnie von , 
der englifhen Bank hob, ab, fo blieb _derz 


. felben ein veiner Bortheil von 713,509 Pf.: 


immer ein bedeutender Gewinn für eine Se: 


ſellſchaft mit 6 Millionen Capital und 46 Mil: 


lionen Schulden; doc nicht von der Größe, . 
daß man fagen Fännte, England werde: von in⸗ 


diſchen Schaͤtzen uͤberſchwemmt. 


sSeitdem ber Krieg mit den Napauleſen 
von dem General-Gouverneur Lord Moira 


fiegreich geendiget worden, iſt ſein Name in 
Indien gefuͤrchtet und geachtet; aber deſſen 


ohnerachtet der Friede nichts weniger als ge: 
fihert. Die indifhen Fürften, befonderd bie 
Maratten und Seiks, und deren Minifter, - 
fauter kuͤhne Anführer einet zahlreichen Reu= 
teren, bie den Zrieden haffen, ftehen immer 
Kampfluſtig und unter fih im geheimen Ein— 
verftändniß za Angriffen auf ihre europaͤiſche 


Nachbarn da, auf eine Gelegenheit lauernd, 


den Krieg zu erneuern. Maͤßigung ſehen fie für 


einen Beweis von innerer Schwähe an; .und 
nur flarke und Eräftige Schritte koͤrnen fie da⸗ 


von zuruͤck- und die europäifche Herrſchaft in 


Indien aufrecht halten. 


ENTE un 


II. 


OD Arabien. 





D Halbinfel Arabien gehört unter bie mes 
nig bekannten Länder ded Erbbodens, Jemen 
und die weftlihe Küfte der Halbinfel hat Nie- 


| buhr endlich erforfcht, und er und die neugie- 


— — 
ar — - — ——f in ⁊ 
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rigen Reiſenden, welche den Berg Sinai vor 
ihm beſuchten, haben den Theil des fogenann- 
ten peträifchen Arabiend, Der zwifchen Suez, 
Zor und dem Berge Sinai liegt, genau befchrie: 
ben; aber die übrigen Theile des feinigten‘ 
Arabiens, beſonders Hedfchas, fo wie das fo 
genannte wuͤſte Arabien und beffen Provinzen 
Nedſchd und Lachſa (oder Hadſchar), und die 
Provinzen im glüdlihen Arabien, Oman-und 
Hadramaut, fo wie die füdlihe und öftliche 
Küfte der Halbinfel find nn u; oder weni: , 
ger unbekannt. 


Wenn fie aber auch einſt bekannter wer⸗ 
den ſollten, fo wird. doch die Geſchichte der 
arabiſchen Nation dadurch wenig gewinnen. 
Der größte Theil von Arabien wird noch von 
nomadifchen Stämmen bewohnt, die Feine merk: 
wuͤrdige Gefchichte haben Eönnen, und von 
einer Menge Heiner unabhängiger Herren, 
52 von 
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von. — Scherifen, Emiren, Schechen, 
| 89 Sejiden beherrfcht, die zu benfwürdigen Tha⸗ 
ten zu ohnmaͤchtig find; und überdies iſt eg 
ben benachbarten Ländern und Regenten big 
auf die neueften Zeiten nicht gelungen, ‚große 
Umfehrungen der Dinge auf der. arabifchen 
Halbinfel zu bewirken. Bon jeher hat fie ihre 
- Lage den kuͤhnſten Eroberern unbefiegbar ‚ge: , 
macht. Ihre weftlihe Küfle am arabiſchen 
Meere’ ift durch feine vielen Cotallenbaͤnke ge⸗ 
ſchuͤtzt, zwifchen welche fi) große Zlotten und 
Schiffe entweder gar nicht oder doc) nicht ohne 
erfahrne einheimiſche Lotſen wagen. koͤnnen. 
Gegen Norden ſind ungeheuere Wuͤſten eine 
undurchdringliche Vormauer der Halbinſel, weil 
jedes feindliche Heer ohne einheimiſche Fuͤhrer 
darinn umkommen würde, und wenn es auch 
Fuͤhrer fände, dennoch nicht ohne den Bey- 
ftand. der einheimifhen Stämme, von denen 
es Erfrifchungen und Lebensmittel ziehen müßte, 
beftehen koͤnnte. Eben darum gelang es auch 
den Türken nie, von dieſen beyden Seiten her 
eine dauernde Hertfchaft über Arabien zu gruͤn⸗ 
den; und wenn es ihnen auch gelang, einen 
Diſtriet zu unterjochen , fo hoͤrte entweder Die 
| Unterwürfigkeit in Kurzem wieder auf (wie Der 
Fal in Semen war), oder die Einwohner lie- 
‚Ben fih einen Schein von türfifher Oberherr-. 
fhaft bloß Deswegen gefallen, 'weil fie von 
ihr die größten Vortheile zogen (mie noch jegt | 
der Fall bey Hedſchas iſt). Und wo auch Die 
Ofmanen Eürzer oder länger berrfchten,; da er- 
ſtreckte fich doc; ihre Herrſchaft nur uͤber die 
Staͤdte und. Dörfer einer Probinz an ihrer 
tand- 


a ne u 


— 
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be oder See graͤnze, nie — uͤber das 
Innere derfelben , über | die dort ‚siehenden 
"Stämme, ihre Emire und Schede, die ihre 


ZFreyheit hoͤher als Reichthümer und Bequem: 


lichkeit ſchaͤtzten, und auch in ihren Wuͤſten, 


entfernt von Städten und Dörfern, ihre Frey: 


heit behauptet haben. Am erften hätte ſich 


noch eine Unterjohung Arablens von der füd- 


öftlihen Küfte her unternehmen laſſen, wo fidy. | 


am leichteiten landen läßt, ob gleich dem glüd: 
li gelandeten Feind beym Zortrüden auch 
bort. bald höhe Gebirge bald Wuften fchmer 
zu überwindende Schwierigfeiten entgegenftel- 
len würden, Aber dort find die unabhängigen 
Arabet in und an dem perſiſchen Meerbufen 
ein Bollwerk der Halbinfel, weil fie nie einen 
Feind völlig Meifter von dem Meerbüfen. felbft 
werben laſſen. | 


| ‚Bey feiner Entfernung von allem fremden 
Einfluß ift daher Arabien auch durch die letz⸗ 
ten Sahrhunderte, wie durd die früheren Jahr⸗ 
taufende fih in Regierungsform, Sitten und 


Cultur voͤllig gleich geblieben; nur daß es wäh: 


rend ber lebten Jahrhunderte, weil die Hand- 
lung einen andern Weg genommen hat, dt: 


. mer geworben iſt. Die Beduinen ,. welche fonit 


r 


— — 


den fremden Kaufleuten ihre Samele zu dem 
Transport der einheimifhen und indifchen Waa⸗ 
ren nach Aegypten. und Syrien vermietheten 


und aus ihrer Mitte die dazu nöthigen Kara 


wanen bildeten, haben feitbem den größten 


Theil diefes Nahrungsdzweiges verlohren, und 


| befchäftigen nun nur ihre Kamele mit dem. ein= 


. heis 
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heimifhen Handel von einer Stadt. zur -an«- 
bern, der aber unbedeutend gegen den frühes 
ren auswärtigen if. Die Städte, die fonft 
‚große Waarenniederlagen waren, find um ihren . 


91. ganzen Wohlftand gelommen, wie 3. B. Aden 


am dußerften Theil des fühlichen Arabiens“, 


das im Mittelpunkt zwifchen Aegypten, Yethio: Ä 


pien, Indien und Perfien durch viele Jahr: 
hunderte. ein Haupthandelsort der Welt gewe: 
fen war und gegenwärtig ohne Nahrung iſt 


und halb in Trümmern liegt. Mochha ift zwar 


an feine Stelle getreten; aber nur die Ausfuhr 
des arabifchen Cafes, von dem bier und zu 
Beit el Fakih die Hauptniederlage ift, hat den 
Platz zu einem bedeütenden. Handeldort ge 
macht, da die Ausfuhr der übrigen Product, 
die ‚Arabien dem Handel liefert, wie ‚der Per⸗ 
fen und Corallen, des Balfams von Mecca, 
der Myrrhen, Aloe und des Weirauchs, durch 
die Veränderungen der Zeit und die Abnahme. 
des Raͤucherns auf eine wahre Kleinigkeit ge: | 
gen die frühern Zeiten zurücgebracht if, Die 
ach vorhandene Wohlhabenheit von einem 
großen Theil von Arabien beruht gegenwärtig 
blos noch auf den Geldzuflüffen von außen, 


‚die aber, eben weil fie nicht durch Fleiß er: 


mworben werden, dem Nationalcharacter eher. 
ſchaͤdlich als nüglid find: auf den frommen 
Stiftungen, die in allen mohammedanifche 


. "Meichen für die heiligen Städte, Mecca un 
EN M 
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x Seit 1425 ift Aden verfallen Et. Qiuatre 
. mere memoires geogr. et —* [ur ’Egypt 
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Medina, gemacht ſind; auf Geſchenken, welche 
mohammedaniſche Fuͤrſten anı die Raaba und 
andere heilige Derter mahen; und den Sum:, 
men, womit die Karawanen der Pilgrimme aus 

Afrika, Damaſkus, Bagdad, Perfien und Ins . 
dien die: Sicherheit ihrer Reife vor Plünderun> 

gen von.ben beduinifchen Stämmen erlaufen. 
Aber ſchwerlich vermehren diefe baaren Gelb- 

| zuflüſſe nebſt dem, was der Handel der Pils 

geimme auf ber großen Meſſe zu Mecca kin- 

. beingt, den baaren Geldreihthbum um fo vie: 

led, als: jährlich für fremde Waaren aud Ara- 

bien, befonders nach Indien ausgeht. "Denn 
der Handel zu Mecca wird meiftens von frem⸗ 
den Kaufleuten und mit fremden Waaren ges 
 tieben, und Arabien felbft bleiben nur bie 
Bortheile von dem, Abſatz der Nahrungsmittel, 

welche die Pilgrimme waͤhrend ihres Aufenthalts 
brauchen. Und was Arabien zu andern Zeiten 
und in feinen übrigen Handelsſtaͤdten, zu Maſ⸗ 
‚et in Dman, zu Mochha in Jemen, und zu 
Dſchidda in Hebfchas in ber Mitte des arabi= 
ihen Meerbufens von feinen einheimifchen Pro: - 
ducten abfegt, muß nicht fehr bedeutend feyn, 
weil alle die Nationen, die aus diefen Häfen 
Vaaren ausführen, es nicht fuͤr der Muͤhe 
werth achten, daſelbſt beſtaͤndige Factoreyen zu 
unterhalten. Ja, was dieſer Handel dennoch 
eintragen koͤnnte, das bleibt großentheils in 
fremden Händen, in den Haͤnden der Juͤdi⸗ 
hen Maͤkler und der Indifchen Wechöler (der 
fo genannten Banianen), befonderd der letz⸗ 
tern, die ftatt der Araber den Handel führen, 
und wenn fie fich RR haben, mit ihren 


Reich⸗ 


te 
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und andern ihrer Sandöleute ihren Plaß ein⸗ 
räumen, um in den arabiſchen Handelshaͤfen 
ein ähnliches Gluͤck zu machen. Arabien, ſcheint 
ed, zehrt an feinen in den frühern Zahrhun: 
derten erworbenen Reichthuͤmern und id 
jährlich aͤrmer. | 


Ob gleich Arabien, vom Druck tuͤrkiſcher 


Paſchen frey, in einem gluͤcklichern Zuſtand 


ſich befindet, als die übrigen Länder des welt: 


- lichen Aftens, die von den Tuͤrken beherrfcht 


werden, ſo ift ed doch noch immer fchledhter . 


bevölkert als in den Jahrhunderten vor dem 
Propheten. Die Bollsmenge, welche die Zeit 
had) den großen Auswanderungen aus Arabien 
bey der Stiftung des Chalifats in den ruhi— 


- gen Jahrhunderten, etwa ſeit dem eilften, wie: 


der erfegt hat, muß entweder bis. zum. fechö: 
zehnten Sahrhundert noch nicht_. hingereicht ha: 


‘ben, die vormals enfflandene Entoölferung zu 


heben, oder die Folgen des veränderten Han⸗ 


delswegs haben, aud) von diefer Seite, nad: - 
theilig zur neuen Verminderung der aaa 


auf Arabien gewirkt, 


ht 


Bor alten andern. Voͤlkern Aftens wären | 


die? Araber bey ihrem großen Character wir: 
dig, aufs neue ein herrfchendes Volk zu wer: 


den?: wie vormahls unter dem Chalifat wuͤr⸗ 
ben die Provinzen eines Reichs, das fie bez. 


| herrſchten, herrlich aufblühen. . Und wenn ſich 


erft Arabien von feinem ehemaligen Menfchen: 


verluſt erhohlt haben wird, ſo iſt zu ur | 
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daß ein. zweyter Prophet aufſtehen werde, um 
wit dem edeln. Volk aus feinen Wuͤſten hervor⸗ 
zubrechen und dem Leiden ber Menfchheit im. 
dem duch die Herrfchaft der Zürden jo ges 
fhwächten und verderbten Weften von Afien 
und Nordweſten von Afrika ein Ende zu mas 
ben. Noch immer fliehen von Zeit zu Zeit 
Propheten auf, die mit bewaffneter Hand ihre 
Religionslehren ausbreiten, wie Eur; vor 1763 
Abdul waheb aus der Provinz Glared in der 94 
Landſchaft Nebfchd Y, umd zu gleicher Zeit Mék⸗ 
| trami, dee Schech zu: Nedſcherän in Jemen ®: 
dem letztern fehlte zu feinem Anfehen Po 
s — e⸗ 


y Hifioire des Wahabis, depuis leur origine 
jusqu’ä la fin de 1809. Par L. A**, Paris 
1810, 8. bie Hauptichrift. i 

Defcription du Pafchalik de Bagdad, fuivie 
d’une Notice hiftorique [ur les ‚Wahabis etc, 
Par. 1809. 8. Deutfch in Sprengels und Ehr⸗ 
manns Bibl. der Reifeb. B. XI (1809). 


Nouveaux renfeignemens fur les operations mi- 
litaires des Wahabis, depuis l’annde 1807..' 
jusqu’au milieu de 1810 — in dem Cahier 
XL des Annales des vogages publ. par, M».. 
Malte Brun. 


Stewart's Ueberfegung von Mirza Abu Taleb 
Khan’s durch Aſien Afrika und Europa (17095 
1803). Deutfch. Heidelberg ı812 8. 

J. L. Roufleau (franz. Conſuls zu Aleppo) No- 
tice fur la fecte des Wehabis, in den Fund⸗ 
gruben bed Orients Th. I. ©. 190. 

Die drey legten Schriften zufammen, in (5. M. 
Hartmann's Schrift: Ueber die Wahabi⸗ 
ten. Sranff. a. M. 1815. 8. | 


2 C. Niebuhr 8 Arabien ©. 246, ' 
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Religionsiehrer nur oh die Abkunft von ei⸗ 
nem mächtigen Stamm, deſſen Benfland ihm 
zu fchnellen Siegen hätte verhelfen Fönnen, 
um durch ihren Eindruck den raſchen Anwachs 
ſeines Anhangs zu verſtaͤrken: was es mit der 
Secte des erſtern fuͤr einen Ausgang nehmen 
wird kann erſt die Zukunft lehren. 


„Ihr Stifter war aus dem Pleinen Stamm 
Nedſchdi in Jemen, Schech Mohammed, der 
Sohn Abd el Wahab, dem zu Ehren feine 
Anhänger den Nahmen der Wahabiden tragen. 
Sie find Bekenner eines gereinigten Islam. | 
"Bon der Anbetung des Propheten, die ein 
Stuͤck des neuern Islam iſt, ald wahrer Ido- 
lolatrie beleidiget, warf Mohammed Ebn Abd 
el Wahab die geſammte Tradition ſammt der 
Verehrung aller Propheten (Moſes, Chriſtus 
u. ſ. f.) und der Heiligen weg, und hieit ſich 
blos an den Koran. Aus ihm nahm er die 
Lehre von Einem Gott und eine ſtrenge Mo— 
tal an. Im übrigen behielt er fat alle Re . 
 Tigionsgebräuche der Mohammedaner bey, die 
Anzahl der Gebete, die Waſchungen, die Knie 
beugungen, das Faften im Monat Ramadan, 
die Enthaltung von Opium, Tabak, Wein und 
andern geiftlichen Getränken: nur fteigerte er 
in allem die Strenge und predigte Ermordung 
aller Mosleme, welche bey der Verehrung 
bes Propheten verharren wollten. Den Zuden‘ 
uünd Chriften follte der neue. Lehrbegriff nicht 
aufgedrungen werben; fie leben auch wegen ih- 
res Glaubens unangefochten, aber. in der größe 
‚ten ne unter, den ——— Schech 
Mo: 
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— gab ſich nur fuͤr — zum Re⸗ 
formator des JIslam aus, 


Anfangs fand er nur wenige Anhaͤnger 
ſeines Lehrbegriffs in ſeinem Stamm. Um ſie 
zu vermehren, durchſtreifte er Syrien und die 
Gegenden des Euphrats; ward aber zu Meec⸗ 
ca, Damas, Bagdad und Baſſora zuruͤckge⸗ 
wiefen,, ‚und Eehrte fait wie ohne Profelyten 
nad) „feiner Heimath zurüd, 


Dort hatte ſich in den legten 20 Jahren 


‚ ein neues großes Volk aus der Bereinigung 


mehrerer Stämme gebildet. - Die drey .tief 


herabgefommenen Stämme von Jemen, Nedfchdi, | 
Agneſeh und Atub gaben, um fid vor ihrem. 


völligen Auäfterben zu retten, die Gewohnheit 


‚Ihrer. Vorfahren, nicht außer ihrem Stamm 


—— —— — — — — — — — ö— — —— — — — ——— — — — —— —— — —— — — en Ten Tr — 
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zu heirathen, auf, und traten in Einen Stamm 


jelne herumziehende Familien in fih auf, und 


wurden binnen 20 Jahren fo. ftark, daß fie 


fih Arabeftan, Dreyeh und Lahfa unterwers 
fen, und durch die Aufnahme der dafigen Ein- 
wohner in. ihren Stamm verftärken konnten. 
Durch dieſe Vereinigungen zu einer furchtbaren 
Nation herangewachſen, wählten fie den Ma; 
hammed Ebn Seud aus dem Stamm Rabi 
Aha zu ihrem Anführer, der den Zitel eines 
Sürften von Dreyeh und Lahfe annahm, und 


nah Dreyeh in der Wüfte, zwölf Zagereifen 


ſuͤd- öftlih von Baffora, feine Reſidenz ver 
legte. An dieſem machte ber. Neformator ' 


Schech Run einen: aa ; —— 


zuſammen. Sie nahmen außerdem noch ein⸗ 
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Beyſpiel folgten’ die übrigen Araber der Wuͤſte, 


die noch Eeine Anhänger des Schechs waren: 
die ganze große neue Nation beſtand nun aus 
Wahabiden, unter denen Ebn Seyd die welt: 
lihe, und Schech Mohammed die geiftliche 


. 


Macht befaß. 


— 


Ebn Seud zog nun auf bie Unterwer⸗ 
fung der noch freyen Arabiſchen Staͤmme aus 
Dreyeh mit feinen Horden aus, Wer von 
ihnen nicht den gereinigten Lehrbegriff der Wa⸗ 
habi annahm, den traf als Goͤtzendiener det 
Tod. Mitten in biefen feinen Unterjochungs- 
ftreifereyen flarb Ebn Seud; er ward Aber 
mehr als erfegt durch feinen Sohn und Nach⸗ 
folger Abd el Azis. Durch ihn erhielt. der 
Wahabiſtaat feine völlige Ausdehnung und Aus: 
bildung. In Burzem reichte er. Durch die große " 
Wüfte zwifchen dem Arabifchen und Perfifchen 
Meer, und von dem glüdlihen Arabien bis 
Aleppo und Damas. Wer den Wahabiſm frey: 
willig annahm, der behielt Güter und Rang; '. 
nur mußte er an Abd el Azis von. feiner gan: 


zen Habe, welcher Art fie feyn mochte, den 


Behnten abgeben, und fih, wenn er bey der 


- Sählung der zehnte Mann war, zu feinem 


Heere fleken, wie er ihnen als von Gott be: 
fohlen aus dem Koran erwies. Wem der 
Wahabiſm aufgebrungen werden.müßte, verlor 
Güter und Rang und wurde ümter das Heer. 
untergefchoben: wer fi) weigerte ihn anzunehs 
men, ward niedergehauen und deſſen Güter 
wurden eingezogen. Die gemadhte Beute be— 


hielt Ebn Seud nidt nach dem bisherigen 


Her⸗ 
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Hekommen allein für ſich, ſondern theilte ſie 
mit feinen Waffengefaͤhrten fo, daß fie vier 
Fünftel bavon erhielten. 


Shon 1763 hörte Niebuhr auf ſeiner 
Keiſe durch Arabien, daß vor kurzem (etwa 
1758) ein neuer Religionslehrer „Mohammed 
Ebn Abd el Wahab, in der Provinz Elared 
in dem Lande Nedſchd aufgeſtanden ſey. Um 
jene Zeit, oder kurz darauf muͤßte alſo die 
oben befchtiebene Coalition der geiftlihen und 
weltlihen Macht in ber großen Arabifchen 
Büfte zu Stande gefommen feyn. Gegen 40 
Jahre ließ ihr die Pforte Zeit fi) auszubreis 
ten und zu verflärken: denn erſt im Jahre 1798 
fellte fie fi) der Macht des Abd el Azis mit 
Ernft entgegen; zu einer Zeit, wo fie noch 
nicht über die Wüfle hervorgedrungen war, 
dem Ai, Kiaya des Statthalters von Bag: 
dad, Soliman Paſcha, würde es mit Hülfe 
deö Arabifchen Stammes el Ubeid, der ſich 
von Abd el Azis keine Geſetze wollte vorſchrei⸗ 
ben laſſen, gelungen ſeyn, den unvermuthet 
überfallenen Wahabifuͤrſten wo nicht zu vernich⸗ 
ten, doch zu fhwächen, wären die Tuͤrkiſchen 
Anführer Ai Kiaya und fein Wüftenführer un: 
beſtechlich geweſen. So erfaufte fi Abd el 
Ai von ihnen einen leichten Frieden. 


Dieſer Angriff war das Signal zu Strei⸗ 
fereyen über die Graͤnzen der Wuͤſte. Am 20. 
April 180: wird Imam Huſſein non einem 
Bahabidenheer überfallen, alles, ohne Unter: 
[died des Alters und Standes nicdergemacht, 

die 


- 
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die Mofchee des ‚Heiligen zerftört,. und ihr gan. 
zer großer Reichthum auf 200 Kameelen nad) 
‚Dreyeh gebracht. Im Sahre 1802 miſcht ſich 
Abd ei Azis in die Streitigkeit zweyer Präten: 
benten der Scherifswürde zu Mecca, und febt 
fi) durch feinen Altern- Sohn Seud, der das 
Heer anführte, in den Beſitz der heiligen 
Stadt und den rechtmäßigen Scerif in die 
Dberherrihaft ein; eine zurüdgelaffene Bes 
fagung fchüßte beide in ihrem erlangten Beſitz: 
der erfte Schritt, die Pforte aus ihrem; heilig: 
fien Recht, ohne welches der Großfultan nicht 
mehr Oberhaupt der Gläubigen feyn Eönnte, 


‚ aus der Oberhertfchaft' über die heiligen Orte | 
zu verbeängen. Der vertriebene Hfurpator der 


Scerifswürde entflieht nah Dſchidda: für 
den nunmehrigen Diener und Befhüger 
des h. Ortes eine ermäünfchte Gelegenheit, - 
Dſchidda, den Mittelpunct des Handeld mit 
Aegypten, anzugreifen: doch mißlingt ihm der 
_Berfüch, weil die Wahabi noch: keine Belage: 
rung verftehen. Gleich darauf (am: ı2. No: 
vember 1803) wird Abd el Azis von einem 
Kurdiſchen Derwifch ermordet; und tritt fein. 
un —— Seud die ———— an. 


Aus einem Fuͤrſten wird nun ein Sultan. 
der Wüfte, wenn er gleich dieſen Titel nicht. 
führte. Die biöherigen Plünderungen hatten 
alle Arten von Aſiatiſchen Koftbarkfeiten zu 
Dreyeh angehäuft: Seud’s Palaft wird mit 
Drientalifcher Pracht ausgefhmüdt, und der 
Sitz Aſiatiſcher Schwelgery. Brüder unb 
= Brengpbke werden- von am nie entfernt, 


ee . Hofe 
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Hofämter, gefliftet, einem Fremdling, ber fi 
eingeſchmeichelt hatte, wird nach morgenlaͤndi⸗ 
ſcher Weiſe die Regierung überlaffen.: Das 
Reich hatte num einen Großweſir, ob ihm gleich 
der Titel noch fehlte, und der en 


— ſich nach und nach. 


| Gelingen und Mislingen wechſeln ſeitdem 
mit einander ab. Bagdad greift Seud (1803) 
und Baſſora und Maſkate (1804), beidesmahl 
ohne Erfolg an; dagegen vereitelt er (1804) 
einen Einfall des Ali Paſcha von Bagdad, ers 
obert (1804) Medina, und macht (1805) dem 
lebten Schein der Oberherrfchaft der Pforte 
über die heiligen - Otte ein Ende, Seit der 
Eroberung von Mecca hatte. noch die Pforte 
Ihe Recht behalten, die Karavane der Pilgrime 
duch den Pafcha von Damas dahin begleiten 
zu laffen, obgleich unter dem Drud eines. 
ſchweren Zributs, den die Wallfahrer an die 
WVahabiden entrichten mußten; jest erklärte 
Seud, daß er. für die Efcorte forgen würde, 

die Karavane aber weder mit Waffen, noch 
mit Bahnen, noc mit Mufik, noch in dem fey- 
erlihen Aufzuge mit den. geftidten Teppichen 
: die heilige Stadt betreten dürfe, und. febte 
(1806 und 1807) diefe Erklärung durch, ohne 
auf die Anträge der Pforte zu achten, daß fie 
die Leitung der Wallfahrt nad) Mecca jedes; 
mahl mit 400 Beutel von ihm erfaufen wolle. - 
So war .nun ber Fürft von Dreyeh auh - . 
Oberhaupt der Gläubigen. Dfchidda, 
das vormahls feinem Angriff widerftanden hatte, 
warb in demfelben Jahre (1806) ‘genommen. - 
u | Nah 


Pr 
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Rach⸗dieſen Ereigniffen war der Fuͤrſt von 


Dreyeh und Lahſa im Innern von Arabien all: 


mächtig. Im Norden Meifter der großen Wüfte, 


und im Süden ded ganzen Landes Nedſchd; im 


Weſten Herr der Städte Dſchidda, Mecca, 
Medina, Tajef, Lahſa, Dreyeh, und im Oſten 
duller Stämme der großen Wuͤſte. Selbſt ‚an 
der weftlichen und öftlichen Küfte, im Arabi- 


. 
a 
Tu nl 


ſchen und Perfifhen Meerbufen, hatte er eine 


große Macht. Seit 1804 fhwärmte eine 


Menge Eleiner Fahrzeuge in dieſen Meeren 
umher, welche Schifffahrt und Handel unſicher 
machten. Sogar den Dritten, die ihre Cor: 


reſpondenz mit Indien über Conftantinopel, 


Aleppo und Baflora führten, nahmen fie haͤu⸗ 
fig Schiffe im Angefiht von Baſſora weg. 


In den nädften Zahren kamen die Snfeln 
Bahatein und Zebara in die Gewalt der Wa: 


habiden; und durch bie Aldſchiwaſem, die ſich 
Seud unterwarf, wurden fie Herrn von Ras 


\ 


Meerbuſens beherrfäht. | 


| Im Anfange des Jahrs 1807 fanden‘ 
die Wahabiden im Zenith ihrer Madt. Im 
Gefühl derfelben jagte Seud durch ein. Edict 


(gegeben im April 1807) alle Mosleme, die 


ven Wahabiſm nicht annahmen, ohne Kuͤckſicht 


auf Alter und Schwaͤche, aus dem Innern 
feines Reichs, . und herrfchte feitdem über lau- 
ter Glaubenögenoffen. Als ev aber die Grän- 
zen feiner Wüfte uͤberſchreiten wollte, fcheiterte 
fein Glüd. ze — 


In 


a . 


el Khraim, welches den Eingang des Perſiſchen 
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In der Mitte des Jahrs 1807 forderte 
er Aegypten, gegen dad Ende defjelben Sy: 
‚dien auf, ben Wahabifm anzunehmen; er ließ 

in beyde Länder, um ihnen benfelben aufzus 
dringen, ein ‚bewaffnetes ‚Heer einbrechen, das 
aber zurüdgefchlagen ward, Zu Grain, in 
einem Dorfe, drey Tagereiſen von Baſſora, 

wurde ihm der bisher entrichtete Tribut vers 
- weigert; zu Bebara brad) ein Aufruhr aus, 
der nur mit Mühe geftilt wurde; Das innere” 
| Arabien traf eine große Dürre, auf welche Huns 
| gerönoth und Epidehien folgten; der Paſcha 

von Bagdad machte bie von ihm mishandelten 
Ubeid, einen mächtigen Stamm, von ihm ab⸗ 
truͤnnig, und fchlug die gegen Bagdad vorges 
; drangenen Wahabiden zurüd, Im Jahre 180g 

vereinigte fih die englifche Eſcadre im Per: 
ſiſchen Meerbufen mit den Schiffen bes Imam 

| von Maſcate gegen die Seeräubereyen der Ald— 
ſchiwaſem; die Schiffe der Seeräuber wurden 
in den Grund gebohrt, ihr Schlupfiwintel, Ras 
el Kheraim, ward erobert, die unter dem 
Schloß liegende Stadt mit allen ihren Schiffs: 
bedürfniffen verbrannt; die Aldſchiwaſem tours 
‚den dadurch in eine tiefe Entfräftung nieder: 
‚geworfen, aus ber fie fich fobald nicht moͤch⸗ 
[ten erhohlen koͤnnen. | j ” 
Dieß ift die Summe aller gewiffen Nach: 

richten von den Wahabiden bis zum Jahre 

18103 was nad) ber Zeit Öffentlihe Blaͤtter 

von ihren Niederlagen: dur den Paſcha von. 
Kegypten und der Wiedereroberiung von Mecea 
und Medina (1813) gemeldet haben, find eins 
Geſch. d. drey letzten Jahrh. B. 8 fels 


er 
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ſeitige Berichte der Pforte, auf die nicht mit 


Sicherheit zu bauen iſt. Wir begleiten lieber 
dieſe Furze ar mit einigen Bemer: 
tungen. | 2 . Ä 


Man erfieht aus der Mangelhaftigkeit die⸗ 
ſer Nachrichten, die ein ſorgfaͤltiger, mit Aſien 
ſehr bekannter hiſtoriſcher Forſcher uͤber ſie hat 
zufammen bringen koͤnnen, wie ſchwer 6 hält, 
Afiatifhen Ereigniffen, wenn fie auch von.all: 
gemeiner Wichtigkeit find, auf den. Grund zu - 
Lommen. Noch) liegt die®Zeit des erften! Ur⸗ 
fprungs dieſer Secte und ber Gang ihrer Aug- j 
breitung im Dunkeln; noch kennt man den ' 
Character ihres Stifters nicht; doch laͤßt fih 
nicht zweifeln, daß man einfl, wenn fi die 
Rahabiden noch zur Herrſchaft uͤber andere 
Theile des übrigen Aſiens erheben - follten, 


dieſe Lüde der Geſchichte ausfüllen und über 


diefe und ähnliche Puncte fehr genaue Nadı= 
richten liefern wird; aber auch wahre Nach⸗ 


richten? wird nicht die Gefchichte ihres Ur- 
ſprungs ein Roman werden, wie bie Ge: 
ſchichte der meiſten frühern Staaten: und. Res ' 


ligionöftifter, fo gläubig fie auch —— Se: 
ſchichtbuͤcher wiederholen? 


Sieht man ſich in der Geſchichte des Is. 
lam nach Analogem um, ſo bieten ſich bloß 
bie Karmathen, aber in Hinſicht auf die Re⸗ 
uůͤgionsgrundſae als Gegentheil, zur Verglei⸗ 
chung dar. Denn ihr Stifter, zufrieden mit 
der taͤglichen Wiederholung von funfzig Gebe— 
ten, befreyte ſeine — von der Strenge, 

mit 
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wit welcher bis. dahin auf Buße, Zaſten, 
Balfahrten gehalten worden war, und fef- 
felte. feine Partey durch größere Sinnlichkeit; 
auch ließ er dem Propheten feine Propheten- 
würde. Hingegen die Wahabiden lehren bloß, - 
- e8 giebt nur Einen Gott, und fchneiden 
den zweyten Sab und Mahomed ift fein- 
Geſandter von der bekannten .Glaubensfor- 
mel ab, Statt der. laren Moral der Karma- 
Ä ae wer die Wahabiden auf eine fehr ſtren⸗ 
ge. Nur in Anfehung der Schnelle der etrun- 
genen Macht haben fie einige Aehnlichkeit; aber 
in Ausdehnung bderfelben, in ben Mitteln, durch 
welche fie erlangt worden, tritt ſchon ‚wieder 
die größte Unähnlichkeit ein, und fo weit ſich 
eine ungewiffe Zukunft überfchauen läßt, moͤch⸗ 
ten fie auch in der Dauer ihrer Macht vere 
ſchieden ſeyn. | u; 


Die Wahabiden füllen einen Raum faft 
viermahl fo groß wie Deutfchland, Nie würde 
der Stifter ihrer Secte, Scheh Mohammed, 
das Glüc eines. jo großen Anhangs gemacht 
haben, wenn er nicht mit dem Fürften. von 
Dreyeh und Lahfa zufammengetroffen wäre, 
der -fich feiner gut: bedienen Eonnte, um Die 
‚inter ihm vereinigten Arabifchen Stämme feft 
sufammen zu halten, Gefest, daß auch die 
Wechſelheirathen hingereicht hätten, die Stämme 
Ledſchd, Agnefeh und Atul zu Einem unzer- 
ttennlichen Stamm zu machen, fo hingen dad): 
bie Abrigen Arabifhen Horden, durch deren 
Unterwerfung fie erſt eine große Nation ge: 
‚worden waren, zu a en a 
| — — — als 
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als daß man, bey der Liebe ber Beduiniſchen 
Araber zur Unabhängigkeit, hätte ſicher ſeyn 


Tonnen, fie würden ſich nicht wieder bey’ der 


erften Gelegenheit ‚trennen und ifoliren. Der- 


Fuͤrſt von Dreyeh und Lahfa mußte fie durch 
ein neues feited Band umfchlingen: und gab 
es ein feſteres als das der Keligion, deren 


Grundgeſetz mit fanatifhem Eifer erfüllte, wie 


er fich in den füblichen Provinzen des Tuͤrki⸗— 
fchen Reichs in Afien der Gemüther fo leicht 
bemächtiget Schech Mohammed mit "feiner 
neuen Lehre und Intoleranz gegen jeden Mos⸗ 
‚ Iem, ber nicht von Der Berehrung des Pro- 
pheten ließe, war ihm daher fehr willfommen. 
Feuer und Schwerbt, womit er wuͤthete, gab 
feinem Lehrbegriff bey feinen Bekennern ein 
Intereſſe, das fo lange fortdauern wird, als 
feine. Intoleranz nit in Toleranz übergeht: 
der Schech vermehrte die weltlihe Macht des 
‚Zürften, und ber Zurfl, der bes Schechs Re: 
ligionsgebote mit unerbittlicher Strenge vollzog, 
. die geiftlihe Macht des Schechs: mit reißen 
der Schnelle mußte fih der Wahabifm aus- 
breiten. J 


Er wuͤrde ſogar einem großen Theil von 
Aſien furchtbar geworden ſeyn, wenn nicht 
bisher Feldherrntalente unter den Wahabiden 
ausgeblieben wären, Noch keiner ihrer Anfuͤh- 
rer iſt in der Art Krieg zu fuͤhren von der 


Beduinen Weiſe abgegangen. Ihre ganze 


EAriegskunſt beſtand bisher im unvermutheten 
Ueberfall. Wo ihnen ein Heer, auch nur mit 


der ſchwachen Tuͤrkiſchen Kliegskunſt entgegen= 
| | Ä fiand, 


i 


ungerechnet die Gefangenen bey den herumzie 


> 


T. Arabien. 133 


ſtand, da ergriffen die Schaaren der Wahabis | 


den die Flucht; vor jeder nur mit einer etwas 
feften Mauer verwahrten Stadt fcheiterte ihr 
Angriffe Was mürde ein KHeerführer von 


Kriegstalenten mit den Menfchenmaflen der 


zum Krieg verpflichteten Wahabiden, . welche 
der Verf. bloß im Norden von Arabien, 


henden Stämmen, die man ber Fahne zu‘ fol- 


gen zwingt, ungeredhnet die Militaͤrmacht der . | 


— ——— — — — —— 


unterjochten Städte, 180,000 Mann ſſhaͤtzt, 


auszurichten im Stande ſeyn, wenn er ſie nach 


einer kurzen Angewoͤhnung zum regelmaͤßigen 


Kampf den Feinden entgegen führte! 


Bey dieſer ihrer Kriegsverfaſſung wuͤrde 
es der Pforte leicht ſeyn, dieſen ihren gefaͤhr⸗ 
lichen Feind zu vernichten, wuͤrde er nicht von 
unzugaͤnglichen Wuͤſten geſchuͤzt. Den Waha⸗ 
biden ſelbſt iſt es ein Leichtes, uͤber ihre Wuͤ⸗ 
ſten in das Tuͤrkiſche Gebiet zu ſtreifen; fuͤr 
eine Tuͤrkiſche Armee hingegen unmoͤglich, das 
Bollwerk ihrer Wuͤſte zu uͤberſteigen. Sie 
ſind gewohnt, Hunger, Durſt und Hitze zu 


ertragen, und begnügen ſich ‚mit der ſchlechte— 
ſten Nahrung. Auf ihren Dromedaren, die 


b 


’ 
’ 
’ 
} 


‚the e8 den Feind, den ed aufſuchen fol, er= 
J | reicht 


* 


immer zwey Reuter tragen, ſind zwey Schlaͤuche, 
einer mit Waſſer und einer mit Gerſtenmehl 
gefuͤllt, hinreichend, die Reuter ein paar Wo- 
hen durch das mit Waffer abgelochte Mehl 
zu ernähren: jebes Tuͤrkiſche Heer wirb durch 
die Wuͤſte, durch welche die Wahabiden von dem 
übrigen Aſien abgefondert find, aufgerieben, 


J 
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‚reiht hat, Mögen baher die Osmanen ihnen 
wieder Dſchidda, Mecca, Medina, Zajef u, f. 


w. abnehmen: befiegt werden dadurch die Wa- 
babiden- nicht feyn, fo. lange fie ihre große | 
Wuͤſte befißen, bis zu welcher fie Fein Osma- : 


nifcher Pafcha verfolgen kann. Dad einzige 
Mittel, den Wahabiden ihre Furchtbarkeit zu 


nehmen, müßte daher bie Pforte in ihren 
Steppen, felbft fuchen. Sie müßte die unter - 


Einem Fürften vereinigten Stämme unter ſich 


entzweyen, und von einander trennen; oder 
einige Hauptftämme ber Müfte zu ihren Alliir⸗ 


ten haben, welche ihr die Mittel und Hülfs- . 
quellen des Kriegs in der Wüfte verriethen 
und andere Bahabidifhe Stämme zum Abfalle 
verführten. Und fchon einigemahl war die 


Dforte auf dieſem Wege zur Rettung ihrer 


Oberherrſchaft über die heiligen Städte, Schon 
-bey dem erften Angriff der Wahabiden 1798, | 
ben der Statthalter von Bagdad, Soliman 
Pafıha, veranftaltete, diente der Anführer der 


Ubeid zum Führer der Armee, unter dem fie 
glücklich bis ins Land Lahfe, den Mittelpunct 


bes Reich, vordrangs nur blieb alles ohne 
Erfolg, weil er beftechlich war, Schon einiges 


mahl brach Unzufriedenheit einzelner Stämme 


gegen bie deſpotiſche Strenge des Fuͤrſten Seud 


aus, wie im November 1804, auf einer Ge: 


neralverfammlung ber Schech, wo Seud fürchz 


terlihe Drohungen gegen einige Stämme and; 
ſprach, die fih von dem Statthalter von Bag: 
dad, Ali Paſcha, hatten überfallen laſſen. 


Hiedurch beleidiget, verließen 16,000 Familien | 


die Fahnen des. Fürften, und wanderten zu 


dem . 


t 
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dem Paſcha von Bagdad aus. Mit ſolchen 


Emigranten, die mit den Beſchwerden der Wuͤ⸗ 


ſten und ihren Geheimniſſen bekannt ſind, ließe 


— — — — — — — 
x 


fi ein glüdliher Krieg in dem Innern des 
Klahabidenreiche führen, fobald fi ein An: 


führer auf ihre Treue verlaffen Tann. Ließe 


gar die Strenge der Intoleranz gegen bie 


‚ Mosteme nad), fo würde. der Wahabism auf: 


hören, feinen Bekennern ein wichtiges Gut zu 
fcheinen, und die Auflöfung deö großen Staͤm- 


mevereins würde von ſelbſt erfolgen. 


Pe 


Bey der gegenwärtigen Zerftüdelung Ara= 


biens unter eine fo große Menge fouveräner 


‚Herren ift das Einzelnein den Schidfalen gan⸗ 


"zer Diftricte überall dafjelde, und ihre Ge: 


ſchichte beſteht blos in unintereffanten Streife: 
reyen und Eleinen Fehden benachbarter Stämme 
unter einander. Es Fann daher nur der Zus 
fammenhang "einzelner Theile Arabiend mit an: 
dern Hauptmächten von Afien ein wiſſenswuͤr⸗ 
diger Gegenſtand der Geſchichte fuͤr den Euro⸗ 
paͤer ſeyn. — | 


‘ 
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Die⸗ Landſchaft Jemen, oder der vom arabi⸗ 
ſchen Meerbuſen, Hadramaut, Nedſchd und 


Hedſchas umgebene Theil von Arabien, wird 
ſowohl in feinem niedrigen Theil, Thehama, 
der ſich am arabiſchen Meerbuſen von Bab el 
Mandeb his Hali erſtreckt, als in. feinem ges 
birgigten, hoch über der Meeresfläche geleges 


"nen Sheil, Aldfchebal, von vielen Pleinen uns 


abhängigen Fürften beherrfcht, von deren Ge- 
bieten bis jegt nur 14 namentlid, bekannt find: 
1) Semen im engern Sinne unter dem. Iman 
zu Sana, 2) die Herrfchaft Aden unter einem 
unabhängigen Schech, 3) das Fürftenthbum Kau⸗ 
Feban, vormahlö unter einem Iman, jest uns 
fer einem Sejid (Herrn, Fuͤrſten), 4) das Ge> 
biet Abu Ariſch, unter einem Scerif, 5) die 
Landfhaft Hafhid und Bekil unter mehreren 
unabhängigen Schechen,, 6) ein großer Diſtrict 
zwifchen Abu Xrifh und Hedſchas, der von 
Beduinen bewohnt ift, 7) das Eleine Gebiet 
Chaulan weitlih von Saade, unter mehreren 
Schechen, 8) das Gebiet Sahan, wovon Saas: 


de unter einem Sejid, das Land aber unter 


unabhängigen Schechen ſteht, 9) die Herr— 
ſchaft Nedſcheran und 10) die Herrſchaft Kach— 
a ER: | tan 


vr 


— * 
—— 


* 
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tan unter lauter, unabhaͤngigen Schechen, 11) 


der große Strich des Landes Dſchof, wovon 


die Stadt Mareb unter einem Scherif, die 
Dörfer aber und die zu Dſchof gehörige Wuͤſte 06 
unter unabhängigen Schechen ftehen, 12) .das 
Tleine Gebiet Rehhm unter einem unabhängi: 
gen Scheh, 13) Ehaulan, ein Meines Länds 
hen wenige Meilen nad) Süͤdoſt von Sana, 


"unter einem unabhängigen Schech, 14) bie 


Landſchaft Jafa menigftend unter drey unab- 
hängigen Schechen, | 


Diefe Zeritüdelung von Jemen, unter yiele 
unabhängige, mehr und minder mächtige 
Herten nahm ſchon in der Zeit ihren Anfang, 
da ed fih vom Chalifat losriß. 


Im I. 1516 drohte ihrer Unabhängig: | 


E keit die Gefahr der Unterjochung von den Mam- 


Inden » Stltanen in Xegypten, ald Sultan’ At 
Guri eine Flotte gegen die Portugiefen in In: - 
dien fendete &. Sein General Hoffein Al Kurdi, 
rottete das damahls in Jemen herrfchende 
Haus der Taheriten aus und feßte, zu Zebid 


einen . Mamludifchen Statthalter ein. Aber 


der gleich im folgenden Jahr 1517 begonnene, 


Ä Sampf Selim's I mit den Mamluden, der ſich 


mit 

a Le foudre du Yemen, ou la Conquête du 
Yemen par les Othmans .par le Scheikh 
Kothbeddin almekki (par Silv, de Sa- 
ey) in ben Notices et extraits des Mess, de 
la biblioth, nation, T. IV..p, 412 und his 
p- 536 lauter die Gefchichte von Jemen bes 
treffende Stuͤcke. ae 


— 
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mit der. Eroberung von Aegypten durch die 


Oſmanen endigte, hinderte die Fortſetzung ber. 


Eroberung vom glüdlichen Arabien und ftellte- 
die Unabhängigkeit der Provinz von Jemen 


. wieder ber. 


Aber im 3. 1537, unter dem Grosherrn 


Soliman II, warb der. Verfuh, Jemen zu 


unterjochen, zufälliger Weife von den Türken 
wieder erneuert db. Drey Schiffe der Flotte, 
. 97 welche unter dem Befehl des Soliman Paſcha 
ftanden, warfen auf ihrer Rüdkehr aus In: 


dien bey: der Inſel Kameran vor Anker und 


verlangten von allen Städten in Tehama ke 


bensmittel. Da nun einige Städte mit ihren . 


Lieferungen auöblieben, fo feste ber Paſcha 
feine Mannfhaft ans Land und bemädhtigte 
fi) nach) und nach der vornehmften Städte in | 


Semen und nöthigte den damahls regierenden 


Smam, feine Sicherheit in der Bergfeftung - 


Kaufeban zu fuchen. Doc ift den Türken nie | 
. bie Unterjochung von ganz Jemen gelungen, 
ſondern zwiſchen den von den Tuͤrken erober: . 
ten Städten waren außer Kaukeban noch fehr 
viele Eleine unabhängige Herrfchaften, die von. 
den fürkifhen Pafchen nie haben bezwungen 
werden Eönnen, und fi) um’ den Sultan eben : 
fo wenig fümmerten, als die Araber in Hed⸗ 


fhas. Won dem gebirgigten Gegenden (dem 
Dſchebal) ftreiften die freygebliebenen Stämme 


— 


— 


unaufhoͤrlich in die Ebenen gegen die tuͤrkiſchen 


Beſatzungen herab, und erſchlugen von ihnen 


b Barthema Zee en Land Rtiſe. 


ar 


1. Jemen. — 159 


- fo viele, *— der Paſcha von Kahira jaͤhrlich 


— — —— — — 


— — — —— 


— —— 
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neue Kriegsvölfer nad) Jemen ſchicken mußte, 
um die abgegangenen zu erfegen. Ia felbit 
die Unterjochten müffen Gelegenheit gefunden 
haben, das ihnen aufgelegte Joch wieder ab- 
zumerfen. Denn Gelim Il mußte im $. 1568 


feinen- Sinan Paſcha, der durch fo viele from: _ 


me Stiftungen berühmt worden, zu einer neuen 


Untekjodhung des Landes nah Jemen fchiden, 


welhe er auch unter DOEHOIBER Kämpfen 
‚bewirkte, - 


| Noch find von diefer türkifchen Herrſchaft 
über Semen viele Denfmähler vorhanden. 
Mehrere von den ald Statthalter dahin ge⸗ 


ſendeten Pafchen bauten. von den reichen Kin⸗ 


| 


| 


fuͤnften, die ihnen eingeräumt waren, um fich 
bey dem Volk beliebt zu machen, in mehre: 
ven Städten prächtige Mofcheen und Begraͤb— 
nißpläße, und große Karavanfereyen zur Be— 
guemlichfeit der Reiſenden; fie legten gepfla= 
fierte Wege an den fleilen Bergen an, und 


errichteten Fleine Gebäude, in denen Reiſende ; 


bey einem plöglichen Regen Schuß, und Pfei: 
ker, wo fie Waſſer fuchen Runen, finden. ' 


Doch ſoͤhnte alles dieſes die Freyheitlie⸗ 


—2 


benden Araber nicht mit ihren Unterjochern 


: aus, fondern fie fegten dem Kampf zur Wie: 
ı derherftellung ihrer Freyheit eifrig, und, feits 


dem auch ie mit Feuergewehr umzugehen ges 


lernt hatten, durch das die Türken ihnen Ans 
fangs unüberwindlid gewefen waren, mit Erz ' 
"folg fort, Endlich gelang es einem, in 


Ebn 
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Ebn Mohammed, einem Abkömmling aus dem 
Geſchlechte des Propheten und Nachkommen 
aus der alten Familie der Imam, welche dieſe 
ganze Zeit uͤber auf ihrer Bergfeſtung Kauke- 
ban ihre Unabhaͤngigkeit behauptet hatten, 
den Anfang zur Vertreibung der Tuͤrken aus 
Jemen zu bewirken. Die Macht dazu gaben 
. ihm die unabhängigen Araber: feiner Nachbar: 
Thaft, deren Freundfchaft er fich zu erwerben 
gewußt hatte, während er noch als Privatper- 
fon auf dem Gebirge Schähara von den ge 
ringen Einkuͤnften Ichte, die er von feinen 
Vorfahren ererbt hatte, Unter ihrem Benftand 
62 griff er etwa um das Jahr 1630 bie türki: 
1% Paſchen an und trieb fie auß einer Stadt . 
der andern, wodurch er fih vor Den 
Yrabern in Jemen den Namen des Großen 
(Kaſſem el Kebir) erwarb und ein Eleined Reich 
‚eroberte, das er von Schähara feiner Refidenz 
aus nody 8 bis 9 Jahre regierte, Seine bey: | 
den Söhne, Ifmael und Haffan,. festen nach 
feinem Tod den Kampf mit den Zürfen fort, ‘ 
‚jener ald Nachfolger feines Vaters, dieſer als 
. Baffengehülfe feines Bruders, und fie vollen= 
deten die . Wiedererfämpfung der Unabhängig: - 
feit von Jemen um fo leichter, da ein Krieg | 
im gluͤcklichen Arabien für den Grosherrn zu. 
Gonftantinopel bey dem weiten Weg, den die 
türkifchen Truppen durch fo viele Länder uns 
‚ abhängiger Araber oder‘über den ganzen ara⸗ 
bifhen Meerbufen zu machen hatt&, mit zu 
großen Schwierigkeiten verbunden war, und. 
auch fein glüdlicher Ausgang kaum die Mühe ' 
belohnte, — die Erhaltung dieſer Länder. 
in | 
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in der Unterwürfigkeit beynahe groͤßere Sum⸗ 
men erforderte, als ihre jaͤhrlichen Einkuͤnfte 
abwarfen. 5, = 


So nahm die türkifche Derrfchaft über 


‚die Landſchaft Jemen etwa: zwifchen 1640⸗ 
1650 ein Endeund die Nachkommen des gro= 
‚sen Kaſſem bemächtigten ſich derfelben, und 
‚erhielten fih) auch bis auf die neueſten Zeiten 
darinn; nur, daß fie ihre Reſidenz von Schäs 
hara Anfangs nad) Doran, dann nad) Char: 
ſres und zulegt nach Sana verlegt haben. Sie 
nahmen  feildem den Titel Imam an, und 
‚zwangen bie biöherigen Imame zu Kaufeban, 
ſich mit dem bloßen Titel Sejid (Prinz, Herr) 
zu begnügen. | Ä Ä 


I00 


In diefem Zuſtand iſt die Landſchaft Je . 


men bid auf die neneften Zeiten geblieben. 
‚Der zu Sana regierende Imam und die in 
den andern Diftricten regierenden Scherife, Ses 
jide und Scheche find unabhängige Zürften, 


die fi) um Leine Befehle einer auswärtigen ' 


Macht Fümmern, ob fie gleich einzeln, bey der 
‚großen SBerfplitterung des Landes, Die noͤ⸗ 
Ihige. Macht zu einer bedeutenden Rolle nicht 
befigen <. — | u 


Ä \ 5 i ; . . . Br 
ı © C. Niebuhr's Beſchreibung von Arabien S. 
| 1812285, und aus ihm (von Breitens 


' band) Ergänzungen ber Geſchichte von Aſia 
| und Afrika in dem mittlern und neuern Zeite 
; alter. Deflau.1785. 8. ©.45 ff - 
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Die Landſchaft Hadramaut, nach Weſten von 


Jemen, nach Suͤdoſt vom Weltmeer, nach 


Nordoſt von Oman, nad) Norden von der gro: 
gen Wüfte begränzt, und gegenwärtig eine 


und ägnptifchen Handlung. Seitdem die Eu: 


Sammlung von vielen Eleinen KHerrfchaften, 


gehört bey den Alten zum gluͤcklichen Arabien, . 


und war damahls die Niederlage der indifchen 


ropäer den Weg um Afrifa nad Indien ge: 


funden, und dadurch der Oftindifhen Hand: 


- fung eine andere Richtung gegeben haben, iſt 
diefe Provinz blos noch ein Sig für den inn: 
ländifchen Handel befonderd mit Rauchwerk 


und Caffe. Die - Veränderungen, welche der 


veränderte Handelsweg über diefe Gegend ge: 


"bracht hat, würden allerdings verdienen be= 


fhrieben zu werden, wenn fie die Geſchichte 


aufbewahrt hätte: da dieſe verlohren find, ſo 


fehlt es an einer Geſchichte dieſes Landes, 


\ deffen viele unabhängigen Herrfchaften von je: 


her zu ohnmädtig waren, um dem Geſchicht-⸗ 
fchreiber Stoff zur Verarbeitung zu geben. Aber 
nicht einmahl. die Namen diefer kleinen Für: 
ſtenthuͤmer find bis jest bekannt, da diefe Ge: 
gend noch immer zu den unbefannteften . von 


Arabien gehött. 


— 0 
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Von der Landfchaft Oman, die nah Wes 


‚ fin an das Weltmeer, nach) Norden an den 
perſiſchen Meerbufen, nad) Weften und Süden 


an die großen Wüfteneyen gränzt, kennt man 


doch noch die Namen ber verfchiedenen unab» 
hängigen Fuͤrſtenthuͤmer, in die fie zerfällt, 


Das mächtigfte hat der Imam von Oman; 


. bie nbrigen, Dſchau, Gabrin, Gafar, Rank, 


Gabbi, Dahhara, Makaniat und das Gebirge 


"Ser beherrſchen bloße Scheche d. 


Mafcat, ein Theil des Gebietes des Imam 


von Dman, hat fi) 150 Jahre die Oberherr- 
ſchaft dee Portugiefen müffen gefällen laffen. 
. Im 3. 1508 bemaͤchtigten fie fid der Stadt, 
and erft im 3. 1659 wurde fie ihnen’ durch 
die Beyhülfe eines Banianen, deffen Tochter 
der porfugiefifche Statthalter mit Gewalt ent: 


: führt. hatte, wieder entriffen. 
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Dagegen haben auch bie Imame von 


auf- — ihrer Nachbarn —— 
d Niebuhr 8 Beſchreibung von Arabien S. 


298. Otter's und Hanvay's Reifen; Salmon’s 
Arabien, 


DS 
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Dman von Zeit zu Zeit Verſuche gemacht, fi 


144 IT. Arabien. 


Sm 8. 1670 fielen "Araber aus diefer 
Gegend die Portugiefen in Indien an, erober: 
ten dafelbft Diu, wurden aber kurz darauf 


von da wieder herausgetrieben. Im. 3. 1695 
griffen fi fie den König von Canara an und nah: 


men ihm Mangalore und einige andere Orte 
ab, aber ohne bie —— behaupten zu 


koͤnnen. 


Im J. 1720 ſetzte ſich der Imam u ö 


Maſcaͤt in den Beſitz der den Perfern zuge: 
hörigen Inſel Baharain, die aber ſchon im 
J. 1721 duch Unterhandlungen wieder an 
Perfien zuruͤckkam. | = 


Um diefelbe Zeit. ohngefähr erweiterte 


ber Imam von Mafcat, Seif Ben Sultan, 
fein Gebiet durch die Eroberung von Kilea 


und Sinsjibar auf der Afrikaniſchen Kuͤſte. 


Im J. 1730 bedtohete uli = Chan als 
oberſter Feldherr des perfifchen Kayferd bie | 


unabhängigen arabifchen Stämme in und an 
: dem perfifchen Meerbufen.mit der Unterjochung, 
und fetzte feine Verſuche deshalb auch noch als 
Nadir Schah fort. Der Imam von Oman 


vereinigte fih mit den Hulen und den übrigen , 


arabifchen Stämmen jener Gegend, um ihre 
reyheit gegen die Perfer zu vertheidigen. 
adir Schah bof gegen dieſe arabiſchen Staͤm⸗ 
me eine Macht auf, auf die man ihre Unter— 
johüng mit Sicherheit hätte bauen moͤgen; er 
ſammelte gegen fie eine Flotte von 29-25. 
| _ Schiffen, die er zum — mit großen 
80: 
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Koften au Bombay, Benderrigk und Abufhähhr 
ausrüften Dieß, zum Theil von den nad. dem’ 
perfifhen Meerbufen handelnden Curopäern , 
Faufte.. - Der Imam brachte mit feinen Alliirten 
im 3. 1740 auch eine Klotte von ı2 Schiffen 
zufammen, Nicht aber diefe arabifhe See⸗ 
macht, fondern der Widerwille der arabifchen 


Matroſen auf Nadir Schah’s Flotte und die - 


Art, mit der die Araber in und an dem pers 
fiihen Meerbufen ihre Seekriege führen, ließ 
den perfifchen Sultan nie zur völligen Ausfühs 
rung feines Borhabens fommen. Die an der 


‚ perfifchen Küfte unterjochten Araber ließen fi 
- auf Beine Weiſe bewegen, gegen ihre noch un- 


. abhängigen Brüder in der Nachbarfchaft auf 


der perfifchen Flotte zu dienen; und bie. aus 


‚ ‚andern Gegenden von Arabien und Indien 
zuſammengerafften Matrofen waren meift Sun: 


— — — —ã = 


nıten und wollten nit ernfllih gegen ihre 
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Glaubensgenoſſen fechten; vielmehr ermordeten 


fie zumeilen perfifhe Officiere und entfuͤhrten 
einzelne Schiffe, auf denen fie zu dienen‘ ger 
zwungen waren. Endlich die Araber im pers 
ſiſchen Meerbuſen felbft hüteten fih, nad 
ihree Gewohnheit im Seekrieg, vor entſchei— 
denden Unternehmungen, und ermübeten bloß 
die feindliche Flotte durch Bleine Diverfionen, 


“ nad) ‚deren Ausführung fie ſich auf ihren klei— 


nen: Schwachen Fahrzeugen nach unbewohnten 


4 


Inſeln in und außerhalb des perfifchen Meere 


bufens zuruͤckzogen. Nadir Schah würde das 
her die Anwohner des perfifchen Meerbufens 


an das Pafpifhe Meer verpflanzt, und bages 


gen- an ihre Stelle wieder Einwohner diefer 


Geſch. d,dreyleuten Jahrh.B.V. 8 Ges 


1 


w 
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- Gegend gefegt haben, wenn er länger gelebt 
"hätte. 8 u. 


108: Mitten in diefem Krieg wurden. die Per: | 
ſer fo gar in die innern ‚Angelegenheiten von 


Oman verwidelt, als dee Imam Seif im J. 
- 1742 von feinen Unterthanen abgefegt worden 
„und zu den Perfern ‚feine Zuflucht genommen 
hatte. Die Perfer zogen auch zu feiner Wie 
dereinfegung heran. Bey der Annäherung des 
perſiſchen Heers verließ der neue -Imam (ver⸗ 
muthlich Murſched) ‚mit feinen Truppen die 
Stadt Mafcat und zog fi nad dem nahe 
gelegenen Orte Matra. 2000 Perfer befegfen 
. hierauf die Städt; wurben aber vom Imam 

unvermuthet ei ag und bis auf 4 biö 5 
‚Mann getödtet. Zu gleicher Zeit erhielt auch 
feine Zlotte einen Sieg über die Perfifhe auf 


. der Höhe von Sewadi. Nach andern Rad): 
richten wäre Murſched (bald darauf): in ber 
. Schlacht umgefommen; au Seif vor Kummer 
geftorben; nah feinem Node hätte der Ber 


fehlshaber von Sohar und Burka, Ahmed 
Ben Sajid, mit den Perfern Zriede gefchloffen 
und wäre von Nadir Schah in feiner Würde 
beftätigt worden. . | 5 


Nach der. Zeit nahm Ahmed Ben Sajid 


| die. drey Perfifchen Befehlöhaber zu Mafcat 
‚gefangen und ward dadurch Herr von Mafeät 


bis Sohar, worauf ihm die Großen des Lan— 


des wegen feiner Verdienfte um ihre Befreyung 
- vom Perfifhen Joche den Zitel eines Imam 
willig zugeſtanden. ee 


’ / 


® 4 
— * t: 
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. Einige Jahre vor 1765 machten ſich 


die’ Einwohner von Ser ober Dſchulfar von 
Be und ai einen eigenen 
ech. 










+ Unabhängige 
‚an: dem “Per 


md! 


, Meerb WIEN. 


N. arabifchen Stämme auf den Inſeln und 
den Küften des perfifhen Meerbufens find 
eben ſo eiftige Wertheidiger der Freyheit, als 
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eeehaften in und 


| 
| ihre: Brüder: in der Wuͤſte; faft jede Kleine. . 
Stadt hat ihren. Scheh, dem fie gar keine  . 


Abgaben bezahlt. Die meiften ſchwaͤrmen auf 


dem Perfifhen Meerbufen umher, um fih in, | 


den heißeften Sommermonathen durch Perifi- 
fhen auf der arabifshen Kuͤſte und durch Han 
dei und Fifchfang zu ernähren, und befinden 
fih in befländigen. Beranlaffungen, ihre Zap- 


ferkeit zu uͤben. Sie leben unter fih und ge=. 


"gen dad Perfifhe Reich, alö dem Hauptfeind 
ihrer : Unabhängigkeit, in. befländigem Krieg. 


Mon trift daher unter den. vielen unabhängiz 
gen Stämmen vieleicht keinen einzigen an, 
der mit allen übrigen in Frieden lebte, Und 
felbft den perfifchen Armeen find fie häufig 
unbezwingbar.. Sie führen‘. zwar nicht als 
eine Slinte mit einer Lunte, einen Saͤbel und 


82 einen 
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einen Schilb; ihre Kleinen Schiffe vertteten 
auch in Kriegszeiten die Stelle von Kriegs- 


fhiffen, und ihre Kriegöflotten leben babey 


vom Fiſchfang. So wenig alfo ihre Waffen 
und Schiffe furchtbar find, fo find fie doch 
ſchwer zu befiegen. Sie liefern Feine entſchei⸗ 
107 dende Schlachten, fondern leben im beftändi- 
gen Angriff und Ruͤckzug. Da fie auf dem 
feften Lande nichts zu verliehren haben, fo be= 


geben ſich beym Anräden einer perfifhen Are . 


mee ganze Städte Mdrdärfer auf ihren klei— 
nen Zahrzeugen nad) den unbewohnten Infeln 
‚in und außerhalb des perfiihen Meerbufeng, 
bis fich Die Perfer wieder zurüdgezogen haben; 
und find dabey gewiß, daß ihre Zeinde das 
Land an der Küfte nicht anbauen Eönnen, 
weil fie immer von ihnen und den übrigen 
Arabern beunruhiget werben. Weder Nadir 
Shah, noch Kerim Chan, noch fonft ein 'per- 
fifcher Sultan oder Rebelle hat fie ganz. be= 
zwingen Fönnen. | 


Außer den Perfern, die von Zeit zu 
Zeit in einzelnen Gegenden Zribut eintreiben, 
haben fich zwifchen diefen Stämmen zu ver— 

ſchiedenen Seiten auch Europaͤer feſtgeſetzt. 
Die Portugieſen hatten zwiſchen ihnen Be— 
ſitzungen, bis fie Schah Abbas (zwiſchen 1621- 
1626) in Verbindung mit den Britten aus 


dem ganzen Meerbuſen vertrieb. Eilf Jahre J 


lang (von 1755:1766) beſaß die hollän= 
difch = oftindifhe Compagnie die Infel Cha- 
. zebih (Karek), zur Betreibung ihres perſiſchen 
Handels, und hatte ſchon auf derſelben ein 
: . Dr | Ca⸗ 


ra . ® 


! 


\ 


\ 
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Caſtell und eine Stadt angelegt, als Mir Ma⸗ 
henna, der Sohn des vorigen Beſitzers dieſer 
Inſel, ſie im December 1765 oder im Januar 
1766 daraus wieder vertrieb. 





5. Lachſa oder Hadſchar. 





Die dLandſchaft Lachſa oder Hadſchar, die 
gegen Oſten an den perſiſchen Meerbuſen, ge⸗ 
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gen Norden an das Gebiet der Araber in der 


Gegend von Basra, gegen Weſten an Nedſchd, 


gegen Suͤden an Oman graͤnzt, war ehedem 


eine Provinz des tuͤrkiſchen Reichs: aber die 
Araber haben die Paſchen ſchon vor langer 
Zeit vertrieben; und an dieſe tuͤrkiſche Regie⸗ 


rung erinnern jetzt nur noch einige Beſitzer gro⸗ 


ßer Landguͤter von. tuͤrkiſcher Abkunft, die men 


Abkoͤmmlinge der Paſchen nennt, und die ſich 
durch ihre tuͤrkiſche Kleidung von den Arabern 
unterſcheiden, aber ohne allen Antheil an der 
Regierung in dem Lande leben. Die Regie⸗ 


zung ift in den Händen des Stammes Chalcd, 


eines der maͤchtigſten Stämme in ganz Ara⸗ 
bien; ber fi) in der Wuͤſte fo weit ausgebreitet 
bat, daß er bisweilen .die Karavanen, zwifchen 
Bagdad und Haleb beunruhiget. . Diefem 


Stamm, ald dem herrſchenden, gehorchen - Ä 
| ur uͤbri⸗ 
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abrigen Stämme mit ihren Schechs; und der 


Stamm Chaled felbft gehordht einem Schech, 
der zu Lachſa feinen Sitz hät. - Der größte 
Theil der Einwohner befteht aus Beduinen; 
doch finden fih, wie an dem perfifchen ‚Meer: 


bufen, fo auch in dem Innern des Landes ein- 


zeine Städte und Dörfer, welche alle Die Ober- 
berefchaft des Schechs zu Lachſa anerkennen. 
Unter feinem Schuge befchäftigen ſich die Ein- 


wohner nach der BVerfchiedenheit ihres Wohn⸗ 


fißes mit einer nicht unbedeutenden Handlung: 
die Anwohner der -Küfte leben von ihrer Perl: 


- fifcherey, die Bauern von ihren Datteln, die 


Städter von ihren. Abba (einer Art von: Ue— 


berrock ohne Ermeln), die in ganz Perfien und 

"Arabien Abfab finden; die Beduinen von ih- 
en Kamelen, wovon jährlich einige Tauſende 
noch Syrien zum Verkauf gebracht, und vom 


"Handel mit Efela, die von: Fremden theuer 
bezahlt werden. : ie 


— 


— 
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6 Nedſad. 


De Landſchaft Nedſchd, die ſich von Lachſa 
ober Hadſchar und dem Arabiſchen Erak nach 


Weſten bis Hedſchas und von Nedſcheran 


und Kachtan. (Jemen) nah Norden bis an 
die Wuͤſte von Syrien erflredt, ift größten: 
theils das Vaterland von lauter Beduinen 
und berumftreifenden Arabern, die unter ih- 
ten eigenen Schedhen ftehen. In dem bergig- 


tn, mit Städten und Dörfern angefüllten 


und: an allerley Fruchten reichen Theil des 


| Landes, dem Nedſchd im engeren Sinne, wim: 


melt ed von kleinen freyen Herrſchaften, da 
faft jedes Dorf und jede eine Stadt ihren 
eigenen unabhängigen Scheh zum Regenten 
hat. Nur als die Scherife von Mecca noch 
mädtiger waren, haben viele von ihnen bis: 


- weilen BER nad) Mecca bezahlen | 


Siehe oben die ae von ben 
Wahabi. | 
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Hedſchas. 





Di⸗ Landſchaft Hedſchas, die gegen Oſten 
an Nedichd, gegen Norden an den Meerbuſen 
von Alaba, und vielleiht an die Wuͤſte von 
Syrien, gegen Wellen an den arabifchen Meer ' 
bufen und gegen Süden an Jemen grängt, ift 
noch - allein in einiger Abhängigkeit vom Suls 
tan in Conftantinopel, blos der großen Vor⸗ 
theile wegen, Die der Scherif von Mecca und . 
bie Einwohner der heiligen Städte, ja ſelbſt 
die Beduinen von der Pforte ziehen... Die 
Türken ſchicken jährlih aus Aberglauben fo 
gtoße Summen nah Mecca, daß fafl alle 


- Einwohner der Stadt und alle Nahfommen 


des Propheten in Hedſchas, (die Gaddam 
(Bedienten) der Kaba, wie man alle nennt, 
die auf bem heiligen Gebiete wohnen, wenn 


fie gleich feine Dienfte bey der Kaba zu lei⸗ 


ften haben), Davon Einkünfte ziehen. Der . 
Großherr felbft ſchickt jaͤhrlich 4 bis 5 Schiffe | 
wit Korn, Reid und andern Lebenömitteln für 
Die beyden heiligen Städte, Mecca und Mes 
Dina, von Sues und Koffir nah Janbo und 
Dſchiddaz er läßt zur Seit, da die Pilgrime 

in Mecca fine, auf feine Koften fo viel Waſ. 
fer ald 2000 Kamele fchleppen koͤnnen, ums 


ſonſt austheilen. Und wie viele Gefchenke ers 


bals 


f 
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- halten nicht die Bebuinen, duch deren Ge: 
. biete die Wahlfahrten gehen, von den Pilgri» 
men, damit fie diefelben ihre Reife ruhig fort:' 112 
ſetzen laffen, ‚weil fie fonft, der ſtarken mili- 
tärifchen Begleitung‘ ohnerachtet, welche ihnen 
der Paſcha von Syrien und der Beg von Ae- 
gypten mitgeben, unaufhörlih ihren Angriffen 
ausgefegt ſeyn "würden, Und bey allen den 
Bortheilen, welche dem neträifchen Arabien von 
der Pforte zufließen, kuaͤmmert es ſich doch nach 
arabifcher Weife wenig um den Großherrn, 
fondern der Hauptbehertfcher ift noch immer 
ber Scherif von Mecca, und die übrigen Di: 
flricte von Hedſchas ftehen unter völlig unab⸗ 
haͤngigen Schehen. Die ganze =. des 
Großſultans ift darauf eingefchräntt, daß er 
I) türfifche Heere jährlid einmahl (mit Ges 
walt) durch dieſe Landſchaft ziehen läßt; 2) 
daß er auf die wenigen Tage, da die Pilgrime 
fi zu Mecca befinden, durch feinen Paſcha, 
ber die Karanane von Syrien begleitet, den 
regierenden Scherif ab» und einen andern von 
' berfelben Familie an feine Stelle fegen Tann; 
; 3) daß er einen Pafcha von drey Roßfchweis 
' fen in der Stadt Dſchidda hält, der ſich aber 
| nicht unterfteht, allein mit. feinem, ob glei 
zahlreichen, Gefolge in feine Statthalterfhaft 
zu gehen und von da qurädzufehren, fondern 
‚ber Sicherheit wegen immer mit der großen 
Laravane der Pilgrime reifet; 4) daß ein Theil 
der Befagung zu Mecca, Medina und Janbo 
and Türfifhen Soldaten befteht; 5) und bie 
| Tuͤrken in. verſchiedenen kleinen Gaftellen, bey 
den Brummen . am —— von Aegypten — 
Ys 
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Sprien, Befagungen zur Sicherheit ine Ka⸗ 


ravanen halten duͤrfen, jedoch (wie ed ſcheint), 
ohne daß ſie uͤber die dabey liegenden Staͤdte 





und Doͤrfer etwas zu befehlen haben. 6) 


Selbſt in den Staͤdten von Hedſchas, in bes 
nen Pafchen vefidiven (mie zu Dſchidda) er 


ſtreckt ſich ihre Macht nicht über die Gränzen 


der Stadt hinaus; und die Einkünfte, welche 


in ſolchen Plägen für „ben Großherrn erhoben 


werden, ſind faſt immer geringer als der Auf⸗ 
wand, den die Unterhaltung des En und. 
feiner Befagung Eoftet e. 


Der Scherif von Mecca ift zwar der 


Hauptregent von Hedſchas; dennoch hat er 
nur über die Staͤdte Mecca und Medina, Jan: 


bo, Zaaif, Sabie, Ghunfude, Hali.und etwa 
zwölf bis drenzehn andere Derter zu gebieten: | 


and in den drey erfien Städten theilt er das 
Befagungsrecht mit dem Großheren, dad er 


dur einige Soldaten und einen Weſir als 
Statthalter ausubt, | S 


— —— ————— — NEE 


F Die Nachkommen Ali's durch ſeinen Sohn 
Haſſan und zwar bie Linie, welche von Bu— 


nemi durch Dani Sajid abitammt, und 300 


._._.. 9 


Köpfe ſtark ſeyn fol, begleiten das Scherifat 


von Mecca und. Medina, wodurch fie von dem’ " 
Gluͤck, das fie nie sum Chalifat hatte gelan: 


gen ' 


F Niebuhr' 6 Befehreibung von en S. 


349 ff. Hiſtoire de la Mecque par le Scheikh 
Kot ‚eddin'al hanefi (par Silv. de Sacy) 


. in’ den Noticas et extraits des Mse de la bi- | 


blioth. nation. (An, 7. 4.) T. IV.p. 558. 
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Zen kaflen, — ſchadlos gehalten wor: 
den, wenn ed wahr ift, was die Mohammes 


baner behaupten, daß fie die meifte Zeit die 
Regierung über die vornehmſten Städtd in 
Hedſchas behauptet haben. Bis zum Jahr 
1763 hatte jede der heiligen Staͤdte einen be⸗ 


ſondern Scherif; ſeitdem aber find die beyden 


Scherifate verbunden. Nicht fein kleines Ge: 


und nur geringe Einkünfte tragen Tann, fon: 
dern feine geiftliche Würde macht ihn zu ei⸗ 
nem ber reichfien und mädhtigften Fürften von 
Arabien, durch den Antheil, den er an ben 
großen Vermaͤchtniſſen und ‚Stiftungen hat, 


bern, in bie der Islam gedrungen iſt, gemacht 


‚haben, und durch bie großen Geſchenke, bie 


er und die Kaba jährlich in Kleinigkeiten und 


großen Summen erhalten. Doch Hat mit der 


Andacht aus feine Macht etwas nachgelaffen. 
Der mächtigfte aus der Familie des Propheten 
reißt gewöhnlid die Würde an fi, ohne baß 


die Pforte bey einer neuen Befegung, wenn 


fie’ erledigt ift, großen Einfluß hätte, 


So wie in frühern Zeiten bie Heiligkeit 
der beyden heiligen Städte die Eroberer von 


Angriffen nicht abgehalten hat; fo haben fie 


euch in den letzten Jahrhunderten, feitdem der 
GBGroß ſultan ihr Schutzherr heißt, oder ſeitdem 
fi) (1516) der Scherif von Mẽeſda dem Er⸗ 


biet, das er als weltlicher Fuͤrſt beherrſcht 


oberer von Aegypten, Selim I, unterworfen 


bat, mehrere Angriffe erfahren. Sp eroberte 
Schah Abbas von Perſien im ‚De 1585 einen 


Theil‘ 


welche andaͤchtige Mohammedaner in allen Lin | 





| * den Beten —— welche rs a 


‚er fi zum Weherrfcher von Aegypten aufge: 


dben geredet worden. 


| Ku allen Theilen von Arabien giebt es große 
Striche, die von ſtreifenden Arabern oder Bed 


alle die Gegenden aus, in welden arapifhg‘ 


7 Die Sqerife ſeit — f· in wie 


a V—— | 
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Shell von’ Hedſchas und Mebina, ohne daß 
er die Eroberung lange behauptet hätte, und 
in den neyeften Zeiten bat Ali Bey, nachdem 


worfen hatte, im 3. 1767 Verſuche dazu ma: 
hen laffen f. Won den Wahabiden iſt ſchon 


* 





8. Beduinen in den großen Hüften. 
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duinen durchzogen. werden: aber der Raum, 
den. fie beweiden, ift noch welt größer; dahel 
aud Arabien im engern und weitern Sinn ges 
nommen wird. Im erften ſchließt man dig. 
Halbinfel gegen Norden mit einer Linie, VIE 
man vom dußerften Öftlichen Ende des perfifche 
Meerbujens zieht; im zweyten dehnt man fi 
mit den morgenländifchen Geographen noch übe 


Stämme herumziehen, fo daß zu ihr auch di 

großen. Wüfteneyen gegen Norden bis Bali‘ 
am Euphrat, oder die Wüften von Sprieg" 
Mefopotamien und Chaldäa gerechnet werbeii‘ 


Arabien. ©. 367. f- 


— — 


« a * 
/ 
* 
ı 


3. Beduinen in den großen Wuͤſten. 137 — 


ieſem weiten Raum herumtreiben, haben die 
ifprüngligen reinen arabifhen Sitten die Zeit 
überlebt, Die herumftreifenden. Xraber find in 
Stämme und Familien getheilt. Jede Fami— 
lie.mit allen. zu ihr gehörenden Perfonen ſteht 
unter einem edlen Anführer, Schech genannt, 
St fein. Eigentum zur Wertheidigung gegen 
feine Nachbarn ' nicht ſtark genug, fo treten 
mehrere Beine .Scheche des Stammes in Ver 
bindung, und wählen einen größern zum Uns 


führer; ja zu noch größerer Sicherheit unters. 


werfen fie fih wohl nad) gemeinſchaftlicher 
Einwilligung einem noch mächtigeren Sched, 
ad Anführer des ganzen Stamms, unter dem 
Vitel Schech el: Eebir, deſſen Namen nun der 
ganze ihm unterworfene Stamm führt. Es 
fat aber. jedem Familienhaupte frey, mit feis 
‘ Bamilie fih von bem allgemeinen DObcrs 
upt zu trennen, fo bald es will, Unterwer⸗ 
Mi m fich gar mehrere Stämme einem befonders 
Bäctigen und berühmten Stammeshaupt, fo 
Führt. dieſes den Zitel eines .Emirs. oder Fuͤr⸗ 
en. Aus den Meifebefchreibern des fieben» 
unten Jahrhunderts fennt man einen Groß: 
fair des ganzen mwüften Arabiens, der zu Ana 













i Sommer, um der großen Hitze auszuwei⸗ 
BR, in nördlichen, im Winter, um des mil: 
fr "Himmels willen, in füdlihen. Gegenden 
R Wuͤſte in einem großen Lager von Zelten 
Be. Die durch die Wuͤſte ziehenden Kara: 
nen mußten. ihn Zoll erlegen; er zog fo 
aus ben. Städten, a. und Dörfern, 

die 


men Sitz hatte, aber felten dahin. fam, ſon⸗ 
en faſt immer in der Wüfte herumzog, und. 
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die in der Wüfte lagen, Einkuͤnfte. Nur äh 
fein Verhaͤltniß zu ber Pforte flimmten die 
Reiſebeſchreiber nicht überein. Nach P. de la 
Valle leiftete er dem Großherrn in gewifien 
Fällen eine Unterthänigleit und nach Texeira 
. erkannte er feine Oberherrfchaftz nach Rauwolf 
aber war er bloßer Bundedgenoffe des Groß⸗ 
fultans und zog von ihm fo gar jährlich große 
Geldfummen und Geſchenke, wogegen er zu 
feinen Kriegsdienften verpflichtet war. Gin aͤhn⸗ 
licher Groß: Emir war der vom Berge Earmel. 


216 Ale beduiniſchen Araber‘ find Hebohrne 
Soldaten und treiben Viehzucht. Ihre Scheche 
ziehen eine Menge. Kamele, theil6 zum &e: 
brauch im Krieg, theild zum Waarentransport, 
theild zum Verkauf, indem Kamele,. neben 
dem Gaffe, gegenwärtig ber wichtigfte Handels- 
artitel von Arabien find; die Armern Bebuinen 
befchäftigen fih bloß mit Schaafzucht. Den 
Aderbau und. andere ſchwere Arbeit überlafien 
fie. gemeinen, in Hütten wohnenden Arabern, 
die man eben wegen. diefer Beſchaͤftigungen 
und Wohnungen für weniger edel anſteht. 


Die Beduinen in der. Gegend- von Bag. 
dad, Moful, Drifa, Damaftus und Haleb find 
dem Namen nach: bem Großheren unterworfen. 
Einigen find: Dörfer, wofür fie dem- Paſcha 
bloß eine Eleine Abgabe bezahlen, ‚andern ans. 
dere Einfünfte eingeräumt, ober fie erhalten 
baare Summen Geldes, unter der Bedingung, 
bie Karavanen, welche durch die Wuͤſte ziehen, 
gegen andere Araber zu beſchuͤtzen. Doch Fan 
— | | der 


der Großherr den arabifchen Stämmen nie ° 
“einen tuͤrkiſchen Statthalter aufbringen; weil . 
lieber der ganze Stamm in Die Wüfte ziehen 
als ihn annehmen würde. Um einige. Abhän: 
gigkeit von ſich zu bewirken, bleibt den 'tür- 
kiſchen Pafchen nichts übrig, als unter den 
regierenden Familien Uneinigkeit zu-fliften und 
| bald dieſen, bald jenen Stamm mit ihrer Macht 
zu unterſtuͤtzen e, . u 

‚ 8 Niebuhr.s Arabien &, 379. 


son Breitenbaud's Ergänzungen Th. I. 
©. 88 > 155, . .r 


| Beduinen in den großen Wuͤſten. 159 
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Leunclavii (Supplement,}. Annal Turc. 
Francof. 1588. 4. _ | 
Petr. Bizari rerum Perlicarum hiforia | 
‚ (vollft. Ausg.) Francof.” 1601. Fol, (Die 
Sammlung geht bis zum Ende des ı6ten Jahr⸗ 
bundertd). \ 
Mirchond. f. Mohammed Ebn Khowand | 
-Schah Ebn Mahmud f. Khavand Schah‘(aus . 
Herat ſec. 15) im Auszug bey Herbelot und | 
in den Relaciones de Petro Teixeira 
d’el origen, delcendencia y fSuccelfion de. 
los Reyes de Perlia, y de un viage hecho 
el mifmo autor dende la India oriental ha- 
fta Italia por tierra.. En Amberes MDCX, | 
8. ind Franz. überf. in den Voyages de 
Texeira trad, par C, Cotolendi, Paris 
1681. 2. Voll, 8. und ins Engl. the "hiftory 
of Perfia — by Captain John Stevens. 
Lond: 1715, 8. u U 
Lubb - it Tavarich I, medulla hiſtoriarum aue 
torte Ommia Jahhia, Ad- Ullatii Alie 
Kazbinienfi; interpretibus & Perfico Gil 
berto Gaulmino et Antonio Galla 
do, Paris 16.... Hoͤchſtſelten; wieder 
edruct in Ant. Fr. Buͤſching's Maga 
ür die neue Hiftorie und Geographie. Halle 
1783. 4. B. XVIL In einigen Exemplar 
des Recueil yon Thevenot ift befindlich Ira 
——— In uc 
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| LIE: :Perfien: ar. 


. "duetion de: l’Abrdgd- des hifteires de Perfe; 
apꝑpellée Leb. Towarich, . . .. 


'Abulfaragü hikoria dymaf ru ‚nd, EA. Po-; 

 " cocke. Oxon, 1663. 4.. hat ein Verzeichniß 

‚ . ber Sopbi. . a Se 
SGeographiſche und Kiftorifche. Notizen? Voyagien. 
naa en door. het groot en mägtige Kronin-: ' - 
gryk van Perfia. Amlterd. 1667, 4. m 

Yllgemeine Melthiftorie. Hallein 4. B. XXII.! 118 
Gutherie und Gray. B. VIE 12" = 

‘ “The Hilory of the Life of’ Nader Shah-- by: 

‘William -Jones.- Lond. 1773. m De 
ainbatt umfaßt: mehr. ald Nadir Schah's 
eben: > 


. Chardin ‘voyage en Perfe,:. par L. Lan- 
5 'gles (Paris 1811. 10 Vol, 8) hat Vol. XI. 
262-244. eine Geſchichte von Perfien zuſam— 
u wengeftelt. Eee 

„The Hiftory: of Petfia from the molt early Pe- 
‘ "yiod to the prefent Time - by: Colonel Si: 
"John Malcolm. (Lond, :ı825. 8; Voll,.4) 
von Te 
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Die Nachkommen eined Heiligen zu Arbewil 
in Aderbibfeham,: Scheit Sophi, (des dreyzehn⸗ 
fen Abkoͤmmlings von Ali, dem Schwiegerſohn 
des Propheten; durch Huffain in geraden ' 
mannlicher Linie), wurden durch feinen Urenkel 
Bichuüeid 223 Jahre lang unter dem Namem 
Ver’ Sophi Regenten in Perſien. Der Ruhm 
von Sophis ‚Heiligkeit hatte: feme Nachkom⸗ 
wen: zu mächtigen Dberhäuptern: ber Anhuͤnger 
rs in Perfien gemucht; unb:fchon. ſein Urr 
ARel: Dſchuneid war dem Saltan der Turko⸗ 
munnen vom ˖ſchwarzen Schoͤps, | ODſchehan 
Geſch. d. drey lezten Jahrh. V. 8. Schap, 


N 


[| 


1 iW.Perſien. 


ee Streifereyen nach Georgien. unternehmen 
Ueß. Seitdem fih Dſchuneid von Kriegsdienften . 


Schah, ſo fürditbar, daß er ſich vor feinen 
Nachftellungen zu Ufong Haffan, dem Sultan 
der Turkomannen vom weißen Schoͤps, flüchten 
mußte. Der Sultan vermählte ihn mit feiner 
eigenen Schweſter, der. Stammmurfter des Hau- 
fes Sophi, tind vertraute ihm bie Armee, Die 


Zrruckzog, ließ ex ſich in Schirwan | nieber, wo 
er zu ſoichem Anfehen.. gelangte, Daß ihn ber 
bafige Fürft, als einen ihm zu furchtbaren and 
gefährlichen Mann heimlich ermorden ließ. 


gſchuneides Sohn, Scheik Haider, kehrte 


t 


‚ig. den Staminott, feines Hauſes, nad) Ar⸗ 


ee 4 — — — — nn — — — 


dewil, zuruͤck, und vermaͤhlte ſich mit der. Toch⸗ | 


ter feines Oheims, des Turkomannen Sultans 
Ufong Haſſan. Mit einer. Zurkomannifdyen | 
. Armee brach er noch in Schirwan :ein, um am 


dem bdafigen FZürften, Ferruk Safev-(Berolyad), | 


die Ermordung feines Vaters zu vähen. Der | 
Sieg blieb aus, und er verlohr in diefem Felk, 
zug fein Beben, und: mit ihm ein ‚großer Theil | 


Ali und Iſmael, blieben am Leben: aber fie, 
fielen in die Kriegögefangenfihaft ihres Oheims,: 
Facub Beg's, des Nachfolgerd ihres : Großvaz. 


rs Ufong im Staat der Turkomannen, de 


er in diefem ‚Krieg als Bundesgenoſſe des 


Zuͤrſten son Schirwan geten ſeinen Schwager: 


aufgetreten war. Jacub Begs Nachfolger. 


Foſiam Beg, ſchenkte den beyden Sophi ii 
Freyheit, wit ber Erlaubniß, nach Ardewil, nn i 


ihren Stammget, zuruͤckzukehren. So gleich, 


+ — vera. 
J v 


feiner Familie. Nur ſeine zwey Söhne, Yag;‘ 


verſammelten ſich wieber um fie bie Aliden; 
wodurch ſie dem turkomanniſchen Sultan, Ra 


IL Dafien 00165 


ſtam Beg, fo gefährlid ſchienen, daß er fie 


fomt ihrem Anhang, zu Ardewil angriff, um 


fie zu,vernichten. Det Sieg entfchied für Ro« 


Reg vun 


ſtam Begz der eine Bruder, Yar Ali, kam 


dabey ums Lchen: der zweyte aber, Iſmael, 


rettete fich gluͤcklich nach Ghilan. 


Als Anfuͤhrer trat er mit feinen Xnpän 
ern zuerft in Armenien auf, um mit den 


dern, das fein Großvater Ufong einft feiner 
Mutter als Mitgift ‚eingeräumt hatte, und wo⸗ 
don er jetzt der einzige Erbe war. Auf diefer 
Unternehmung, die er fchnel und glüdlich bee 
endigte, legte er den Grund zu feinem Kriege: 
tabın, bs eine Menge Anhänger feines Hau— 
ſis zu feiner Fahne. fammelte. Durch fie ver 
Hörde ſturmte er das reiche Schloß Marmular, 
und: kurz darauf Sumach, die Hauptſtadt von 


der Bruppen auspluͤndern. In Eurzem hieß 
0 allgemein: "bey Iſmael fehlte es dem Kties 


ı ger. nie an Beute” und. der Zulauf zu feiner 
Fahne ward mit jebem Zage ſtaͤrker. Mit 


diefem: ‚Heer griff er die Turkomannen vom 
weißen Schöps., ald die Zeinde feines Hauſes, 
an; und fo: bald er fih in Perfien feſtgeſetzt 
hatte, zog er bie durch ganz Perſien zerſtreu⸗ 
ten Kurtſchen an ſich; ein tapferes Kriegsvolk, 
lanter Abkoͤmmlinge der Tuͤrken oder Tataren, 
die m — die großen Revolutionen in 

22. . Alien 


Kefopotemien, amd ließ dieſe Pläße von feis- 


affen in der Hand das Land. zurudzufors _. 


12 


U 


164 III. Perſien. 


Afien bewirkt hatten... Ihnen verdankte er die 


pe 


- Heiligen, Sophi (der in Wolle Gekleideten): 


Eroberung und Krone von Perſien. 


- Die Eroberung felbft erfolgte feit 150%. 


Seit diefem Jahre trieb er fi mit dem Zur: _ 


tomannenfürften, Alvend Mirza, herum; er 


jagte ihn von Tauris, feiner Refidenz, nah 


Diarbeft, wo er im 9. 1504 ſtarb. Sein 
Nachfolger, Mohammed Mirza, hielt fih nur 
das einzige Jahr 1504; und wich darauf feis 
nem Nebenbuhler, Murad Beg, der ihn aus 
dem Turkomannenreich vertrieb. Diejen legten 
Turkomannen Sultan jagte Iſmael Sophi bis 
1514 umher, wo er endlid zu Diarbekr fein 
Leben verlohr. | En: 


Demnach gruͤndete Iſmael Sephi fein 


neues Reich auf. den Truͤmmern des Turko- 
mannenſtaats. Den Grund legte er 1501, 


duch die Eroberung von Tauris; und 1598; 


old Murad Weg auf immer aus Bagdad ver: | 


trieben war, konnte man den Zurlomannenflaak 


— — — — —— m — — 


ne SE 


— — — —— 


ſchon für erobert: halten, ob gleich fein legter 


Fuͤrſt noh 6 Jahre auf der "Flucht: ‚lebte: 
Seitdem umfaßte das Reich Iſmaeis Alter“, 


bivfhan, Diarbeir, Erak, Fars und. Kermen. 


F 


Stolz auf feine Abkunft von einem: Gele 
ligen (Sophi) nannte fi) zwar der neue Res 
gentenflamm von Merfien ‘den Stamm Der 


pafiender aber würde er ber Stamm der’ Mut 


dürfligen. Ungeheuer ‘auf dem Perfifhen Thron 


ge: 


N 


I; ‚Perfin, 165. 


genannt: worden ſeyn. Denn von dem dritten 

Kegenten diefer Dynaſtie, von Iſmael IL, an, 
ſchwamm Perſien beſtaͤndig in dem Blut feiner 
eigenen Kinder. Eu | 
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I. Perſien duch die Tuͤrken und us— 
beten eingeſchränkt, 


von Iſmael Sophi J bis Iſmael III. — 
| von 150851587.- 





Das neu .entftanbene Reich ber Sophi hatte 
. an der Usbeken und Tuͤrken zwey mächtige 


‚amd. gefährlihe Nachbaren h. | 
Die Usbeken in Choraſan, Transoxana 


und - Ghowarcfin brachen unter Schaibef nad 


Perfien ein, um die neue Macht des Ifmael 
Bophi (reg. von 1508:1523) noch in ber 


Geburt zu erfliden. Noch war aber die rohe - 


ZJapferkeit des unter Ungemach ermachfenen 
Stifters des neu Perſiſchen Reichs dem wilden 
Dſchin kiſen gewachſen, und Schaibek verlohr 
bey Meru Schlacht und Leben, worauf Iſmael 


ſich 


h In dieſe zeit fällt: Viaggio d’un Mercante 
... nella Perlia dall’ anno 1507 find all’ anno 
“ 15920 in der Raccolta- de viaggi di Ramuſio 

Voi. ĩ. p.8. 





J ſich fo gar Chowareſm's bemaͤchtigte. Dvch 
ertrugen bie Chowareſmier aus Sectenhaß die 
Herrſchaft eines Aliden, den Iſmael ihnen 


166 IH. Perſien, 


zum Statthalter geſetzt hatte, nicht; ihre Em⸗ 


poͤrung gegen ihn gelang, und fie kehrten wie⸗ 


der. unter die Herrſchaft der Usbeken zuruͤck, 


‚125 ohne, daß die Sophi fie darinn mit Nachdruck 


J 


geſtoͤhrt haͤtten. Doch blieben auch die Usbe⸗ 


zen des Perſiſchen Reichs ſtehen, ohne 
das Herz deſſelben zu ernſtlichen Eroberungen 
zu wagen, zumahl nachdem Thamasp, Isma— 


els Sohn (reg. von 1523-01575), des beſſern 


friedlichen Vernehmens wegen fih mit einer 


“Ten feitdem nur bey Streifereyen an den Graͤn⸗ | 
fi) in 


a — 


—— an 


Nichte des Usbekiſchen Chans ‚vermählt hatte. 


Defto heftiger und luͤcklicher waren Die a 


Angriffe der Türken, Schon Iſmael Sophi, - 
ob glei, ein. Held von Talenten und :von den .; 


Aliden mit Begeifterung, die er duch feinen 


Geiſt ihnen einzuhauchen wußte, in allen feis 


per —ñ— 


nen Kriegen unterſtuͤtzt, verlohr durch die Ue- 
berlegenheit des tuͤrkiſchen Gefchuͤtzes uͤber das 
perſiſche an den Oſmaniſchen Kayſer, Selim, 


‚Im I. 1514 Tauris, Oiarbekr und einen gro= 


Ben Theil feines Gebiets; und wie weit würde ' 
er ihn noch zutücdgedrängt haben, wäre nicht 


Selim mit feinen Heeren nach Aegypten: zu 
ziehen -genöthiget gemefen? Diefe Ruhe vor 
, ben Tuͤrken genoß aber »fein Nachfolger nicht . 
mehr, fondern ward von Soliman in zwey uns 


glüdlidhe Kriege (von 1533:1555 und von 


Mm eh⸗ 


1 


— — — 


— 


1548 1535) verwickelt, die mehrere feiner Pro⸗ 
vinzen verheerten, und nach dem Verluſt von 


——— 


t 


von-aKoß « aß, 167 


nehreren Schlachten Hin zu nacheheiligen Fri 


densfehlüffen --zwangen, in welchen: ee Ban, 
Marafch, und Moful mit ihren Gebieten dem 
Zürken abtreten mußte. Und biefe. Siege der 
Zuͤrken teigten die chriſtlichen Fuͤrſten der Ge⸗ 
orgier, dem Sultan Thamaſp den Gehorſam 
zu verweigern, zu dem ſie Iſmael Sophi als 
von ihm unterjochte Fuͤrſten⸗ geztvungen hatte. 
Tod büben mußfe, e | 
der, den Mönch: Mohammed, der nichts 
den ber Krone wiffen woüte, wider feinen 
Willen auf der’ Thron. Erſt diefer Sultan 


— Die Grauſamkeiten des Sultans Iſmaeh? 
I1 creg. 15961577), füs bie‘ en mit dem. . 
{hoben 


124 


feinen aͤltern Bru⸗ 


(reg. 1577:1586) ſchlug den chriſtlichen Fuͤr⸗ 


ſten von Georgien, Dapid, durch die tapfern 


Generale, die ihm das Gluͤck zufühete, und 


Tegte' durdy: fie DAbidS Bruder, Simon, der 


wieder den Isfam angenommen hatte, als tri⸗ 
but&ren Zürften unter dem Titel eines Chans 
ein, ohne der Perfifchen Herrſchaft über Ges 
orgien Dauer geben zu koͤnnen. Die Surfen 


in der Nahbarfchaft, vorhin die Bundesgenof: 
fen der Georgier, waren von num an ihre 


erlärten Zeinde, und veunruhigten fie durch 


- immer beftigere Angriffe, gegen welde fie der 


— — — —— 
r — — — — — [| 


ſchwache Mohammed nicht ſchuͤtzen konnte, fo 
‚tapfer auch der große Feldherr, Mirza Ham⸗ 


zeh, die Perſer und Georgier anführte '. 
J u | | Nach 


3 In Bi zari rerum Perficarım hiſtoria. Pran- 
cof. 1601. Fol. gehören hieher: Porli — 
um 


. 


1 


168 iii Perſlen * 


Nach Mohamdiede Tod morderten gar einan⸗ 
bes feine drey hinterlaffenen Soͤhne wegen 
bes: Throns: den aͤlteſten Haͤmzeh (xeg. 
L586) ermordete der zweyte Bruder Schah 
Iſmaeil UI reg, 1587); und, dieſem ließ 
wieder nach acht Monathen der ‚dritte Bru— 
‚us der, biöheriger Statthalter in dem Perſifchen 
Shorafan, Abb aß, | durch einen ‚Barbier Die 
Kehle: abſchneiden. In ihm flieg nun zwar 

vi ein. wilder, blutduͤrſtiger Tyrann auf den 
Thron, vor beffen ‚Graufamfeiten das Men 

| ſchenmorden ſeiner Vorweſer perſchwand: aber 
auch ein tapferer Eroberer, der.burd feine Siege 
ber weyte Schoͤpfer des Perſiſchen Reichs 
wurde. N pon 158751639), 


- De 


ae: — 1. Der 

him Bee: (auch unter dem Titel: hiko: 
. . Ka'belliPerfici. Frantof.. 1585. 8.) und Mi 
.. anadeoi Iligzia delle guerra fra. Tuxchji. et 
Perfiani: (au. Venet. 1588. * —— 
Sranff..e. M, 159% Bol % 
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Ir peeheni in feiner äusgede dntefe en 
En . Racht, 


von Shah Abbas I bis Hufe, 


4 ” 


bon 15877 ⸗ : 1788. 





fu; Shah Abbae — einen Beubermord 
auf den Perſiſchen Thron flieg, fand er in 


riſcher und mongolifcher Abkunft, Abkoͤmmlin⸗ 
ge der fruͤheren Eroberer und Beherrſcher des 


heiten belohnt worden. Unter fich felbſt eng 
durch Vertraͤge und ihr, edles Blui verbunden, 
machten fie ,; ob gleich „Durch ganz Perfien zer 
freut, einen wahren Staat ‘im Staafe aus: 
und im. Beſitz der wichtigſten Staatsämter 
konnten fie, wie ‚fie wollten, den. Thron ſchuͤ⸗ 
ben oder umkehren. : An biefe Prätorianer und 
dJanitſcharen des-perfifhen Reichs (fo lang er 
ihrer bedurfte) eng angefchloffen , ‚trat er ſeine 
kaufbahn als aa an ” | e 
eis 


1 Die Kayblde. der ER welde unter 
feiner Reyieruug in —— rn “ an: 


— 


von 1587 : 1722. 169 


feinem Reich den Stamm der Kurtfchen,. ein 
tapferes Kriegsbolk, von türfifher oder tata= ': 


Landes, Sie hatten ehedem Iſmael Sophi . 
bey feinen Eroberungen die wichtigfien Dienite, 
geläiftet, und waren dafuͤr durch große Frey: 


136 


170 . mL Perfien, \ ze 
Seine erſte Eroberung war das wichtige 


Choraſan (von 1596⸗ 1599). Die Usbekiſchen 


Tataren in der Bucharey hatten unter ihrem 
Chan Abdallah auch den Theil vpn Sogſa 
an ſich geriſſen, ber bisher noch zum Reich) 


ber Sophi gehört, und den felbft Abbas vor | 


feiner Thronbeſteigung verwaltet hatte. : Durd) 
einige Feldzüge brachte er, biefe wichtige Pro- 
vinz deſto leichter wieder äu. feinem Reich zu: 


rüuͤck, ba der Chan Abdallah, bie Seele des 


Kriegs, ſchon feit 1598 tod war. Nach feir 
ner Ruͤckkehr von diefer Eroberung verlegte 


{ 
\ 


. feine Reſidenz von Kasbin nach Iſpahan. | 


127. . Die ſchwache Regierung. des Dfmanifchen 


Sultan, Mohammebd’s Jh, Fr fhon ie 


ver⸗ 


Tavernier ——— T. I. liv. 5. c. 1.An- 
ton und Robert Shirley (von 1599-1601) 
und John Cartwright in Puschas J— 


Pilgrims. London. 1623. ,Fol. T. IL, 


Th. Herbert Travels inte the Eafi. Lönd: 


"1634 4. (war in Peifieni 1626, 1627.) Sranz. 
à Paris 1663. 4 


L’ambaffade de Dom Garcias de Silva Mi: 


‘ gueroa en Perf£ (im Jahr 1617. 1619) trad, 


‚de l’Espagnol par le. Sigur de Vicque- | 


fort. Paris 1667. 4. Engl. ie Purchas’s 
- Pilgrims, Vol. II,, 


Viaggi di Piet. della. Valle, il. Pellegrina, | 


(von 16141696), divifi in’tr& Parti: cioe 

la Turchia, la Perfia, et l’India, Rom. 1650- 

166 

J Vol. ie Franz: FParis 1661. 4 Voll. 4. 2745 

8 Volk 19. DENE: ‚Genf 574 Fol, mit Des 
Verf. Leben. 


‚4. Voll. 4, Nacdhgedrudt: Venet. 1661. 4 


von :1587 + 1728. | 171 


verfchledenen Provinzen des tuͤrkiſchen Keichs 


Empörungen ‘gelingen laſſen. Durch einen 


unglaublich fchnelten und kuͤhnen Feldzug ( 1607) 
nahm auch Abbas den Türken die Feſtung 
Tauris nebft vielen andern Pläben in Armes 
nien und. in. der Nachbarfchaft, befonders den 
Theil von Georgien weg, welchen die Pforte 


ſeit dem letzten Frieden in Beſitz gehabt hatte, . 


und eroberte nach einander Aderbidſchan, S 

wan, Ghilan und Mazanderan zurüd. Die⸗ 
ſer lange Kampf mit den Tuͤrken war hier⸗ 
durch begonnen; er dauerte von 1601-1618 
unter in einander geſchlungenen Niederlagen 
fort, welche dem Perfifchen :Sieger die elen- 


den Kriegbanftalten dei Pforte und der ewige 


Wechſel ihrer Heerführer erleichterten. Im 3. 
1602 erlitt der Pafıha Cicala eine völlige 
NRiederlage; im 3. 1603: Fam Murad Pafcha 
zu ſpaͤtz im 3; 1605 fuͤhrte Naſch Paſcha 
die tuͤrkiſche Armee nach ‚einem voͤllig fruchtlo⸗ 
fm Feldzug zuruͤck; im J. 1606 belagerte Me⸗ 
hemeb Paſcha Eriwan vergebens; im J. 


1607 verlohr der neue Feldherr Ferhad Pa⸗ 


{ha ein Treffen, und mußte feine Stelle fo 
gleihh Dem Ahmed Paſcha raumenz die Perfer 
drangen jetzt bis Garamanien vor. Im S. 


1610 lieferte der türkifche Naſſuf Paſcha Hd 


blutige _ Steffen bey Bagdad; im 3. 1611 


verhielt ei fi) ganz unthätig und kam darüber 


in den. Verdacht eines geheimen Einverftänd: 
niſſes mit dem Feind; er brachte auch Frie⸗ 
densporfchläge von Perfien nach Gonftantinos 
yel, die aber Abbas nachhet doch nicht beftä» 
tigte.- Sm 3. 1613 ließ. ber tuͤrkiſche _ 


fr» 
— — 


£ * 
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128 die Araber unter Buſaka in. Perfien ;eindrin- 
| gen; im’ J. 1614: gieng. der neue Feldherr 
Balil Paſcha nur ‚ Bertheidigungsweis und | 
bammte dadurch den Fortgang der. Perſiſchen 
Waffen; die. Jahre ı615 und: 1616 giengen 
ohne. Berluft hin; im S. ‚1617 wagte Halils 
Rahfolger wieber ein. Treffen unbiverlohr es; 
im 3.1618 ſtellte Oſman's II Erhebung zum 
"thelifchen. Kayfer den Zrieden her, der biß 
1622 dauerte ee ie 


=" Bwifchen diefen Krieg fiel auch (1613) 
die neue Eroberung. von. Georgien =, das 
gwar während ‚ber Feldzuͤge gegen die Türken | 
ſchon von den Perſern abhängig. gemacht, 
aber .noch nicht unterworfen war... Jedes der 
benden Königreiche , in welche Georgien. getheilt 
war, beberrfchte damals ein eigener Fuͤrſt; 
das Reich Kardueli der. Fürft Yuarzab. und | 
Haketi der Zürft Zaymuras oder David, beyde 
von einem hoͤchſt tapfern Kriegsvolk verthei⸗ 
diget. Zu ſchlau und. zu bekannt mit: der Ber 
ſehicklichkeit der Bevrgier im Krieg, um nicht 
einzuſehen, daß die beyden Koͤnige ſchwer zu 
beſiegen ſeyn wuͤrden, ſo lang fie in Einigr 
keit und Verbindung ihre Reiche vertheidigen 
er ee IE OB 


— —24. 


— — 7. 


1Relaçam das guerras et victorias del: rey da 
Perfia Xa - Abbas, contra o gran Turco Ma- | 
 hometto et [eu filho Amethe, con un libro | 
"da’transmigracao "dos Armerios: tompefto | 
: pello P. Ant, de Gouvea, .Em Lisboa : 
36115 4 rang, Paris 108." 00.5 
“ m Elfai far les’ troubles actuebs. de.Perfe er 
2 de Georgie par Mr. de P. Paris 1754. 8. 
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wuͤtden, ſuchte er ſie zuetfk'zu ;teönnen, iabem 

er jedem die Krone des andern verfpe ach · 
Da dieſe Intrigue ihres Feindes Jie nur enger ug 
unter ſich verband, was ihnen’-allerbings näßa 
Hicher war, ale bie Freundſchaft des Kuſſiſchen 
Zar, des Vabſtes und andter chriſtlicher Märkte; 
die wegen ihrer Entfernung bey allen Haß, 
"den. fie gegen Abbas hegten; "wenig außen 
konnten: ſo drang nun Abbas deſto eifriger 
auf den Waffenkampf. Er brach nad) Kaketi 
unter. fürchterlihen Zerſtoͤhrungen ein.“ Deſſen 
ohnerachtet war er von einer voͤlligen: Erobe⸗ 
ng nbihweit-entfernt. Da ließ ſich Luargab 
darch liſtige Vorſpiegelungen in das Lager des 
Schahs locken, und ward fo gleich zum Kriegs 

gefangenen erklaͤrt und Aber Mazanderan nad; 
sn wogeführt, mo: er eathauptet — 


J Saymuras vertheidigte fich noch Free 
mit feinen tapfern Beorgiernz und erſt nach 
ben! Abzug der tarkiſchen ¶ Huͤlfstruppen unter⸗ 
lag er um Kampf. Doch ließ ihn Abbas als 
zinſsbaren Fuͤrſten in dem unterjochten Lande, 
leben, dem:ier nun‘ buch Entvoͤlkerung ſeine 
Zurchtbarkeit benahm, und dann eine neue 
Verfaſſung gab, die den Einwohnern durch 
‚einen außern Schein von Zreyheit —— 
‚it, j en 


+ um — unter ſo vielen Sänirigteikn 
endlich erkaͤmpften Unterjochung Dauer zu ‚se, 
— * verpflangte Abbas 80,000 Georgiſche da⸗ 
‚mitlen nach Mazanderan, : Armenien, Aderbi⸗ 
fan und Sur, durch ˖ bie er eine neue 
macht 


— 


394. „Ob. Perfien, 


macht des Herßeſchen Reichs bildete. Dieſe 
Familien, ſiolz anf ihr edleres Blut, vermifch. ; 
sa ten ſich nie mit ben weichlichen Perſern, die 
fo tief unter ihrer Tapferkeit und.ihrem Kriege: 
muth flanden: fie blieben auch in ihrem neuen 
Baterlande unuberwindliche Vertheidiger des 
Herfiſchen Throns, fo lange die Regierung 
ihre. Gebräuche vnd gottesdienſtlichen Uebungan 
anangetaftet. ließ. Um an den im Lande zu⸗ 
— Jamilien deſto treuere —*z 
nen zu gewinnen, ſicherte ihnen Abbas Frey⸗ 
heit ven Abgaben. und fo ungeflöute freye Rem. . 
ligionsübungen. zu; daß nie ihre. Kirchen ig 
Roſcheen folten: verwandelt werben dürfen, 
Ihr Statthalter follte immer aus ihrer eine 
heimiſchen koͤniglichen Familie genommen wer⸗ 
denz. nur muͤſſe es ein Mohammedaner ſeyn, 
und er ſich verbindlich machen, den Perſiſchen 
Koͤnigen mit feinen Georgiern in. Kriegen, bes 
ſonders in ben. Kriegen: mit den Tuͤrken, bey⸗ 
zuſtehen. Sie würden. auch eine undurchdring⸗ 
liche Schugwehz der Sophi in dieſer Verfaſ— 
fang geblieben ſeyn, wenn. man diefen fenerz ' 
lichen Bertrag-.mit ihnen nicht von Verſiſcher 
Seite gebrochen. hätte, ee | 


ai 8. 1622 ——— der Krieg mit der 
Horte aufs neue und zog fih unter ſchmaͤh⸗ 
ligen Niederlagen der Tuͤrken duch die uͤbri⸗ 
gen. Regierungsjahre: des Shah Abbas fort, 
Um fih ohne Auftrengung. in den Beſih von, 
Bagdad zu fegen, war Abbas mit. bein. Dafıa, 
gen türkifhen Paſſa, Pekier, in ein. geheimes 
ware getreten, deſſen Erfuͤlung aber ber, 
Groß- | 
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Großweſir, Chafiz Ali, vereitelte, als er im | 


J. 1625 plöglid, mit einem Heer vor Bagdad, 
erihien und die Stadt belagerte. Schah Abs 
bas kam feinem Bundeögenoffen zu Hülfe und, 
entfegte ihn; abet als fi nun Pekier weigerte, 


feine Stadt dem. Sieger zu übergeben, fo er. 


oberte er fie im. Sturm und ließ feinen Ver—⸗ 
buͤndeten, in eine Ochſenhaut eingenäht, ſchmaͤh⸗ 
lid) ſterben. Der Krieg ward nun mit wech⸗ 
ſelndem Glüde- fortgeführt, und ſelbſt Haül 


Paſcha, fonft ein To glücklicher und tapferer 
‚türlifher Held, verlohr im I. 1626 fein ganz , 


zes Heer in einer Riederlage bey Bagdad, 


Bey feinem entfchiedenen Han⸗ zu wil⸗ | 


den Eroberungen, vergas. Schah Abbas doc) 
andere Theile einer. guten Reichsvperwaltang 
nicht. Um die Handlung in feinem Reiche zu 
befördern, ermunterte er die rührigen Armes 
nier, ſich der. Handlung er: ger in 


feinen Provinzen nieberzulaffen, und vertraute 
fie ihnen, weil er fie dazu für geſchickter als 


die oͤſtlichen Sheile .von Indien. Won den 


| 
i 
‚die Perſer hielt, faft Ausſchlußweiſe bis in 
| 
ı Ballfahrten zu’ dem Grabe des Propheten in 


| Redina Tuchte er feine Interthanen abzugewoͤh⸗ 


» 


nen, und. dagegen ie Ballfahrten nad ‚dem. 
Grab des Imam Ridza zu Zus zu etmunfeen, 
im dort -eine eben fo reiche Meſſe zu Stande. 
zn bringen,. als die Arabifche iſt. Zum. Theil 
‚aus Erbitterung über bie Handelstyranney ber. 
Dorkugiefen, zum Theil auch aus Neid über 
Ihre. blähende ‚Handlung zu Ormus, die, ex lie⸗ 
bet feinen Untertanen. zuwenden wollte, trat 
i i r a ee, 288 a er 












et gegeh. die Yortugiefen (1621) in Waffen, 


und in ein Bundniß mit den Englaͤndern auf 
Malabar, um’ die Portugieſen aus Ormus zu 


vertreiben. Nach zwey Wonathen war Dr: 


133. mus, durch den Angriff zu Lande von den 
Perfern ‚und ben Angriff zut See von ben Eng: 


Tändern, erobert, und den armenifhen Kauf: 
' leuten ein befferer Markt bey den Engländern. 
verfchafft, denen Abbas Bender Abaffi im Ein- 


Hang des perfi ee, Meerdufens einraͤumte | 


‚(62% 1626). : 


Die Sccherheit — Siaate vor Einpoͤ⸗ 
rungen fuchte. Abbas, nicht, blod in dem ge: 
wöhnlichen Mittel aller" aſtatiſchen Defpoten, 

m blutigen | Ererutionen, gegen Auftührer for 
wohl als gegen alle, welche ihm dur Muth, 


Zapferkeit und Anſehen zu gefaͤhrlich waren, 
(ob er gleich auch durch Grauſamkeit und 
Schrecken herrſchte), als vielmehr in dem Ge⸗ 
gengewicht kaͤmpfender Partheyen, bie er ih | 
allen Ständen einander gegen über zu ſtellen 


ſuchte. Die Kurtſchen, denen Abbas: feine 
erften Siege verdankte, ſah er bald für all⸗ 
zugefaͤhrliche Nebenbuhler feine Macht an, 
nachdem ſie alle wichtige Stellen am Hof mb 
bey den Armeen in’ Beſitz genommen hatten ; 
er ſteilte ihnen plöplich “ Georgier: entgegen, 


durch welche er die.biöher' — —* 


lien wo nich: ſtuͤrzte, doch viel ohnmaͤchtiger 


machte, Auch gegen die Geörgier mißtrauifeh,; | 
| vertheilte‘ dr "unter einzelne Beſitzer Laͤndereh en | 


mit der Bedin ung, daß fie. auf fein Aufge- 
bot! eine l Re zu feiner Batheidte 
| sung 


— 
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gung ins geld ſtellen ſollten; eine Art von 


„Lehnmiliz, die man Schah-Seven, "die dem 


Layſer ZIugethanen”, nannte, und bie zulegt 
auf 200,000 Köpfe -hinangeftiegen. feyn fol, 
Sie formirte eine dritte Parthey im Reiche, die 
a nm im aͤußerſten Nothfall zur Vertheibis 
gung feined Throns gebrauchte, und die eben 


datum unter feinen Nachfolgern bald ihre 
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Pflichten vergaß, und ihre Lehngüter als ihe 


vom Sultan unabhängiges Eigenthum anfah. 


Swiſchen die Einwohner der Städte, 
Flecken und Dörfer nahm er folhe Fremde 
linge auf, die ‚ben Perfern in Gewohnheiten, 
‚Sitten und Sprache auffallend entgegenftan= 


den, woraus fid durch fein ganzes Reich nach . 


und, nad die beyden Zackionen ber Pelejik 
und Felejik bildeten, die man fo gleich an der 
darbe ihrer Halsbinden 'und Kleider unter: 
ſcheiden konnte. Sie lebten, wie weiland Gi— 
bellinen und Welfen in Italien, in gegenſeiti— 
gem Haß neben einander, fie heiratheten nicht 
unter einander, fie aßen nicht einmahl zufams 
men, An Zefttagen. fielen häufig Fauſtkaͤmpfe 


auf Öffentlichen Plägen unter ihnen vor, bie 


nicht felten mit Erſchlagenen bededit waren, 


und von den erbitterten Kämpfern nicht eher - 
berlaffen wurden, als bis die Obrigkeit fie 


‚auseinander trieb. Won einer diefer Parthenen 
rechnete Abbas. auf die Beſchuͤtzung feines 
Throns, wenn bie anhere ihn hätte umkehren 
‚wollen ®, | Zr ‚Um 


t 


P, della Valle. Venet: 1698, 4. . 


n Delle conditioni di Abbas R& di Perla, da 


Geſch. d. drey leaten Jahrh. BU: MM: Die 
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"134° Unter. Schah Abbas war das Reich der 
Sophi in feinen Zenith getreten, und fieng 
fchon wieder unter feinem Sohn und Nadfol- 
ger, dem blutduͤrſtigen Ungeheuer, Schah 
Sefi (reg. bon 1629- 1641), an, von dem: 

ſelben niederzufinten. Der Krieg mit den Tür: 
en, der fchon in den legten‘ Jahren feines 
Vaters feinen Anfang genommen hatte, war 
nicht mehr fo fiegreih in feiner Fortfegung. 
Imwar griff der Grosweſir über Kurdiftan her 
im 3. 1629 Bagdad vergeblich anz und mußte 
auch bie folgenden Jahre, nachdem er tiefer ' 
in die perfifhen Provinzen eingedrungen war, 
und wieder über Moful zu einem neuen An-.. 
griff auf Bagdad zurüdkehrte, zum zweyten⸗ 
mahl nad) einem vergeblichen Verſuch abziehen ; 
er mußte fih fogar im I. 1631 blos Wertheis 
digungöweife verhalten, und in den Jahren 
1632. 1633 Moful, Mardin, Erivan verloh⸗ 
ren geben, und erft dad: Jahr 1635, an wel⸗ 
dem Murad IV felbft zu Zelde gieng, war . 
‚einigermaßen -fiegreih: der Sultan belagerte ' 
| ‚und eroberte Erivan und ließ die Mauern von 
s Tauris nieberreißen und- die perfifhe Graͤnze 
verwuͤſten; aber im Jahr 1636, da ber ofz 
maniſche Sultan die Armee wieder verließ, 
ſchien fi) aufs neue. das Kriegsglüd auf Die 
ı Seite der Perfer zu wenden. 


— no. 


Ploͤtz⸗ 


Die armeniſch geſchriebene und gedruckte Hio 
ria orientalis a temporibus Chah Abbas 
regis Perlarum ad an, circ, ı660.. auctore 

‚0 ..Arakhel Wartabiet, Amſiel. 1669, &. 


1. 


A 


| 
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Ploͤblich aber kehrte ſich die Ueberlegen- 
heit auf die Seite der Tuͤrken. Waͤhrend 


dieſe auf der weſtlichen Seite ſtuͤrmten, dran. 


"gen die Mongolen des Kayſers von Dindoften, 


Shah Dfehan, über die oͤſtlichen Graͤnzen des 
perſeſchen Reichs nach Candahar, und zwan⸗ 
gen den Schah Sefi, ſeine Kraͤfte zu theilen, 
und die Schaft, an der ſuͤdlichen Küfte von 
Kerman, verweigerten ben Tribut, den ihnen 
Abbas I nad) der Eroberung -von Ormus aufs 
erlegt hatte, und. konnten nicht. zum Gehorſam 


zuruͤckgezwungen werden, Candahar gieng ver⸗ 
lohren; Murad 1V kehrte auch ins Lager zu 


ſeinen Kriegern zuruͤck, und eroberte Bagdad, 


das ihm auch im Frieden (von 1639) blieb ©, 


Mo. 


Zwar nahm Schah Abbas II (reg. von 1641: 
= . — 3666) - 


o The*enot voy. T. I. vergl. Leipziger litte⸗ 
rar. Anzeigen 1799 p. 1113-1120, 
Voyages (du Sieur du Loir. Paris 1654 4. 
D. 424 | 
Ad, Olearius neue orientalifche Reifebefchreib. 
. Schleswig 1647 Fol. (Er war mit ber boll« 
ftein. Geſandtſchaft 1637, 1658 in Perfien).- 
Mollftändiger unter den Titel: Mermehrte 
Mofcomitifche und Perfianifche Reifebefchrei: 
bung. Schleswig 1656 Fol. 0 


53 


Jean Bapt. Tavernier (der zwiſchen 16366. _ 


1664 fiebenmahl in Perfien war) Six voyages, 
Paris 1676. 2 Voll, 4. öfters in verſchiebenen 

rmaten und verfchiebener Baͤndezahl zu Am⸗ 

erdam, Utrecht, Rouen und im Haͤagg ges 
beudt. Deutſch von Job. Menudier, 
Ruͤrnb. 1681. von I. DH, Wieder hbold. 
Genf 1682. oh 2 


f : 


136 des unglüdlichen Reichs auf, die feine Keide 


180 IH. Perfie. 


1666): dem: mongolifchen Kanfer von Hindo⸗ 
ftan bald naher wieder Gandahar ab: aber 
die Schaft, jenes tapfere Bergvolk in einer - 
faſt unzugänglichen Gegend der füdlichen Kuͤſte 
von Kerman, widerfianden kraftvoll den ver- | 
fchiebenen Feldzügen, welche fie zur ehemali: 
gen Abhängigkeit zurüdnäthigen follten, und. ‘ 
Fampften ihre Freyheit glüdlih duch, Mit 
Shah Abbas Tod ftanden die legten: Peiniger 


voll machten P. R 


Bis auf Shah Soliman (reg. von 

..: 1666-1694) hatten nur wilde Krieger die be: 
ſten Kräfte des Reichs verzehrt: nun nagte auch 
das Ungeziefer ſchwarzer und weiſſer Verfchnit- 
-tenen daran. Während ber Weſir, Scheik 
Ali Chan, die Regietungsgefchäfte beforgte, 
brachte Soliman fein Leben in den Ausfchwei- ' 
fungen bes Harems von PVerfihnittenen umge: 
ben hin, die er zulegt befonders in den zwey 

| . Sabre 


p Chardin voyages en Perle (feine erfie Reife 

dahin fällt in die Jahre 1664 = es ehene 
zweyte zwifchen 1671: 1677)... Amfterd. 1711. 
3. Voll, 4. oder ır Voll, ı2. augmentee du . 
Couronnement.de Soliman III, Amſt. 173%. 
2 Voll, oder 4 Tomi 4. per L.Langl&s, ' 
Par, 1811. 10 Voll. 8. | a 3 

L’Ambaflade de D, Garcias de Silva Figneroa | 
en Perle,. traduite de V’Espagnol par M. 


—— 


WG 


de Wicgfort. & Paris 1767, 4 | 
Extrait du Jöurnal du Sieur Fr, Petis fils — ' 
im Magazin encyclopedique. rel. par Mil- 
lin Octob. 1808. p. 277 - 376. (bie Reife fett | 
etwa c. 1684: 1694). * 
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Jahren, da er an ben Folgen [einer graͤnzen⸗ 
loſen Auöfchweifungen darnieder lag, zu feinen 
einzigen . Vertrauten machte. . Während dieſer 
Krankheit ward der erſte Verſchnittene zum 
Minifter erhoben; zufälliger Weiſe ein Mann 
von Geift, Kenutniffen, und Minifterfähigkei: 
ten, der feinem Amte mit Würde und zur Zu: 


friedenheit des Hofe und Reichs vorftand. 


- Run errichtete der Schah gleich nach feiner 
Genefung aus. lauter Verſchnittenen ein. ober- 
ſtes Reichscollegium für die wichtigften Staats: 
ſachen, dem alle Staatöbedienten und Richter 


unferworfen waren: wodurd auf einmahl der 


verachtetfte Stand zu dem erften unb geehrtes 
fien erhoben ward. Bon. den untern Colle⸗ 


17 


gien bis zum Staatörath und der vornehmiten 


Perſon im Reih, dem Großkanzler, hinauf 
durfte nichts ohne Vorwiffen und Mitwirkung 
diefer Verfchnittenen entfchieben werben, wenn 
. nicht Der, welcher für ſich durchgriff, die kay⸗ 
felihe Ungnade auf ſich laden wollte.  Al& 


hoͤchſter Reichsrath verkauften’ ſie alle Staates 


bedienungen, und- um deſto öfter Geld auf 
diefem_ Weg erpreffen zu koͤnnen, nur auf be= 
fimmte Sahre und nicht. auf die ganze Les 


benszeit des Käufers; als erſte Perfonen des 


Reihe, die nad) Wohlgefallen wohl und wehe 


thun Tonnten, verlangten fie von ben Staft- 
‘Haltern von Zeit zw Zeit ihres hoben : Poſtens 


waͤrdige Geſchenke, die fie blos durch Raͤu | 


bereyen in den Provinzen wieder erpreflen 


konnten; als allmaͤchtige Staatöbeamten, die 


fih. ihrem ſchwachen Kayfer unentbehrlid) ge: 


macht hatten, ſchalteten fie felbit nad) er | 


182. ME Perſien, 


ben äber Leib und Beben, über. Ehre und Guͤ⸗ 
ter der Großen., über Hab und Gut der ars 
menifchen Kaufleute und des Volks. Um das 


Mebel voll’ zu machen, mußte es ſich fügen, 


daß an diefen Vorzuͤgen zwey Gattungen von 
Verſchnittenen, ſchwarze und weiße, Antheil 


hatten, die fih mit Haß und bitterer Feind 


ſchaft verfolgten; und durch ihren Kampf am 
Hof und in den Provinzen den Gang der 
ganzen Staatsmaſchine hemmten, und das 
Reich, trotz ſeiner tapfern Kriegsvoͤlker, ſo 
bald ein Graͤnznachbar von feiner innern 


. Lähmung Gebrauch machen wollte, wehrlos 


"machten. F 


138 Unter dem ſchwachen Schah Soliman 


regten ſich in ber Nachbarſchaft blos bie Ko⸗ 


ſaken, deren Hetman, Stanka Razin, die Kuͤ⸗ 
ſten von Ghilan und Mazanderan (1667) zit: 
erft ohne Widerfland verwüflete, und Darauf 
die Flotte zu Grund, richtete, die in Perſien 
gegen ihn saußgerüflet wurde . Aber unter 


feis 


E 


‘q John Fryer's Travels into Perfia, begun 


1676 ‚finifhed 1681, in befien New Account 


‚of Eaft- India, Lond, 1698. Fol. 
Gemelli Carreri (war im J. 1694 in Pers 


fien) voyage ou Belation de l’etat préſent 


du royaume de Perfe. & Paris 1659. ı2. 


Sanfon (feit 1683 Miffonar im Perf. Reich). ; 
Deutſch von Ehrifl.. Junker. Dresd, 1695. 


12. u. 1701. 12. 


Engelb, Kaempfer amoenit, exot, Fas. V. . 


Lemgov. ı712. 4. (Der Verf. war bon 1688⸗ 


1685 mit der ſchwed. Gefandtfchaft in Perfien). 


— 
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feinem Nachfolger, Huf ein (veg. feit 1694) 
- erfihienen die tapfern Afganen, die ohne große 
Ruͤhe den Thron ber Sophi umlchrten ". . - 


Geburt, Valente und edle Sefiänungen 


hatten feinem ältern Bruder, Mirza Abbas, 


den Thron beftimmt; aber da ber flerbende . 
Soliman den Berfchnittenen. überließ, unter 
feinen beyden älteften Söhnen ben, welchen 
ſie wollten, zum Nachfolger zu erwählen,: fo! - 
verwieſen fie den fähigern Bruder, weil fie 
an ihm Bein gebulbiges Werkzeug ihrer Intri⸗ 
guen ahneten, ind Harem, und erhoben dage⸗ 
gen den jüngern Bruder, Huffein, zum Sul=- 


tan, einen. moralifhen Schwädling ohne Ers 


iehung und Ehrtrieb, ein gutmüthiged, men= 
ſchenſcheues Sefchöpf, dad man wegen feiner 


- Liebe zur Einfamkeit nur den Derwifh nannte. 
Noch hatte .er aus Andacht bie. Tugend Der: - 


Nuͤchternheit, und verbot fogar bey feiner 
Thronbeſteigung (1694) den Armenien vor 
Zulpha aus Religionsgränden ihren „Handel 
mit Wein in feinem Reid. Durch dieje Tu⸗ 
gend in ihrer willkuͤhrlichen Herrſchaft — 


1 


rx G. A. Oliviers Reiſe durch Perſien und | 


+ Mein Aflen, Mus’ dem Kranz. von K- 8 


j 
» 


Müller. Leipz. 1802. B. 8 (auch B. III. 
von Dlivier’s Reiſen durch das tuͤrtiſche 
Roich) enthält die Geſchichte von Perfien von 
- 169431797 Ä 


ns 
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Hiftorie des revolutions de Perfe pendant la 


durée du ı8 fiöcle. Paris ıgıo. 2 Voll, & 
zufanımengeftellt aus Ducerceau, Chardin, 
tlanway, Jones, Pallas, Gmelin, Olivier, 


4 u. Deren, 


Derfien zu beſchraͤnkt, ließen ihn die Verſchnit⸗ 
tenen von. feiner Großmutter zum erſten Ge⸗ 
nuß des Weind verführen; fie ſelbſt forgten 
dann für Die häufige Zrunfenheit des Sultans, 
um deſto freyern Spielraum für ihre Sräud. 
thaten zu erhalten. Ganz Georgien und Per: 


mn 


ſien mußte jaͤhrlich ſeine groͤßten Schoͤnheiten 
in fein Harem liefern, um in ber Zeit, da er 
aus dem Rauſch zu ſich felbfl: gekommen war, 
- durch Die Liebe befchäftiget zu werden; fen 


Harem ſchloß daher eine weit groͤßre Zahl 
folder Unglüdlihen, und mit ihnen eine drey: 
fach größere Zahl von WVerfchnittenen als uns 


.«_——  E_L.2. 0 _- 


ter feinen Vorweſern ein. Diefen Anftaltn, 


den ohnehin ſchwachen König: auch phyſiſch zu 


entkraͤften und ihn zur Regierung völlig uns 


tauglich zu machen, wurde ein’ großer Theil 
der Staatseinkänfte geopfert. Um das da: 
rem nicht zu überfüllen, wurde jährlich eine 
Anzahl der genofienen Schönheiten an bie 
Statthalter der Provinzen und die Großen des 


= Pas" W EHER 72 


Hof verheirathet und aus dem oͤffenlichen 


Shape auf das koſtbarſte auögeflattet; bie 


zaahlloſen Verſchnittenen, die den Sulten im: 
mer, wie fein Schatten umgaben, lebten in 
ber unfinnigften Verſchwendung; um barneben 


bem Hang des Kayſers zur. Pradt und zur 


= mM... 


= Andacht zu fchmeicheln und ihn baburch zu 
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zerfiveuen, wurden neben dem Palaft zu 


Sarabad, eine Meile. von Iſpahan, Kloͤſter 


und Hofpitäler auf das prächtigfte gebaut und 


gefhmüdt, und Wallfahrten mit dem größten 
‚Vomp angeordnet, wie einft eine Wallfahrt ' 


nad Zus in ı Chorafan sum Grabe des Imam 
| — 


—— — 
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Waͤhrend der Kayfer in einem beſtaͤndi⸗ 
gen Taumel von Wolluͤſten und Zerſtreuungen 


lebte, gab er ſein Reich den Pluͤnderungen 


der Verſchnittenen Preis, die fuͤr ſich und 
ihren Kayſer raubten, und durch die unſinnigſte 
Verſchwendung die erpluͤnderten Schaͤtze ver: 
geudeten, und ließ dagegen die unbezahlte Ars 
mee in dem bitterftien Mangel an allen Bes 
bürfniffen leben und hungern. Die Berjchnite 


| Ridha, in Begleitung ſeines ganzen Harems 
und einer Bedeckung von 60000 Wann. 


tenen ſtießen den groͤßten Feldherrn von ganz 


Perſien, der vielleicht den gaͤnzlichen Umſturz 


der Monarchie haͤtte abwenden koͤnnen, Ali 
Merdam Chan, aus feiner erblihen Statt⸗ 
halterſchaft und ertheilten ſie ſeinem Bruder, 
weil er vor. jenem das Verdienſt voraus hatte, 


den Verſchnittenen zu ſchmeicheln. Die Für: 
ften von Georgien, die ſich⸗Abhas dem Gros 
a | ‚Ben 


s Die Europäer, bie unter ihm in Perfien was 
ren: _Kaempfer (bon "683 = 1685 mit ber 
ſchwediſchen Gefandtfehaft) in den amoenitatt. 
exot. - — 

.J. Bell’s Travels Vol. I. (Geſandtſchaftsreiſe 
von Peteröburg im J. 1775). 


Franz. Cafp. Schillinger Perfianifche und 


[ 


N2 


Indoſtaniſche Neife von J. 1699 bis 1702, | 


Nuͤrnb. 1707. 8. 1709, 8. 1716. 8. 

Cornelius le Bruyn (son? 1704. 1705.) 
voyage par la-Molcovie en Perle et'aux In- 
des orientales Amft. 1718. 2 Voll. Fol, 

Hifioire des Revolutions de Perfe, pendant la 
durée du XVIII fiecle de !’ere chretienne — 
par Ch. Picault. Paris ı810. = Voll, 8. 

2. 2} 


— 


— Zt. SERIE) 


186°. UL Perſien, 


Ben unter, der Bedingung unterworfen hatten, 
daß die Herrfchaft erblich bey. ihren. Nachkom— 

men .bleiben. folte, wurden von ihrer Statt: 
. halterfchaft verdrängt, und mußten Anver: 
wandten von Seitenlinien ihre Stellen einräu: 
men. Don Provinz zu Provinz erlaubten: fid) 
pe Verſchnittenen aͤhnliche Gewaltſchlaͤge. 


Derſelbe deſpotiſche Druck empoͤrte end» . 
lih die Afganen in Candahar, einer Lande 
fehaft an den nordoͤſtlichen Graͤnzen des perfir 
ſchen Reihe. Sie flammten nah Dow aus - 
. Indien von. den: Stämmen der Gider und 
Tichoppi ab (wie denn auch ihre. körperliche - 
"Beichaffenheit und Sitten einen Indifhen Ur: _ 
fprung wahrſcheinlich machen). Sie hatten 
ſchon im fehlten Zahrhundert vor Chrifins 
" Gandahar und Cabul befegt, und fi bis: auf 
diefe Zeiten- De unter dem Namen der . 
aan behauptet % _. fo .vielen Jahr · 

\ — 


— € Bon ben Afaan anen: — {ber . 1744 
felb in Per Se Journal of Travels. 
Lond, 1745. 2 


‘, Daw’s hiltory re ee, translated Ein 
‘ the Perlian of Ferifchta, London 1768. 3 
Vell, 4. Vol, II. p. 150. 


(Krufinsky) ‚hikoire de la derniere revolu- 
tion de Perfe par le P, du Cerceau. à la 
Haye 1728. = Voll. 8. auch Paris 1729. 8. 
Deutſch in  Jofenb Stödflein neuem Welt: 
boten Xh. XVII. Yugsb. 2732. Fol. unter Dem 
Titel: Kruſinsky and des Herrn Durri- 
Effendi Nachrichten von ber fetten Unrube 

‚in Perfien ‘(von 100 1750). | 
J ccı ar 


ü 
1 { 
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hunderten hatten fie in Candahar noch nicht die 
Sitten eines Friegerifhen, Nomadenvolks abge: 
a ET legt; 


(Clairac) hiftoire de revolutions de Perle 
1750. 3 Voll. ı2. | a 

J. GC. Clodius. — Chronicon peregrinantis, 
Lipl. 1731. 4. 


. Joh. Conr. Fäfi's Abhandlungen über wichs 
tige Begebenheiten aus ber alten und neuern 
Geſchichie. Zweiter Theil. Zürich 1764. 8. 

Th. Chr, Tychfen de Afganorum origine 


et. hiftoria, in Commentatt, . Socier, reg. 
Gotung. ad as, 1804. 


‚ Meber den Urfprung der —— (Afghanen) in 
Jul: von Klaproth Magazin für Aſtat. Lit. 
x. 1. Er beweißt aus feiner Sprache, daB 
dieſes Volk zur inhifch s mebifch » flavifch- > gers 
manifchen Voͤlkerkette gehöre, die vom Ganges 

is zu den brittifchen Juſeln reicht, u. viels 
‚leicht wohl immer auf den Gebirgen zwifchen 
— „Hindoſtan und Martrien. gewohnt 
abe. 


2) Der: Jeſuite Krufinski, deſſen Meynung 
Gaͤrber und Reineggs weiter ausgeſchmuͤckt has 
ben, leitet die Afganen von den alten Alba⸗ 
niern am Caucaſus ab, die durch die Verhee⸗ 
rungen Dſchnikis oder Timurs, oder noch fruͤ⸗ 
her aus andern Urſachen ausgewandert wären, 
und ſich nach und nad) auf die Gebirge zwi⸗ 
fihen Perfien und Indien ‚hingezogen hätten. 
er einzige Grund dieſer Hmpothefe iſt Na» 
mensähnlichleit, weil Albanıer von den Ars 
menern Aghwanier ausgefprocdhen werde, 
da fie | in gh verwandeln. Allein, koͤnnte 
auch) eine bloße Tamensähnlichkeit die Fdentis 
tät eines Volks begründen, fo finder fie bier 
nicht einmahl fiatt, da die Nation im ganzen 
Drient Ougan, Awgan, Ufgan genannt un 
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legt; am ein Lager unter einem. fchlechten Zelt 
oder freyem Himmel, an die Ertragung von 


Hm: 


der Wanderung der Albanier nad) Candahar 
nachweiſen; ihre Verſetzung dahin durch Dſchin⸗ 


kis und Timur iſt geſchichtwidrig, da die Al⸗ 


ganer im ihren jetzigen Wohnfitzen weit früher 


.. „in ber Geſchichte vorlommen; und wenn Chr, 


Rommel Caucaliarum regionum et gentium 


Es läßt fich überdies Feine hiſtoriſche Spur von | 


Sualoniana defcriptio (Lipl, 1804 4.) nach 
einer Stelle bes Ammian (XXXT, 2) vermutbet, 
daß die Afganen (Albanier oder Alanen) fon 


im dritten Jahrhundert vom Cancafus nad 


Perfien. und Indien gezogen wären; fo läßt. 
fi einwenden, daß diefe Stelle den Namen 
Alanen in einem fo weitläuftigen Sinne neb: - 


me, unb fo viele ganz verfchiedene Norbaflati: 
ſche Volker, nicht gerade Afganen, darunter 


begreife, daß fich daraus nichts folgerm läßt... 


Der Caucafifche Urfprung ber Afganen hat das 


ber wenige hiftorifche Wahrſcheinlichkeit. 


2) Die Afganen felbft (und nach ihnen Jones) 
"halten fih für Iſraeliten; aber da. im biefer 
.. offenbare Anfpielungen auf den Koran 
v0 


’ 
— — — — —— — — 


ommen, ſo iſt ſie wohl eine ſpaͤte Erdich⸗ 
tung ber Afganen ſelbſt, um ihre Namen recht 


breitung des Islam. J 
3) Nach Dow (der vielleicht indiſche Nach⸗ 


richten benuͤtzt bat) wären fie eingebohrne In⸗ 
dier, die ſich ſchon im 6 Jahrhundert vor Chri⸗ 
us auf den Gebirgen von Candahar und Ca⸗ 
ul niedergelaffen und fi nnter dent Namen 
Datanen immer behauptet hätten. Seit bem 
Ende des 7 Jahrhunderts vermifchten ich Ara⸗ 


ber mit ihnen; feit dem 9 Jahrhundert wurden 
fie nad) und nad) Mohammedaner; feit dem Ans 
fang des 13 Jahrhunderts herrfchten fie ar 

en 


glt zu machen, und ift nicht älter, als bie Aus⸗ 


— — — 


a 


‘an die härteften Speifen und fchlechteften Ge= 
ttaͤnke gewöhnt, waren fie zu langen, erſchoͤ⸗ 
 pfenden Märfchen duch Hde Sandwüften und 
zu zermalmenden Angriffen geſchickt, ſo bald 


ihrer Spige fahen. 


| Nicht zum Aufſtand geneigt, hatten ſie 
die Gewaltthaͤtigkeit der Perſiſchen Statthalter 
lange mit Geduld ertragen; ſchon oͤfters hat> 


Iſpahan gebracht ‚ und auch der Uebermuth, 
mit dem fe. abgewiefen wurden, hatte unter 
det Hofnung befferer Umftände und wohlthäs 
tiger Wirkungen der Zeit, ihre Geduld nicht 

en = etz 


Zeitlang über Indien; feit der Mitte des ı5 
Jahrhunderts vermifchten fich die Mongolen 


mongolifche Groß: Chan, Manku , feinem Bru⸗ 


fganen hießen Abdalli und folgten der Eecte 
der Nliden. 1440 regierte auf eine kurze Zeit 
die Dymaftie der Lodi NAfganen in Indien. 


dynaftie. Seit ihrer Befiegung durch Homalun 
dem Stifter der mongolifchen- ae über 
Indien, ftanden die Afganen erft unter Indien, 
dann unter Perfien, doch mehr als Schußs 
verwandte, denn als Unterthanen, regiert durch 


chiktan’and Sinde—by Henzy Pottinger. 
‚Lond. 1816. 4: . u J 





Mon 1542 = 1553 dauerte die zweyte Patanen⸗ 
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Hunger und Durſt, und zur Stillung deſſelben 


—X 


ſie einen Anführer. von Geiſt und Muth an - 


ten fie Vorftellungen dagegen an ben Hof von - 


den Namen der- Yatanen (der Eroberer) eine | 


mit ihnen, als von dem Hälfsheer das ber - 


der Hulatu für feine weſtlichen Eroberungen - u 
gufbichte, ein Theil gu Hezareh blieb. Diele  . 
alli 


eingebohrne Statthalter, indein ihre Staͤrke 
und Tapferkeit, ſo wie ihre Lage zwiſchen 
zwey eiferſuͤchtigen Reichen ihre Unabhaͤngig⸗ 
keit ſicherte. Vergl. nach Travels in Beloo- 


m 
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erſchoͤpft, bis fi & endlich Mir Weis eines ber 
mädhfigften und beliebteften Afganenhäupter, 
zu ihrem Anführee gegen die Perfifchen Shin: 
bereyen anbot. Ihr erfier Aufftand ward nicht 
vom Gluͤck unterftügt. Der Georgiſche Prinz, 
Gurghin Chan, der bie Perfifche Armee gegen 
fie anführte, fchlug fie und machte. ſo gar 
ihren. Anführer, Mir Weis, zum Kriegögefan: 
genen. Um ihn von feinen Stämmen zu ten 
nen, warb er nad) Ifpahan unverzüglih ab: 
— geführt; und von feiner Entfernung. und dem 
345 Schrecken Perfifcher Zerftöhrungen und Plän: 
derungen hofte man die völlige Vernichtung 
alles Geiftes der Empörung bey den Afganen. 
Als das täuglichfte Werkzeug zur Vollſtreckung 
der legtern ward Burghin Chan, mit ſeinem 
harten, unempfindlichen Character, zum Statt: - 
halter von Candahar ernannt; und er vollzog Ä 
aud feinen Auftrag mit unerbittlicher Strenge. : 
Sein Kriegsheer verwuͤſtete Candahar von | 
Grund. aus; Leben, Eigenthum. und Freyheit 
wurde bey keinem Stande, oben von den Ober: 
häuptern des Volks an bis auf den gemein: 
ſten Afganen herab, gefhont; Jungfranen 
und Jünglinge wurden Haufenmweis in die Sca: 
verey nach Perſien getrieben; Pferde und Zelte, 
der einzige Reichthum des ae Volks, P | 
gute. Beute erklärt, | | 


Während Gurghin Chan in. Gandahar | 
mongoliſch wuͤtete, ſpionirte der ſchlaue Mir 
Weis in feiner Staatsgefangenſchaft zu Spa 
han die Zaction am Hof bald aus, melde | 


’ den harten IRRE von Gandahar haßte; | 
und: i 


— — — — — —— 
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und ſchmeichelte fi bey ihr, und durch ſie 
bey dem Sultan Huſſein ein. In kurzem 
beſaß er ihr Vertrauen und er ſchien, als 
ein fo offenbar treuer Unterthan des Sul: 
tans, der. ſolideſte Mann zu feyn, durch den 
man fih der Zreue der Landſchaft Candahar 
verſichern koͤnne, wozu Gurghin Chan (wie 
Seine Gegner vorftellten) die Gefchidlichkeit 
nicht babe. Schon 1709 war der fchlaue 
Mir Weis dem Prinzen von Georgien mit der 
geheimen Vollmacht an die Seite gefegt, alles, 
was er !dem koͤniglichen Intereffe angemeffen 
erachte, in Candahar anzuorden. In Kurzem 
hatte er den Statthalter in einen Krieg mit 
den Stämmen Tirin, die den Tribut verwei— 
gerten, verwidelt, der ihm Gelegenheit gab, 
die Kriegsvoͤlker feines Stammes zu fammeln, 
old wollte er mit ihnen zu dev Armee bes 
Prinzen ftoßen. Bey einem großen Gaftmahl,, 
welches Mir Weis dem Statthalter gab, läßt 
er ihn und feine Mgleitung von feinen Afgas 
nen unvermuthet überfallen und erſchlagen; 
rudt in Eile vor die Feſtung Gandahar und 
jwingt ihre Befagung, unter dem Verſprechen 
der ‚völligen Sicherheit der: Perfonen und des 
| Eigenthums, ſich ihm zu ergeben. Mit der 
Feſtung war die ganze Landſchaft fein. 


Doch koſtete den Afganen die Durchkaͤm⸗ 
‚ pfung ihrer Freyheit noch vier volle Jahre 
(von 171051713). :Anfangs vertheidigten Die 
Georgier die. Anſprüche Huffein’s auf Eanda- 
har mit fo glädlichem Erfolg, daß nur die 
a ‚ber Bedingungen vor der Fe— 


ftung 


> 


- 
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ſtung Candahar “fie ſollte ſich auf. Willkuͤhr 
übergeben”, ihre Wiederbeſetzung vereitelte, 


und die Afganen anfeuerte, alle ihre Kraͤfte 
gegen ihre tapfern Feinde anzuſtrengen. So 


gelang nach manchen erlittenen Niederlagen der 


erſte Sieg; und blieb von dieſer Zeit an fo. 


beftändig auf ihrer Seite, daß endlid, die Per: 
fer die Eroberung von Bandahar (1713) auf: 
gaben, und der fchlaue und tapfere Mir Weis 
bey feinem Tod (1715) die errungene Freyheit 
feines Vaterlandes befeftiget. fah. 


Mit Webergehung feines zu raſchen Gahab 
Mahmud, ernannte er flerbend feinen bedaͤch⸗ 
145. tigern Bruder Abdollah zu feinem Nachfolger, 


der auch glei mit Iſpahan in Unterhandlung 
trat, und die Waffen niederzulegen verfprad, 
wenn man ihn für unabhängigen Regenten 


von Gandahar anerkennen wolle. Der wilde 
nad Krieg bürftende Mahmud nahm auch von 
diefer Unterhandlung mit den Feinden der af: 


ganifchen Freyheit den Vorwand her, daß er 


feinen. Oheim mit eigener Hand ermordet. | 
Nun ftand er auf dem Schauplag, nad; wel 
chem fi fein wilder Kriegsmuth fehnte - 


Das Gluckſchien ihm die Siegesbahn ge. 
- gen Perfien zu ebenen ;, Zwifchen 1716-1720 
| | | a » 7; 


u Relation du Dourty Efendi, Ambaffaleur de 
la Porte aupr&s de la cour de Perle tradnite. 


du Turk et fuivie de l’extrait des voyages de 


Petit.de la Croix; redig& par lui. m&me. 


Paris 1810. 8. en l’annde 1726 — in Millih 
= Ms»- 


| 
| 
| 
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trat das halbe perſiſche Reich gegen ‚die ſchreck 
lichen Auflagen des Kayſers, die Ungercchtige 

keiten und Erpreſſungen der Statthalter, ger 
gen die beſchimpfenden und graufamen. Stras 
fen, durch welche .fih ber Defpotifimus auf 
seht. zu halten fuchte, in Aufftand; die Einz 
wohner von Herat, bie Kurden von Hama⸗ 
dan, die Usbelifhen und Beßji-Tataren, die 
Araber in Maskat: die Inſurgenten wählten 
großentheild ihre Statthalter wieder zu unab⸗ 
hängigen Fürften, in ber Hofnung, .fie wuͤr 
ben weniger graufam und geldbegierig herrs 
den, wenn fie von ben Erprefjungen der Hof- 
factionen frep wären. Der Hof, lange unent: 
ſchloſſen, welchen der vielen Feinde er zuerſt 
angreifen follte, erklärt endlich die Abdolli in 
Herat und die Möbelen für die gefährlichften 
und bietet gegen fie feine ganze Macht auf. 
Nach einigen glüdlichen Kämpfen iſt das aus 
geſchickte Heer von den —— au. Stunde 


— 













gee 
Magazin eneydopeäiun ı 1808: Septemb. p. 
17-18 — Es iſt audy eine lat. Ueberfeß. bie 


fes —— Berichts vorhanden: 
‚ Prodromus ad tragicam vertentis -belli Perfick 
hiftoriam,, feu legationis a Fulgida Porta ad 
Sophorum Regem Szah Huffein, a. 1720 ex- - 
Be itae, authentica relatio, quam redux ex 

erfihe Legatus Durri Efendi, Turcanım 
'imperatori, Achmet III, in ſeripto tonlig» 
‘ navit: ex Turcioo additis fcholiis latine facta 
opera P. Judae Krulinski, Soc. Jelu 
Miffionarii Perfici. Leopoli 1734, 355. ©. 4 
Dieter Gefanbtihaft rn ERnaye 
Reifen Th. UI. S. 7» f. 


ſch. d. drey legten Jahrh. B. V. N 
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gerichtet: "und muthlos darüber zögert. der Hof 
die übrigen Rebellen” angreifen zu. lafien. 


In dieſer Zwiſchenzeit bricht Mahmud 
aus Tandahar in Kerman ein, und erobert. 


durch die ſchnell erlangte nuebergabe der Haupt: 


ſtadt Kerman dad ganze Land, Wie Räuber 
plündern feine Afganen. "Die betrogenen Pin; 
'wohner, die unter den Afganen noch ſchlechter 
al‘ unter ben’ Perfern fanden, empflengen 


den Perſiſchen Feidherrn, Luft Ali Chan, wie, 


einen wahren Netter aus ber Noth; und von! 
ihnen unterftägt find die Afganen eben fo ſchnell 
wieder aus Kerman vertrieben, als fie es er 
obert hatten. Nun ruft die Hofcabale den 
tapfern Luft Ali Chan von der Armee ab, 


und macht dadurch dem wilden Rahmud zu 


ſeinen fernern Eroberungen freyern Raum. 


gegen Ifpahan ſelbſt auf, und ſteht nach we: 


Mahmud brach nun (1722) mit Ungeſti 
nigen Monathen vor feinen Thoren. Zaub 


gegen Geldantsäge, woburch der Hof die Hauph 


Schlacht, die auch Huffein gegen den 

feiner klaͤgern Miniſter, die den Feind dur 
die bloße Erſchwerung ber Zufuhr. entwaffhen 
wollten, zu liefern befiehlt. Mahmud fiegt 
und nun erſt bietet: er ald Sieger dem. Sul 
tan gegen bie Abtretung von Candahar, 2 


ſtadt loskaufen wollte, dringt er erſt auf 3 


man und Ghoraſan und die Vermaͤhlung 


397 


einer Derfifchen Prinzeffin, bie 50,000 Toma 
nen (1,500,000 Gulden) Mitgift zu Ihm. brim 
gen müfle, den Frieden an. Zur —— 

| wa einde 


f 
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eineß ſolchen Friedens hieit fh ‚Pnffeln‘ noch 
nicht: ſchwach genug, und ſchlaͤgt ihn ab, Die 
. Belagerung vop Iſpahan beginnt, 


er felbft- mar, die Regierung übertragen; und 
tritt zuerſt das Heid an feinen aͤlteſten Sohn 
" Abbas Mirza ab. Sein erfler Befedliſ 
‚einige Lieblinge feines. Water, die er für Vers 

täther bielt, am Lehen zn flxafen: und wird 
: deshalb von feinem Vater fogleicd wieder abe 
| gefegt und ins Gefängniß geſchickt. Nun er 
hebt der alte Huſſein feinen zwenten Sohn 


Sefi Mirza auf den Thron; fchickte ihn 
aber, als zu feinem hohen Poften untauglic, . 


ſchon nad) einem Monath ind Gefängnig, um 
feinen Bruder Geſellſchaft zu leiten. Der 
deitte Bruder wird fü gleich übergegangen, 
und: der vierte Thamaſp Wirza auf ben 






; mittlerweile auf das hoͤchſte gefliegen: zu ſei⸗ 
aen 600,000 Cinwohnern hatten fich bey ber 
. Annäherung ber Afganen noch 100,080 Fluͤcht 
ünge von dem platten Lande gereftet: ber 
Hunger wuͤtete unter biefee Menſchenmenge 
ſchrecklich. Noch ehe es zu neuern Erklaͤrungen 
gegen den Feind gekommen war, hatte ſich 


et und war nach Kasbin gluͤcklich entkoin⸗ 
a alte Haſſein bietet Daher den Ber 


lagerern Friebe an, den aber Mahmub ver 


warf: “weil. ber König durch die Noth bee 


GStadt ſchon ſo gut: wie in feinen Gewalt. fe". 
A Be 7 SE Gr 


| 
r 


Dn diefer Grifis des eich wollte Huſ. 
fein einen jängern kraftvollen Regenten, als 


erhoben. Die Roth zu Iſpahan war- 


der. junge König (1722) aus der Stadt ger | 


Er ergab ſich ihm auch am 28. Detob. 1322; 
248 Mahmud nahm von Iſpahan und dem perji- 


ſchen Thron -Befig: und Schah Huffein legte 
ihm zu Farabad, in feinem Lieblingspalaſt, 
ven. ſich ſelbſi in der Nähe von Iſpahan 


-arbaut hatte, feine Krone zu Züßen, 


“nachdem. fie 223 Jahre gebauert hatte. 


afg a nen 
"von 1722= 1730. eo. 


N 
l 





| Von dere Ratur nur mit ben Eigenſchaften 


eines unbeſonnenen brutalen Hordenhaupts und 
mit nichts weniger als Regierungstalenten 


ausgeruͤſtet, war Mahmud durch das blinde 
Gluͤck und die Schwaͤche ſeiner Gegner auf 
einen Thron geſetzt worden: wie wollte er ſich 
mit Verſtand auf demſelben erhalten, und ein 
Meich ertraͤglich regieren? Wenn ſeine Wild⸗ 


heit, was nicht ſelten geſchah, durch Anfälle 
der Melancholie unterbrochen wurde, fo war 


er nicht einmahl ben Geſchaͤften eines Horden⸗ 
fuͤhrers gewachſen: wie hätte. er dem wichtigen 

Beruf bed: Regenten eines weitläuftigen Meiche 
"gewachfen ſeyn können? Das ungluͤckliche, aus: 
geplünderte, durch Factionen zerriſſene Perſien 
* u 07 ward 


⸗, 


So enbigte ſich bie Donaſtie der Sophi. 


* 
m — ln. _ u — — En — — -—— a a 
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ward durch und unter ihm’ noch ungluͤcklicher. = 
Gleich Teine Thronbeſteigung feyerte er mit 
graufamen Hinrichtungen der. Anhänger dei 149 
vorigen Kegentenſtamms, die er. fo. oft erneu 
te, als er auf: Perfonen traf, -die ihm ges 

fährlich fchienen oder als fein. Heer Niederla⸗ 
gen erlitt. Candahar verödbete durch die haus 
figen. Recrutirungen feines Heers; das perfifche 
Reich: ſank in immer tiefere® Elend durch die 
Härte: feiner Erpreſſungen und bie verfdiebes 
sex feindlichen Mächte, Re in ein⸗ 
zelnen Theilen tobten. J 


— — — 


— ee — 


Mahmud war ahne vernuͤnftigen ariege⸗ 
plan bloß auf gut Gluͤck gegen Iſpahan über 
die- Waften hervorgeſtuͤrmt; ihm war daher 
:guh nicht das ganze Reich zugefallen. Er 
Hit feinen Afganen wätete in feinen meiften in . 
deſſen Often gelegenen Provinzen; Thamaſp, 
1, de8 entthronten uffeins Sohn, beberrfchte 
unter dem Titel eines Schah's von Kaſbin 
die meiften Provinzen gegen Welten, und wat 
‚im Befig einiger Feftungen im Oſten; noch 
yaren Türken und Ruſſen mit zahlreichen Hee- 
ven im perſiſchen Reiche eingebrochen; jene 
holten fi) über. bem Euphrat, diefe am kaſpi⸗ 
ſchen Meere feſtſetzen, und Peter J eroberte auch 
uanter der Beguͤnſtigung der gegenwärtigen 
Lage des Derfifchen Reihe Dageftan, Derbend 
und Ghilan *3 Sultan Ahmed 1II, Georgien 


— * 


1x Rag Durch : der “Armee Peter's <I: In John 
— BeiVs. agels (London et. Slayer. 1705. | 







F 0 blutigen Drgien, bey denen das Schwerd fi 
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Deſſen ohnerachtet wandte fi Thamaſp 
an dieſe Mächte um Huͤlfe in ‘der. gkgenwaͤt 
figen Noth, die durch bie Afganen Aber ihn . 
und fein Haus gelommen war: von ber Pforte 
warb fie aus lauter Sectenhaß abgefhlagen, 
weil man den Perfern ala Scyliten gegen die 
Afganen als Rectgläubige Leinen Beyſtand 
leiſten wollte; aber der Zar Peter verſprach 
ihn unter der Bedingung, daß ihm Thamaſp 
alle feine Rechte auf Ghilan, Mazanderan und 
Aſtrabad und auf bie Städte Derbend md 
Baku abtreten würde, 


— — LEI — — — — — 


Wahmud bemaͤchtigte ſich zwar im Krieg 
gegen Schah Thamaſp (1723) der Stadt 
Kaſbinz aber verlohr fie auch wieder durch 
ſeine fuͤrchterlichen Erpreſſungen unter einem 
- großen Verluſt von Truppen, und mußte and 
im Rortgang des Kriegs von der Feſtung Fezd 
in der Landfchaft Bars mit Verluſt abziehen. 
Seine häufigen Anfälle der Melancholie gien— 
‚gen endlih in völligen Wahnſinn Aber, der 
ihn zur Regierung ganz untüchtig. machte und. 
- feine Afganen nöthigte, Afchraf, den Sohn 

bes durch Mahmud ehebem ermordeten Abdallah 

(1735) zum Beherrfcher von Perſien zu waͤb⸗ 
- Ten. Doc weigerte er fih, den. Thron che" 
einzunehmen, als bis ihm Mahmuds Kopf ge | 
"bracht wäre: und beftieg ihn darauf un 


———— ———— — — — — 





| 
s Voll, 4) VOL IT, p. 323 ff. framı, voyaget 
depuis ee a Kfm Bl | 
de l’Afie. Paris 1766. 3 Voll, 12. imsten® 

[ J 4 
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eigmen Freunde, und viele vom Perſiſchen und 
Afganiſchen Adel traf, weil. er ſich durch ihren 
Lob auf dem Thron zu. befeftigen ‚glaubte. 

| 


Seine kurze Regierung floß im Krieg 

mit den Zürfen unb Thamasp in Kasbin hin. 

| Siegreich flreifte Die türkifche Armee von 70 
bis 80,000 Mann in dem Perfifchen Gebiete 
‚ unter ihrem tapfern Ahmed Baſſa umher, bis 

| Aſchraf durch feine Unterhändler zu Conſtanti⸗ 
ı nppel bien Befehl an den: fiegreichen Feldherrn 


auswirkte, mit ihm einen Frieden (1727) zu 


ſchließen. Die Türken behielten von ihren Er: 
oberungen Zengan, Soltaniya, Abher und Ta⸗ 
hiranz gaben aber Chufiftan an Afchref zurüd 





üchen Gebeten der Mofcheen gleich nach dem 
' Namen des tärkifchen Kayſers ER Wer: 
den follte. non 


, Schwerer warb ihm ber. Kampf mit Tha⸗ 
maſp und zuletzt durch Kuli Chan die Urſache 


Perſien. IX 





des turlomannifchen Stamms der Affcharen in 


Choraſan, war von einem -Efelö - und Kamel: 


treiber nach und nad ein Räuber und endlich) 
der Anführer einer Bande von 5000 Räubern 
‚geworben und trat zulegt .mit feinee Horde in 


ded Untergangs der ai über‘ 
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und erkannten ihn fuͤr rechtmaͤßigen Beherr . 
ſcher von Perſien, deſſen Name in ben öffent: - 


Kali Chan, aus einer fehr armen Familie - 


Thamaſp's Dienfte gegen die Afganen. Brühe ° 


u. er fi) an ber Spige feiner — und 
2* der 


— 


soo TU Velen 
ber übrigen ihm untergebenen Eruppen ausge. 
zeichnet; aber, um höher zu ſteigen, ſtand ihm 


—— 


Fatey Ali, der oberſte Feldherr, im VBege, 


ber feinen ſchwachen Schah zu Farabad, in 


ber Landfchaft Mazanderan, In einer Art von 


Staatögefangenfchaft hielt. Kuli Chan warf 


ſich zum Befreyer feines Schah durch die Er 


mordung bed ehrgeigigen Feldherrn auf, um 


ihn wieder feiner Herrſchaft zu unterwerfen, 
welches ihm auf das volllommenfte gelang 
Darauf fepte er den Kampf gegen Aſchraf 


mit allem Nachdruck fort, und zwang ihn nad 
dem Verluſt mehrerer Schlachten Perfien auf 


. Immer zu verlaffen. oc erlaubte ex feinen . 


wilden Afganen, Iſpahan rein audzupländen; 


er ließ darauf die lebten Refte des Haufe 


Sophi nebft dem alten abgefegten Huſſein, 


ber biöher fein Gnadenbrod von dem Ober: 


auffeheramt des Palaſtes feiner vormaligen 
kayſerlichen Reſidenz gezogen hatte, abſchlachten, 


und zog dann mit den erplünderten Schaͤtzen 
Perfiend auf immer ab. Mit dem Jahr 1730 


ſchloß fich die fiebenjährige Herrfchaft der Ar 
ganen Aber Derfin R 
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Das Haus Sophi zum zwedtenmahl, 
von 1730 1786. 





ji N: 


‘ 


— — — — —— — — 
T 
* 


ganen den Thronz und das Haus Sophi 
ſchien nach den Kberftaubenen haren Drangſa⸗ 
| len zum zwehtenmahl emporzukonmen: aber. 
- auf wie lange? | 2 


Aus Dank für die newe- Chebung unb 
aus Gefühl feiner großen Schwaͤde gegen ein 





maſp feinem Kuli Chan durch die dentbare 


Tpamafp defieg nah dem Kyug ber Ar, 


7 


zen ſo hochherzigen Helden ſchmicheite Ther 


, Ehrenbezeugungen:. er gab ihm ene feiner nas . 


ben Anverwandtinnen zur Gemahln; er uͤbers 
| ug ihm bie Statthalterſchaft vn Choraſan; 
und was er vorſchrieb, da&-befahte er. So 


| ſchloz er den. im J. 1731 inaeten Krieg - 


— Narken im I. 1332 a4uf ſeinen Rath: 
| durch einen Frieden, in’ meldgem :e ber Pforte: 


dand von faſt zoo Meilen, abtea '... . 1 
“ A Fe Br Re 


J 


| Dief en Frieden wollten fein⸗ Wrigen ‚ie 


nifter als eine erwuͤnſchte Gekegenhit benuͤtzen, 





Gen, :uab:: drangen bey dem Seah darauf, 
Kuli Ehan zu veranlaffen, "fahr im Frieden 
| 3 wa über- 
| i 


\ 
I 


feine Rechte auf Armenien unb Go gien, ein: 


a 


ben uͤbermaͤchtigen Feldheren‘ ſchwſcher zu me. 


202 . DE Perſien, 


tberfläffigen Truppen auseinander gehn gu : 


154 laffen. Kuli Chan vermehrte fie bagegen bis 
auf 70,000 Mann und verlangte umgekehrt, - 


Thamaſp möchte feine Aberflüffigen Minifter 
abdanken; welches wieder der König verweis 


gerte. Dadurch. war entfchieden, es müfle 


zwifchen dem König und feinem Feldherrn zum 
Bruch kommm. Schon im Auguft 1732 nahm 
legterer den erflern “wegen feiner Unfähie 
Zeit zur Rederung und den fhäblihen Kol 


gen feined Fiedens mit den Tuͤrken“ im enge 


Verwahrung und fette feinen: Sohn, ein 


Sind in ber Wiege, au, auf — 


Thron. 
Von au an herrſchte Kuli Shan Din Na: 


.- — 


men des neun Koͤnigs unumſchraͤnkt am Hof. 


und bey der Armee, ‚bie er noch immer vers 


mehrte. Un fie gehörig zu beſchaͤftigen, 
- brach er den frieben mit den Härten, und eine 
Schlacht bey Bagdad ausgenommen, bie Kuli 
Chan (1733 verlohr, :blieb Der Sieg immer | 
auf. des Pefer Seite. Schon 1734 flelte. 


den Ruchn ber :perfilchen Armee durch bie 


blutige Niedelage,. die er dem großen türki.- 


| fen Generl; Kopal; Ofman, beybrachte, 
weieber ‚herz. und nad deſſen Tod er es 
u die Türken fir ein Gluͤck an, daß ſie Kuli 


Chan den Fieden durch die gaͤnzliche —X 
tung von Gargien, Armenien, und Aderbid⸗ 
ſchan erkaufa ließ. Ja aus Achtung für den 


Sriegsruhm dieſes Helden gab bie Kayſerin 


Aunmna, can de im Mümen feined Kayſers Abe | 
| Dis ders IRRE abgeorbnete — 
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‚elle bie Groberungen an Perfien wieder zus 
ruͤck, welche Peter der Große am FACE 
— gemacht — 


Das Kind in deſſen Namen Kuti Chan 155 
regierte, farb 1736, man weiß nicht, ob na= 
türlih? oder gewaltfam? Das Heer verfam- 
melte fi zur Sultanswahl auf den Ebenen 
‚von Morgan am Fluſſe Arras; bereits ge⸗ 
his, dad man außer ihm niemand zu wähs, 
‚len. wagen wuͤrde, flug Kuli Chan zwar 
| zum. Schein. den eingekerkerten legten Sophi, 
Thamaſp,“ für den Thron vor, aber nahm 
‘ihn dann doch unter den Bedingungen an: 

daß man bie Krone feinem Haufe erblih ge: 

ben und niemand von ber Familie‘ der alten 
Könige im Reiche dulden, und weder Omar, 
noch Oſman, noch Ab Bekr verfluhen wolle”, 
Der letzte Sophi ward verdrängt, und Kuli 
Chan unter dem Kamen. =. Nadir zum 
ec ——— = 


s - 
. 


Affderen, 


eo Vabir und feine Nachkoumen Y, 


| von 17565 1749 
7 





- Du 


Er Shah Nadir flieg endlich wieber em 
ann. von — auf den ven iſchen —— 


Bj afferen, ein türfifhes Haus, Malcolm 
hifl, ‚of Perlia T, 1, P» 5082, 

“ Mirza Mobammed Maehdi oder Mahadi ‚Chan 

Hiftoire de Nader Schah — trad. par W, 

: Jones. à Londres 1772, = Voll, 4. Deutſch 


. von Thom. Heine: Gadebuſch. Greifs⸗ 


walde 1775. 4, 


The Hiftory of the Life of Nader Shah - -ex- 


tracted from an Eaftern Manufcript. which 
was translated ‘into French by Order of His 
Majeßy the King of Denmark — by Wil- 
liam Jones. Lond, 1773. 8. 

Jam. Fralers ar of Nader Shah, Lond. 
1742. 8. 

Otter voyage en Turquie et en , Perle. Paris 
1748, 2 Voll. 8. Er war in. 17373 1730. 


Clairac Hiftoire de Perle, — 1750. 3 


Voll. 8. Geht bis 1730. 


Jonas Hanway Hiftorical Account of the 
Britifch Trade over the Caspian Sea with 


42 Journal of Travels from London en 


— nn. 
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‚ int: anunterbrochene Gegenwart des Geiſtas 157 
| machte ihn ſchnell in Entfchließungen, fein. Hel⸗ 
| denmuth ſtandhaft und. ſchnell in der Ausfuͤh⸗ 
ag, und Verſtand und ein immer treues Ge⸗ 
daͤchtniß reich an Mitteln: zur Erreichung ſeiner 
| gwecke. Mit: einem. wahren Regentenblid um» 
foßte er. alle Theile der Verwaltung ,‚ und hielt 
daher. alles in. Ordnung. ' Bey aller feine 
| Größe und feinen großen Einkünften, kleidete 
KL a2 und fpeißte. er. Bu veifer, als ein ge⸗ 
| mei⸗ 


the Revolutions of Perfia during the prefexit 
Century, with. the partieular hiftory of the 
| eat Ufurper Nadir Kouli. Lend, 1753, a 
" Voll, oder 4: Tomi 4. Deutfch: Hamb. ı7 
2B. 4. Der ste Band hat Air den, ziel: 
| The Revolutions of Perla. Er war in Ders 
' fin von 1743: 1745. a 
Loria di Thamas Koulikan, Sofi di Perfia, 
:  tradotta dal Francefe. Lond. [Venet,) 1740. 
1741. 3 Voll, 8, 
ı Hikoire de Thamas Kouli Khan- -par Mr; (An- 
'  dre) de Claufire, Paris 1748..12, 


" 'A genuime hiftory of Nadir Cha - translated 
fom the original Perfian Manufcript into 
Dutch by order of the honor, John Al- 
"  bert Sechtermann. London 1748. 8: 


- Parallele de V’expedition d’Alexandre dans 1ds 
Indes avec la conqu&te- des m&mes contrees 
‘ par Th. Kouli Chan ge M, de Bougain- 
ville Paris 3759, 8 


| Abdul Kurrin in den Voyages. traduits de 
-differentes langues orientales et europe- 
ennes. à Paris 1799. 2 Voll. 10, Abbul 
Kurrin’d Reife von Delhi nah Mecca, der 
im J. 1739 den Schah Nadir auf feinem Ruͤck⸗ 
':  marfch von 2 begleitete. 


| 

Ba 

u Rullia into Perla - — — wbich are. added, 
Ä 

| 
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a meiner Derfer, welihes man aber rieleiht 
weniger von der Groͤße ſeines Geiſtes, ais 
feinee Liebe zum Geld. abzuleiten hat. Die 

‚arme Induſtrie feiner frühern Jahre hatte ihn 

. zum BZufammenhalten gewöhnt; als Belbherr 
und Kayſer febte er - die Sparſamken des 
Eſels⸗ und Kameltreibers, wie in feinen fruͤ 
hern Jahren, fort; fie ſtieg mit den Jahren 
zu einem gränzenlofen Geig und unerſaͤttlicher 
abſucht, die es leicht erflärt, warum er bie 

ö rtänfte einer jeden Provinz genauer als 
vielleicht je ein a gekannt. 


Zuerſt * Shah Nadir den N | 

- gem Umfang des perfifchen Reichs. durch die, 
Üüderoberung von Gandabar her, ‚weiche bey | 
158 der faft gänzlichen Aufreibung des afganifchen 
Stammes durch die häufigen Recrutirungen, 
welche bie Perfifchen Afganen aus ihrem * | 


terlande zogen, Leine ſchwere Aufgabe war. 










mongoliſchen Kayſers in Hindoſtan veranlaßt 
— man weiß nicht, ob durch die wachfende 
Macht der Maratten dazu bewogen, oder durch 
den Statthalter von Decan gerufen. Wie ein 
‚ zeißender Strohm wälzte er fi über Hindo⸗ 
ſtan mit feinen 125000 Stiegen; md ward 
ſchon durch die einzige Schlacht bey Karnal, 
die er gewann, Herr: bed ganzen Bandes und 
unumfchränfter Sebieter Aber das Schidfail d 
Kayfers Mohammed, der ſich ihm. felbft 
Gruade ergab, und — * - — be⸗ 
F ba 
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handelt: würde. Triumphirend zog er mit ihm, 


in bie Hauptſtadt Delhi ein, unter einer 


Btutbad nicht ahnen ließ, das die Einwohner 
. zegen, und in fieben Stunden 120,000 Ein-⸗ 


Mannszuht bey feinem Heer, melde das 
durch einen unbedachtſamen Aufſtand auf ſich 
wohnern das Leben koſtete. Dagegen legte 


a der Stadt. eine unermeßliche Brandſcha⸗ 
gung auf, die duch die Eilfertigkeit, mit ber 


fie eingehoben warde und die feine gleiche 


Vertheilung zuließ,: noch druͤckender wurde; aus 


dem Eayferlihen Schag erhob er an ungepräg: - 
tem Golde, Juwelen und andern Koftbarkeiten 


mehr als 800 Millionen Gulden an Werth, 
bie er nad) ‚feiner Feſtung Kelet in Verwah⸗ 


- zung brachte; und feine Dfficiere und Soldar 


ten trugen einen Raub von mehr als 125 


ä Millionen Gulden davon. Dem Kayfır Mo- 
hammed ließ er fein Reid) und fegte ihm fo 
gar vor einer: außerordenslichen Verſammlung 


— 


ee Zu 


- aller Staatsbedienten die kayſerliche Krone 
wieder auf; doch ließ er ſich alle Laͤnder an 
der Beſtſeite des Fluſſes Attok von feinem Ur⸗ 


 fprung an bis dahin, wo der Nala Sunkra 


(ein Arm des Alufles Sind) ins Meer fat, 
abtreten, folglich Piſchawer (Beyfchor), mit ſei⸗ 


Gazna, fammt ben Feſtungen Bukkar, Sun⸗ 


[>] 
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nem Gebiete, die Landfchaften Kabul und 


tar , und Ghowdabad, und traf im May 1739 _ 


von Räckzug in fein Reich wieder an, um die 


während feiner Abweſenheit eatfiandenen. Em . 


poͤrnngen in — zu zu daͤmpfen. 


N 1 


/ 
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Sein aͤlteſter Sohn, Rife Kuli Mic, 
dem er. die Verwaltung des Reichs an feine 


Stelle übertragen hatte, hatte wit nur it 
wwiſchen den nnglüdlihen Schah Thamaſp, 





trachtete nun ſelbſt feinem Water und, Heid 
| und Leben. In kurzem war. der aufruͤhriſche 





nes eigenen Lebens eine große Niederlage bey: 
gebtacht haben. Diefer Kampf verwidelte ihn 


zugleich in einen Krieg mit ben Tarken, meh 
che einen Kronbewerber, Schah Rabe, einen 





} 

| 

0 deffen Leben Schah Nadir immer geſchont hat: 

5 te, ermordet, ſondern auch durch Grauſamkei 
; ten und Erpreffungen das Reich gequält; und 


Sohn in feiner Gewalt und zur Strafe ge | 
eo % biendetz; in Eurzer Zeit waren bie übrigen Re | 
| bellen befiegt, außer in Degeftan, wo ihm dk | 
 Beögifchen Tataren unter großen Gefahren fü- | 





‚ Prinzen aus bem fophifchen Haufe, ‚gegen ihn 


aufgeftellt hatten. Doch ſchon, nachdem e 
im I. 1745 einen hoͤchſtblutigen Sieg bey 
160 @rivan über fie erfämpft hatte, waren fie fo 


gedemütbiget, daß fie ben Frieden fo annah⸗ 


men, wie ihn Schah Nadir vorſchlug, weil 


in Georgien und Choraſan ‚neue Empörung: 


ausgebrochen waren, ben darum, weil feine 


Andweſenheit anberwärts nothwendig mat, 
ſchraͤnkte er die Friedensbedingungen nun dart⸗ 


auf ein, daß er den Perfern voͤllige Freyheit 
: bey ihren Wallfahrten nah) Mecca, und. dad 
Recht ausbedung, zu Maſchad Ali am Eh 


phrat, im Arabiſchen Erak, einen ‚Veiefert — 


ten zu duͤrfen. 


— —— | da 


an a — She Se, 


j . 
f 8 % fi 4 
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In den letzten Jahren ſeines Lebens ſuchte 
ſich Schah Yadir durch die Schrecken einer 
ſtarken Kriegsmiliz aus den kriegeriſchen Voͤl⸗ 
kern der Afganen, Usbeken und Tuͤrken oder 


Tataren gegen die Meutereyen und Empoͤrun⸗ 


gen dee Perſer, die er fuͤr feine aͤrgſten Feinde 
anſah, zu wapnen, und den Muth dazu durch 


unerfchwingliche Abgaben niederzuſchlagen. Er - 


erreichte auch die legte Abficht durch Die un⸗ 


menschliche Grauſamkeit, mit welcher er die 
Abgaben eintreiben ließ. Viele legten ſich mi 


thieriſcher Steichgütigkeit unter. das fchredliche 
Joch der Zyranney nieder; andere endigteh in 


Verzweifelung ihr Leben; andre fuchten fih 


Luft duch Flucht und Auswanderung zu fchaf: 


fin. Die Einwohner ganzer Fleden und Dir: 


fer verließen ihre Bohnungen und zogen ſich 
‚in-bie Gebirge, um vor ben Blutigeln, = 
Erpreſſern bes Kayſers, ficher. zu fem, 

den nördlichen Gegenden. feines Reichs = 
. ganze: Haufen nad) Indien, in den weſilichen 
zu ben Tuͤrken, an ber füdlichen Küfte nach 
Arabien oder zu Waſſer in das Reich des 
großen Moguls. Die Armenier, die ſeit etwa 


ſien trieben, verließen unter dem Vorwand 


‚einem Jahrhundert ‚allein den Handel non Per⸗ 


NT 


ihrer Handelöreifen fein Reich," So zahlreich 


auch die Aufpaffer an den Gränzen waren, 
welche ſolche Außwanderungen verhindern folls 


-ten, fo entlamen doc unzählige den. Argusaus 


gen dieſer Spionen gluͤcklich, und das Land, 
das ſchon durch moͤrderiſche Kriege, bie fich 
Teit der Rögierung des Hauſes Sophi in eins 
“ander gefhlungen hatten, und durch blutige 


Geſch. d. drey letzten Jabrh · B. V. 8 Din 
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Hinrichtvagen ‚ ben denen oft Menſchen in 


/ 


ben ®. 
| — 
ge Niebuhr's Keiſe Kopenh. 1777. x 
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Maſſe fielen, aͤußerſt entvoͤlkert war, verlohr 
noch einen großen Theil ſeines armen Reſtes 
von Einwohnern durch die unerſaͤttliche Raub: 
ſucht feines Regenten. Iſpahan, Julfa und: 
die umliegenden Gegenden, fonft fo’ bluͤhend 


‚ und volkreich, waren wahre Einoͤden gewor⸗ 


den. Enblid befreyte ſeine eigene Leibwache 
das ungluͤckliche Land von dem unerfättlicen 
Räuber, indem ihn im 9. 1747 vier Bar: 


ſchworne (wie es ſcheint, meiſt Afſcharen, feine 


Stammögenoffen) im Lager in Feine Bel u 
mordeten. 


Bon num an warb ber perſiſche Thron. 


die Beute des Stärkern, Man Fann ı. Che: 


raſan und Sedfcheftan, 2. Candahar oder dir 
öftlichen . Provinzen, 3. Bars ober die weft 


den Provinzen, und 4. — male 


S. 68⸗200. Deffen Nachrichten ge 
— und Gray B. VI Th. 1. S. brs⸗ 
8. 


| Sronkliws Reife von Bensalen nach Deren 


©. 12185150. 


‚. ‚Hanway’g Reifen 3. II. (von 1747, 1750). 


Sam. Gottl, Gmelin’s Reiſe durch Ruß⸗ 
land. Petersb. 1774. 4. im zten Theil (im 
der Sammlung neuer Reifen. 8. XV). 


‚. Sauveboeuf. w Magazin der merkw. Reiſe⸗ 


beſchreib. mn 
ur Pal 
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1. ——— und Sedſcheſtan. "Der 162 


Neffe. bed ermordeten Kayfers, Ali Kuli Chan, 
brach auf.die Botſchaft, welche ihm die Afı 
fharen von der Ermordung Schah Nadir's er⸗ 
theilten, fo, gleidy nad) Chorafan auf, um von 
dem erledigten Thron Beſitz zu nehmen; zu 


gleicher Zeit ſchickte er Truppen ab, die Fe: 


ſtung Kelat, in welder Die eöniglichen Prin⸗ 
zen verwahrt wurden, einzuſchließen; und er— 
reichte feine Abſicht, bie. Feſtung mit den drey 


Hrinzen und darauf alle Kinder und Enkel 5 
Shah Nadir's in feine Gewalt zu bekommen, 
Der glüdliche Thronraͤuber, ließ nun die ganze 


Nachkommenſchaft des ermordeten Kayſers, bis 


auf. einen feiner Enkel, Schahrock Mirza, den | 


Sohn des von feinem Vater geblendeten Riffe 
Kuli Mirza hinrihten. war verbreitete er 
auch gefliffentlih die Sage von Schahrocks 
Hinrichtung; aber erhielt ihn doch forgfältig 
für den Kal, wenn er felbft fich bey der Herr 


ſchaft uaͤber Perſien nicht follte erhalten koͤnnen, 
insgeh eim am Leben, um ihn dann als den 


sihtmäßigen Keihserben auf den Thron zu 
fegen und flatt feiner zu herrſchen. Seitdem 
% ‚felbft- (1747) von ber Töniglihen Würde 
in. Ehorafan Befiß ‚genommen hatte, änderte 


‚er feinen Namen, und nannte fih Ali Schah 


(nad) — Adil ION er — die von 


Halle Reife in, Die ſadl. onetchattaſeften 
| son Rußland. B 


168. 


feis Zu 


Bon ee Bepträge zur Geſchichte 
von Aſien und nn. Erfter‘ Theil. Weir 


‚mar 1980. 8. S. 46:6 
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feinem Vorweſer zu Kelat aufgehäuften Sch 
Be, und theilte davon mit vollen Haͤnden je 
nen Anhängern, um. immer beliebter‘. zu wer 
den, mit; und nahm baranf feinen Sie zu 
 Mazanderan, mo. er ſich dem Genuß bed Weins | 
‚und: der Wollüfte überließ. | 


Schon das naͤchſte Jahr (1748) Ran 

- fein eigener Bruder Ibrahim Chan, ir. 
tapferer Krieger, dem er. die Statihalterfhait 
Ifpahan übertragen hatte, gegen ihn in Vaf⸗ 
fen. Der Schah hatte feinen Liebling, den 
bisherigen Schagmeifter, Emir Ali Chan, 3m | 
‚Statthalter an der Weftfeite des kafſpiſchen 
Meers beſtellt, um die, Bewegungen feines | 
Bruders in der Nähe zu beobachten; und mit 
ihm die hinterlaffene Gemahlin Schah Nadirs 

.. (bie Lochter des Kayſers von Hindoſtan), da 
maͤhlt, welche feinem Bruder Ibrahim [hen 
serfprochen war. Die Lofung zu feiner Em 
pörung war, daß er dem Emir Ali. Chan di: 
Kopf abſchlagen ließ und ihn dem König.pe, 
ſchickte. Kaum war ber Befehl zur Abſetzug 

‚und. Verbannung Ibrahims gegeben, als die 
fer mit feinen Afganen, Usbeken und. übrig 
Truppen in Verbindung mit dem Statthalter 
‚von Aderbidſchan, Emir Arslan Chan, gege 

- ‚feinen Brader,. den König, aufbrach. Er ſchiug 
264 ihn zwiſchen Zendſchan und Sultania, nahm 
ihn auf der Flucht gefangen, und ließ ihn des 
Geſichts berauben.. "Doc: hatte ſich Ihrahin 
Chan auch nad dieſem Sieg noch nicht alt 
Gewalt gefichert, fo lang fein Bundesgenoſſe 
Emir Arslan Ehan mit feiner il er 
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macht ihm zur Seite ftand. unverweilt wen 
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dete er auch feine Waffen gegen feinen bishe⸗ 


| rigen Freund; er fchlug ihn bey. Maraga und 


ließ ihn ea als — —— - 
hinrichten. ar | 


: Sb aleich jett einziger V· hereſcher des 
Reichs und von einem Heer von. ‘120,000 ° . 


= — en —— .— 


Mann umgeben, glaubte er doch nicht ruhig 


und ſicher zu ſeyn, fo lang Schahrock Mirza, 


der zu Mefched gefangen gehalten wurde, no 


am Leben ſey. Als wollte er ihn als naͤchſten 
Erben des Reichs auf hen Thron erheben, 
‚ berief er ihn nach Ifpahan zur Krönung: To 


hoffte er am keichteften,, fich feiner Perfon und 


Schaͤtze zu bemaͤchtigen. Aber die Eurbifhen 


Herren und Haͤupterſſvon Choraſan mennten, 
er koͤnne auch in Choraſan gekroͤnt und zum 


Koͤnig ausgerufen werden, und ſetzten ihn ohne 


Ibrahim's Mitwirkung zu Meſched (am 20. 
Sept. 1745) auf den Thron. Unverweilt legte 
nun Ibrahim die Maſke ab, und proclamirte 


vollen Haͤnden Schaͤtze aus, um die Gemuͤther 
zu gewinnen. Dennoch ward er “auf feinem 


Warſch nach Choraſan gegen Schahrod, von 


feinen Truppen, die nicht gegen ihren rechtmaͤ⸗ 
. -Bigen Herrn fechten wollten, verlaffen, gefan⸗ 


gen, und nebft feinem blinden und wahnſinni⸗ 


gen Beuder hingerichtet. 
So fiher nun auch S hahrog Shah 


’ 
} 
! 


auf feinem Thron zu figen ſchien; fo m — 
on | 3 i a u 


— 


ſich zu Tauris als Shah, Heß zum Beiden I . 
feiner Hoheit Münzen ſchlagen und theilfe mit | 


66 | 
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doch nur bad Spiel der turlomannifchen, kur⸗ 
Difhen und arabifchen, Truppen, gus denen 
feine Armee befland und ihrer Befehlshabet. 
Das meifte Anfchen befaß Juſuph Ali Chan, 
DBefehlöhaber der Zurfomannen. Aus Eifer: 
ſucht darüber verbanden fid) die beyden andem 
Befehlshaber, der arabifche Mid Alim Chan, 
und der furdifche, Iafar Chan, wit dem Sohn 
des angeſehenen Geiftlihen Daud zu Mefhe, 
Mirza Said Mohammed, der unter dem Schem 

‚ der Religion, den jungen König verhaft zu 
machen fuchte, ald ob er den Sumniten geneig 
ter ald den Schiten wäre. Als einft ſein 
möächtigfter Befchüger, der Zurfomanne Zufuph . 
Ai Chan, aus Mefched abwefend wan, bien: 
beten. fie den unglädlihen Schahrock Shah, 
‚. md fledten ihn ins Gefaͤngniß. se 


— m — 


Statt feiner ward num (1749) Gold 
man Shah, ein Sohn des. Mirza Said 
- Mohammed, als Abkoͤmmling von dem Haufk, 
der Sophi- von muͤtterlicher Seite durch feine 
- Großmutter, einer Tochter Schah Solimand 

und Schwefter Huſſein's, auf den Thron ge 
ſetzt. Aber fhon 40 Tage nachher, als Ju— 
fuph Ali Chan nah Meſched zurüdtam, wa 
feine Herrlichkeit zu: Ende; er ward auf ſeinen 
Befehl gefangen genommen und erſchlagen 
und fein Vater geblendet F | 


u — — — —j nn 


166 Der blinde Schahrock Schah ward ders | 
auf- zum zweytenmahl auf den Thron erhoben; 
und an feiner Stelle verwaltete Juſuph au ! 
Chan-bas Reich, bis bie kurdiſchen und ab“ 
| 
| 


\ 


von 11736 + 1749. | 215 


biſchen Aruppen die Oberhand — Er 
erlag bey ihren Angriffen und ward feiner. Au=: 
‚gen beraubt. Mit ihm mußte auch NUR Ä 
Schah zum: zweytenmahl a | u 


| Nur wie konnten fi: ‚die. behben — 
führer, der Befehlöhaber. ber "Anden, Mir 
‚Alm Ghan, und dev Befehlähaber der Kurden, 
Jafar Chan, im Frieden uͤber die Herrſchaft 
von Chortaſan vertragen? Der Streit daruͤben 
‚begann auch augenblidlih nach dee Vernich- 

tung: ihres Rivalen: der. Araber Mir.::Alim 
— ſiegte und — dem’ en die .. 
ausſtechen. ee a — | 


ih 


' 


Mir Alim Chan war num der cigent«. | 
liche Dberherr vom. Perfien;, aber anf wie 
lange Unverfehens erſchien· Ahmed: Schah, 
‘der Abdalliſche Afgane aus Candahar 3 er Hatte 
ſich gleich nach Schah Nadir's Tod, aus Vera 
druß, daß ihm Feine Revolution zur Rache für. 
die gr ſeines Kayſers hatte gelingen: 
wollen, in die oͤſtlichen Provinzen des perfiz. 
ſchen Reiche zuruͤckgezogen; und, Fam. nun. aus: 
| Candahar nad Ghorafan zuruͤck. Er erſchlug 
"den Ufurpator Mir Alim Chan und zog zum - 
drictenmahl ben. blinden König. aus- dem 
faͤngniß auf den Thron. ——— R 


Seitdem blieb Schahrock Schah ala Schatz 167 
tenkoͤnig ruhig auf demſelben fißen, r bis fein. 
ältefter Prinz, Radir, im 3. 1765 in feinem - 
— Jahr die Regierung zu En 

antrat. = \ 

Die 
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216 IH Perſien, 
Die übrigen Yrovinzen- bes pe 
Reihe waren nach Schah Nadir's Tod Die 
‚Beute mächtiger Chane: die öftlihen nahm ber 
Abdalliſche Afgane, Ahmed Shah, in Beſih; 
‚in die wefllihen theilten fid mehrere Chane, 
bis fie endiich Kerim Chan (1759) uͤberwaͤl⸗ 
tigte und; bie hergeſtellte Ruhe mit mächtigen 
Arm aufrecht hielt. Georgien erHärte ſich un: 
ter dem Prinzen Herakius (Heraclea Nic) 

für unabhängig und frey. 


I, In ben- lichen Provinzen gründete 
Ahmed Abdallah oder Ahmed Schah, ven 
Geburt ein Afgane aus dem Stamm der 
vanier, das Reich Candahar. 


= - Ahmed Abdallah hatte: fih bey Nabir 
Shah vor einer ber unterflen Bedienungen on 
feinem Hof bis zu der. wichtigen Stelle feined 
Par aa hbinaufgefhwungen., Während 


Landäleute von dem Schatze gan Kamellaban. 
gen wegzubringen und "damit auf Die afganlı 
ſchen Gebirge zu entkommen. Mittelfl dieſer 
Schaͤtze brachte er eine Atmee auf, durch 
er nah und nach ein anſehnliches Reich ero⸗ 
100 berte, das zuletzt den ganzen oͤſtlichen Theil 
des perſiſchen Reichs umfaßte: auf der einen 
Seite Candahar, Kabul, Gazna, Piſchawer, 
einen Theil von Multan und. Sind; auf den 
andern bei: Br Theil non Ghorafan un 
Sedſcheſtan, und gegen bie — gan 

Bamia. 
Seit⸗ 


von 1736,17. a7 


Seitbem ee in dem Beſitz dieſer Macht 
war, gebot.er audy uber das Schickſal von. 


Hindoftan fo entfcheidend, daß es nur 'von 


ihm abhieng, ob er ben Thron von Delbian 


fi und fin Haus bringen wollte, 


Sein erſter Einfall in Hindoſtan, im J. 
1747, ſetzte ihn zwar in ben Beſitz von La⸗ 
hore; doch konnte er. nicht meiter vordeingen 


fo lang der tapfere- Fuͤrſt Mir Minnu lebte, . 


Im 3. 1754 büßte der junge Held fein Leben, 
durch einen Sturz vom Pferde ein; fo gleih - 


‚ fegte Ahmed Schah feinen Sohn, noch ein 


Kind unter der Auffiht eines- Omrah zum. 
Statthalter von Labore ein. . Der Kayfer au, 


Delhi machte zwar im I. 1755 Miene, die 
Provinz zuruͤckzuerobern; allein bie Armee kehrte 


nicht nur ohne einen Kampf zu wagen wieder 


zuruͤck, ſondern der Kayſer felbft: begab ſich | 


das nächte Jahr unter den Schug des maͤch— 


tigen Ahmed Abdallah gegen bie Bedruͤckungen 


feinege Major domus, Gazi eddin. Bon. 


2757 » 1760 brad Ahmed fechsmahl nad 
Hindoſtan ein, und kehrte jedesmahl mit reis 
her Beute zurüd, die das unglüdlihe Delhi 
immer mehr erfchöpfte, . Sm 3. .1761 entfchied 


er auf den Ebenen von. Panniput in einer- 


mörderifhen Schlacht die Herrfchaft der Mo: 
hammedaner in Indien gegen die Marattenz 
und gebot mit Allgewalt über ben  Ihron yon 
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Delhi; er febte Dſchewan Bukt, den aͤlteſten 


Prinzen des Schah Allum, ſtatt feines Waters 
> auf denſelben, und kehrte ſiegreich nach feiner 


i 
Res. 
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Keſidenz Kabul zuruͤck. Es hatte bloß von 
ihm abgehangen, ihn ſelbſt einzunehmen. 


UI. In den weſtlichen Provinzen 


hatte ſich ein Haſſan Chan in ben Befitz von 


dan Chan, dad Oberhaupt einer Bactiariſchen 


Aſtrabad gefept, ein Afgane von niedriger 


Herkunft, Aſſad Chan, in der Gegend von 


Tauris fih unabhängig gemacht, und Ai Mer: 


Samilie, die in lauter Friegerifchen Nomaden 


in Lauriſtan herumzog, hatte fih zum Verfedh: 


Oberhaupt einer nomadifhen Horde, lauter 
-- gebohrner Krieger, mit denen er Anfangs nur 


170 


ter der Rechte eines Kindes, Ifmael, aufge: 
worfen, das durch feine Mutter, eine Tochter 
des unglädtichen Schah Huſſein, von De 
Baus der Sophi abſtammte. ; 


Seit 1748. 1749 yplünderte und raubte 


Ai Merdan Chan in Lauriftan mit ſeinen 


Romaden, unter dem Vorgeben, daß er bie 


Provinz gegen Rebellen beſchuͤtzen und fie ihrem 
rechtmäßigen ‚Herren, Ifmael, erhalten muͤſſe; 
und ruͤckte zulegt in :beflen Namen (7749). vor 
Iſpahan, um es für feinen jungen Schah zu 
erobern. Für diefe Unternehmung mit feiner: 
Horde doch zu ſchwach, verband er fi mit 
einem Kurden, Mohammed Kerim Chan, Dem 


Karavanen und Dörfer geplündert hatte, bid 


er durch ben erfämpften Raub zu den Kraͤf⸗ 


fen gefommen war, . 'mehrere Leute zu be⸗ 


zahlen, und mit ihnen Städte anzugreifen. 
" Gegenwärtig führte er 2000. folder Ränbere 
nomaden an. ne | 


Die 


mm — —— —— — — — 
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Die beyden Verbündeten eroberten ohne 


große Schwierigkeiten Iſpahan für den jungen 
Iſmael Schah; und theilten fich vor der Hand 


durch einen- friedfihen Vergleich in ihre Statt— 


halterſchaft: Ali Merdan Chan nahm Befiß 


von Iſpahan, und Kerim Chan von. der Bor: 


Es war aber vorauszuſehen, daß bie, 
Einigkeit der beyden Oberhaͤupter bey ihrem 


Etzrgeitz unmoͤglich von Dauer ſeyn koͤnne. 


Kerim Chan mit ſeinem lieberalern Character 


war bald beliebter. als der ſtrenge Ali Merdan 
Chan; und ſchuͤtzte auch bey ſtrengen Maasre⸗ 
geln, wie bey Eintreibung ſtarker Schatzungen, 


ſeine Popularität duch das Vorgeben, daß 


alles Auf Ali Merdan Chans Befehl gefchehe. 


Endlich ließ er feinen Nebenbuhler ermorden; 
. die vornehmften Befehlshaber und Verwandte 
des Ermordeten zerftreuten ſich, und feine ges 
: meinen Krieger traten zu Kerim Chan ber, 


' det von nun an im Alleinbeſitz der Hauptſtadt 


Iſpahan und einer anſehnlichen Armee war. 


N 


‚mußten die beyden andern Chane, Haffan 
. Chan in Aſtrabad und Affad Chan bey Tau— 
ris geftärzt werden. Bis 1759 trieb er. ſich 
‚mit ihnen unter einem Wechſel von Verluſt und. 
‚Siegen herum, bis er über fie die Oberhand: 


bebaupteter Haffan Chan ward ermordet und 


Aſſad Chan entwaffnet. 





i 
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um zu unbeſchraͤnkter Macht zu kommen, | 
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Bunbibdbene, 
‚von 1749 3 1795. 





Kerim Chan ausbem Haufe Zund, einer: 
wenig belannten Zweige des Star mes La.. 


beherrfchte nun ohne bedeutenden Neberbutise 
‚ Kerman, Bars, Lauriftan, dad Perſiſche Eret, 


Mazanderan und Aderbidfhan; mit Ausnalz.ıe 
der gebirgigten Gegenden und mancher Laud> 


fchaften an ber Seekuͤſte, wo die einz-inen 


herrſchenden Familien feine Oberherrſchaft nur 


immer fo lange auerfannten, als feine Truppen 


in ihrem Gebiete waren, und Tribut bezahlten, . 


wenn er von einer Armee eingetrieben wurde, 
Kerim nahm nie den Titel eines Chans am, 
fondern benannte ſich blog Balihl (Regent) 
und herrfchte dem Vorgeben nad) nur im Na⸗ 


men feines Sfmagl: aber ber Shah war nur 


ein Schattenkoͤnig. Er hielt ihn in der. Fe— 
fung Abada, fünf Tagereiſen von Schiras, 


— — — ——— — —— —— — 


am Wege nach Iſpahan, in enger Verwah⸗ 
zung; und ließ ihn von ihrem Commandan— 
ten und der Befagung als Schah verchren: 
aber er bewahrte ihn bloß für mögliche Fälle 


kuͤnftiger Beiten auf, um 1* angemapte Hertz 


ſchaft 


undiden: John Melcolm. Fuß, of Parka 


‚Qu p» 115. 


— 
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ſchaft durch ſeinen Namen zu decken und ihn 
einem maͤchtigen Feinde, der etwa aufſtehn 
koͤnnte, entgegenzuſtellen. 


Durch Kerim Chan genoß Perfien von 
.. 1749: 1779. eine beneidenswerthe Ruhe gegen 
' die vorigen und folgenden Zeiten. Al Bar: 
| bar, der ‚nicht Iefen noch fihreiben konnte, ‚als 
Regant ohne Erziehung und Bildung, fand er 
doch durch die Leitung feines gefunden Vers ı 
. ftandes und, feines milden Herzens: die Mittel, 
durch welche Völker glüdlich. werben, Duck) 
treffliche Policeyanftalten flellte er die durch 
ſo lange. Kriege völlig zerrüftete innere gute . 
DODrdnung und öffentliche Sicherheit wieder. ber. 
Nach feiner. Neigung zur Gelindigkeit führte 
er in die Rachtspflege Milde und Maͤßigung 
ein „und erlaubte ſich nur felten und nur da 
ſtrenge Strafen, wo fie die Gerechtigkeit. for- 
: bertes Frey von aller Habfurht minderte er 
die Abgaben des Volks und ſuchte Gewerbe _ 
und Handlung, die vor ihm völlig vernichtet 
. waren, jn einen neuen Schwung zu bringen. 
" Deshalb wand er Geld und alle Kuͤnſte der 
'* Politit und. Taleranz an, Pie Arwenier, vor⸗ 
". mahls die, Kaufleute des Perfifchen Reichs, - 
welche die Habfucht feiner Vorwefer zur Aus 
mwanderung bewogen hatte, wieder in fein Keich 
zuruͤckzubringen. Er baute viel und mancher- 
Ip, um: Arme, denen ed an Arbeit fehlte, - 
zu beſchaͤftigen und- ftellte infonderheit Schiras, 
F eine vor. ihm ganz verfallene Stadt, deren 
Aunhaͤnglichkeit er in feinen bedraͤngten Zeiten 
viel verbanfe, wieder her, und verfchönerte 
v0 2 und 


N 
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and erweiterte es fo gar. So wenig er- {it 
Kenner der -Künfte und Wiffenfchaften wc. 
fo ſchaͤtzte und unterflüßte er fie doch, al- bin 
gemeinen Weſen unentbehrlih: fo eiftig <! au. 
ber Ausübung feiner Religion bieng, fo rer 
folgte er fremde Religionsverwandte doch air, 
fondern Tieß fie unter dem Schuß der euscr: 
Rn Zoleranz ungeftöhrt in feinem Ric 
Leben. Er felbft Hlieb immer blod Arieger: 
im Befis des fefteften Körperbaus, der allen 
173° „ Befchierden des Kriegs Trotz bot, und au; c: 
ordentlicher Stärke, bie er als Sanzenfch. — 
ger und Renter zeigte, kam er bey b’rfen -\ 
Verdacht der‘ Stumpfheit des Verſtandes 
aber feine weiſe Regierung hinreichend widai⸗ 
legt. Sie brachte ihn auch in bie Achtung a 
ler benachbarten Fürften, des’ türkifchen "Kar: 
ſers, der Maratten, Hyder Allys und vieler 
indifchen Fuͤrſten, fo wie-feine Tapferkeit und 
Kriegserfahrenheit. ihn zu ihrem Cichreden 
machte, Lange fürchtete ſich bie Pforte vor 
ihm wegen feinee Abfihten auf Bafſora, bie 
er endlih im I. 1778 ausführte; er verloht 
zwar Aufangs feine beften Truppen vor bem 
| Pla; aber nahm ihn doch noch vor feinem 
Aob im J. 1779 ii Beſit Mr IL, Februar. 
779» | 


Seit 1779 iſt Perfien wieder der Shen 
plat ber Verwaſtung )ꝰ. Nach Kerim Chans 
ATod 
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Tod nahmen 20 der. vornehmſten —— 


ſten die Cidatelle von Schiras in Belig, um. - 
Kerim's Alteften Sohn, Abul Sutiaf ‚Chen, = 
| ” den — zu ſetzzen. — 


Sitih Shan, ein Lurde, ein Auver⸗ 
wandter Kerim's von muͤtterlicher Seite, vom . 
Stamme Fond oder von ben Lakeries, ein 


‚Mann von flolzem graufamen und unbeng gfamen 


Character, widerſetzte ſich dieſem —* Er 
hatte die Armee durch Geld gewonnen, die ihm 
zur Belagerung - ber Feſtung Schirad folgte. 


174 


Die eingefchlofienen Kriegsoberften ließen-fih 


Webergabe des Plages bewegen, worauf fte 


ſaͤmmtlich gegen das ihnen gegebene Wort von 
‚einigen Kämpfern. niedergehauen und ihre An⸗ 
' hänger unter, das ‚Heer des Siegers geftedt . 


wurden. . Den jungen Abul Suftah Chan: ließ 
er in enge Verwahrung bringen, ohne fih an 


fen (1779). 
Xu Murad Chan, ein andrer Kurde, 


‚feinen Augen oder feinem Leben ‚im. vergrei⸗ a 


ein. Anverwandeer Kerim s ER: Stiefoater, es 


Sa⸗ 


Gme Liws (des jünger) Reifen. 
P. S. Pallas Bemerkungen auf. einer. Reife. 


in die ° Ablichen Stotthalterfchaften des ruſſi⸗ 


—— Reichs in den Jahren 1795 und 1794. 
I. Zeipzig 1799. 4. ©. 254,351. 


| Ben Scott Waring Reife nad Shin. 


auf dem Mege nad) — run und Firozabad. 
Aus dem Engliſchen. Ru — 2808. 2 Th. 
8. — is. 


* # : 4 


\ 


a’ II. Perſien, 


fing: von Zikih Chan, der ihn zum Befehlähe: 


‚ feiner eigenen Leibwache im Zelt uͤberfallen 


⸗ 
* 


Sadik Chan, war Kerims Bruder), ein Guͤnſt. 


ber von Schiras ernannt hatte, fpann zu Schi. 
ras eine Empörung gegen feinen Wohlthaͤter 
unter dem Vorgeben an, er wolle dem ein 
geſperrten Abul Zuttah Chan zu der ihm ent⸗ 
"Zogenen Krone verhelfen”. Dieſe Wendatg 
‚gab feiner Empörung einen großen Anhang. 


- Zieh, Chan zog dem "Rebellen mit Abul Aut: 
gab Chan entgegen, warb aber unter Wegs 


wegen der Gtaufamkeiten, bie er verübte, vor 






und in Stuͤcken gehauen. Seine Truppen tie 
‘fen gleich nad) dem Tod ihres Anführers den 
Abul Futtah Chan, der ſich In ihrem Lager 
befand, zum Koͤnig aus und fuͤhrten ihn nach 
Schiras, wo ſich ihm auch Ali Murad Chan 
‚ohne Verzug unterwarf und dafür zum Statt: 
halter von Iſpahan ernannt wurde (1779): 


178.: Abul“Fuktah Chan, Kerim' aälteſter 


Sohn, ein ſanfter, milder, edler Prinz, der 
ſeinem großen Vater ſehr aͤhnlich war, und 
von dem die Perſer die Ruͤckkehr der glück: 
hen Zeiten feines Vaters höften, genoß feine 
Erhebung auf den Xhron nicht lange. Gein 


eigener Oheim, Mohammed Zadit Chan, bee 


fen Auffiht er don feinem Vater, Kerim, war 
anvertraut worden, beneidete ihn um ben Thron, 


‚and dead) von Baſſorah, wo. er Statthalter . 


"war, mit feinen Truppen gegen. feinen Neffen 
nach Schiras auf, Es gelang aud dem Khron | 
raͤuher den jungen Chan in Schiras zum Ge 
fongenen zu. machen, Geblendet mußte er en | 

_. j — | A ge | 


. 


TI 925. 
ge Verwahrung wandern, in welcher er zwey | 
Sabre nachher in.Summer und Außerften Elend 
geſtorben iit. RS 


-  Dodh auch Mohammed Bebit Chan 
‚fand fogleid einen mächtigen Gegner on At _ 
" Murad Chan, der gleich große Rechte auf den 
Varſiſchen Thron zu haben. glaubte, Unverſe⸗ 
hens erfchien er mit. feinen. Truppen vor dem 
- feften Schiras, und drang nad) Einer Belage⸗ 
zung von acht Monathen mit der Milde "eines 
Baefreyers, ohne alle Plündetung, indie Stadt, 
gwar enttam Mohammed. Zadik Chan: in bie 
Feſtung von Schirad, die fi aber bald mit 
‚ihrem König ergeben mußte. Er warb (1780) 
mit drey feiner Kinder in ein Gefängniß ge= 
en; feine Kinder wurden (1781) gefüdtet; 
ex felbk ‚feines Gefichts beraubt, und fol fid 
ſelbſt kurz nachher mit einem Styeitlolben ges 
roͤdtet haben. SUR 
li Murad Khan nahm feine: Reſi⸗ 
' benz in der Eidatelle yon Schitäs.. Man ver. 
ſprach fi von feinen Talenten, feinem Muth 
‚ und feiner Kriegserfahrenheit eine” glückliche 
jerung. Aber als er Saum yon dem Thron 
Seſitz genommen hatte, ließ ſich der 70 jährige 
Akan Mohammed Chan (den andere Moham⸗ 
med Lat Ali Chan. nennen), ein ehemäliger . 
Wegner Kerim’s, ein Mann von großer Tap⸗ 
ſerkeit, der fih bald nah Kerims Tod der 
Provinzen Mazanderan und Ghilan bemaͤchti⸗ 
get, hatte, zum Gegenkoͤnig ausrufen. Wie 
ein erfahrener Krieger eilte AU Murad Cham 
Sen. d. drey leuten Jahrh. B.V. °P" feie 
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Kaum war er auf dem Marſch, fo brach zu 


de Shele \ 


buch das Perſiſche Keith” in zwey ben 


6) Oſchaafar € 
bekam Geſchenke von "der Hrovinz: Abe 


26, 7M pPerfien, 


— = F — * 
gg ehfgegen, ‚um ihn gu eut. 
affnen, che er zum Kampf gerüftet waͤrr. 


AIſpahan ‚die Unordnung, die er vor feinem Auf: | 
biuch gegen Akau völlig gedämpft zu-haben 
‘glaubte, in einen förmlihen Aufruhr aus. Er i 
Tehrte ſchleunig gegen die Kebellen um; flärjfe | 
aber (am 1. Bebr. 1785), ehe er die Stab 
erreicht hatte, von feinem Pferd und ſtarb anf 


“ [| — 
- 6: .. A 
I 


Alan Mohammed Chan mäte'mik 


allein "König gewefen, wenn ihm nicht bat J 


Dſchaafer Chan, der einzige uͤbrig ge 
Sohn des ungluͤcktichen Mohammmeb Pr 
Zwenmahl Ward zwar der leßtere vom | 

gefhjlagen; aber dennoch erhielt er ſich 2 | 


und Zaurid; 


den Provinzen 





"Dh 


von 1749 ° 1795. 227 
Da um dießelba Zeit au: Akar eiaes hatärı 


lichen Todes ſtarb, fo. kam wieder das —— 
gesheilte Bu m nen ‚König: an | 


Luft: *li Shan, Dſchaeer chans 
Sohn. den ſchon fein Bates vor feiner Er⸗ 
fiorbuhg zum Begleebeg von‘ Farſiſtan ernannt 
Gatte, und nun’ ohne große Mühe einziger Re⸗ 
‚ gent ward, da: er ‘bey feines Waters Aauhaͤn⸗ 
gern wegen jener guten Eigenfihaften ſehr bee 
Kebt van Denndch erhielt er fich nur wenige 
Jahre gegen ben tafllos thaͤtigen Feind feines 
| — Aga: Mohamed Han, den FRE ; 
| BERN Dynaſtie. a. 
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+ ? . . . 4 * 
* * 
e 1 N 
. 


Kadsjuriben, 
hfeit 27083. 





De Stamm Kudsjur, von türfifcher Abkunft 
Faß lange in Syrien, Bid ihn Timur nad) Per: 
fan brachte. Er war nebft ſechs andern Tuͤr⸗ 
Bschen Stammes: Ifmael's, des etſten Regen: 
tem ans dem Hauſe Sof, xmaͤchtige Stühe, 
Der zahlreichs und mächtige: Stamm theilte 
Hd unter Schah Abbas dem Großen in drey 
Aeſte, Deren jeder in dem Lande feiner Nieder⸗ 
Ä lſſang er ausyeidinete: * erſte, zu — 


— 






28. ME Perſien © 


jah in Georgien, durch feine heftigen Anfälle 
auf die Lesgier, die Bewohner der Gebirge 
zwiſchen Georgien und dem Kaſpiſchen Meerz 
der zwente zu Meru, der alten Hauptſtadt 
von Margiana, durch feine! Vertheidigung 
Choraſan's gegen die Usbeken; der; dritte in 
Aſterabad (dem alten Hyrkanien) durch feine 
Einfaͤlle in Perſien. Von dieſem letzten Zweig 
des maͤchtigen Stammes iſt der gegenwaͤrtige 
Beherrſcher von Perſien, befien.: Urgroßvater, 
Futteh Ali Chan, und Großvater, Mahomeb 
Huffein Chan, feit Nabir Schah's Hegierung 
bedeutende. Rollen in Perfien jpielten. Der 





erſtere ward Nadir Schah wegen feiner Macs 


in Afterabad, an der oͤſtlichen Küfte des Caf: 
pifchen Meers, verdächtig, und deshalb auf 
feinen Befehl hingerichtet: die legte Urſache 
der blutigen Fehde, die von diefer Zeit an bie 
Kudfjuren mit Nadir Schah's Nachkommen 
führten. Der Sohn des Erſchlagenen, Maho⸗ 
meb Huſſein Chan, zug ſich in Die Werborgen: 
heit unter die Turkomannen zurüd; bie in der 
Nähe von Afterabad weideten, bamit nicht 
auch ihn dad Schwerdt Nadir Schah’s treffen. 
möchte: und der Erfolg zeigte, wie fehr bey 
dem Haffe, der von ben Affcdyaten auf die: 
‚ganze Familie geworfen wurde, diefe Flucht 


MNroth that: Radirs Nachfolger, Abil Schah, 


fpüste in Mazanderan. zwey Soͤhne des Ent⸗ 
ſlohenen auf, und ſperrte fir nicht bloß⸗ * 
ſondern ließ auch den aͤlteſten, Agn Rahomet 
ein Kind von Fünf Jahren, eutmaunen.So⸗ 
bald aber Nadir Schahis Zod. dem entſtohe- 
nen Mahomed Huſſein bekannt wurde, kam 
F 2 er 


— — 


eit 17.5. a89 
er wieder ans feiner Verborgengheit hervor 
nund traf gegen bie Afganen, Die unter. Ahmed 
Schah in Mazanderan eindringen wollten, fo 
"Bräftig auf, daß fein und ſeines Stammes 
Ariegsruhm in ‚ber ganzen Gegend allgemein. 
werkuͤndet wurde — Die. Zundiden befliegen 
Darauf in Kerim ‚Chan den Thron von Sara; 
Mahomed Huſſein Chan ward ſogleich in Ge⸗ 
ſellſchaft feiner jetzt erwachſenen Söhne, deffen 
furchtbarſter Gegner, und hatte auch bis. zu 
ber. Schlacht, die er ihm. 1757. lieferte, bie - 
Oberhand; um fo eifriger fegte. man dem 
Water nach ihrem .Werlufte nah; er ward er⸗ 
veicht, gefangen und hingerichtet. Milder wur- 
den die Söhne behandelt. Aga Mahomeb 
ward zu Schiraz in einer weiten Gefangen⸗ 
ſchaft gehalten, und fand Gelegenheit, ſich 
durch Umgang. und Buͤcher zu bilden, daß er 
fon vor feinem. Öffentlichen Leben für einen 
ſtaatsklugen Mann galt, den des Königs Raͤ- 
the öfters über Staatsſachen zu Rathe zogen. 
. Dabey gewann_er Kunde von allen Characte. 
ren der Prinzen am Perfifchen Hofe, die.ihm 
‚nachher in feiner Öffentlihen Laufbahn von 
großem Nugen war. Als SKerim Chan er». - 
tkrankte, gab ihm feine Schwefler, die ein. 
Mitglied feines Haremd war, von Stunde zu 
Stunde Nachricht von. dem Befinden des Koͤ— 
nigs; und mit der Botfchaft. feines Todes 
(2779) war auch fogleih Aga Mahomed in 
| Shiraz verfhmunden: er Tam begleitet von 
einigen Freunden, unter Begünftigung der Ver⸗ 
| wirtung, bie durch den Tod in der Haauptſtdt 
— 


entſtanden war, glaͤlich und — in 
a⸗ 


50 MM. Perſien, 


| Mezanderan an. : Sein Stan: war augen: 
biidlih um ihn verfammelt,- daß er es unter 


»feinem Schutze wagen Eonnte, fi für mmab⸗ 
haͤnhig zu erklaͤren. Er vergaß als Regent 
„alle frühere Beleidigungen und Wöhnte ſo eine 
. "Menge ſeiner Feinde mit ſich aus. Seire 
groͤßten Gegner und Vertheidiger fand er 'uls 
:ter feinen Brüdern: von einigen ward er zu 


"Gefangenen gemacht, von ande wieber aus 


feiner Gefangenſchaft befreyt. Einer feine 


gegen ihn feindſelig geſinnten Bruͤder, Murteza 


Kuli fluͤchtete fich nach Rußland, und warb 
nad) der Zeit ein Werkzeug der ehrgeibigen 
Plane der Kaiſerinn waren II. 


Seine unabhaͤngigkeit kaͤmpfte Aga Ra: 


homed (von 1779 — 1786) gegen Ali Murab 
‚Chan, den Beherrſcher von Perſien, gluͤcklich 
duch, Gleich nah der Nachricht von deſſen 
Tod (1786) brach er, um fih auf den Thron 
- von Perfien zu fohwingen, in Irak ein, unb 

begann den Kampf darum mit Dfehafar Cha, 
dem neuen Regenten aus dem "Haufe Zund. 


Wo fid) Aga Mohamed zeigte, flug fih neues 


Volk zu ihm, daß ihm Dſchafar Shan ohne 
Schlacht Iſpahan räumen mußte. Mit ihm 


verbanden fi} (1788) mehrere — 


in Aderbidſchan, Kurdiſtan und Irak: und 
wer nicht freywillig zu ihm uͤbertrat, den for 
berte ev dazu auf; -und wer feine Negung 


dazu ‚hatte, der wurde entweder durch Lift ge 


wonnen' (denn er war ein Meifter in der. Bes 
ftellung), oder durch Gewalt: dazu ' genoͤthiget. 
E As ber — heftiger als je beginnen folite, 


ward 





BEE. 5 7.1 7 Be 7°; 


ward Dſchaler Ale dubch einen Feiger.ich, 
ven vertiftet. Die Abweſenheit ſeines Ihron, 


erben, Luft Ali Shan, machte ed einem Glüuͤcke 


ritter Sind: Morad / Ehan, moͤglich, ſich zum 
König auszuruſen aber ſchon nach wenigen 





Wonathen war feine. ‚Herrlichkeit. „vorüber: 


Denn Das :prößte Dheil .von Schiraz hielt es 


mit Dem abwefenden Prinzen 5 der. ‚oberfte Ma; 
giſtrat der. Stadt, Hadſchi Ibrahim, der: das 
sheet des Ufarpatond gegen Luft. Mi Chen: am: 
führen. follte, gieng zu Luft Ali Chan mit ſei⸗ 


nen Kriegern über, und führte. ihn unter. Ir 


er in bie Stadt ein, worauf her nerhaffeng . _ 
Uſurpator ermordet wurde. | z — 


4« 


% 


Einen fhmergen‘. Kampf hafke ber nıne 


Adnig von Perfien- wit dem mächtigen Ne 


EEE 


benbuhler, Aga Mahomed, zu beflchen, der 
1289, feinen Anfang nahm. Während deöfeh 
beu  zerfiel unglädlicher, Weiſe Luft Ali Cham. 
mit feinem Befoͤrderer auf ben Thron und 


jetzigen Minifter Hadſchi Ibrahim. (2791), 


bet nun auf. die Seite Aga Mahomed's trat, 
und auch Schiraz, wo. fein Wort galt, fuͤr ihg 
gewann. Deſſen ahnerachtet erkaͤmpfte Luft Ali 


. han: 1992: einen vollſtaͤndigen Sieg über feine 


Segner. Aber: gleich darauf wendete. fih das 


 Meirgbglüd auf Aga Mahomed's Seite: er 


— vr — — — ⸗ = 


fh ‚mit ihm in Kerman und Chorafan . 


mit. Meberlogenheit herum, und befiegte ihm. 
dl; im ZJahr 1795 in einer mörberifhen 


Schlaͤcht. Schon war Luft Ali Chan in Ker: 
man tingeſchloſſen, bamit der Sieg.durd feine 


. Befnngennehmang ‚vollendet wuͤrde. Er eut 


wiſch⸗ 





6 — TEL. Perfien 


wifchte: aber na Nermauſchẽer, wo ihm dwar 
der GStatthalter anfangẽ Schutz "gab, aber 
nachher boch aus Fukcht vor Aga MRahomed 
Ehan gefangen nahm. ME den Wunden, bie 
er bey feiner verzweifelten Gegenwehr erhalten 
hatte,’ "ward er feinen! Wegiier ausgeliefert, 
Der ihm auf der Stelle die Augen ausftechek, 
und Ihn nad Teheran in Werwahrung abfähs 
ren ließ. Do hatte er'nachher die Barm⸗ 
hetzigkeit, dem elenden Dafeyn ſeines Gefan⸗ 
genen durch Ermordung ein Ende zu machen. 
So ſchmaͤhlich mußten die Zundiden den Thron 
von Perfien räumen. 


Die Kudſjuriden nahmen ihn nun du 
Aga Mahomed Chan in Belt. Weit mehr 
alö glänzenden Kriegsthaten verbankte ex ihn 
den innern Familienzwiſtigkeiten der Bunbiden, 
feiner Beharrlichkeit in Berfölgung feines Plans, 
"bie Zundiden zu flärzen, und dabey, wo er auf’ 
jemand aus biefem Haufe fließ, Feiner. Augen 
und keines Lebens zu fchonen. Mit feiner 
Thronbeſteigung anderte ſich Aga Mahomed’s 
Gharacter. Vorhin vergab er feinen bitterſten 
Beinden; jeht nahm er an jedem geaufame 
Sache; vorhin war er zwar nicht freygebig, 
jeßt aber bis zum Schmutzigen geitzig; vorhin 
gegen feine Diener wenigſtens nicht grauſau,, 
jet unerbittlich ſtreng bey jedem Dienflwerfes 
hen. Um feine Königliche Würde aufrecht zu 

erhalten, hielt er flveng auf die „veletigeittn, 


Als König von Derfien gieng fein Haupt⸗ 
a dahin, Heraklius, den — von „ 





⸗ 


ſeit 1706.“ 8383 
dorgien, von feiner Verbindung mit Nußland 
ga: ſeiner vorigen Abhängigkeit von Perſien zu⸗ 


wackzubringen. Er fiel mit feiner "ganzen Macht 


in Bedrgien ein, vertrick Herakllus, und zer 


ftöhrte Tiflis. Rußland nahm fi nun in den 


letzten Jahren ‚ber Kayſerin Gatharina des 


Bertsiebenen an Ein Theil der Auffifchen 


. Armee Half dem Prinzen Heraklins ‚Georgien 
erobern; ein andrer heil brad) ans Aſtrachan 
. über dad cafpifche Meer in, die Provinz Ghi⸗ 
Ian ein, und- eroberte "durch ein zehntägiges 
Bombardement unter dem Grafen Subow bie 
::Zeflung Derbend und drang bis Wender Abaffi 
Gambron), die reiche und: wichtige Handeld 
ſtadt am Perſiſchen Meerbuſen, vor. Deren 
klius war fchon "wieder im Beſitz von Geors 
gien, dad Aga Mehemmeb Shan, mehr durch 
Inſurgenten in fenem eigenen Reh, an des 


ren Spige felbft fein Bruder, Muffe Chan, 


. unter großen Berheerungen -und einer Auspluͤu⸗ 


' derung von Kiflis, hatte verlaffen möüffen, ald 


Saul I ‚gleich nach feiner Thronbefteigung durch 


den Zrieden zu Tiflis (1797) den Krieg ene 


| 
—* 
| 
| 


biste. Nußland gab _ dem Aga Mehemmeb 


3 


‚ (Burteza Kuli), ein Freund der Ruffen, fand, 
als durch die Kuffifchen. Heere dazu bewogen, 


‚Shan alle durch feine Waffen weftlih vom.cafe  . 


piſchen Meer gemachte Eroberungen zuräd; 
behielt aber die Feſtung Derbend und bie Stabt 


Baku — den — ſchon —— — 


e de Martens — des — — 


Rebe 


‚ Vel. VE ce 886 (Göring, 16 1800, 8 
* 
vom Maͤ ira 2796 
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nn 11155 Pernſen, 
fſtrieden und Gegenden am linden Uſer des Ru. 
Diefer Fluß begränzt. nun beyde Reiche und 
die Kuſſiſchen Beſitzungen daſelbſt beſchaͤtzt eine 
kinge ben — vertheilte Kuſſiſche Armee. 


Er 


Die — mit welcher Ada Mehem 


| | we. Shan vegierte,. hat dem wmaschiihen Zur 


fand ein Ende gemadt, ik ben Perſien unter 


ben Zundiben nach Keim — Red gefallen 


war. 
Des immer im Gehorſam — She: 


raſan hat er durch kriegeriſche und friedli 


Mittel in poͤlliger Unterwerfigkeit erhalten, b 


felbft die. ihm abgeneigten Gtämmehärupter 


nicht wagten, den jährlihen Zribut zuruͤckzu⸗ 


‚halten, Bor Agua Mahomed Chan giengen die 


Stammhoaͤupter Iauter ehrgeigigen Planen nach, 
und ihre Gefolge erlaubte ſich Empdrung und 
Plaͤnderung; Dörfer .und Städte waren ner 
‚follen, und fp oft ausgepluͤndert worden, beß 
viele aus Werzweifelung ausmamberten ; - die 
Straßen waren unfider, Fein Kigenthum ge: 
hust, die Kaufleute jeder Willkaͤhr Preis ge: 
‚geben, daß endlich aller Handel ftodte. Seine 
unge Regierung (bean er warb ſchon 1797 
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> an an — ent — — 


‚von ‚feinen Sclaven ermordet) ſtellte Sicherheit 


und Handelsverkehr wieder her, das fich ge= 
gen das Ende ſeiner Regierung. — ſichtbar 
wieder aufnahm. . 


Durch die Zreue feines Minifters, Hab- 


v 


ſchi Ibrahim, kam ein Reffe, Zutich (Bath) | 
| Ali en ‚den er zu — — be⸗ 


BunInE 


PORN GEE GENE TENG HER) ERZEEREN EHE SEER EEE RE RRE, 


ik. 17068 ass 


ſtint hatte, nf. den, Ahron, wud:. wurden 

alle Gegner des jungey —— ſchaell entwaff⸗ 

net, fo: daß die Rache des durch die 

aufgeflandenen Prätendenten- nicht geſtoͤhrt 
warde. Durch. die Milde und Gerechtigkeit 

des MAUER Königs. blaͤhte das Rei bisher 

aufs neue auf. Geotgien mußte er aber aufs 

geben, ob er gleich dey ben Wuruben, bie 

nach Heraklius Tod in feine Familie ausbra⸗ 

ent, ſich eine Beitlang mit ber Hofaung mochte 
geſchmeichelt haben, es wieber nem fich abhaͤn⸗ 
sig zu machen. Rußland, ‚um: Huͤlfe angeru⸗ 
fen, ſtellte durch Die. Generale Tormaſow und 
MPaulucci Die Ruhe wieder. ber, und ſchlug | 
(1801) Georgien zum rußifchen Reich. Die noch 

übrigen Mitglieder der Georgiſchen Regenten: 

familie, bie daB Land 574 Jahre beherrſcht 

hatte, wurden in Dem innern Rußland verſorgtz 

die benachbarten Provinzen, Dhageſtan, Schir⸗ 

wan und Mingrelien pefekt, und fo die Länder 
wwiſchen dem ſchwarzen und cafpifchen Meere 
bis Tarchn, Derbent und Bakr ber rußifchen 
Herrſchaft unterworfen. Nach dieſer Zeit ver⸗ 
band ſich Dar Perfiſche Schah eng mit Eng⸗ 

land, und feine Zuneigung iſt deſſen Indiſchen 
Befigungen ſehr vortheilhaft geweſen, indem 
"die Afganen von einem Einfall in Indien 
zuchdhiel. Nur eine kurze Zeit machte ihn 

 Bonapastes Verſprechen, Rußland zur Zuruͤck. 
gabe Georgien's zu bewegen, jn feiner Freund⸗ 
ſchaft gegen England wankend. Beitdem ber 
 Weiog: zroifchen Rußland und der Pforte anch 
| dem "mweyfährigen Waffenſtillſtand (1809) wies 
“ber. aut gebrochen war, ließ der ae 

ie. , zer: 1) — rup⸗ 
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Mreuppen u den tuͤrtiſchen flößen,: — 
zoͤſiſche Officiere am: Perfiſchen ‚Hofe: leiteta 
die militaͤriſchen Operationen." Doch bahi 
der Ruffifhe General Eormäfowdie Oberhaub; 
ee beſetzte Imerethie und ſchlug die Perſtſch. 
türlifche Armee (am 17 Sept 1810) und:ch 
oberste ihr reiches Lager bey Acholkalaki. Sc. 
dem von ber Pforte zu. Buchareſt geichloffene 
Frieden vermittelte fie auch bey Rußland ne. 
Frieden mit Perfien, ber nur Rußland vorthe 
haft war. Perſien erkannte die Rußiſche ben ' 
herrſchaft über die 1801 beſetzten Provinza 
zwiſchen dem ſchwarzen und kaſpiſchen Weeh 
und. räumte den Kuſſen freyen Handel uch 
Perfien und durch das perfifche Keich ein. : Wie 
Wendung weiche die öffentlichen Angelegenheiten , 
in Guropa nahmen brachten den Schah bald 
wieder zu feiner Verbindung mit England. ae 
ruͤck. Er befchäftigt ſich gern mit der Dicht 
kunſt und mit andern Kuͤnſten des Friedend: 
aber feine Vorliebe für feinen zweyten Sohn 
Abbas, den er zum Thronfolger ernannt bet 
(obgleid) der’ zuruͤckgeſegte Prinz, Ali Mirze, 
ſich durch vorzüglihe Eigenſchaften auszeich 
net), droht das Keich in neue innerliche Un⸗ 
| ruhen und bargerliche Kriege zu — ER 
— 















4 The Hihory of Perfia, by Colonel Sir I oh. 
Malcolm (Lond, 1815, 2 Voll. 4 5 H. 
Be 125 ff. 

.. Meber Kath Mi Shah: en d’un — 
en Perſe par le voie de Bagdad in ben Ei 
— bes Orients B. IL, . Proben feiner 
L ien in der Defcription du Pafchalik 

"güad, (Paris 1809: 8) pe 21 1 
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Perfien hatte die Natur gu dem gluͤcküch 
* Lande und zumMohnfitz der: Kaltur ben 
ſimmte. In ſeinem Mittelpunkt hatte fie _ 
sinzgefne: wahre. Paradiefe mit- Waſſer und 
Schaͤtten, mit der reinſten Luft und der üppige 
ſten Vegetation angelegt, und fie wieder mit 
minder - begimfligten. Gegenden umgeben, um 
ihren Einwohnern Anftrengungen zuzumutben, 
wodurch ‚tebtexe: den erſtern gleich - gemacht, 





und die Einwohner zur Weifteäbildung geführk - ' 


werden follten. Den mistägigen Provinzen gab 
fs’ gar feinen; Wainter ;..den . nörblichen Gegen 
die. Mebifchen Gebirge. zu nur. einen halben 
Sommer, um bie Kräfte ihrer Cinwahner man⸗ 
nichfaltig zu üben. Die alten Perfer folgten, 
and, den Banken der Natur, und lernten felbfk 
Die:; darreſten Gegenden zur Fruchtharkeit 4 
zwingen. Sie gruben am Fuß her Gebi 
und fanden reihe Quellen, beren Bafler fe 
im Hilfen. unteriprdiſchen Kanaͤlen in die Ges 
genden +Tortleiteten, die feiner. bebnsften: in 
ber; ge na zn —n er han — 
an 


ifeb teibun rfien, von 
—— d⸗ —R sah, Yerlen‘ ‚dal, 
"anno 1507 fiho all’ anno 1520 {m Ramufio 
' (TE p- 78.) an bis * G.-A, Olivier (deutſchi 
Su *5 durch Perfien Kr —2 Aus Dem: 
—8 2 / aan 180 
„5 B. 8 B. I. — 

eperr We Sanen in + æ. XXI, | 

— * und Grav B. V 
ie des reveiutions de — — la 

. duree, du dix - huititme fiecle de l’ere chr2- 

* per”Ch, Pioault, : Paris 1810, » 
a4 Voll 8 2 
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gegen 420 006 "erh" Den Pri —— 
mungen dieſer Art hatten "die Beherrſcher ihrer 
Seits Hihzugefägt, wozu die Krafte des ua 
vatmanns nicht: "hinweichten, oͤffentliche Berko 
gef Wafferleitungen, felbft durch Durdmuhp 
ge hinburh gefühtt, wehhe:-bas iberfike 
ige Waſſer weit umber vertheilten; al Sk 
ler Zoroaſter s befolgten bie frühen inwehk 
ner den Lehrſatz, welcher dre pouitiſchen Ode 
nomie hoͤchſt günflig war, baß es in den Kan 
gen: der Gottheit ein verdienſtliches Bert w 
ein Feld urbar zu machm: und einen 
zu erzeugen.. So warb das ganze weit. 1 
behnte Land, wenige ungeſunde Stellen wei 
enommen, ein Luſtgarten, in Dem bie. 
acht, Fuͤlle und Pracht dir Basar zu 
War, bewohnt von 2“ — une fi 
Pigften — Bat 


2 
Wo :mäten min: 9 ‚ef hi himucifch 
Sande *— men’ zu finden, welche * 
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frühen: Vorfahreu zlichen we: Kinftlen; 
eiuſt Die Urheber der Dentmähler von Bifotun, 
oder Iſthakar? oder, wenn es zu viel wäre, 
508 entfernte Altekthum zurackzuverlaugen; w 
. wären nun, die Künffler und. Gelehrte oo 
Samarcand,. Balth und Bodhara? Oder, wenn 
man auch auf bdieſe Verzicht — 
bie Fabeikanten von Tauris, 
ſched, die noch vor en —— Di 
Seide and’ gen" reicheit Prbdnete von 
bidſchan und Choraſan veratbeiteten 
&bethaupt de bordem fo Yolkreichen und Bid 
henden Städte Sohn und Schiras, Kar ' 
; «sent 


 . a 







testen. "73 
ht be Bei PETER. ein: 
‚großer: Schunchaufe, holl Nuͤmmer der wer⸗ 
ſchwundenen Macht und Herrlichkeit Den fr 
hern 34 eine große Einoͤde weniger un- 
Pe Radıtammen: glüdlicherer Vaͤter, ber 

— * — enfarieter. Menſchen ‚bie mit ibn, 
Qenfahren. nichts als bie. friiche. Zarben De 
‚Kiäbeude, Geſundhelt und bie ſchoͤnen alt=, | 

den Zormen gemein, haben welche. jie, der Feig, 
Luft, die fie athmen, verdanken, Perſien 
ſeit drey "Sahrhunberten, verfallen, ‚uud verd.. 
Res: durch den Blutburft feiner Wegenten, ber; 
Sophi, durch die unerſaͤttliche Habſucht S ab: 
Nadir s ihres Ueberwinders und bie H rte | 
** Grauſamkeiten ſeiner Nachfolger... Dem, 
and deb.. ganbes find die ‚Einwohner ge. 
ist: ihre phyfſiſche - SNaänerey., ‚bei. auch eing 
nflige AR - —— ‚fie hat. jeden edelu; 
ebe. Geiſtegkraft aeläpnit, 
En Ei wir RR lichen, Ruhm — ‚Bor. 
fahren ift bey den Einwohnern des‘ unglärli: 
de Landes kaum en . ge— 
eben. Se — 


* — 
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FJeber brdeutende Ott hat ſeine Schule, 
be: Delche Die: Kinchee vom fehäten Jahre ; war 

werden um beten nid: kefdns 58 Inutzen;; 
ere: Solkafchilen Ind nes g: — 


ern: nd Beer un Br heiße, 


es | und 


















240 Mn 
und trockene Aſte and das Beyſpiel ber erwach⸗ 


fenen ——— halt fie von jede m. 
| ‚gung ab. | ! 


gIn — — — videngeentat 
wird. Unterricht in ber "Grammatik," beſondect 
Ber, Arabiſchen Sprache gegeben, teil die © 
lehrten den Koran und bie Hady in’ Arab’ 
er Sprache müffen anführen koͤnnen cab 
fih nit mit Ueberfegungen behelfen dürfen; 
ob gleidy von. ben“ vorigen beflern ‘Seiten hir 
foft alle wichtigere Krabifhe Schtiften in er. 
nn. — find. - Außer ber Gram 
matt wird noch mohammebanifche —* 
HPhilofophie und Mathematik gelehrt. Die Er‘ 
ꝓhi find die Lehrer, und bie Lehrbuͤchet 
fruͤhern wiſſenſchaftlichen Werke: denn in BR 
lehtern Ichrhunderten iſt Wenigeb oder 
Nichts Aber die Wiſſenſchaften 'von ‚geboße 
Perjern geſcheicben worden. 





— Ze 


Die Sauptflubien betreffen bie myſtiſch 
Theologie nach ben Grundſaͤtzen der Schüteli 
und ben bekaanten Quellen. Die —— 
theilen die Perſiſchen Selcheten: in Ph 
Metaphyſik and Logik. Unter. Ahafif bege j 
fen ſie Mathematik und Medicin; unter : 
Ay, ſpoculative Philofophie, Moral: . | 
Satisprubenz; unter Logik, Rhetorik uud irn; 
matik. Wie wmeit:e6 die jungen Pesfer in. big 
fen Wiſſenſchaften dringen, Hat.Rriner der nen 
ern, Reifenden unterfucht, wenigſtens keiner au 
suchst; =. wenige: fad Ecqhriften ihm 

MR 


/ 


Perſien.. age 


‚nenern Gelehrten befannt, aus Denen ſich das 
Raas' ihrer Einfichten darin erkennen ließe. 


| Noch immer iſt Poeſie bie Lieblingskunſt 
der Perſer, zu der ſie auch die Lebendigkeit 
ihrer Einbildungskraft und ihre Sprache voll 
Anmuth und Wohllaut vorzüglich geſchickt macht. 
Sie tragen alles it Verſen vorz felbft- ihr 
weniges wiffenfchaftlihes Wiſſen? boch find. 
Liebe und: Moral noch. immer; wie in den 
Sahrhunderten ihrer Bluͤthe (von 9001400), 
bie. Haupfgegenftände, über welche fie teimen, 


‚Bie ihre frühern Schriftfteller tragen fie ihre 


Moral in: verfifieirten Sentenzen, in Fabeln 
und, Erzählungen aus der alten - und’ neuen 
Sefhichte vor; wie jene mifchen fie gern unter 
ihre Profa verfificite Stellen; wie ihre -Wore | 
fahren- fliegen fie gern im Umgang in Verſe 
über, die fie nicht‘ ſelten ſelbſt aus dem Ste— 
gereif machen 
In ber Geographie find die Perſer 
grßtentheils hoͤchſt · unwiſſend z die Wenigen, 
bie ſich etwa damit beſchaͤftigen, bedienen ſich 
der’ geographifchen Werke ber Araber, welch⸗ 


fie theild im Original, theild in ‚Perfiichen 


Meberfegungen und Auszügen leſen: wenigſtens 
1 Fein neuerer geographifcher Originalfchrifte 
Reller in Perſiſcher Sprache bekannt, - 
Die Geſchichte iſt noch das einzige Fach, 
in welchem in den letzten Jahrhunderten etwas 
yon: den Perſern geleiſtet worden. Mirk—⸗ 
bond md fein Sohn Khond Emir.(c.2508), 
Geſch. d. drey letzten Jabrh.3.V, QM mir 
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mir Zabia (von 1552) und Ahmed Ar 

goffari (von 1567) find für. die ganze Ge | 
fhihte von Afien merkwuͤrdig. Abu'l Fa 
zal gab 1605 eine wichtige Gefchichte Akbars 
des Großen in der aͤltern reinen Mundart der 
Perſer, dem Parſi, ſo weit es ihm noch er⸗ 
reichbar war; Mahadi Chan eine ſchauer⸗ 
liche Geſchichte des unerſaͤttlichen Nadir Sqhahe; 
und Feriſchta (c. 1601) einen Auszug der 

alten indiſchen — über ” Lan: | 
desgeſchichte #. 


Ale Kenntniß der Perfer in der — 
thematik ſcheint in den neueſten Zeiten auf 
die Rechenkunſt eingeſchraͤnkt zu ſeyn, und auch 
dieſe üben fie (nach Chardin) auf eine hoͤchſt 
weitläuftige und befchwerlihe Weife aus, ob 
fie gleich bey ihrer leichteften Regnungineife 
bie Argbifchen Ziefern brauchen, 


Aftronomie und Aftrologie find bey: 
den Perfern zwey unzertrennliche Schweftern; 
die erftere lieben fie fo gar blos um. ber letze 
tern willen. Das Amt eines Aſtrologen iſt * 


med der eintraͤglichſten in, Perſien; und feine 


Wiffenfchaft eine der geläufigften und geehrte 
fin. Sie ift dem Hof und dem Bolt bey: 
ben. altäglichften Gefihäften und Vorfaͤllen un⸗ 
entbehrlich. Der erſtere befragt fie nicht blos 
* wichtigen —— —— ſon-⸗ 

dern 


19 Bean Geſchichte der witeretn 
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dern auch über die geringfuͤgigſten Dinge, bey 
‚jeder Luftparthie des Hof, bey jedem vorge⸗ 
fhlagenen Spaziergang des Kayſers und bey 
aͤhnlichen Kleinigkeiten. Das Volk, das des 
dickſten Aberglaubens voll ift, und alle Arten 

mabifcher Künfte treibt, und ſich bucch magie 

Fche Zettel, Amulete und alle.. Gattungen von 
Zalifmanen vor Unglül und Gefahren füher 
gu. ſtellen ſucht, will das Gutachten ber 
Aftvologen bey keinem häußlichen Anliegen enfe 
behren. Zu feinem täglichen: aſtrologiſchen 

‚ BHandbud iſt der Kalender beſtimmt, der 
 jahrlih für die Hauptſtadt ſowohl als alle 
uͤbrige Städte von den Perfiſchen Aftronomen 
verfertigt wird: reich ift er ausgeſtattet ‚mit. 
prognoſtiſchen Andeutungen für jeden Stand 
im. Staate und jebe Claſſe von Einwohnern; 


deſto aͤrmer if er. hingegen an aftvonomifchen . 


Beſtimmungen; und bie welche er etwa ente 
hält, find fo fehlerhaft und aufs. geradewohl 
angegeben, baß feiner der "vielen Kalender, 
‚ bie jährlich für die verfchiedenften Stäbte verfeve 
tiget werden, Darinn mit dem andern. überein« 
Tommt. Im Grunde ſtellen auch die Perfis 
ſchen Aftronomen Feine neue Beobachtungen am 
⸗Himmel an; dem Schein nad brauchen -fie . 
zwar die geerbten alten Inſtrumente ihrer in. 
der Aſtronomie erfahrnen Vorfahren, aber nad) 
keinen wiſſenſchaftlichen Grundfägen. Euro⸗ 
paͤiſche Reiſende haben ihnen manche neuere 
beſſere Infteumente befannt gemacht; auch wohl 
man che in ihren Händen zurädgelaffen: aber 
wie koͤnnten fie ohne —— Anweiſung 


\ 


1 - 


4 IE Perſien. 


⸗ 
- 
‘ ‘ 
! ‘ 
’ — — er 


von * einen tiheigen, wiſſenſchaftlichen 


—— machen? 


In Naturwiſſenſchaften “find ‚bie 
Perſer völlig unmwiffend; und hätten doch zu 
ihrer: fleißigen. Culture fo mannichfaltige Ver- 
anlaffungen, Die ihnen ihre Heimath felbft 


barbietet. Bey der Trockenheit ber Luft in 


der Mitte Perſiens weiß man dort nichts von 
den meiſten anderwaͤrts bemerklichen und ſelbſt 
von. den Lehrern. der Perſer, den Arabern, be 
ſchriebenen Meteoren; beſonders ſieht man dort 


nie die Schattirung und Vermiſchung ber fies 


ben urfprünglichen Farben in einem Regenbo: 
.. gen. Dagegen wird, da durch diefe Trocken⸗ 
beit das duch alle Theile der Atmosphäre 


verbreitete electrifche: Fluidum größere Thaͤtig⸗ 


keit befommt, die tiefe Dunkelheit der Sommer: 
nächte oft durch die buntfarbigen Strahlen des 
Nordlichts erleuchtet. Welchen Phyſiker des 
Innlandes haͤtten dieſe eigenthuͤmlichen — 
ſcheinungen in neuern Zeiten zu Unterſuchungen 
und zum Nachdenken veranlaßt? Jene Kette 
des Kaukaſus, welcher Perſien in feiner größs 
ten Länge von Norden nad; Süden durchſchnei⸗ 
det, der Taurus — welche teihe.Veranlaffun- - 
gen zu Forſchungen bietet: fie dem Raturfors _ 
ſcher an! Auf ihrem hoͤchſten Gipfel, auf dem 
‚Berge Damoan, iſt ein Vulcan, der bey Nacht 
brennt; auf ſeiner Oberfläche und im Inneren 
iſt das Land voll wichtiger Mineralien. Wie 
nuͤtzlich fuͤr die Regierung ſind ſchon jetzt bey 
ihrer ſchlechten Bearbeitung die Eiſenbergwerke 
in — und ER die Blepgruben 

‚ von 


ur 
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von Kirman, die Kupfer - Minen in den Ge: 
birgen von Wazandetan! wie weit einträglichee 


mußten fie werben, wenn ihr Bau mit chemis  . 


ſchen und mathematifchen Kenntniffen getrieben 
warde! Wie ergiebig find ihre Stahlbergwerfe 
. an einem Stahl von. außerordentlidher Feinheit, 
der bie Härte eines Diamanfs und ‚die Zers 
brechlichkeit des Glafes hat. Noch hat aber 
fein Chemiker feine Perfifchen Mitbürger ge: _ 
lehrt, wie man ihm die gehörige Härtung 
ı geben Tonne; weshalb auch die beften Perfi- 
ſchen Stahlarbeiten, trog des weit. vortreffli: 
hhern Stoffes, der Feinheit der ‚englichen und 
. frangöfifchen auch von ferne nicht glei kom⸗ 
,„ men. | IE: a 
2, Die Medicin iſt noch die einzige Natur— 
wiſſenſchaft, welche fleißig getrieben. wird. In 
“ der Mitte des Landes wo ein munterer Schlag . 
Wenſchen von heiterem Sinn wohnt, der bie 
teinſte Luft athmet, und Frugalitaͤt liebt, waͤre 
ſie großentheils entbehrlich. So wie man fich 
aber von dieſer Mitte entfernt und ben beyden 
Graͤnzen, bem Tafpifchen Meer oder dem Per- 
ſiſchen Meerbufen, nähert, fo verliehrt die _ 
Luft nach und nach ihre Keinigkeit: an diefen 
beyden Enden des Perfifchen Reiche fleigen . 
ſtinkende Dünfte aus dem Schlamm der Mo: 
raͤſte auf, und. die Winde, welche fie fortfäh- 


ven, breiten allenthalben Seuchen und Tod . 


aus," Die Aerzte find daher in Perſien ſehr 

häufig, und geſchaͤtzt. ‚Aber ihre Kunſt iſt ge⸗ 

ring: ſie weiß nichts von Anatomie und Phy— 

ſiologiez geht aber Hand in Hand - * | 
R ee ner ——— Per 0: 


* 
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Afteologie, und Ihöpft ihr armes Wiffen aus 
einigen wenigen Büchern, die von. Arabifhın 
Aerzten gefchrieben find. Aus Urin, Zunge. 
und Puls beurtheilt fie ale Krankheiten; und 
die wenigen Mittel, deren fie fid) bedient, Be 
reitet jeder Arzt felb, der durch das ganze. 
Land zugleich Apotheker if. 


Pa N 


Die Chirurgie. ift noch Feine Kunft, fon 
dern ein grobes Handwerk, und wird ohne 
anatomifche Kenntniffe getrieben. Ihr Univer: 
fale ift das. Moum, eine Steinfubftenz, welche 
in Europa unter dem Namen des Mumienbals 
ſams befannt ift, ein bewunderungswuͤrdiger 
Saft in feinen Wirkungen, der, wenn man 
der orientalifchen Heilkunde irgend Glauben | 
beymefien darf, bie gefährlichiten Wunden, ja 
felbft Beinbrüche von Grund aus heilt. 


m i & * 


— ——— — — 


Perſiſcher Abkunft find auch die Kurden, 
‚ein rauhes Bergvolk, welches das alte Aſſhe⸗ 
rien und einen Theil von Medien (Kurdiſtan), 
befonders die Gordyäifchen ober Karbuchifchen | 
"Gebirge bewohnt. Wie haben buch alle Zeir 
ten‘, in welcher fie der Gefchichte befannt ges | 
weſen find, von Viehzucht und Plünderungen 
‚gelebt, und duch rohe Tapferkeit ſich“ ausge 
zeichnet, Hingegen Künfte des Friedens haben | 
fie nie befchäfftiget.. Ihre Umgangöfprache ift | 
noch nicht einmahl (außer bey ‚wenigen Lies | 
dern und Briefen) zuv Schriftfprache gebraucht 

En Wor⸗ 


8 G. A, Ollvlers Meifen. | 
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ee die etwas gebildeten Kurden verſtehen 
auch Perſiſch und — ſich deſſen zu allem 
Schriftlichen. | 


iv. Georgien (Seufinien),. ober bie 

Reihe Imrette, Karbueli und. Kaleti, mit 

"ihren eigenen Fuͤrſten, ſtanden mit Ausnahme 

kurzer Zwifchenzeiten immer unter ber. Hoheit 

ihrer mädtigern Nachbaren: Imrette unter der 

der Pforte, und Kardueli und Kaketi unter 

der ‚der Perſer. Seit der Eroberung biefer . 

Reihe duch Schah Abbas I mußten bie. Fuͤr⸗ 

ſten der letzten Reiche ihr Land immer von 

FIſpahan zu Eehninehmen.. Darneben machten 

ihnen die Perfifhen Kayſer bis auf die neuer 

ſten Seiten herab zum feften Geſetz fi zum - 

Islam zu bekennen; und wer die Religiondz 

änderung verweigerte, war der Gefahr, harter 

‚Berfolgungen oder gar des Verluſtes feines 

Fuͤrſtenthums ausgefebt. Nur Taymuras (Ti⸗ 

muras) Fuͤrſt von Kaketi und Water des Prin 

zen Heraklius blieb ſeines chriſtlichen Glaubens 

ohnerachtet ungeſtoͤhrt im Beſitz ſeines Fuͤrſten⸗ 

thums, weil ſich Nadir Schah mit feiner Loch 

ter vermahlt hatte.“ Diefe nahe Verbindung 

verfchafte ihm überdies das Fürftentbum Kar⸗ 

dueli als ein Geſchenk feines’ Schwiegerfohng, 

"nachdem ſich deffen Fuͤrſten, um ihren. hriftlis 
hen Glauben, um befjentwillen fie. in ihrem 

GErbfürftentbum viele Verfolgung auszuſtehen 

gehabt hatten, ruhig und ungeſtoͤhrt zu beken⸗ 
nen, nach Rußland begeben hatten, und die 
Be eines unterkoͤnigs von Zauriẽ, "a 
F . Gan: 


| 2 3 HL Perf 


GSandiir, und —* welche ——— ei 
von .Riflis aus beherrſchte » — 


Nach Shah Nadir's Tod benußte er un: 

ter dem thätigen Beyſtand feines tapfern Prin: 
180 zen Heraklius die Unruhen im Perfifhen Rriche, 
ohne ſich in bie dafigen Thronſtreitigkeiten zu 
miſchen, ſich in feinem Erbreich, ‚wie in deu 
Sandern, die er als Unterlönig oder Statt: 
halter regierte, unabhängig zu machen, und 
fie noch durch Groberungen zu vergroͤßern. 
So eroberten fie Schirwan, das ſchon ehedem 
zu Georgien gehört hatte, Erivan und Naris 
van (Armenien), und drangen bis Tauris vor; 
und verfehten bie Afganen, den Reſt der che: 
maligen Leibwache Radir's, die wegen der 
Entfernung von ihrem Vaterlande, Candahar, 
—* neuen BER: -fugten, nad Aberbid- 

an, & 


Diefe neue Golsnie verwicelte * nach» 
ber (im J. 1751. 1752) die beyden Helden 
in einen blutigen Krieg, der ihre Länder gros 
Ben Verwüftungen ausfegte. Mit ihrem weuen 
Oberheren unzufrieben, flonden die Afganen 
gegen — auf und durchſtreiften, = | 
. 3 — Sr ’ . : er . 


h Ihoriczeskoje a Grunii etc, Pe- 
tersb, 180%. 8, (verfaßt son der Mleranbirs 
Nevſchen Academic), Deutſch: Georgien, 
oder hifiorifches Gemaͤhlde von Grufinien, In 

polit., kirchl. und — infiht. “ Aus 

dem Ruffifeben von gr Schmibt.: Mige 

2804. 8. Auszug baraıs im WARRIORIDEN 
Magazin 1808; St. 21. 82 


% 


. 
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den Lesgiſchen Tataren verbunden, mehrere | 


Provinzen ‚feines Gebiet, : Der junge Hera: _ 


klius führte den Krieg als Dbergeneral, unter 


deffen Oberbefehl felbft fein alter Vater dem 


. Zeldzug beywohnte, und endigte ihn mit der 


sänzlihen Niederlage der Leögier, die auch bie 


Afganen fo geſchmeidig machte, daß fie dem 


Heraklius um Friede baten, Er bewilligte 


wieder uͤber den Araxes gehen und Erivan 


| Solchen thaͤtigen Antheil hatte Heraklius 


ſchon in den letzten Jahren ſeines Vaters an 
der Regierung von Georgien, die er etwa feit 


[ 


ibn auch auf ihr Verſprechen, daß fie nicht 


verwuͤſten, ſondern jenſeits des Fluſſes in der . 
Vroyinz Urumi ruhig bleiben wolltenn. 


81 


. 1755, um welche Zeit fein Bater mag geſtor· 

ben feyn, allein zum Schreden feiner Fleinern - 
Rachbaren verwaltete, Sein Reich warb durch 
ihn in vielem ungewandelt. Am Hofe und. 
im Lager Schah Radir's gebildet, und dadurch 
an Perfifche Sitten und Gebräuche gewöhnt, 
führte er fie in Georgien ein unb machte fie 


“ während feiner langen Regierung herrſchend. 


= Bee — 


3n dem Krieg zwiſchen Rußland und der 
HP forte trat er 1769 als Bundesgenoſſe ber 
. Ruffen anf, die aber fhon 1770 feine Ders 
raͤthereyen entdeckten, und ihn. dafür aus ſei⸗ 


. nen Staaten vertrieben, Im J. 1771 trat er 
"wieber zu Rußland über, und blieb ihm bis 


zum Frieden ftandhaft treu, weshalb er. im 


Zrieden 1774 alle feine Zander zuruͤckbekam. 


Y 


In 


18 


/ 
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In bem ‘Krieg -zwifchen ben Türken” und 
Derfern trat Heraklius auf bie Seite des Ke- 
rim Chan, und ſchlug die tärkifchen Truppen, 
welche duch fein Land asien um a... 
zu entfegen. 


Im J. 1779 regierte er ganz Georgien 


und Kaketi, nebft den von Shah Nadir feir 


nem Vater abgetretenen Eleinen: Gebieten Bort⸗ 
ſal und Koſach als ein von Perfien ſowohl 
als der Pforte unabhängiges Reich. Won 
Perſien war fchon fein Vater, von den Turken 
Herallius im I. 1774 fiey geworden. 


Aber in einem’ mit Rußland in der Fe⸗ 


ſtung Georg zu Petersburg (am 24. Jul. 1783) . 


abgefchloffenen Vergleich, begab er fi unter 

Ruffifhe Oberhoheit, indem er fi) zwar bie 
innere Sandeöregierung vorbehielt, aber dabey 
in feinem und feiner Nachfolger Namen ver- 
ſprach: Peine ausmärtige Angelegenheit ohne 
Wiffen und Bewilligung des Ruffifchen Kay- 
fers zu behandeln, ihm den Eid der Zreue zu 
leiten, und die Beſtaͤtigung feiner Herrfchaft . 
durch Fahne „Saͤbel, Commandoſtab und ‚Her: 
melinmantel von ihm zu empfangen, und. ihm 
mit feinen Truppen gegen feine. Feinde beyzu⸗ 
ftehben; dagegen fi Rußland ihm und feinem 
Haufe zur Erhaltung feiner Befigungen und 


Regierung verbürgte und ſich erklärte, die 


Voͤlker von Carduel und Kaket ald Bundes: 
genoffen zu betrachten. J— ce 


s 


u, 





- BL Perſien. agl 
s der neue Regent von-Perfien, "Age 
Mehemmed Chan, Beorgien angriff, trat Dies 
fer Tractat zum erflenmahl in feine Wirkſam⸗ 
keitz und Catharina II ſchickte eine Ruffifche: 
Armee zur Wiederherſtellung der Ordnung da⸗ 
hin. So ſchnell alle Provinzen und Voͤlker 
von ‚ben Ufern des kaſpiſchen Meers bis am. 
die Fluͤſſe Kyros und Arayes Maren unter= 
"worfen worden; eben fo fehnell folgten nad. 
dem Ruͤckzug der Ruffifchen Zruppen aus Per⸗ 
fien, Armenien und von den Georgifhen 
Graͤnzen neue Zerflöhrungen durch die benach⸗ 
‚barten Voͤlker. Darneben fanden. nad) Hera⸗ 
klius Xod. verfchiedene Prätendenten aus Der 
fuͤrſtlichen Familie, jeder mit einem Anhang 
aus dem Volke, auf, woraus fich ein innerer - - 
Krieg. ntfpann. ‚Rußland, dagegen um Hülfe 
angerufen, fchlug zuerft den Chan der Awaren, 183 
Dmar, und. fegte durch feine Niederlage bie 
Räuber. auf den Kaucafifchen Gebirgen, die 
bisher Perfien ‚und Großarmenien verwuͤſtet 
hatten, in Schrecken, und ftellte darauf auf) 
die innere Ruhe wieder ber. Zur Befefligung 
derſelben unterwarf fi) Georgien bem Kayfer - 
Paul I, ber die Unterwerfung in einem Manis 
fett vom. 18. Januar 1801 annahm; feim 
Nachfolger Alerander 1 beftätigte nicht nur bie - 
Unterwerfung am 32 September ı80r, fons 
dern verleibte fo gar Georgien dem Ruffiihen 
Reiche ein. ‚Das ganze Land iſt in fünf Kreife 
‚ getheilt, ‘und wird durch eine eigene Regie: 
' rung, Die aus vier -Expeditionen befteht und 
ihren Sitz zu Teflis hat, verwaltet. Eine 
Meine Ruſſiſche Armee, die, durch das Land 
“ j ver⸗ 
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vertheilt iſt, ſorgt für die Sicherung ber in 
nen Ruhe, - Alle Abgaben werben; zum Be 
ften Des Landes verwendet, 79,000: Rubel je 
. jährlichen Befoldungen,, 39,000 Rubel zu Be 
bauden für die Gerichtöftellen. und. die Bugs 
zine, was übrig bleibt zur Wiederherſtellung 
der verwäfleten Städte und. Dörfer. . Die Fir: 
ftenföhne erhalten Apanagen, die ihnen wem 
fie außer Landes find, zugefchickt werben, folk 
fie den Huldigungseid leiſten. Kaiſerl. Ua 
vom 24. Sept. 1801 '. — 


Die Geor gier hat die Natur recht mit⸗ 
terlich bedacht, mit einem lebendigen Geift in det 
fhönften Körpern:. daß fie nun deſſen ohne: 
achtet bisher für Kunft und Wiſſenſchaft voͤllg 
unfruchtbar geblieben find, daran iſt ein un 
bittliches Schickſal Schuld, welches durch alt | 
befannte Jahrhunderte über dieſes berrliht 
Land gewaltet hat. Es war: ein  Schaglut 
ewiger Kriege, (die fruͤhern unbekannten 3er 
ten abgerechnet) mit Römern, Byzantinern un 
Perſern; mit Arabern, Tataren und Mongolen: 
und wenn Die Heereszuͤge dieſer ‚Nationen zu 
zerfiöhren aufhärten, fo brachen. bie benahbar | 
ten ränberifchen Stämme ein, und hinderten 
‚den friedlichen. Landmann, zum ‚Genuß. fin® 
Aderfleißes zu gelangen. Im Frieden mE Ä 


‚ivon Breitenbauch's Erai zungen ber Ge | 
ſchichte von Afia und Afrika St: I. Dein 
1785. ©. ı ff. fammeln Über Georgien 
‚ Zulins von Elaproth Reife in den Caula— 
ſus und Georgien 1707 und 1708. Berlin mt 
Halle 1812. 8.8. 1. er | 


⸗ 
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dere ſich der kriegeriſche Adel, und.’ entpoͤlkerke 
der Menſchenraub und Menſchenhanden das 
Land: alle Harems des Morgenlandes geluͤſtete 
nach dem fchoͤnen Blut der Geortgianerinnen, 
und alle Hoͤfe nach den martialiſchen und ſchon 
— Georgiern zu Leibwaͤchtern und Me 
n: das himmliſche Land kam nie zu Mühe 
und Genuß, nie zu Orbnung und Wohlſtand, 
daß man ſich eher wundern muß, daß nicht 
zuletzt der ganze Menſchenſtamm⸗ ausgieng, als 
va er nicht zur Geiſtesbildung ſi ch erhob. 


Selbſt das Ehriſtenthum hat bey dieſet 
Lage des Landes nur wenige ſeiner wohlthaͤtis 
gen Wirkungen aͤußern koͤnnen. Es hat zwar 
Mönche und Kloſterſchulen dem Lande gegeben; 
aber wer hätte ſich darinn erziehen laſſen md: 
gen, außer den Wenigen, die fich dem geiſtli— 
chen Stande und Kloſterleben wieder weihen 
wollten? und wie wenige von den gemeinen 
Georgierg mochten fie nügen, um nur leſen 
und Tchreiben zu lernen? Hätte Georgien meh: 
rere Fürften gehabt, ‚wie Heraklius im letzten 
Biertel des achtzehnten Jahrhunderts, fo ftün= 
den feine Einwohner längft nicht mehr auf ber . 
niebern Stufe. der Gultur, die fie noch immer 


einnehmen, ol des Wunſches europäifde 


Sultur unter fein Volk zu bringen, hieß vr. 
den Sachſen, Reineggs, willkommen, den ber. 


— 


Zufall bald nad) 1770 in.fein_ Reid geführt. 


hatte. Durch, ihn gab er ihm, eine Menge; 
Anftalten,. die bis dahin in Georgien unerhärt. 
waren, eine Stuͤckgieſerey, Eine Buchdruckerey, 
unter 'anbern- eine Policey, , die ganz auf eu 
| ' | ropaͤ⸗ 


* - 


A 


— 


‚nad Heraklius, Tod ward das Land wieder⸗ 


a 


/ 
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ropaͤiſche Weiſe organifirt wurde. . Zur Gr 
leihterung diefer großen neuen Schöpfung mußte 
Reineggs ihm Sonnenfels Grundfäge der Po- 
liceywiſſenſchaft ins Perfifhe überfegen, und 
Heraklius felbft trug fie daraus ind Georgia: 


Y Hifche Über und ließ fie in einer dazu errichter 


1.Geprgifchen, Druderen druden. Der dank: 


bare Fürt ließ den Namen des um ihn ver- 
- ..bienten. europäifchen Wanderers mit. golden 


Buchftaben in die von ihm bey Tiflis errich⸗ 


tete "Stüdgieferey eingraben und .entließ ihn 


ungern, als er nach Europa zuruͤckkehrte. Dod 
kehrte er nochmahls mit geheimen Aufträgen 
des. Rußifchen Hofs zu ihm zurüd, und bewog 
ben Fürften, fein Reid) dem Schug und ber 


Oberhoheit Rußlands zu unterwerfen, viel 


leiht in der Hofnung, ihm die Ruhe zu ge: 
ben, die 28 zu feiner Bildung nöthig habe. 
Doc) gieng diefe Hofnung nicht in Erfüllung: 





holt der Schauplag ſchrecklicher Zerftöhrungen, 
die fi mit feiner Einverleibung in dad Ruf: 
fifhe Reid (1801) endigten. Wird ihm auch 
durch diefe endlich Die Cultur gegeben werden,’ 











-bie es in fo vielen Rüdfichten verdiente? _ 


Bis jetzt befteht feine ganze Litteratur in 
einer Bibelüberfegung, einigen Gebet: uud an- 
dern liturgifchen Schriften. Es ift nicht ein- 
mahl bekannt, ob feine Mönche in ihren Kloͤ⸗ 
ſtern mehr als eine duͤſtere Theolögie, ob fie auch 
Ye Anfänge anderer Wiffenfchaften treiben 3 | 

k Jac. Reineggs Beſchreibung bes Kaufafus. 

| Fiipesheim und” St. — * 


—— 
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A, Indicn diſſeits des Ganges. 
1. Hindofay,.’ 7. 


‚unter den Mongolen. 
® (Reich bed großen Mogult).: 
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Mi a A Be Te @ 
"Websrficht der oritntalifchen Litteratur im britti⸗ 
‚schen Indien, in der Leipz. Litt. Zeit. 1817. 
‚Rum. 72580. i — | — | 

Oliver Dappers (Arzt. zu Amſt. gefl. 1690 
Afia of Belcryving van hed Rick a — 
ten Mogols etc. Amſt. 1672. Fol. Deutſch 
von Joh. Chriſtoph Beer, Nuͤrnberg 1681⸗ 

688. 3 B. Fol, Eine Compilation. 
dde Laet de imperio magni Mogolis (eine yon 
dean kleinern elzeviriſchen Republiken). 

D Fr ignes Gefchichte der Hunnen,, Th. IV. 

. 10% ...:2 . Fa. | a Er 

The Hiftory of Hindoftan, from the earlieft _ 

. account of Time to the Death of Akbar 
(1605); translated, from the Perfian of Ma-: _ 
. hummud Calim Ferilhta of Delhi (Hor. 
.; „fee. 17, init) — ‚with an Appendix, contai- 
- ning the. Hiſtory of the Mogul Empire from 
F - | its 
— J | 
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its Decline in the Reign of Makummud 

" Shaw, to the. prefent Times By Alex. 
Dow. London 1768. 3 Voll. 4. Deutfch:. 
Leipz. 177221774. 3 Th. 8. Zerifhta beglei: 
tete die anfehnlichiten Ehrenftellen bey dem 
Sultau vod Bilayur, Ibrahim Adil Schah, 
der 1626 ſtarb. 

Anquetil du Perron Zendavefta; ouvrage 
de Zoroaftre, Paris ı771. 3 Voll, 4. Pre- 
liminaire, 


Orme hiforical fragments of the Mogul‘ em- 


pire. 1805. we 
Zur Geographie: James. Rennel Memoir of 


a Map of Hindbftan,. or .the Mogul’s Empi- 


re. Lond. 1780..4.(ein deutfcher Auszug: in 


C. D. Ebeling’ 5 neuer Sammlung von Reis 
febefchreibungen. (Hamb. 1780. 10 B. 8) B. 
VL 1784. 8J’ed.'2; 1792.°4.5 feitdem Öfters 


Reife aufgenommen. 
I. Rennel’s Bengal Atlas. Lond. 1781. Fol, 
.. 1788. u. noch. bfter; beſtehend id so Charten. 
Matth. Ehrif. Sprengel’s Erbbefchreibung ' 
von Dftindien. Th. I. (von Buͤſchings Erd: 
befäpreibung, bed 5, ober auch des ı1, Th. 
Abtheil. 2). Hamburg 1802. 8. 
Die Afiatik Releatches, aus denen mehrere‘ Ab⸗ 
Handlungen — find in Sprengel's und 
Ehrmann Bibl, der Reifebefhr. B. AXX- 
. xXX&U. (1806), J oe. 
Englifh annual Regifters, und Afiatic annual 
Begifers, bie aus ‚Offteials-Dorumenten ge- 
ſchoͤpft find (für die neneften Zeiten)... . - 


k. 


Par er, ein Abkommlitig Dſchinkiechan s und- 
Timur's, hatte von feinem Vater nur das klei⸗ 
ne Gebiet von Andekan in der Blicharey am 
“ — Fluß 


— 


| 
\ 


! 
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Fluß Fergana (1494) geerbt; aber ſeit 1497 
im Wechſel von Verluſt und Siegen uͤber 
ſeine mongoliſchen Verwandte ein Koͤnigreich 


zuſammenerobert, deſſen Provinzen zwiſchen 


dem Indus und Samarkand lagen. Nur den 
Usbeken, die ſich dem Anwachs ſeiner Macht 
widerſetzten, war er im Kampfe nicht gewach⸗ 
ſen; ſie beraubten ihn der noͤrdlichen Theile 


ſeiner Herrſchaft, und ſchraͤnkten ihn (1517), 


auf das Land. und die Stadt Gabul ein. Um 
ihnen aus dem Weg zu geben, beſchloß er. 


fein Glaͤck lieber in Hindoſtan, -das damahls 


in Verwirrung lag, zu ſuchen, und brach im 
J. 1518 aus Gabul, feiner Reſidenz, an den 
Indus auf, Sein Recht auf Sndien- leitete 
‘ec von Timur, feinem Borfahren, ab, ber 
einſt das Land erobert und ſich insbar Be 
ur Jane: | 


Indien fand er — viele kleine dirſten— 
thimer zerfallen, deren Inhaber bald wie Ge- 
nerale, bald wie Vicelönige des Kayſers von 
‚Hindoftan zu Delhi vorgeftellt werden, Sul: 
tan Baber foll nur mit 10,000 Reutern über 
‚den Indus gefegt haben; bey feiner Erſchei⸗ 
‚nung fielen viele der Kleinen Könige von ihrem 
Kayſer an ihn ab, und ftellten ihm den übri- 
‚gen Theil der Armee, bie er zu feiner Erobe⸗ 
‚rung bedurfte. In vier Beldzügen drang er, 
nach und nad) fo weit vor, daß er im fünf 
ten (1525) nur noch den legten Hauptlampf 
mit dem Kayſer Ibrahim zu Delhi felbit bey 
Panniput zu beftehben hatte Er führte nur 
‚ein Pleines Heer von 13000 Mann, aber lau: 
Geſch. d. drey letzten Jahrh. 8. V. RR te 


186. 
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ter. geübte Truppen und in eine. verfländige 
Schlachtordnung geftelt, gegen die in unfürm 
lichen Haufen ziehenden 108,000 Patanen dei 
Kayſers, und erkämpfte fi an dieſem einji: 
gen Tag durch die biutigfte Niederlage ber 
Beſitz von Delhi und der Schäge des geblie 
benen Kayſers. Ohne feine perfifche Provin 
zen aufzugeben, befhloß er, feinen Sig in 
Indien zu nehmen, deſſen oͤſtliche Provinzen 
er während feiner übrigen Lebensjahre durch 
ben Beyſtand der Krieger, benen er ben De 
fi von Delhi verdankte, bis Galeor eroberte). 


Mit ihm beginnt bie Herrfchaft der Rom 
golen in Indien (denn die frähern Nachkon: 
‚men Zimurd befaßen Hindoſtan nicht); doh 
ward erft von Baber s Enkel, dem großen Ib 
bar, Decan (einem großen Theile nad) ae. 
bet, and durch die Vereinigung von Hinde 
ftan und Decan dem Heid) der Umfang ge - 
geben, den das Reich des großen Moguls (d. 
i. der Mongolen in Indien) zur Zeit fein: 
-.größten Ausdehnung gehabt hat. 


1 Babur Nameh ($, 1. Buch des Raths) in Tür 

‚ Yifch» Tatarifcher Sprache, in weldem Babır 
felbft feine Belbzäge beichrieb: Stellen barand 
in Zul. von Klaproth Magazin ber Mit 
Lit, . Tb. I. Notigen in Sprengels Hfindien 
p. 119. 


—— Eee u — 





1. Reich des ‚großen Moguls. 259 
‚Nafel der mongoliſchen Kayſer in Indien. 


er⸗⸗ 1555 1530 Schah Jehan ⸗ 1628- 60 
umalun =: -1ı530- 1542 len :  ı659- 1707 
" Patanen oder Afganen: ahader Schab - 1707- 1719 
| an 1542- 1565 Jehaunber- Sc ab 1712- 1713 
Se im e 1545-155 3 


urokſtr 1713- 1717 


187 


Mahpmed V J Raffia ale Dirjat 
. Shrahim urn) 1552- 2554, Tab aD TE 
—— zwe Mahomed Schah 1718 - 1748 . 


p⸗ 
nmol : = 165l- ——— Schah⸗ 17484 1753 
⸗155- 1605hAUum Ghir = -1753- 1760 
Shan air .« 1ı605- 1628Schah Alum - mn 18 1806 
lSuattan Ackber 


Nur erſt die Hälfte des Reichs erbte Hu 


maiun von feinem Vater Baber, und bdiefe J 


noch nicht einmahl als eine ganz ſichere Be⸗ 
ſitzung. Die kurzen fünf Jahre, die fein Va⸗ 
..ter in Hindoflan unter noc immer fortgehens 


ten GEroberungen- regiert hatte, waren ‚nicht 


hinreichend. ‚gewefen,: die vormalige Unordnung 
in Ordnung umzuſchaffen, und Die Neigung 
zu Empdrungen in den unterjochten: Fuͤrſten 


auszurotten. Noch eroberte zwar Humaiun den 
größten :Sheil von Guzerat {1 535) und Ben⸗ 


x 


galen (1538); aber gleich darauf fand Scir. - 


Chan, ein: gebohrner Patane oder. Afganp,. 
Fuͤrſt der Subabie Bahar, gegen ihn auf, 


und. nöthigte ihn nad einigen gewonnenen 


Schlachten (1541), fein Reid) . zu verlaffen. 
Selbſt der Bruder des flüchtigen Kayſers, 
Kamran, verfagte ihm feinen Schuß: fo floh. 
ex zu den Rajput in. Agimere, wo ihm. fein. 
Sohn Albar mitten in feinem Elend gebohren: 
‚warb, und von da zu dem Schah Thamaſp 


nad) Pefien, wo ihn während feiner Ver— 


Enge aus Br ed Rechte der Gaſte⸗ 


freund: 


! 


* 
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freundſchaft beſchuͤtzten. Der Rebelle Schit 
188 Chan und Humaiun's raͤnkevoller Bruder 
theilten fi) in das Reich des flüchfigen Koͤnigs: 
jener nahm alle Provinzen vom Indus bi 
Bengalen in Befig; diefer die Provinzen in 
Beten des Indus. u | 
Die neue Patanifche Dynaftie dauert 
nur 12 Jahre von 1542 = 1554, und regiert 
unter beftändigen innern Stürmen. Ihr Stil: | 
tr, Schir Chan, kam bey der Belagerung | 
von Cheitore um, und ward in dem prädti 
gen Maufoleum, das er fich felbft zu Saferam 
in feinem urfpünglichen Staat WBahar erbaut 
hatte, und das unter die noch vorhandenen 
Prachtgebäude von Aſien gehört =, beygeſetl. 
Selim, fein Sohn, und deſſen Nachkommien 
hatten ununterbrochen mit Infurgenten zu kaͤm— 
pfen, 'die Hindoften zum Schauplag fortgeher 
der innerer Kriege machten, woburd Hama 
iun's Parthey endli bewogen wurde, ihn in 
feine Staaten (1554) zuruͤckzurufen. Man et: 
wartete mit feiner Ruͤckkehr zur Regierung 
Ruhe: deflo leichter wurbe ihm unter dem 
Beyſtand feines perfifchen Baftfreundes, Shah 
Tamaſp, die neue Befignehmung feines Throns. 
Er erfüllte auch die Hofnungen der Hindu: 
durch Milde und angebohrnes Wohlwollen be: | 
ruhigte es das Fahr, das’ ihn noch der 3 | 
an dee Regierung ließ, das bisher zerriflene 
Reich; er Hinterließ es feinem vierzehnjährigen 


Sohn, Akbar, im tiefen Frieden. 











ev Dem. 


m &©.Hodges travels in India. London 1795-4 
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Dem⸗ ‚jungen Känfer blieb Beyram, der 189 
Brader des Schahs Tamaſp, der ſeinen Va- 
ter in ſein Reich hatte zuruͤckfuͤhren helfen, 
noch eine Zeit lang zur Seite, und nahm den 
thaͤtigſten Antheil an. der Zurüderoberung der 
noch nicht wieber unterjochten Propingen von 
‚Agimere bis Bengalen. Nach ihrer Bezwin⸗ 
gung ſchraͤnkte er Tich bi8 zum Jahr. 1585- auf 

die Befeſtigung feiner Herrfhaft ein, die er 
nicht in. den Mitteln. der Strenge, nad ber 
Sitte feiner Väter, fondern in einer vorſichti⸗ 

gen Wahl ſeiner Statthalter, in weiſen Ge⸗ 
ſetzen, in einer unbeſchraͤnkten Religionsdul⸗ 
dung, und in einer weiſen Schonung, der Vor: 
urtheile und ber Nationalneigungen der ihm 
unterworfenen Völker, fuchte. Und. bey der- 
Befolgung dieſer Grundfäge lehrte ihn de 
ſtille Gehorſam der Hindu bald, daß ihre Ka 
ligion ihnen einen duldenden und milden Geift 
einflöße, der nie einer Begierung gerährlic 
werden koͤme. | 


Eeſt nachbem er buch dieſe Geheinniſſe | 
ine Achten Staatöllugheit die Ruhe von Hin: 
doſtan gefichert hatte, ſchritt er zur Eroberung 
— Decan. | 


= Decan beſtand —* — nur eo aus 
vier Reichen: Candeiſch, Amebnagur (oder. 
Dowiatabad), Golconda (oder Bagnagur) und 
Viſiapur. Die beyden Reiche -Berar und. Gar: 
natik, Deren. jedes wieder aus verſchiedenen 
Statthalterfchaften. beiteht, werden um dieſe 


von den Gefchichtſchreibern noch nicht > 
ter 
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o 


19 


ter. den Theilen von Decan genannt; doch 
wurden fie auch von’ mohammedaniſchen Fuͤr— 
ften beherrſcht, ob man glei, bis jegt nicht 


"weiß, ‚wie fie von ber RKegierung indiſcher 
Fuͤrſten an mohammedaniſche — über: 


gegangen find, 

Akbar ließ Decan im 8. — von awey 
Seiten zugleich -angreifen: und ſchlug Davon 
nah und nah zu Hindoſtan, feinem fruͤhern 


KReich, den :weitlihen Zheil:von Berar, Gan⸗ 





deifh, Zellingana (ein Theil von Golconde) 


und den nötdlichen Theil von Amednagur. Die 
zule6t genannte Provinz ward: erfl im I. 1601 


nad) ‚einer langen und blutigen Belagerung ih⸗ 
rer Hauptſtadt Amednagur, und nad vielen 
unglüdlihen Rettungsverſuchen der verbündes 


ten Fürften von Decan erobert. Hiermit hatte 


dad Reid; des großen Moguld (oder der Mor: 
golen) in Indien die größte Ausdehnung er- 
reiht: denn nad) Akbars Tod wurden zu fei« 


‚nen Eroberungen in Decan Beine neue blei- 
bende hinzugefügt, ob gleich die Eroberungd: - 
kriege noch unter mehreren Regierungen fort: 
giengen. 


In den letztern Theil von Akbars Re— 
gierung fiel das guͤldene Zeitalter fuͤr das ei⸗ 
gentliche Hindoſtan während der mongolifchen 
Herrſchaft: es genoß einer ungeflöhrten "Rabe 
durch Die : Weisheit feiner Regierung. Das 


Neich hatte auch unter. feiner langen trefflis 
. ben Verwaltung eine foldhe Feſtigkeit gewon⸗ 


nen, bap ed bey einzelnen — nicht 
ſo 





— — — 
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ſo leicht in Truͤmmern geben. tonnte, wie in 
den ftühern Jahrhunderten der geringern Ze: ” 
‚Higkeit fo häufig der Kal gewefen war n, | 


Wie haͤtte es fonft unter der Schwachen 
Regierung feines Sohns Selim, der nach dem 
durch den Tod feines. Altern Bruders Daniel 
ererbten Rechte der Erfigeburt feinem Vater 
unter dem Ramen Jehan Ghir (1605) 
folgte, und von feiner Gemahlin, . Nue Sehen, , 
anumfihränte beperejähte wurde °; wie hätte es 
ſonſt 


n The Ayeen Achary, or the infitütes of the 
Emperor Acbar, translated of the original _ 
Perfian r Francis Gladwin. Lond, 
1777. 4 (eine Probe). Das Hauptwerk: Cal- 
cutta —— nachgedruckt: London 1800. 2 
"VE 4. Es iſi blos der dritte Theil des 
Ru, das der Großweſir des Kayfers, Abuls 
fazel, unter dem Titel Akber Nahmeh ge- 
hrieben hat, Der gedruckte Theil .enth It 
ie Statiftil bes Kayfert rthums. 


Th. Herbelot Travels to Perfia and India. 


'o Edward Terry’ s Voyage to {he Eaft-In- 
“ dia, London ı655 8. (in der Purchaſiſchen 

Sammlung im 2. B., in der Thevenotiſchen 
im 1. B.). Von 1615 an war er in Indien. 


‘ Th. Rhoe Journal van de reyzen naer Oolt- 
en en den grooten Mogol, Amt. 2 
(In ber Thevenotifhen Sammlung 3. 1. 
Sb: 2.); von 161553 1617 war er am Hof des 
‚großen Moguls is. 
rei Reizen VI Deal mit den Ders 
..befferungen: Beknopte Hiftorie van hed mo- 
golſche Keyzerryck, en de Zuydelyke aan- . 


grenlende Ryken. un 1758, Ber e 
. ob, 





/ 


— 
— 
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198 fonft unter der noch ſchwaͤchern Regierung fi: 
nes mwollüftigen Enkel Shah Je han befe 
ben Eönnen! Jenem verbitterte die Empörung 
feines Sohn Schah Iehan feine legten Regie 
rungsjahre; und dieſer führte. zwey Jah 
(1658 1660) einen förmlichen Krieg mit fi: 
nen Söhnen, und feine Söhne führten m 
biefelbe Zeit einen aͤhnlichen Krieg unter fd, 
ohne daß bey den Unruhen in dem kayfel: 
hen Haufe felbft ein &Stüd des weit ‚anöge 
breiteten Reichs durch Rebellionen verlohren 
gegangen wäre. Wie ſiegreich waren dagegen 
ihre Waffen! | 


Jehan Ghir endigte den Krieg mil " 
Rajput und ihrem gemeinfchaftlihen Oben 
" haupt (Rana) fiegreih. Schah Jehan vertieh 
die Portugiefen: vom Hugly am Ganges (163) 
bey Gelegenheit des erften ernfthaften Steel, 
der nach ihrer Niederlaffung in Indien zwiſcher 
den Portugieſen und Mongolen entſtanden mal: 
beyde festen die Groberung in Decan fr 
Jehan Ghir zwar nur matt‘, aber Schah 3 
han defto eifriger: er zwang durch Verhee 
gen und Plünderungen die meiften Frl! 
fih ihm als Kanfer dem Schein nad za I 
terwerfen und ihn für ihren Oberheren am 


| | | 
Joh. Albrecht von Mandelsloh (f.! 
. 48.8. :alt) morgenländifche Reifebefchreidun 
Hamb. 1658 Fol. mit der Perf, Reife. De 
1696. Fo}. im 3. 1635 ff. war er in Tab 
Gladwin’s Leben ber Kayſer Jehangir ai 
Schah Jehan, Calcutta 1788. 4 
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erkennen; Golconde ward von: ihm: wirklich in 
Beſitz genommenz Viſiapur und Carnatik ſammt 
den Gegenden der Gauts blieben zwar in dem 


Beſitz ihrer alten Beherrſcher, aber wurden 
zinsbar. So wenig Einfluß hatte die perfön- 
lihe Schwäche zweyer Kayſer , deren Regie⸗ 
zungen Weiber und Wouiſte im Ganzen ſchlaff 


gemacht hatten, zu wibrigen a des 


Kayſerthums. 


⸗ 


Die Abhaͤngigkeit d der neuen Eroberungen 


in Decan wurde durch des Kayſers Schah 


Jehan dritten Sohn, Aurengzeb, als ihren 


Statthalter, (von 1640- 1657) gluͤcklich erhal⸗ 


ten p, bis Aurengzeb von ſeinem Vater mit 


| feinen älteften Bruder, Dara, der Regierung 


zu entfegen, die. er bey Lebzeiten feines Bas 


| feiner, Armee aus Decan gerufen wurde, um 


ters an fich geriffen hatte. Er führte den blu: 


tigen Krieg, der ganz Hindoftan mit Schrecken 
erfuͤllte, zu ſeiner eigenen Erhebung auf den 
Thron zu Delhi; Dara ward wiederhohlt von 
ihm geſchlagen und ermordet; fein zweyter 


. Bruder, Sujah, von ihm vertrieben; endlich 


L 


machen, dem er nun durch feine Regierung‘ 


2 


fein Water felbft (1658). gewaltfam von ihm 


abgeſetzt, um ihm unter dem Namen Allum 


Ghir auf dem mongolifhen Thron Plag zu 


von 47 Jahren fowohl im Frieden, als im 
Krirg den größten Glanz q, 


p Scott’s Gefdichte von Decan und den Kriegen 
Aurengzeb’s daſeibſt. London 1794. 2 Voll 


q Voyages de Frangois Bernier. J nn 
 Rerd. 1699. a Voll. 8 8.. legte Ausg. 1723 1724. 
4 


I; 


* 
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Achtzehn "Jahre banekte tiefer Priede in 


194 


Hinboftan (von 1660:1678). Nachdem Ar: 
vengzeb Decan verlaffen hatte, um von dem 
Thron von Delhi Beſitz zu nehmen, wurden 
zwar die Fürften von Viſiapur und Golconda 
wieder unabhängiger; aber auch durch ihre ge 
genfeitige Eiferfucht unter einander, und durch 
Sewagi, ben nahmaligen Stifter des Makat 


tenflaats, damahls nod bloßen Herrn eine 
kleinen Laͤndchens, der ſchon oͤfters Aureng⸗ 
zebs Allürter während feiner Statthalterwuͤrde 
- in Decan geweſen war, hinlaͤnglich beſchaͤfti⸗ 


get, daß ſie nicht zu maͤchtig werden konnten; 


ob gleich Sewagi nicht die Abſicht hatte, den 


Kayſer zu Delhi Abhaͤngige zu erhalten, Au: 
rengzeb unterhielt recht gefliffentlih die Eifer 
ſucht der Zürften von Golconda und. Bifiapur 

| ge 


4 Voll, ie. Deutſch in der Samml.: Afatir 
ga und Afrilafche Merkwürdigkeiten biefet 


u. a FL —— 


eit u. ſ. w. Nürnb. 1673. 4. Der Tel 


war in Indien von 165551670 und bie le 


ten 8 Jahre Aurengzebs Leibarzt. In der 


Voyages find bie vorher einzeln gebrudite 
Schriften des Merf. über das Reich des gro⸗ 
: Ben Moguls gefammelt. 


Voyages de Mr, Thevenot (+ 1657), con- 


tenant la relstion de I'Indoftan, des nouve- 
aux Mogols et des autres peuples et pays 
des Indes. à Paris 1684. 4. (In ber Gamm 
lung 'aller Reifen Thevenots & Paris 1689. 5 
Voll, — 1705. 5 “= 12. Amſt. nn 

.1727. 5 Voll. 18. mbien war er 

66651667. In 

Defcrittione geografica et hiſtorica dell’ Indi 
orientale, del ». Abbata Clemente T®. 
Roma 1676. = Voll. 4. Dr 


— — — —— — — — 
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gegen einander, um Pie durch ſich ſelbſt zu 


ſchwaͤchen, und ermunterte ben Sewagi, ob 
ihm gleich feine wahre, Abſicht kein Geheimniß 


ſeyn mochte, zu Unternehmungen, beſonders 


gegen den Fuͤrſten zu Viſiapur, an deſſen Laͤn⸗ 
der ſein kleines Laͤndchen graͤnzte. Allmaͤhlig 
eroberte ſich der Marattenheld durch beſtaͤndi⸗ 
ge Kriege mit feinen großen und Heinen Nach⸗ 


baren zu feinem urfpränglihen Meinen Staat _ 


‚in den an Bifiäpur foßenden nördlichen Ges 
biegen noch beträchtliche Länder in Soncan und 
den benachbarten Gebirgen; und nahm im. J. 
„1674 ben Zitel eines Großfuͤrſten, Moha Ra: 
jah, an, durch den immer ein völlig unabhän- 
giger Särft in Indien bezeichnet win 


Schon bey feinen Eroberungen in Viſiapur i 


verrieth er den Rivalen von Aurengzeb; jept 
hatte er es öffentlich erklärt, und Aurengzeb 


durfte nicht länger zögern, ſich der wachſenden 


Macht des Marattenſtaats und dem kuͤhnen 
Geiſt ſeines Stifters zu widerſetzen. Die Re⸗ 


bellion ber Patanen jenſeits des Indus im 


3. 1678 gab den Vorwand zum Krieg. Ay: 
rengzeb brach in eigener Perfon auf, des fe 
| fin Vorſatzes, Die Unterjohung von Decan 
in den. bevorfiehenden Zeldzügen zu, vollenden, 
and im Süden feines Reichs den Ocean zur 
Graͤnze zu mahen. Der Angriff, den Au= 
rengzeb auf Viſiapur zur neuen Unterjochung 
dieſes Landes machte, war das Signal zum 


w⸗ 


Krieg. mit Sewagi, der Viſiapur gegen den. 


mongoliſchen Kayſer vertheidigen half. In: 
on endigte er jeine. heroifipe — 
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im $. 1680 durch einen Blutſturz, und hir 
terließ den von ihm gegründeten Moarattenfast 
in einem fchnellen Anwachs feinem : Seh, 
Sambagi, zur weiten Bergwößerung und zit 
Verteidigung gegen Aurengzebs  DWestilgungt: 
plane”. i 2 * — 


195. Bis 1681 führte Aurengzeb den ſchweren 
Krieg in den Bebirgen gegen die Rajput d 
‚Agimere, ununterbrochen fort, ohne ſich m’ 
ben Gefahren, die mehrmahld. frinem: eigene 
Leben droheten, ſchrecken zu laſſen, und naht 

endlich Gheitore, die berühmte Hauptſtadt de 
Dberhaupts der Rajbutöfürften (Rana), m: 
zerfiöhrte fie und zertrammerte ale Gegenftäntt 
der. Verehrung der Hindu. Im I. 168 
ward von ihm Bifiapur, im 3. 1687 Gt 
conda erobert; 1689 machte. er dem num 
Marattenftaat (auf lange Zeit) ein Ende, malt‘ 
dem fein gegenwärtige Oberhaupt, Samdaglı 
in feine Hände verrathen und von. ihm gHra:, 
fam hingerichtet worden war. Sm S. 1095 
ſcheint er biß an den Fluß Kiſtnah vorgedtur 
gen zu fern. So warb wirklich nah und 
nach auch der größte Theil von Decan, ME, 
nige gebirgigte und unzugängliche Gegend 
ausgenommen, entweder ihm ganz unterworſen 
ober dem Thron von Delhi zinsbar gemacht 
und dem mongoliſchen Reich die groͤßte Ku 
dehnung gegeben, die es je erhalten hat. ur 
— reng⸗ 


r (Orme'«) Hiſtorical Fragments of the M- 
ul ‚Empire-from the year 1659 (7 268). 
Lond, 1782. 8. et ng 
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rengzeb herrſchte von 10:35 Grad der Breite, 
und beynahe eben. fo weit in Die Länge und 


bezog 192 Millionen Thaler jährlicher Ein⸗ 


Fünfte. 


urſpruͤnglichen Reid) und deſſen Hauptſtadt, 
1678 durch den ganzen letzten Theil ſeiner 
Regierung hindurch, welche feine Kriege in 


Decan nothwendig machten, gab Veranlaſſun- 


gen zu manchen Unruhen noch waͤhrend ſeines 
Lebens, und legte den Grund zu noch weit 
‚größeren nad feinem Tode. Noch während 
feines Lebens ftanden die Raiput in Agimere 


\ 
U 


Nur feine lange Abweſenheit aus ſeinem 


197: 


zum zweytenmahl auf,: und. empönten fich die 


Patanen gegen den Indus zu, und traten bie 


Dſchaten (oder Jates) in der Provinz Agra; 
die vordem nur als Raͤuber vorgekommen wa⸗ 
ren, als ein eigenes kriegeriſches Volk auf, 
das jetzt einen bedeutenden Staat bildete, und 
ſich zu einer wichtigen Rolle fuͤr die Zukunft 
vorbereitete. Doch wurden, ſo lang er lebte, 


alle Verſuche der Empoͤrungen wieder gluͤcklich 


unterdruͤckt, ob gleich Aurengzeb bis an ſein 


Ende in Decan aufgehalten wurde, und daher 


daſelbſt auch zu Amednagur, wo er feine Res 


‚fibenz. genommen: hatte, (im I. 1707 in fel, 


nem neunzigften Iahre) ſtarb. 


Ob Xurengzeb eine. Theilung ſeines Reihe . 


unter feine vier Söhne verordnet habe, (mie 
viele gleichzeitige Schrifſteller erzaͤhlen), bleibt 


ungemwiß, da .er in feinen kurz. vor feinem Sob 


gefchriebenen Briefen, ohne eine Theilung zu 


er⸗ 


= 
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"erwähnen, bloß ‚innere "Unruhen ahnet, bie 
nad feinem Tod entftehen möchten. - Das 
Borfpiel hatte er fchon erlebt: Akbar, fein 
jängfter Sohn, hatte fchon vor mehreren Jah: 
ren eine Rebellion angefponnen, und bey ihrem 
ungluͤcklichen Fortgang nach Perfien entfliehen. 
müffen. Nun nah feinem Node rüdte ber 
ältefte Sohn, Manzum, nad) Cabul; der britte, 
Kaum Bukſch, nad Decan; ber zweyte, Azem, : 
war für eine Theilung. Der Streit ward | 
erft zwifhen Mauzum und Azem durch eine 
Schlacht bey Near :Agra entſchieden: Azem 

blieb und Mauzum nahm vom Thron unter 

‚dem Zitel Bahader-Schah Belt. Nun 

198 brach er gegen feinen dritten Bruder, Kaum | 

Budih, nach. Decan, das er in Beſitz hatte, | 
auf: den Kampf mit ihm endigte er gleichfals. 
burdy die Erlegung defielben und durch die | 

Zerſtreuung feines Anhangs. Bahader Schuh 

war nun zwar vor allem Widerſpruch gegen: 

feine Kayſerwuͤrde gefichert; aber dennoch blie 
ben ihm viele nach Unabhängigkeit ſtrebende 

Sürften zu befämpfen übrig e 


Decan, bad er bey dem Krieg gegen feis. 
nen dritten Bruder fchon voll Gaͤhrungen ges. 
funden hatte, . er fo glei) fich ſelbſt, 


* oh⸗ 


X (Fo. Zach;) Holwell’s « Intereking hißo- 
‚zical events relative to e Rrovinces. of. 
nn 1 =. the — of Indofan—P, ı, - 

ndon 1765. 8. P. 2. ib, 1767. P, &. ib, . 
a (dann here), Deutſch von. Fo h. ‚se ie d. 
Kleuker Leipz. 1778. 8. Enthält. die Ges: 
ſchichte des großen. Moguls von 1707 s 1756, 
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ohne es, wie fein Vater, zum Schauplag ſei⸗ 
nes. Ehrgeiged zu. machen. Die urſpruͤnglichen 
Staaten feines Vateroͤ allein befhäftigten ihn 


bey den Unruhen, in die fie bey der langen 


Abwefenheit Aurengzebs in Decan gerathen 


waren, binlänglih. Die Rajput in Agimere _ 


waren fchon während Aurengzebs Entfernung 
aus feinem Erbveih in eine furchtbare Confoͤ⸗ 
deration zufammengetreten; und nun trat gar 


eine neue mohammedanifche Religiondfecte, die 


Seite, welche jedem die Freyheit gaben, feinen 


eigenen Ueberzeugungen in Glaubensſachen zu 
folgen, und nur Webereinftimmung in beſtimm⸗ 


ten Geremönien forderten, in der Provinz ‚Las 


hore unter Baffen !: fie hatten bereits unter 
der Regierung des Schah Ichan an dem Fuß 
ber öftlichen Gebirge in aller Stille ihren Sig 
‚genommen, und fi bis auf Bahader Schah 
fo vermehrt und ausgebreitet, daß fie im Bee 
geiff waren, einen eigenen Staat zu bilden, 
Sie verwüfteten gegenwärtig das Land bis an 


den Flug Jumnah. Den Kampf mit ihnen 


beftand der Kayfer in eigener Perſon; und 
ed gelang ihm durch fortgefegte Anfttengung, 
En fie. 
ı Ueber die Seite in Hindoftan, (deren Stifter 
“ein. Hindu im. J. 1469 war): M. €. Spren⸗ 


el — in Zul, Klaproth's Aflatifhem , 
‚Magazin. Jahrg. I..ı802. Num. 3. ©. 1815. 


us 


zoo. Eprengel’d Geographie von Indien 


AR Th. I, ©, .256, 5 


Langl&s in den Memoires de l’inkitut natio- 


zial des Sciences et des arts. Sciences mora- 
les et politiques T._IV, an XI. (1805) 4 
Auch befonders gebrudt, | 


F 











die Verwirrung noch größer. 
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fie zu unterjochen, doch ohne ihren Anführe 
jum Gefangenen zu mahen. Bahader Shah 
nahm nun feinen Sitz zu Lahore, vermufhlid 
im die übrig gebliebenen Seite durch ſeine 
Gegenwart zu ſchrecken und die Provinz vol: 
kommen zu beruhigen. Hier flarb er ſchon im, 
$. 1712, ohne Agra oder Delhi (wie es fheint) 
je befucht zu haben. Bey allen feinen Regie 
rungsfähigfeiten und feiner Thaͤtigkeit, war « 
doc) nicht im Stande gewefen, "die Ordnung, 
die fchon in den legten Jahren feines Baterl 
aus dem mongolifchen Reich verfchtwunden wat, 
wiederherzuffellen, und nach feinem Tode wurde 





Unter feinen binterlaffenen vier Soͤhnn 
Brad) wieder ein Krieg über die Erbfolge au. 
Der ältefte Bruder, Azim al Schaun, hatte 
ſich zwar der Schäge bemaͤchtiget; aber mußt, 
da die drey andern Brüder auf Aheilung 


drangen, ben Beſitz berfelben und des Reich 


auf die Entfcheldung eines Tags ankommen 
laffen; Azim blieb in der Schlacht, und de 
Sieg- ward durch die Tapferkeit des juͤngſten 
Bruders, Johann Schah, entfchieden, ber de 
bey in den Beſitz des Schatzes Fam. Schon 
war et im Vegeiff, ben Theilungsplan durh 
die freymwillige Theilung des Schatzes zu vol⸗ 
ziehen, als fich fein zwenter Bruder, Je— 
haunder Schah, der trefflich geräftet war 
jeber Theilung mit den Waffen in der Hand 
widerfegte, und ben Alleinbefig des Reichs vl 


langte. Er gewann bie zweyte Schlacht geges 


feinen vierten Bruder, Jehan Schah, und die 


drifft 
| 


\ 
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dritte gegen feinen dritten Bruder, Raffjah al 


aun, und gelangte durch dieſen doppelten - 
Sieg zum Alleinbefiß des Throns. Nach neun 
Monathen ſetzte ihn fein Neffe, Buroffig 
‚Sohn des in dem Kampf um den Thron ge - 
fallenen Azim al Schaun ‚ wieder ab; aber 
auch er ward wieder im 3. 1717 durch feine 
allmaͤchtigen Miniſter vom Thron geworfen 
und geblendet; und noch in demſelben Jahr 


(1717). wurden von denſelben Miniſtern bie 


beyden Brüder Raffiab al Dirjat und 


Raffjah al Dowlah, die ſich hinter einans 
der auf ben Thron ſchwungen, abgefegt und 


getoͤdtet. In den eilf Jahren nah Aureng⸗ 


zeb's Tod waren fünf feiner Nachfommen, die 


feinen: Thron erlangten, und ſechs andere, die’ 


Ad: darum ——— ein Opfer deffelben ge 


| worden. 


\ 


Diefes ihr Unglück kam von zwey Bru⸗ 


dern aus der Familie Seid, Huſſein Ali Chan 


und Abdollah Chan, die fich zu unumfchränk 
ten Omrabs, unter der ſchwachen Regierung 


bes Jehaunder Schah aufgemorfen hatten, 
‚und als wahre indifche Majores domus (feit 


1712) über ten Thron und alle Angelegens 
heiten der Regierung fchalteten.. Sie festen 


ſich mit Gewalt in den Befis der .öftlichen 
Provinzen, und umgaben fid) mit. einer fuͤrch⸗ 


terlichen Kriegsmacht, mit der fie ſchon im. J. 


1712 bie Armee des Kayſers Jehaunder ſchlu⸗ 


gen. Von dem Kayſer Furokſir an waren 


alle feine. naͤchſten Nachfolger das Opfer ihrex 


Gemaltfüle. Schnell ward es fie das kay⸗ 


ua drey letzten Jabrb. B. V. S fer. 
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ferliche Anfehen ein Schatten: dem Untergang, 
deflelben folgte unmittelbar eine Anarchie; je 
der Statthalter erklärte ſich fuͤr unabhängig, 
. Die Maratten regten ſich wieder, „und dad 
mongolifhe Reich, das unter dem Haufe Dh. 
mur feit Baber eine große Feſtigkeit erlangt 
zu haben fchien, fiel in wenigen Jahıenin 
Truͤmmer, deren jedes eine für ſich beſtehende 
ſouveraͤne Macht bildete. Der fruͤhere Zuſtand 
zur Zeit der Herrſchaft der Araber mit feine 
vielen kleinen Staaten kehrte zuruͤck 


Dieſen Zuſtand der Verwirrung nägın 
die von Bahader Schah unterbrüdten Seile 
zu wiederhohlten Inſurrectionen im J. 1712 
und 1716. Ihr letzter Aufftand ſchien . 

- furchtbar, daß der Kayfer in eigener. Pain 
eine Atmee gegen fie anführte: doch weiß mer 
den Ausgang dieſes Zeldzugs nicht, 


Waͤhrend diefer Anarchie ernewerten au 
die Maratten ihre Unabhängigkeit, und ſtelllen 
. 202 ben von Aurengzeb zerflöhrten Marattenf 
wiieder her. Unter Bahader . hatten, Di | 

Marattenfürften nicht nur fchon wieder Gum 
bagis Sohn, Sahu, zu ihrem Maharajs 
( Großfuͤrſten) ernannt, fondern biefer hatt 
. + fogar- fhon wieder durch geſchickte Unterthaud⸗ 
lung von dem Großmogul (1710). das Kehl 
zur Erhebung bed Xributs (Chout) in er | 





' fünf Statthalterfchaften von Decan (in Bow 
0 -latabad, Berar, Chandes, Bedr und Hydera⸗ 
bad) erlangt, wogegen er bloß yerſprach, DR 
wongoliſchen Kanfer in allen feinen Kriegen 
u a EN en | 
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"gegen einen Pünftig genauer: zu beitimmenben 
Bold zu vertheidigen. Aber ftatt den Möngdr 
liſchen Thron zu befchügen, wurden die Mas 
- ratten bald Allürte der Großmefire, bie über 
den Thron willführlich ſchalteten und dienten 
unter ‚den ‚Armeen, durch welde die Kayfer - 
ab’= und eingefebt, gefangen genommen und 
ermordet wurden; fie brachen während. der 
Thronverwirrungen in die .mit- ihnen in Decan 
und Hindoſtan zuſammengraͤnzenden Provinzen 
des Großmoguls und verheerten ſie und trie⸗ 
ben ſchon 1720 in einigen dev — State 
halterſ Haften ben wadut ein, 


Unter ſolchen verwirrten umſtaͤnden ward 
J Mabomed Shah (1718) von den allmaͤch⸗ 
tigen Großweſiren, ben Seiden, auf den Thron 
von Delhi gefest. Gewarnt durch das. Schide 
fal feinee Vorweſer fuchte er vor allen Din. 
gen die beyden tyrannifirenden Minifter aus. 
dem Haufe Seid zu entfernen; ben einen, 
Seid Huffein: Ali Chan, ließ er auf einem 
Zug nach Decan im J. 1720 ermorden; der noz 
andere fegte plöglih Ibrahim, den Sohn des 
Kaffja al Schaun, zum Gegenkanfer. ein,. ward 
aber von Mahomed Schah, der fich ungeſaͤumt 
gegen’ feinen zwenten Major domus nad) 
Delhi gewandt hatte, gejchlagen und. mit ſei 
. Gegenkayſer dum Gefangenen gemacht. 


— Von den jetzt geſtuͤrzten Bruͤdern Seib 

war der Subbah (Vicekoͤnig) von Decan, Ni⸗ 

zam al Woluk, empfindlich beleidigt worden, 

und — ſich eben mit einer weit ſtaͤrkern 
| S 2 Kriegs⸗ 


—— — 


Pd 


2‘ 


riegsmacht, um ſich unabhaͤngig zu madhen. 


204° 
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Der feit wenigen Jahren in feiner Nachbar: 


fhaft furchtbar anwachſende Matattenftaat, 


der für das Reich des großen Moguld imme 
vedenklicher wurde, gab ihm zu diefer Verflär: 
kung ‘den unverbädhtigften Vorwand. Do 
Ywaren die geheimen Abfichten des Subbah 


NRizam zu Delhi Fein Geheimniß mehr; und 


man vief ihn nach dem Fall der Brüder Seid 
nah Delhi zu der Stelle eines Großwefirs, 
als wollte-man ihm dadurch für die ihm von 


den vorigen Großweſiren wiederfahrene Bei 
digung eine oͤffentliche Genugthuung geben 


Aber er ließ fich von feiner bereits angetrete— 


nen Laufbahn zur Unabhängigkeit von Decan 
durch das fchmeichelhafte Anerbieten nicht ob: 


giehben, -fondern lehnte den Antrag ab um 
kehrte in feine Subabie nach Decan zurüd”. 


Dad Haus Zimur’s zu‘ Delhi hatte mun 
einen boppelten Feind, der an feinem Berde: 
ben arbeitete, den Subbah von Decan, Nijom 
al Moluk, der fi mit raſchen Schritten‘ im 


‚Süden des mongolifhen Reichs ausbreitete 


und die Maratten, welche, um ber wachſen⸗ 
den Madıt des Nizam audzumeichen, fid 9% 
gen die mittlern und nördlichen Provinzen’ wen— 
deten. Malwa und die offenen Theile vor 
Agimere wurden von ihnen uͤberſchwemmt, and 


l 
ı 


a — ee 


= ve —— — 
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mit einzelnen Haufen inſultirten fie öfters bie 
Hauptfladt Delhi. Bald verlangten fie gat 
J ‚von 


us erafton’s "Account of the: Revolutions i 
‘ "India from 1795 t0 1756. 


n 
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von n uͤberſchwemmten Laͤndern einen jaͤhrlichen 
Tribut, und die ſchwachen Kayſer verwilligten 
ihnen ben vierten heil der kayſerlichen Ein: 
Zünfte. don den Propinzen Malwa, Guzerate, 
Agra (Porub), und Bengalen. Diefe Nach⸗ 
giebigkeit veigte die Maratten nur zur Vers 
mehrung ihrer Snfolenz und. fie endigten da> 

‚ mit, daß fie ſich in den von ihnen uͤberſchwemm⸗ 
ten: Provinzen in Dalma, Agimere u. |. w. 

ſo gar niederliehen. 


üm dieſe Zeit a erfolgte Nadir 
Schahs Einfall in Hindoſtan, uͤber deſſen er⸗ 
ſte Veranlaſſung noch immer Ungewißheit 
ſchwebt x. Nach manchen Schriftſtellern machte 
die Ausbreitung der Marattenmacht, und ihre 
Erhebung eines Tributs von dem mongoliſchen 
‚Kayſer, ein ſolches Aufſehen in den Gegen: 205 
den von Candahar, das Nadir Schah ba: 
mahls belagerte, daß er ſich entſchloß, den 
Marattenſtaat bey Zeiten zu ſchwaͤchen, und 
nach dieſer Vorſtellung wäre Nizam aus De : | 
can von dem Großmogul herbeygerufen wor: 
den, um ihn gegen den_ Perfifchen Eroberer 
zu vertheidigen. Nach andern aber war der 
Einfol Nadir Schah's eine Beranftaltung des 
Suhbah von Decan ſelbſt. Nizam hofte, durch 
die Hülfe feines ſtarken Anhangs am Hofe 
zu Delhi bas ganze Reich zu unterjodhen, fo 
bald .er mit einer — Er dafelbft 
er⸗ 


x Die eine Nachricht sr Fral er — of 
Nader. Shah.) p. 64 Hanway T, MH. p. 

. 351: die andert: Do w. p. 6, Otter voyage 

5 en —— et en Perſe. — 
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erfheinen würde, und brach im J. 1738 de: 
Hin aufı! Er fand aber den Dbergeneral des 
Reichs, Dowran, der das Oberhaupt ber. Hof. 
parthey war, für feine Armee zu Hat; und 
bewog den Ufurpator des perfifchen Reicht, 
Nadir Schah, der damahls vor Candahar lag, 
in Hindoftan einzufallen, in der Hofnung, daß 
diefer Held die Armee des Reichs unter Dow 
ran fo ſchwaͤchen, und alles in folde Den 
wirrung feßen werbe, daß es ihm batauf nid 
ſchwer failen Könnte, ſich mittelft feiner Krieghe. 
macht des Reichs zu bemaͤchtigen. = 


Nadir Schab.erfehien 1739 und Dow | 
fammelte feine Armee auf der Ebene von Et: 
naul, um dort das Schickſal von Hindoſis 
der Entſcheidung eined Tags zu övberlafſen. 
Noch vor der Schlacht ward ſchon Dowran n 
einem Scharmuͤtzel getoͤdtet. Doc war Di 
Lage der Dinge noch fo ungewiß, daß Rai 
Shah ſich erbot, für 30 Lak Kupien (oder 
3 Millionen Thaler) das Land wieder zu rötr 

206 men, Aber die Intriguen Nizam's und jet 
Parthey vermochten: ben Kayſer, TG lieher 
der Gnade des Eroberers zu ergeben und IM 
die Thore von Delhi zu öffnen. Nah fer | 
nem. Einzug in der Hauptſtadt forderte — 
180 Millionen Thaler als Kanzion; und da 
fie ibm "verweigert wurden, fo. erfolgte FM 
ſchreckliches Blutbad und eine Ylünderung: d9 
jenem follen rao,000 Einwohner gefallen [fi 
‚ bey diefer follen die Eroberer 372 Milton 
Zhaler erbeutet haben, Erſt vermählte 3% 
dir Schah feinen Sohn mit einer — 


* 
* 
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“ großen Amengzeb, und, nachdem ihm ale . 
Länder abgetreten ‚worden, die Hindoftan im 
Weſten des Indus unterworfen waren, Tehrte 
er nach -Perfien zuräd, ohne den Kanfer, Ma: 
homed Shah, feines Throns zu berauben T: 
Die ganze Macht, die.dem Kayfer. übrig Klieb, 
fiel nun in Nizam's Hände, der bis zum Jahre 

| . an dem Hof zu Delhi als unumfchränte - 

achthaber verweilte, und che er nad) Des 
2 gegen die. herumftreifenden Maratten. zu: 
ruͤckkehrte, feinem Alteften Sohn Gazieddin die 
: Major. domus Würde ‚über dab Gebiet: des 
| — Schattenkayfers übertrug. | 


o 


07 


| Berfptisterung des Reihe Der — 
oguls, und Gründung ber europäi . 


Then Herrſchaft in Indien, 


| Indeſſen war' duch Nadir Schah das 
| eneifge — ſo . in feinem "en 
’ | en 


/ 


y Die — aber Thamas Ruli :Chan — 
Nadir Schah f. bey Perſien oben ©. 156. a. R. 
re paylan, ou mémoires et avantures 
e' Daniel Moginie (mort & Agra le 22 
May 1749), Omrah de la premiere  clalle, 
Commandant de la feconde Garde Mogole, 
. Grand Portier du Palais de ’Empereur et 
- Geuverneur de Paingeab — à Laufanne 
72754 8. Deutſch der erlauchte Bauer, ober 
, Rebenögefchichte ober ——— Daniel 
— Moginies, Berlin 17585. 
x,Frafers Hißory af Nadir Shah. London 
2 1742, 8: . 
Clairac hifoire. de Perle T, 1H, | 
‚Beknopte Hiftorie van het ——— Lemer· J 
rik etc. 
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fen erfhüttert worden, daß es inmerhalb ı2 
bid 15 Jahren, unter Mahomed Schah (bit 


- 1747) und. unter feinem Nachfolger Ahmed 
Schah (von 1747: 1753) in fo viele Rrum: 


mer gieng, daß dem Haufe Timur's nichts 


als Delhi und: das: kleine Gebiet rings. umher 
übrig blieb ° . — 


-Bengalen riß Aliverdi Chan (kurz vor 
1738) von Delhi ab, und. behauptete fen 
Unabhängigkeit... Die Maratten von Punch 
und Berar (zwey befondere Marattenftaaten) 
brachen zwar mit einer großen Armee in Ber 
galen ein, um. in des Kayfers Namen den | 
feit Aliverdis Abfall zuruͤckbehaltenen Zribnt 
zu fordern; aber dem Kanfer felbft fiel dadırd . 


kein Bortheil zw. a 


Am Oſten d es Ganges errichteten um 
biefelbe Zeit die Rohilla, ein Stamm in der 


‚ Gebirgen zwifchen Indien und Perfien, ein 


! 2 0 


Ze 


unabhängigen Staat. Im I. 1749 wird die 
letzte kayſerliche Armee, die in der — 


vorkommt, von den Rohilla geſchlagen un 


dabey ihre foͤrmliche Unabhaͤngigkeit im oͤ 
hen Theil der Provinz Delhi gegruͤndet. 


Carnatik oder die Nabobſchaft von Ar: 


cot hatten bie‘ Maratten während Rizamd 


Entfernung aus Decan (1740. 1741) etobett 
und dabey den Nabob von Arcot, Duft (Doof) 
Ay, bey Gelegenheit der ihm bengebräll 


- 


z Orme?’s Fragments of the Mogul Empire, 


4 
1 


wog den Subbah Nizam, ſich von Delhi, wo 
er ſeit Radir⸗Schahs Abzug unumſchraͤnkter 
Miniſter des Kayſers geweſen war, nad) De⸗ 


Eroberung wieder abzunehmen. Er entriß ih⸗ 


Br . Reich des großen Diöguls ag ge 
Niederlage, getödtet ®, Ihr Lriegsglaͤck be⸗ 


can zuruͤck zu begeben, um den Maratten ihre 


nen auch Carnatik wieder und fegte Anwar ed⸗ 


din, ‚ben Vater des Mahomeb Ally, in der 
 Rahobfcheft- von Arcot ein, welche faft das 
J ganze neuere Carnatik in ſich begriff⸗ 


In PM Provinz: Agra ——— die 


Jats (oder. Jates, Dſchaten), ein kriegeriſcher 


Hinduſtamm, unter Surage Mull einen un = 


bängigen Staat. 


Auhb's (Oudes) bemaͤchtigte ß 49 Seif⸗ 
dar Jung (Oſchong) und ſtiftete die Nabob⸗ 


ſchaf Auhd (Oude). 


Alahab ab aahadabad) — Rehenn 
J Kuli an Re | 


2 Xgim ere kehrte zu ſeinen alten — 
den Rajbut. Pringen, zurick. 


Die ee von Indien, 


| welch⸗ ſich Nadir Schah vor ſeinem Abzug 


vom Großmogul hatte abtreten laſſen, riß 


> (mebft dem öftlihen Theil von Perſien) ‚wäh: 
rend ber Verwirrung nach Nadir's Tod 7 


a , Hißory of military Trapsactions from 1748. 
| Lond, 763. 4 : 


209 


”-L 
— 


größern kriegeriſchen Geiſt anf ben Thin), | 
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bballah ‚ einer. feiner Generale ‚ Befehlshe: 
ber der afganiſchen Eruppen Nadir's, an fid, 
und fliftete unter. bem Titel Ahmed Schah 


. (König) das fo genannte Reich Candahar 


oder Abballi (welches Gabul, Candahar, Fi 
fchawer, Gasna, Gaur, Sedſcheſtan, Chor 
fan u. ſ. w., beynahe den ganzen frhhen 


Staat Gasna umfaßte). Bald nach dem Au 


tritt feiner daſigen Regierung Drang er mad 


Lahore und Multan (ben Panjab) en 
and fchlug auch dieſe Provinzen zu feinem 
Reich. (Unter Ahmed Schah wwreichte die 
Macht ber Afganen ihre hoͤchſte Höhe und ſu 
hatten den meiſten Antheil an der gmim 
Schlacht bey Panniput im I. 1761 zwiſchen 
den Matatten und den verbändeten mohamm: 


danifchen Fuͤrſten, wodurch die Herrſchaft du 


. Iegtern und ber Europäer in Indien entfhit 


den wurde, Im I, 1773 folgte ihm fein | 
Sohn Timur Schah, vorhin Regent zu pe | 
rat, der Sabul zu feiner Reſidenz machte; WM: 
unthäfiger Fuͤrſt, unter dem die Einkünfte db | 
Staats fih vermindert hatten und bie Arme 


“verfallen war. Sein Sohn Zeman Shah | 


der. ihm im I. 1776 folgte, brachte wiedet 





Mal wa warb zwiſchen den Punah· Re 
ratten, verſchiedenen Prinzen und —— 
getheilt. | Aue rt « 

Den größten Theil yon Guzerat, | 
Berar und. Driffa, nebſt — REN, 

| 


— 
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gen von Decan vereinigten bie aratten mit 
ihrem Seil vor Ralwa. 


— hatte Nigam abgeriſſen ind ver⸗ 
erbte es bey feinem Tod im" 3. 1748, in 
feinem 104ten Jahr) an feinen zweyten Sohn 
Razir:Sung (ODſchong), mit Webergehung des 


aͤltern Gazi, den er zum Großweſir des No: - 
minalfanfers vor feinem, EUREN aus — ein⸗ 


geſebt hatte. | 


Nach fo vielen abgeriffenen. Theilen blieb > 


ſchon unter Ahmed Schah dem Hauſe Timur 
nichts übrig, als die Stadt. Delhi, nebſt ei⸗ 


‚nem kleinen darum herumliegenden . Gebiete: 


ind auch diefed ward noch duch Plünderuns 
geh, Hunger, und Einbrüche ftteifender Voͤl⸗ 
£er wiederhohlt hart mitgenommen, Was war 


‚nun von dem mongolifhen Reiche, was von. 


der Kayſerwuͤrde noch vorhanden, außer dem 
Namen? Der Kayfer fland noch auf den Mün- 
zen und vom. Volk in Hindoften und Decan 
ward noch an feine Heiligkeit geglaubt, wo⸗ 
durch jeder Ufurpator abgeriffener Provinzen 
bewogen wurde, feine Ufurpation durch eine 
‘ Beftätigung des Kayſers heiligen zu laffen. 
- Aber alle übrigen Bande der Abhängigkeit ma: 
ren immer aufgeloßt 


» 


10 


| Dieſe | 


b Yofeph Kiefonthaters hiſtoriſch⸗ geo⸗ 


graphiſche Beſchreihung von as ‚ (mit. 


Rennel’3 Eharte) herausg, bon Joh. Ber: 
| noulli. Berlin. und Gotha 17851788. $ 


er, 
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Dieſe .Auflöfung bes Keichs des große 
Moguls verſchafte zugleich den Europaͤern de 
erwuͤnſchteſten freyen Raum, zu großen Lin 
derbefigungen in Oflindien zu gelangen. Sc 


‚ früh hatten fo wohl die Franzoſen als die 


Gnglähder einzelne Forts, die durch Befagun 
gen gefchügt wurden, zur Unterflügung ih 
Handels angelegt. Jetzt miſchten fie fih ir 
die Streitigkeiten, bie zwifchen Den unabhät: 
gig gewordenen Statthaltern des mongoliihen 
Kanfers entftanden, um ſich für den Beyſtand, 
ben fie ihnen leifteten, Länder abtreten zu laß 


fen:. Den Franzofen gelang. zuerſt die Erw: 
bung eines bedeutenden Staats’ in’den nit: 
Tihen Circars, den fie, aber nur ˖ von 1753: 
1761 gegen die Engländer behaupteten; dent. 


ber Friede,. welcher den fiebenjährigen — 


= ſchloß, Tchränkte fie auf den Befig von Ponte 


hery und Mahit ein. Deſto ausgebreitetet 
ward. von diefer Zeit an die Herrſchaft det 
cn Eng: 


| 
| 


| 


Ay 


®. 8 faͤllt in die Zeit nach dieſer Kheilmg 


Der Verf. lebte feit 1743 in Indien. 
(Ormes) Hiſtory. ‚of ihe military Transact- 


ons of ihe Britifh Nation in Indoflan from | 
the Year 1745 London 1778. 4. bearbeittt 
von v. Archenholz: die Engländer in Je 


dien nad) Orme. Leipz. 1786-1788, 3 Th 


Ir 4te ift nicht erſchienen; geht von 1745 
17 1. “ \ 


Transactions in India from the commencement 


| 


of the french: war in 1766 to the conculon 


of the late peace 1783. Lond. 1786. Deut[®: 


Gefchichte der wichtigften Staatsveraͤnderun⸗ 


gen von. 17565 1783. von DM, E. Sprengt 
1788. 2 Th. 8. 


* 


d 


r. Reich des großen. Doguls.: 285 
Engländer, die fi fie auf bie Truͤmmer des mol: 


goliſchen Reichs gruͤndeten. Bengalen ward 
dadurch nur ungluͤcklicher. Die Kampfplaͤtze 


auf feinem Grund und Boden wurden von nun 


an von Streitenden nicht leer: Nicht: bloß bie 
Subah, Nabob und Rajah führten die Waf— 
fen gegen einander, ſondern auch gegen die 


Englaͤnder, und die Englaͤnder gegen ſie, da 


ſie ſich in ihre Fehden miſchten, und jeden 
Krieg beynahe mit der Vergroͤßerung ihres 
Gebiets endigten. Ungluͤcklicher Weiſe ſtanden 


ſich ‚unter ihrer. Herrſchaft die Landeseinwohner 


ſchlechter als unter ihren: vorigen Mohamme⸗ 
daniſchen Beherrſchern. Davon ;abgefchen, 
daß die baaren Reichthuͤmer des Landes nach 
Sina und Europa ohne Ruͤckkehr abfloſſen, 
der Muͤnzfuß verſchlechtert und der Agiotage 
Platz gemaht wurde, wie erfhöpfend war die 
neue Berfaffung!: Der ehemalige Erbpacht der 
Zemindars und Ryots, (der großen und Mei: 
nen Pächter), warb von ihnen in jährlichen 
Pacht verwandelt; und ba jeder. Landbefig in 
Indien Pachtung ift, fo hoͤrte Damit auf ein- 


mahl alle Sicherheit des Befiges auf, ohne 
welche der Aderbau verfallen . und ber Lande 
‚bejißer verarmen muß: Jeder Bediente dee 
:oftindifhen Compagnie trat feine Wanderung 


nad Indien in der -Abfiht an,: einft als. ein 


reicher indifcher Nabob in fein Vaterland zu⸗ 


ruͤckzukehren, und Eonnte diefes bloß entweder 


durch den Binnenhandel, oder durch Erpreſſun⸗ 


gen, oder durch beydes zugleich werben. : Und’ 
melde Misbraͤuche in der Verwaltung drüdten 


die Eingebohrnen nieder! Sie waren Dienern 


ber 


2 
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. der Gerechtigkeit untergeben, welche die Gm 
che des Landes, in welchem fie Recht fptehe 
ſollten, oft gar nicht, oft fo mangelhaft vn 
:ftanden, daß fie von dem guten und fchlehte 
Willen der Dollmetfcher abhiengen, und bir 
fige Misverfländniffe unvermeidlich ware. 
Viele, völlig unbefannt mit dem einheimiſcha 
Rechte, wandten zu großer Bedrädung de 
Landeseingebohrnen das englifche auf die ihnn 
vorgelegten Fälle an. Es verfloß über in 
Jahrzehnt unter ben lauteften Klagen der Ei 
gebohrnen, ehe an einen Juſtizhof end 
wurde, an dem in einer den Richtern und da 
Partheyen gelaͤufigen Sprache das Recht ge 

ſprochen warb, und die Landeseingebohrne, 
nad). dem Villen der brittifchen Regie, 

im Beſitz ihrer eigenen Gefege, bis auf ve 
nige Einfchränfungen, gelaſſen toucden, + 
gent und Volk lagen feit der Gründung M' 
brittifchen Herrſchaft in Oſtindien in einer dep⸗ 
pelten Knechtfchaft. | 
Der mongolifhe Schattenkanfer febf 

hatte Teinen freyen Willen mehr, fondern ſtand 
unter den übermüthigen Befehlen ber Kim, 
erft des Waters Rizam al Moluk, darauf dei 

Sohns Gaziebbin (von 1742.» 1751), ” 
es. ihm beyfiel, fi von feinem Nominaltayii 
mit Decan belehnen zu laſſen. Vor fenm 
Aufbruch nad) Decan übertrug er feinem Sohn, 
Sazi, wieder die Stelle eines Großweſirs bey 





PR dem. ohnmaͤchtigen Großmogul, der ben de 


mahls regierenden Kayſer, Ahmed Schah, und 
mn Nachfolger, Alumghis IL, in Der 
envs 


[ 
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eendſten · und ſchmaͤhlichſten Abhängigkeit hielt. 


FJe allmaͤchtiger er gegen den Kayſer war, 211 


deſto mehr fehlte es ihm bey dem beſchraͤnkten 
Gebiete feines Kayſers an der noͤthigen Kriega⸗ 
macht, um die Nachbarn in Ordnung und - 


Furcht zu erhalten. So mußte im. 1752 
die Maratten rufen, um bie unruhigen Jats 
in der Nachbarſchaft, die in dem Beſitz von 
Agra waren, zu baͤndigen. | 


Im 9.-1753 febte ber jüngere Gaifi 


nen Schattenkayſer Ahmed ab, und erhob ftatt 


feiner unter dev Mitwirkung bes Rohillafürften, 


Nidjib Dowlah, des Obergenerals ber kapſer⸗ 
lichen Truppen, den Enkel des Bahader Schah, 


Allum Ghir 1, auf. den Nominalthron. 
Der Nachkomme Timurs fühlte die ganze 
Därte feiner Lage: Gazi hatte ihn md :fein 
Haus auf die möglichft kleine Würde herabs 


gefept und hielt ihn unter deſpotiſchem Druck, 
"und in der Nachbarſchaft ängftigten ihn gar’ 
noch die Jats (Dichaten) in Agra durch ihre 


Streiferenen. In feiner Noth wandt er fi. 
an den Beherrfcher von Candahar, den tapfern 


Abdalah:-er Fam im J. 1756 und. demüthigte 
den laͤſtigen Großweſir durch bie harten: Gons 


tributionen, die er dem ungluͤcklichen Delhi auf: 


legte; aber der Verſuch auf Agra gegen bie 
 Satd- mitlang, und er zog, ohne fie gebäns 


digt zu haben, weiter oftmärtd in: fein Reid) - 


nad Perſien zuruͤck. Doch blieb er, zu immer 


größerer Erfchöpfung der Hauptiiadt, von nun . 


an immer in Verbindung mit Delhi. - Sehe: 
mahl beſuchte er. Hindoften (das fechstemahl 
EzE s 175 


\ 
v 


t 
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1759. 1760) md auch feine friedliche Ankanf: 


war immer bie eines plündernden Feindes'dug| 
bie fchredtichen Eontributionen, die er De 


auflegte. . | er 


oo Cd war — a eine für w 
Schickſal von Indien hoͤchſt merkwürdige uw 
entfcheidende .Verlode. Der Kanfer in Dei: 
Allumghir II, ward vor feinem Großweſt 
. BSazi abgefeht” und ermorbes, als gerade di 
fen Sohn, der nadhmahlige Kayſer, Schah 
Allum, mit der Eroberung von Bengalu 
recht eifrig umgieng. Cr hatte füch beshal 
vergeblich an die Maratten, vergeblich an dl 
- . Rofllafürften, Nidjib Dowlah und Sujah Do 
lab, Rabob von Aahd (Dude), gewendet; une 
lich gieng Mahomed Kuli von Allahabad in 
feine Plane ein, und Schah Allum bradt: 
durch deſſen Armee, durch bie Truppen bb 
-  Bemindar von Benares, Bulmantfing, und ®, 
niger rebelliſchen Zemindat . von Bahar M 
Heer von 60,000 Mann zufammen, mit de 
"nen er den Feldzug nad) Bengalen unternah; 
- Mein er fiel‘ (1761) fo ungluͤcklich aus, daß 
Schah Allum geneigt war, ſich in bie Arne 
der Brittten zu werfen, die aber auf der Par 
they des Nabob Coffim Ally. von Wengalm 
waren, und fih mit Schah Allum nicht ee 
laſſen : wollten. . Mit mehr Erfolg. wandte ® 
fih nun an den Rohill« Chef, Sujah Dom 
lab, ber in Mahomed Kuli’s Abweſenheit in in 
a rar ui Sig MR hatte 


4 


c Yanbttars Nartative of the Tyansaclon 
in Bengal, eu — 3 Voll ‚8 ei 


24 
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Sujah Dowlah trat daher. zu Abdallah, 


dem Beherrſcher von Candahar, über, der da⸗ 


mahls Die Sache der Mohammedaner in In— 
dien gegen‘ die Maratten führte, welche nad 


Der Oberherrſchaft von Hindoftan ftrebten, um 


die mohammiedanifche Zegierung aus ganz In⸗ 
dien zu verdrängen. . Der mörderifhe Kampf, 
der Die ‚große. Frage über die Herrſchaft' a 

Ber Halbinfel entfchelden follte, entfchieb (1761 

auf den Ebenen von Panniput für die Mo— 
hammedaner; Abdallah fiegte, -und hatte feits 
dem Die Alleingewalt über Delhi. Leicht würde 
8 ihm’ gemwefen -feyn, mit ber Befteigung des 
Bayjerlichen Throns cine- neue Dynaflie anzu⸗ 
fangen: aber, er zog (wenigftens vor der. Hand) 


die Wiederkehr in feinen Staat, Candahar; 


vor, und lud Schah Allum, Der fi damahls 
zu Bahar!aufhielt, nach Delhi ein, um von 
dem. Ihren feiner Vorfahren Beſitz zu nehmen, 
Aber, zu mistrauifch, fi) der Gewalt des Sie: 
gerd auf Panniput anzuvertragen, zögerte er 
zu fommen; und Abdallah fegte, weil die Lage 


‚feines -eigenen Reiche (die Seiks tobten bereit E 
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| >) . 


in Lahore) fein laͤngeres Verweilen in Delhi 


nicht ‚erlaubte, den Sohn des Schah Allum, 
Jewan (Dſchewan) Budt, auf den mongo» 
Üfheh: Thron unter dem Schuß: des Roilla 


Helden, Nidjib Dowlah, der ihm einen ee | 


en Tribut entrichten ſollte. 


Boy ‚allem dem liegen die eigentlichen 
Plane des Beherrfcherd von GCandahar im Dun: 


‚Ten: Es läßt ſich denken, daß er den Thron 


"yon Delhi für die Zukunft ſich oder feinem _ 


Gefch.d.dreylegten Jahrh. B. V.. 3% , Hau: 


+ 
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Hauſe beftimme hatte, ‘weil er fidy mit einn 
Prinzeffin aus dem Hauſe Tirmur's vermählk, 
a4 und auch feinem Sohn Timur Schah, ein 
Prinzeſſin deffelben Haufes zur Gemahlin geb, 


| Das Reid des großen Moguls befanl 
jebt aus einem Heinen Territorium in da 
noͤrdlichen Zheilen der Provinz Delhi, da 
Nidjib Dowlah für fi und feinen jungen Kap 
fer vertheidigte. Und die Kämpfe, die er des 
wegen zu befichen hatte, waren ernftheft 
Die Marätten mit ihren Bunbesgenoflen, da 
Jats, konnten die ihnen auf den "Ebenen vo 
Pannipüt entriffene Herrſchaft von .. 
nicht vergefien, und ſtuͤrmten ſchon im I. 1769 
auf ihn mit aller ihrer Kraft. Aber Ridib 
Dowlah behauptete ſich, fo lang er lebte, i 
feinem Platz, und brachte fein Land, di 
hauptfächlic zwifchen dem Ganges und Sum 
nah gelegen war, auf feinen Sohn, ua 
Than, den gegenwärtigen Beſitzer. 


Schah Allum ſchmachtete jetzt in Bahr 
ohne Land und Ginkünfte und ohne maͤchtige 
Freunde und Verbindungen, die ihm gu m 
dem hätten verhelfen koͤnnen: die Familien, die 
es mit ihm hielten, gehörten, wie er, zu da 

Vertriebenen. Er ſchloß ſich endlich an den 
Nabob von Auhd: (Dude), Sujah Dowlah 
en, als er für den von den Engländern (1763) | 

vertriebenen Nabob von Bengalen, Eoffim Ay, 1 
die Waffen ergriff, um ihn wieder einzuſeben 
vol dor Hofnung, durch Sujah Oowlah au 

wieder ein Laͤndcheu zu erſchnappen. J 


— — 
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Krieg entſchied (von 1763:».1765). für. bie 
Britten; fie zerfireuten Die. Heere der beyden 9 
Nabobe und eroberten Auhd und Allahabad 
(Alhadabad); und dem huͤlfloſen Känfer; blieb 
feine Hofnung ohne die Großmuth der Sie. 
ger 4% Lord. Clive (feit 1765 Gonverneur von 
Bengalen) gab’ nun dem Nabob Sujah as, 
was. ihm abgenommen ‚würden, zurud, außer 
den Provinzen Eorah umd, Allaha 3 dieſe 
beſtimmte er dem. Kayſer zu einem: Etabliffe- 
‚ment, Heß ihn aber Bengalen, Bahar, Oriſſa 
nebft - ben noͤrdtichen Cirears gegen. jährliche 
Nenten von 26 2af Rupien (1,560,000- Thaler) 
an. die Engländer ‚abtreten. Da die Corab 
Provinzen zu 30: Lat Rupien jährlich geſchaͤtzt 
wurden, fe hafte der Großmogul wenigſtens 
wieder: ein anflänbiges Auskommen: und die 
'englifch - oftindifche Gompagnie konnte gar mohl 
ben Schug des. Großmoguls, bem fie feinen 
Sitz zu Allahabad anwies, und die Mühe des 
Großſchatzmeiſteramts übernehmen, ba fi nah 
Abzug aller Ausgaben für die Civil: und Me 
litair beanten jährlich auf anderthalb Millionen 
Pfund Sterling reinen Gewinn bloß aus Bene 
galen und den nördlichen Gircars rechnen durfte, 
Mit dem Nabob von Auhd wurde ein Schub: 
md Trutzbuͤndniß gefchlofien, und in Das Ge: 
ne des letztern, als in die Barriere des t 
u A is 


‚a Memoires hiksrimuas, politiques eı et vecono- 
. , miques fur les revolutions Angloiles dans 
-  YIndoßan par J. A, Paillebot de Saint- 
Lubin (franz. Gefandte bey der Maratten 
von 1776 € 3780). A oe 1784 8 
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lſchen Territoriums, eine brittiſche Beſatzung 


516 auf des Nabobs Koften gelegt. Des Kayſers 


Sohn Jewan (Dſchewan) Budt, hörte num 
auf, der a a feines Vaters zu — 


Sechs Jahre hatte nun Schab * 
uhig zu Allahabad (Alhadabad) gelebt: nur 
Delhi, deir Sitz feiner Vorfahren und des 


Reichs, Fam ihm nicht aus dem Sinn: dahin 


fanden . alle feine - Wünfche. Die Maxatten 


verſprachen, ihn: gegen bie Abtretung der Go: 


rah Provinzen wieder auf benz Thron von 
Delhi. zu erheben: Schah Allum fchlug ein, 


Sogleich erflärten die Britten, Corah und bie 


übrigen: Provinzen, Die ihnen . ebebem durch 


das Recht der Eraberung zugehoͤrt hätten, waͤ⸗ 


sen nun, nachdem fie. .nicht mehr zu den Zwe— 
cken: bienten, für welche fie -diefelben ehedem 
dem Kayfer eingeraͤumt haͤtten, ihnen wieder 
heimgefallen, um ſie nicht in die Haͤnde der 
Maratten kommen zu laſſen, die leicht durch 


ben wichtigen Erdwinkel von Duab die Schiff: - 


fahrt .auf dem- oberen Theil des Ganges und 


ee 


a er 


= Mn — — — — 


. den ganzen Lauf des Jumnah hätten beberr: _ 
ſchen und: diefe Flüffe den Engländern verfchlier 


. 


en koͤnnen. Die dem Kayſer wieder abge- 


nommene Länder wurden an bem Nabob von | 


Auhd gegen die gehörige Entfhädigung abge- 


- treten. Man tadelte die Wahl. des neuen Be: 


ſitzers, weil zur Vertheidigung dieſer Provinz 
gegen die an fie angränzenden Maratten und 
Jats der Nabob, Sujah Dowlah, bey feines 


- eigenen größern &ändermadi geſchickter geweſen 


waͤre. 
Schah 


x 
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Shah Alum war nun zwar nach Delhi 
zuruͤckgekehrt, aber mit. dem Verluft feines 


neuen Territoriums, feines anftandigen Aus⸗ 


V 


kommens und ſeiner Freyheit. Er lebte ſeit⸗ 
dem in Delhi als Gefangener von einer un 


bedeutenden, Domäne, bie ihm bie Achtung 


gegen feinen Titel und feine Vorfahren zu 


feiner Nothdurft gelaffen hatte, und von den 
Denfionen, die ihm und feiner dürftigen Fa⸗ 
milie einzelne Nabobe aus Mitleid ald Allmo⸗ 
Ten zufließen ließen e. 


Die Regierung von Delhi übernahm feit 
dem Frieden 1782 der Marattenchef, Madaji 


Scindia, der Befißer eined Haupttheild von 


Malwa. Dreymahl verfuchte des Kayſers aͤl⸗ 


tefter Sohn, Iewan Budt, Mlürte auf, um - 


der Gefangenfhaft, in der fein. Vater leben 
mußte, ein Ende zu machen: ‚die Engländer, 
die er zulegt angieng , Iehnten den. Antrag ab, 
weik fie.damahls noch die Nachwehen des vor 
kurzem geendigten Kriegs fühlten, und Die 
oftindifche Compagnie dem General =. Gouver- 
neur Haſtings aufgegeben hatte, ale Theil 
nahme an den Händeln ber — un 
w vermeiden. 


Während eines Kriegs, ta Madaji Sein 


dia J dem Rajah von Solnagur, , einem ber 
dor⸗ 


e Geſchichte Schah Allum's Kayſerẽ von Hin⸗ 
doſtan von 1758 bis 1794. Aus dem Engli⸗ 
ſchen des Herrn Franklin uͤberſ. und mit dur 
Bi und Unmerfungen verfehen von-M. €. 

nl Leipzig 1800. 8. 
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dortigen Rasbuttenfürften, führte, warb zwa 
. Shah Alum von dem Marattenjoche auf kun: 
218 Zeit frey; aber fiel dagegen in die Haͤnde 
eines noch weit haͤrteren Tyrannen. Die Re: 
ratten waren nad) einer ihnen beygebradte 
Niederlage von ihrem Befteger, dem Rajeh 
von Zoinagur, unterftügt von den Einwohnen 
des Kayſerthums, aus den Kayſers Landır 
vertrieben worden. So wie Scindia hatt 
weichen müffen, bemächtigte fich der jung, 
wilde Rohilefürft, Solam Khadir, der Wuͤrde 
eines Emir al Omrah in Delhi, und mal 
den alten Kayfer in eine noch härtere Knecht 
ſchaft. Sein wilder Beherrſcher ward zwar 
durch die Hülfe, welche das Mitleid dem ats 
men Kapfer zuführte, gezwungen, im feinen 
väterlichen Staat zurüdzufehren; aber, fo ba 
der Kanfer aufs neue ohne Huͤlfe da ſtand, 
kam er wieder; er tobte vom 26. Zul. bi 
14. Sept. 1788 in dem unglüdlichen Delhi 
wie ein wuͤtender Barbar, und ſtach mit eige 
ner Hand .dem alten wehrloſen Kanfer it 
Augen aus, weil er Vorſtellungen gegen dit 
Mishandlung feiner Söhne machte, die ihres 
Baters Schäge, die er doch nicht. hatte, ihn 
verrathen follten. | 


. Endlich kam, der lange zögernde Scindi 
mit einem neuerdings gefammelten Maratten— 
heer; er verjagte dad wilde Ungeheuer au 
Delhi, und nahm an ihm ben der Eroberum 
feines Staats fürcherlihe Rache, Nach Sam 
dia's Willen und unter feinem Schug, ald IF 
nes Emir⸗al Omrah, beftieg ber blinde = 


l I 
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der wieder ſeinen Thron, und erhielt von ihm. 


‚neun Lac Rupien zu feinem und feiner zahl- 
reichen Familie Unterhalt auögefept, die ihm 
aber, fo oft er ſelbſt abwefend war, bie Feld⸗ 
oberften, die er als Befehlshaber zu Delhi 


zurädließ, fo fehmälerten, daß er mit feinen 


50 Kindern und den zahlreihen Wermandten, 
bie er von feinen Einkünften ernähren folte, 
"häufig in der drüdendften Dürftigkeit lebte. 


=) 
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Seine ehemaligen Vafallen unterftäßten ihn zu 


weilen mit milden Gaben, wie der Rabob von 
Auhd monatlih mit 2000 Rupien, und bie 


fi ihm vorſtellen ließen, brachten ihm nacht 


indifher Weiſe Geſchenke. So rang er feit 
1789. mit Blindheit, Alter und Armuth als 


ein Gefangener der Maratten, bis er am 19. 


Novemb. 1806 in feinem gaften Jahre ſtarb. 
Sein Sohn, Sultan Adber, folgte ihm in 
dem Schattene und Nominalreich. 


| So lang Madajl Scindia lebte; hörte 
er nicht auf, feine Macht zu vergrößern. Er 
eroberte verſchiedene Laͤnder, die den Jats, 
dem Nudjuff Chan, und dem’ Rajah von Joi— 
‚ nagur gehörten, und arbeitete, immer darauf 
"hin, auf ber Seite von Agimere feine Grobe: 
rungen zu einem beträchtlihen Staat zu er- 
weitern. Aber bald nad feinem Tod (1793) 
‚verfiel aled, Sein Sohn, Dowlut Row 
Scindia, der Erbe feines kleinen Staats, 


- aber nicht des Geiftes und der Entfchloffen 
‚ heit feines Baterd, fank von einer Verlegen: 
heit in die andre. Sein unbezahltes . Heer . 


war gegen ihn in ana Empörung ; 
wes· 


496 TV. Indien. A. Diffeits des Gange. 
weshalb er. es im 3. 1799 gegen bie Punaha 


Maratten führte, um es zu feiner "Zufrieden: 


ſtellung bey den dort ausgehrochenen Unruhen 


den Schatz einiger Großen ausplündern zu la: 
ſen. Im September 1803 vereinigte er fid 
mit dem Raja der Berar- Maratten, zur De. 
müthigung der Englaͤnder in Bengalen, den 


- gber- der Generalgouverneur Wellesley gegen 


= - 


die Verbündete -Außerft fiegreih führte. In 
den drey Monathen der Dauer dieſes Kriegs 
wurden die Maratten auf vier Punkten ge. 
fhlagen, Guzerat, Decan und die unermefls | 


hen Gebiete zwifchen dem Jumnah und Gar: | 


ges erobert und die. Macht des Scindis und | 
Raja. von Berar zertrümmert. ' Im Frieden 
(vom 17. Decemb. 1803) verlohr auch der 
Emi al Omrah des blinden Kanfers, Dow⸗ 
lat Row Seindia, einen großen Theil feine 
Macht f, die in dem Frieden vom 22 Ro 
vemb. 1805 noch mehr gerhmächt wurde 8, | 


f Der Friedeneſchluß ſteht in den Europät | 
fhen Annalen 1804.18. 8 ©, 197. | 


8. 6. — sale ©. 87. a. R. 
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Th. 2 u, 3 noch nach mangelhaften we 
2 S \ n 


Boden verfagt hat. Es theilte fich von eher 


Rana von Udipur (Joudpur) einen unehelichen 


daher von den Rajput her, aus Marwar, einem 


Kajah von Joudpur (Ubipur) und Chitore * 
J | thei 
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J— den indiſchen Provinzen Agimere, Guze— 
rat, Allahabad, und Malwa, beſonders auf 


deren weitlaͤuftigen Gebirgen, haben die Raj: 


but (Rasbut, wahrſcheinlich Rkannae beym Pte: 
lemaͤus), ihren Sitz: ein kriegeriſcher Stamm, 


den man gewöhnlich für Nachkommen der in: 


difchen Kriegercafte Hält, der ſich vor der Er⸗ 
oberung Hindoſtans von Mohammedanern auß 
fhlußweife mit den Waffen befchäftiget habe | 
Bon jeher hat fich diefes tapfere Werguoll | 
dburh ‚Gewalt und Plünderungen, meiſt zu 
Land, doch auch zumeilen zu Waſſer durch 
Seeräubereyen, das zu verfchaffen gefucht, was 
ihm fein gebfrgigter, fandigter, unfruchtbare 








in Stämme‘, die ihren befondern Fürften (Ra: 
jah) gehorchten, von denen jeßt noch mandt 
vorhanden find, wie die Rattor ( Rhatons), 
die Dſchaten (Jauts), Bundelen (Bundailli) 
die Hera, Necum u. a. Den Raiputfuͤrſten 
fteht ein allgemeiner Anführer vor, der da 
Litel Rana führt, J 


Im ſechszehnten Jahrhundert zeugte der 


Sohn, Bagh Singh, deſſen Enkel Sewagl 
ber Stifter des Marattenflaats wurde. 


Das Geſchlecht der Marattenfürften ſtamnt 


unfruchtbaren und gebirgigten Diffrict der Pro 
vinz Agimere, in den fich jegt die Rajbuttiſchen 


2. Gtaat der Daratten. - 299 


| theilt haben. Bagh Singh, der uneheliche 
Sohn des Sana von Udipur, begab ſich nach 
feines Vaters Tod, überdrüffig der Mishand: 


‚der dem Vater in der Regierung folgte, feiner 
unehelichen Geburt wegen, zufügte, nah De: 


fiapur) Kriegsdienſte. Durch das Anfehen, 
welthes ihm feine Abftammung gab, und dur 
“erworbene perfönliche Verdienfte flieg er bald 


— — 0.000000. .— — 


zu einem angeſehenen Rang; in welcher Stelle 
ihm auch fein Sohn, Schaji, folgte, der Bax 
tet des nachmaligen Stifters des Maratten- 
ſtaats, Sewagi, der ihm 1628 gebohren 


in der Armee des Koͤnigs von Viſiapur bis 


— 
= 


terev auch mit einer kleinen Herrfchaft in Gars 
natik belehnt worden, deren Lage fih aber 
‚nicht mit Sewißheit beflimmen läßt, weil das 
mahls, wie in meueren Zeiten, die Gränzen 


der Länder ſich faſt immer veraͤndert haben. 
Man ſuchte fie im noͤrdlichen Myſore, zu der 
Schaji nah der Zeit noch viele Bergplaͤtze J 
hinzuerobert hat. Haͤtte Mahrat, eine noch 
jetzt bekannte Provinz von Decan, welche Bags . 


— — ⸗— 


lungen, welche ihr fein Bruder, Ram Singh, - 


can und nahm beym König von Bejapur (Bis * 


' wurde, Nach der Sitte des Landes war leb: 


ana (Bogilana) und andere Diftricte in fi 


füßte, und gegenwärtig in dem Mittelpunkt 
des Marattenftaats- liegt, auch ihm ganz oder 
zum Theil - angehört, ſo wäre der Uffprung 


I 


sogen, der Maratten, am leichteften erklärt, 


Dech ift auch eine andere Ableitung denkbar, 


| des Namens der Krieger, bie mit Sewagi 
s 
| 


Der Rahjah der Rattor, von dem die Ma: | 


| ratten abſtammen ‚folen, und der von > 
e⸗ 


— — —— — — 2 


. 
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Refidenz ben Namen des Fuͤrſten von Chitore 
oder Udipur fuͤhrte, wurde als der angeſehenſte 


von allen Rajputfuͤrſten von dem Großmogul 


Vorzugsweiſe der Großfürft .oder Mahare | 


Sn dem Angriff anf Decan, den Akbat 
(1585) zuerſt angefangen und ſein Sohn und 


Enkel, Jehan Ghir und Schah Jehan mehr 
oder weniger thaͤtig fortgeſetzt hatten, waren | 


nach und nad; die. Reiche Candeifch, Amedna⸗ 
sur (Domwlatabad),. Golconda (Bagnagur) et: 

obert worden; Viſiapur, Carnatik und die de 
genden der Gauts waren zwar ihren bisherigen 
Belisern geblieben, aber zinsbar gemorden. 
Während dieſes wilden Kriegs war jeder un 
eroberte Strich) immer in Parthenen für und 


. wider die mongolifchen Eroberer getheilt: abe. 
- jede Allianz mit den Eleinern Fürften war den 


Mongoleh von großer Wichtigkeit "für den dort 
gang ihrer Eroberung. So hatte fih auf 


"Aurengzeb,. während er die Statthalterfhaft 


von Decan im Namen feines Waters führte 
mit Semwagi, dem Fürften der Maratten 
nachdem er ihn erft-für feine feindliche Unterneh 
mungen gezächtigt hatte, verbunden, und nad) 
feiner Ruͤckkehr von Delhi gegen die Rebellion 


feines’ Bruders (1657) that Sewagi in dad 
zinsbare Bifiapur, das nach neuer Unabhän 


gigkeit trachtete, furchtbare Streifereyen, fell 
auf Aurengzeb's Ermunterung, weil dadurch 
Viſiapur im Zaum gehalten wurde, ob es ihm 


gleich ‚nicht entgangen. ſeyn mochte, daß ſelbſt 


Sewagi Anfhläge auf eigene- Bergeöperug | 
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und Unabhängigkeit habe. & erhob in Vi⸗ 
fiopur den Tribut (Chout) und nah 17 Jah—⸗ 
sen fortgeſetzter Streifereyen und Eroberungen, 
die unter feinen großen und Eleinen- Nachbaren 
Schrecken verbreiteten, ließ er ſich im J. 1674 
in ſeiner Bergveflung Rairi zum unabhängigen 
Großfuͤrſten, oder Maha Rajah, einfeben 
Seitdem erfännte er vocder den Großmogul, 


noch einen andern Fürften als Oberherrn, und — 


die nach Indien handelnden Europaͤer bewar— 
ben ſich ernſtlich um ſeine Freundſchaft. Seine 
Eroberungen wurden ſeitdem fo ausgedehnt 
‚und fein. Staat fo maͤchtig, daß ſich endlich 
Aurengzeb im J. 1678 furchtbar gegen ihn 
rtuͤſtete: aber den Hauptkampf hatte doc erſt 
ſein Sohn, Sambagi, zu beſtehen, da er 
ſchon am 5. April 1680 an einem Blutſturz 
farb, Er hatte nad) und nad) den Haupt⸗ 
theil der gebirgigten Provinz Baglana und 
| das: niedrige Land von Concan, an die weſt⸗ 
liche See hin, in Beſitz genommen, vom Koͤ⸗ 


nigteich Bifiapur, Die wichtige Feftung Pan: 
‚neda, die den Eingang in dad Reid) von der. 


Seite von Baglang her beherrſcht, nebſt vers 


hiedenen andern Plaͤtzen von Wichtigkeit; von 


‚&arnatit, die Feſtung Gingi nebfl einem gro- 
: fen Diftrict, wad er wahrfcheinlih aud) dem 
König von Bifiapur abgenommen hat, ber 
‚den füdlihen Theil von Garnatif mit Einfchluß 


von Zanjore dem DBeherrjcher von Carnatik 


ſcheint entriffen gehabt und ufurpirt zu haben; 
‚und feine Herrſchaft erſtreckte ſich bey feinem 
Lod von dem nördlichen Theil von Baglana, 
% Surate, bis zur — der. por⸗ 
tugie⸗ 
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tugiefifchen Befigung Goa, längs der Ser 
kuͤſte. Doch mag fie nicht tief-ins Land bin: - 
ein, jenfeits des Fußes der Gauts und andre 
daran ftoßenden Bergketten, gereicht haben. 


- Und diefen Staat gründete Sewagi unter dem . 


Kliderftand des großen Aurengzeb, der die vor , 
maligen indifchen Reiche zu zerfiöhren ſuchte 
und der Portugieſen, die damahls im Zenith 


925 ihrer indiſchen Macht ſtanden. Wie acptungöiir | 


- 


‚ dig mußte ein. Held feyn, der dieſes vermochte! 


Außer feiner unerſchuͤtterlichen Tapferkeit ver: 
dankte-er aud in. gewiffen Zeiten einen Thal 
feines Gluͤcks feiner ſtandhaften Vertheidigung 


der indiſchen Religion gegen Aurengzeb, der 


ſie (beſonders ſeit 1678) mit aller Strenge 
auszurotten ſuchte: deſto größer war die Air 
bänglicykeit der Hindu an Sewagi, ben. ſie, 
ſeit dem er den Kayſer gezwungen hatte, ihnen 


gegen die Etlegung eines Kopfgeldes die fer 


nere Ausübung ihrer alten Religion zu erlau⸗ 
ben, alö die einzige Schugwehr ihres dein, 
Glaubens betrachteten. | 


Sambagi regierte den Marattenſtaat 
nur neun Sahre, mit vielen Fähigkeiten als 
Staatömann und Soldat. Lange Angftigte $ 
Aurengzeb mit der Alnterflüßung feines rebel⸗ 
lifhen Sohnes, Afbar, der zu den Rajbrt 
uübergegangen war, um mit ihrer Huͤlfe ent⸗ 
weder ſeinen Vater des Throns zu — 
oder in den Provinzen ein kleines Reich ab⸗ 
zureißen, bis endlich Akbar ſich ſelbſt von den 
Maratten, (1685) trennte, und nach Perſien 


ſeine Zuflucht nahm, weil ihre Eroberung des 
— Weeichs 
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RKeichs noch in einer weiten Ferne lag. ‘Im 


%..1687 ward zwar ber Kayſer durch die Une j 


bezwinglichleit der Maratten zu einem Waffen: 
kilftend genöthiget, aber Sambagi hielt ihn 
nur Ein Jahr, und nahm dem Großmogul 
bey dem neuen Angeiff faſt ganz Viſiapur 
außer der Hauptſtadt und einigen wenigen 
Plägen aufs neue fo völlig ab,. daB Aureng⸗ 
zed bey der Unmwahrfcheinlichkeit, den raftlofen. 
Kieger duch die Waffen zu bändigen zur 
Beſtechung eineö mohammedanijchen. Befehls: 
habers in Sambagi's Armee ſeine Zuflucht 
nahm. Durch dieſe Verraͤtherey fiel er auch 
-glädlich in Aurengzeb8 Hände, der darauf 
den Helden fchmählig und grauſam (1689) 
hinrichten ließ, und damit ber ‚Unabhängigkeit 


bed Marateenftaats auf einige a ein Ende. 


machte. 
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J Doch hatte Sambagi einen Erben feiner | 
— und der Tapferkeit ſeiner Vorfahren 


an feinem Sohn Sahu hinterlaffen. Er 
ht in flillee Verborgenheit bis die Verwir- 
zungen übere die flreitige Erbfolge des im J. 
‚1707 verftorbenen Aurengzeb feinem Muth und 


‚der Rühnheit feined unternehmenden Volks ein ' 


zeues Feld zu glüdlihen Unternehmungen öff- 
‚nee, “Der Oheim des jungen Rajah Sum- 
patrow, ſeiner Mutter Bruder, ſammelte die 


in Decan zerſtreuten Marattenfuͤrſten unter die 


dahne ſeines Neffen, unter dem Verſprechen 


eines beſtimmten Antheils an der Beute und, 
weyer. Drittheile der eroberten Provinzen, 
wenn fie die‘ Nongolen aus Decan würben vere 


trei⸗ 
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haft, Bajirow, Präfident der Regierung (od 


‚welche fie ihre Kayfer erhoben, flürzten und 
| mor⸗ 


304 IV Indien. A. Dieſſeits des Ganges. 


treiben helfen. Sahu ward von ihnen allen 
als Großfuͤrſt (Maharajah) anerkannt, worauf 
etwa um das Jahr 1709 die Streifereyen in 
Viſiapur erneuert wurden. Im J. 1710 & 
hielt er fchon wieder,’ durch gefchicte Unter: 
handlung feiner Abgeordneten, von ' Bahader 


. Shah, dem Kayfer zu: Delhi, daß cr dem 


Shout: (oder den vierten Theil‘ der Einkünfte) 
nicht blos, wie feine Vorfahren, aus Viſia— 
pur, fondern auch aus den fünf andern Stats 
halterfchaften,. aus Dowlatabad, Berar, Chan, 
‘des, Bedr und Hpderabat, erheben durfte 
wofür er nur verfprach, den Kanfer in Kriege 
zeiten mit feinen Maratten für Sold beyzuſtee 


hen. Zum Dank. für feine. glückliche Unter: 


handlung wurde der Wortführer der Gefandk ! 














Peiſchwa), welhe Würde er fo Fang Sahun 
regierte und noch eine Zeitlang unter feinem, 
Nachfolger verwaltete: dabey wählte er feine: 
Mitregenten aus feiner Kafte, und gab dt 
Braminen bie vornehmften Aemter, welch 
feitbem mit Zuziehung einfger Zürften aus d 
Kriegercafte (den Rajbut) unter dem Namen 
Barrabi (der 12 Brüder) bie wichtigſten 
Staatögefchäfte im Marattenftaat verwalten. 


Nach Bahadar Schah's Tod (1712), wäh: 
rend der Thronvermwirrungen unter feinen naͤch— 
ften Nachfolgern, vergaßen die Maratten ihre 
mit dem Kanfer gefchloffenen Vertrag und 
verhanden fich mit feinen: übermrüthigen Wink 
ſtern, und dienten unter ihren Armeen, dur) 
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wordeten. Für ihre Dienfte wurden ihnen "bey 
der erſchoͤpften kayſerlichen Schatzkammer bie 
Provinzen Malwa, Guzerate, Porub (Agra), 
auch gewiſſermaßen, Bengalen angewieſen, um 
aus denſelben den vierten Theil. der fayferlie | 
hen Einkünfte (deh Ehout) einzuheben. Weil 
aber der Chout bey dem jährlih fleigenden 
Verfall des mongolifchen Reichs nicht allemahl 
richtig bezahlt wurde, oder die Wiberfacher ber 
ih Delhi harſchenden Parthey .den. Maratten 
‚den Tribut vorenthielten, damit dieſe ihn mis 
ltaͤriſch beytreiben und durch die Verwuͤſtung 
‚der kayſerlichen Provinzen bie Stürzung der 
tyranniſchen Minifter. herbeyführen möchten: fo 
gewöhnten fich die Maratten allmählig, nad) 
Hindoſtan ſelbſt, zuweilen bis vor die Thore 
von. Delhi zu ſtreifen, an ben Streitigkeiten 
des kayſerlichen Hauſes Theil zu nehmen und 
Zribut von den kayſerlichen Statthaltern gu - 
fordern, Im J. 1718 find fie Son. mit den’ 
Otreitigkeiten der Nachkommen Aurengzebs bes 
fhäftiget; im J. 1735 fühlen ſie ſich ſtark 
‚genug, bey ber Ermwerbung der Provinz Male 
wa, den vierten Theil der Einkünfte vom Kays 

fa Mahmud Schah als Tribut Zu: fordern; 
im J. 1736 nehmen fie Antheil an ben Streis 
tigkeiten der Nabob von Arcot in Carnatik, 
wo die wichtigſten europaͤiſchen Niederlaffuns 
gen an der Küfte Coromandel gelegen waren, 
und verwideln auch bie  Europder in ihre 
Kriege. Zwanzig Jahre nad). ber Palingene⸗ 
fie ihtes Staats waren fie in alle Angelegens 
heiten der ganzen Halbinſel, in Kriegs - und 
Stiedensgefchäfte, verflachten: nur an. dem 
Geſch. d. drey letzten Jahrh. 3, V, U her 


b 


SB . 
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WEinfall, duch welchen Radir Schah (1738, 
1739) das Reich des großen Moguld in feinen 
innerften Grundfeften erfchütterte, fcheinen fir 
einen Antheil genommen zu haben, um Si: 
zam's Abmwefenheit aus Decan zu Streifereyen 
in fein Territorium zu nuͤtzen, welches ihnen 
groͤßern Vortheil brachte, als wenn ihr Ra: 
haraja in feinem hohen Alter einen Verſuch 
gewagt hätte, den Perfiichen Eroberer 4 
Delhi zuruͤckzutreiben. Ben der Abweſenhei 
Nizam's thaten fie auch (1740. 1741) furchl. 
bare Einfälle in Carnatik, und nachdem el: 
der Nabob von Areot, Doaft Ally, in eine 
fuͤrchterlichen Niederlage - gefallen war, ſtand 
boaſelbſt ihres Macht umd Ihren Pluͤnderungen 
"939 niemand Mehr im Wege, bis Nizam al Rh 
luk von Delhi herbeyeilte, und nach ihrer Ver⸗— 
treibung and der Rüderoberung von Carnatil 

die Nabobfchaft von Arcot (Wariratik) wiedet 
herſtellte. Als Saht in einem hohen At 

im J. 1740’ farb, mar der Matattenftut 
wieder über ben ganzen Strich der meftlihtt 
Seeküfte bis Driffa ausgedehnt, und vähtt 

von Agra bis Carnatik; und von bem uͤbrigen 
Hindoftan hatten die Maratten feit 20: 3% 
Jahren blos Bengalen mit ihrer Ueberſchwen. 
‚mung und ihren Zerftöhrungen verfchont; 


Der ſchwache Sohn des’ großen Sahn 

Ram Rajah, der feinem Water im J. 170 
folgte, hatte die perfönliche Kraft nicht, DE 
zur Beherrfchung eines großen Staats. unter 
einem rohen Volke unentbehrlich if. Seine 
beyden Hauptminiſter, der Peiſchwah — 














. “ 
“ ö . a 1 ' 
‘ es ⸗ 
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der Givifniniker) Bajirow, und ber Buk. 
Shi’ (oder der Kriegsminifter und Obergeneral . 


des Reihe) Ragogi, wollten niht die Ver. 


‚waltang und Vertheidigung des Reihe im Nas 


men eines. fhwahen Maharaja führen, fon 


‚dern lieber in. ihrem eigenen Namen herrfchen, 


und theilten das Reich: der Peiſchwah eignete 
ſich die Herrſchaft der weſtlichen Provinzen zu 
‚amd nahm feinen Sig zu Punah; der Buk— 
fi nahm die oͤſtlichen Provinzen und wählte 
‚Rogpur in Berar zur Refidenz.. Zur Vorſor⸗ 
‚ge fledte noch der Peifhwah den ſchwachen 


‚Ram. Rajah in die Feſtung ‚Stattarah, in ' 


ziemnlicher Entfernung von Punah, wo.er bis 
A feinem Tod im J. 1777 in: Verborgenheit 


lebte. So entfland ein doppeltes Reich: der : 


'Pinap . — und der ——— 


Das Beyſpiel ber Miniſter wirkte auch 


‚auf bie andern Fuͤrſten; jeder riß nach Be: 
ı haffenheit feiner Macht ein größeres oder 
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‚ Heineres Laͤndchen an fih: die Eine unum: 


ſchraͤnkte Monarchie zerfiel in Zurzer Zeit in 


! 
Das Punah— und Berarreich wurden 
‚von ihren Uſurpatoren abgeſondert und unab⸗ 


haͤngig von einander regiert; und jeder ver⸗ 


Ks Staat von einer Menge föderirter Fuͤrſten. 


‚folgte feine. Plane, Bortheile und Eroberun⸗ 


: gen, unbefümmert um den andern, nach Gut- 
dänden, ‚Nur gleih nach der Gründung ihrer 
‚ Staaten thaten fie (zwifchen 1742: 1744) ei= 
hen ze in Bengalen, zu 

. wel⸗ 


rn Te 
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| dirte, fo fand zwar Aliverdy Gelegenheit, Fi⸗ 
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"ner reichen erpluͤnderten Beute ab, nachdem 


durch ihren Einfall weniger furchtbar und-tt: 


En 


- Hauptfladt gu. Murfchedabad war; und. biähe 
die ganzen. Einkünfte von: Bengalen gezogen. 


börig.mit gewaffneter Hand forderten: da 


‚ein großes Grab der Landeseinwohner: je 
‚bie Hauptſtadt, der lange alle. Zufuhr abge 


welchem jeber 80,000 Reuter ſtellte. Alinechy 
Ehan hatte. kur; vor 1738 Bengalen vom 


Kayſer zu Delhi abgeriffen: und zu einem un | 


abhängigen Reid) gemacht, deſſen Sitz in de 
| 


Nun war nach Aurengzeb's Tod, während der 
Unruhen über die Erbfolge, Den: Maratten fü 
die Hülfe, ‚die fie den ::Miniftern ;bey ihren 
Thronumkehrungen leifteten, der Chout auch is | 
Bengalen eingeräumt worden, deſſen Ruͤd⸗ 
ſtaͤnde feit Aliverdys Abfall. die, beyden Ma⸗ 
rattenhaͤupter als ihnen gemein ſchaftlich zuge⸗ 


jeder ſeine Reuterey für. ſich allein bei 
ferfucht und Uneinigkeit : zu arrggen, und da⸗ 
fhütternd zu machen, als er fonft geweſen 
feyn würde. Deſſen ohnerachtet wurden di 


von ihnen’ uͤberſchwemmten Ebenen des We⸗ 
ſtens vom Ganges fürchterlich verheert und 


ſchnitten worden, war der Hungersnoth nahe. 
Erſt im J. 1744 zogen die Maratten mit eb 


x - 5 
— — — ——— — — —— — * 


ihre beyden Anfuͤhrer dem Aliverdy Chan der 
Shout für die Zufunft auferlegt hatten, de 


aber nie ine EDER. wurde, 


\ 
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Das dem Peiſchwa Bajirow zugefallene 


Keich nahm faſt dje ganze weſtliche ‚Hälfte des 
: Marattenlandes , die ganze Kuͤſte Goncan von 
gm bis Gamboja ein, und mar gegen Süs 
den, DOften und Norden, von Myfore, Col: 
conda, dem Reiche Berar und den maratti> 
ſchen Zürftenthümern, Gugerate, Ugein und 
Endore umgeben. . In dem Lande der Punab- 
Naratten liegen daher die vornehmſten Beſi⸗ 
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: sungen der Präfidentfchaft Bombay.: ‚Seine - 


Enmopner, großentheild ein Bergoolt, da 
das ganze Land fehr gebirgigt- ift, gehören au 
den tapferfien Marattenfiämmen und bringen, 
‚dm Peiſchwa bey ihrer ſtarken Volkszahl über 
30 Millionen Thaler jaͤhrlicher Einkuͤnfte ein. 
Ihm find ale Seeoͤrter auf der Kuͤſte Sons: 
con, die nicht den - Portugieſen und Englaͤn⸗ 


dern gehoͤren, unterworfen und zu Gheriah, 


dem berühmten Hauptort des ehemaligen. Sees 


raͤubers Gonagi Angria, hält .er feine. Kriegs: - 


fette, die dem malabarifhen Handel: ‚der Eu⸗ 


ropaͤer zumeilen furchtbar geworben: auch die 


Handelsplaͤtze Baffihn, bie. wichtige Zeftung 
KChoul, und bie. Infel Salfette bey Bombay, 


dieſe für: Goa fo wichtigen Plaͤtze, entriß u 
| a⸗ 
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Bajirow 1740. den Portugiefen — 
fie mit’ feinem Gebiete. \ 


233 | y feinem Tod im 3. 1759 fah * 


und bis zu den Ufern des Indus fort. 


| Aber: durch dieſe Vergrößerung bes Pij 
nahftaatd berührte er Abdallah, Nadir Shah 
ehemaligen General, der fi nach bem Tod 
feines Königs der an ihn vom Großmogt 
abgetretenen Provinzen im Welten des Indu 
.. bemädtiget, und nachher noch un | 
Multan (den Panjab) dazu-erobert hatte. 
Peiſchwa war au des feſten Sinnes, — 
nur den Uſurpator Abdallah, ſondern auch all 
Mohammedaner allerwaͤrts zu vertreiben un 
überall die Hinduregierung wieder einzufuͤhrer 
Es war auf eine allgemeine Marattenherrſchaf 
in Hindoſtan abgeſehen. Ganz Hindoſtan theilt 
ſich (zwiſchen 1759-1761) in zwey Parthey 
zu einem allgemeinen Kampf: die Mohamme 
daner, wie Soujah Dowlah in Allahabad au 
dem Slamm dee Rohilla mit feinen Stan 
meögenoffen, und andere mohammebanifh 
Fuͤrſten hielten es mit Abballah; fie fielten 
auf die Ebenen von Carnawl und Sannipe | 
eine- Armee von 250,000 Wann; bie Marib. 
ten erfchienen daſelbſt wit 200,000 Mann 
„Verbindung mit den Jats, die aber wor dem 
Anfang ber: Schlacht m von dem En 


| 
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Witraten. Es begann ein ſchreckliches Mord⸗ 
feſt, und nach langem mörberifchen Widerſtand 
mußten bie Maratten weichen Mit dieſer 234 
Schlacht verlohren fie (1761) die Oberherr 

: fhaft.über ganz Hindoſtan, wornach fie ſtreb⸗ 
ten; Abdallah hingegen, der Sieger des gros - 
fen Bags, war-im Grunde Kanfer von Delhi, 

95 er gleich keinen Gebrauch bavon machte, 

‚ fondern nach getroffener Einrichtung der Re⸗ 
| gierung wieder nad) Lahore og. F 


Bon biefer Niederlage erhohlten ſich bie 
' Maratten nie wieder ganz; bad Feuer zu wein 
| ten Erpebitionen war überdies jegt bereits vers 
‚ flogen, und fie ſchraͤnkten fich mehr auf Kriege - 
In der Rachbarfchaft mit dem Nizam ein, dem 
| fie auch nach und nach ein betraͤchtliches Stuͤck 
ı feines‘ Lerritoriums im Norden und Wellen 


| von Aurungabad entriffen. F 


Ballagi ſtarb bald mach der blutigen 
Schlacht bey Panniput; fen Sohn Mader o w 
ſchon im J. 1772; und fein Enkel Narain 
Kow ward dad nächſte Jahr (1773) von ſei⸗ 
nem Oheim (dem beruͤhmten Maratten » Gene 
sl im Krieg gegen Hyder Ally und Nzam), 
| Ragobah;, (einem Sohn des Waflröw), ere 
mordet am fih den Weg zur Würde eines 
Peiſchwa zu bahnen, Ragohah warb deshalb 
von allen Maratten verabſcheut, und gelangte. 
am Ende doch nicht zu der Peiſchwawuͤrde, 
weil ber, Knabe, den die Wittwe des ermorder 
‚ten Narain nach feinem Tod gehghren haben 

ſollte, auch für feinen. Sohn er ge 
— — u un 
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Run bot: Ragobah der Praͤſidentſcha ‚Bao 
bay die Infel Salfette, (die wahre. Kornkam⸗ 
mer von Bombay, die ſich die engläfch - oflin 
diſche Compagnie lange zu mehrerer. Sicher 
285 ftelung ihrer daſigen Beligungen wuͤnſchte) 
dafuͤr an, wenn ſie ſeine Abſichten gegen ſeine 
Gegenparthey unterſtuͤtzen würde, Flotte und 
Armee wurden fuͤr ihn ſo gleich in Bewegung | 
geſetzt und dabey Salſette in Beſitz genom⸗ 
men. Aber der Kath zu Bengalen misbilligte 
einen Krieg mit den Maratten, und ließ durch 
ben Colonel Upton zu Punah einen Friedens⸗ 
tractat: (den Zractat von Purundar, einer. Fe— 
flung bey Punah) unterhandeln, nach welchen 
im März 1776 Ragobah feinen Forderunger 
entſagte und fich mit einer Penfion begnügte; 
die Engländer aber im Beſitz von Salſette 
blieben und außerdem. in ber Nachbarfdeft 
ber Stadt Broach ‚einen Diſtrict von die 
Lac Rupien jährlicher Einkünfte erhalten fol: 
ten.. Am Ende des Jahrs 1777 kam deſſen 
ohnerachtet Kagobah's Sache noch einmahl bey 
dem Gouvernement zu Bombay in Unterhand: 
lung, und biefe endigte ſich mit dem Berjpre 
hen. Ragobah an. feine Feinde außjuliefen; 
boch ſollte fein Leben geſchont werden, weil 
er aus. bem Stamm der Braminen, fe | 


 Dennob geflattete man dem Ragobah 
ferner den „Aufenthalt. zu Bombay; bes Gou⸗ 
pernemient von Bombay behanptete, ber ihnen 
verpfaͤndete Strich Landes trage keine drey 
Lac Rupien Finz Ragobah's Freunde haften 
die Perthey des jungen veſchee zu — 


L 


\. e 
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geſtuͤrzt, und bie Räthe-von Bombay ſchick. 
ten. (diesmahl mit Einwilligung -bed: Rathe 
von. Bengalen) den Ragobah 1778 mit einer 
engifhen Armee nah Punch. So. brah dex 
zweyte Krieg. zwifchen ‚England und.deyg Ma 
ratten aus, der ‚von 1778 = 1782 dauerte 236. 
Der damald . gerade (im Dec. 1777) erfolgte‘ 

Tod des zu Sattarah eingekerkerten alten Mas --- | 
haraja vermehrte die innere Uneinigkeit der 
Moratten, indem mande den großfürftlihen ' 
Titel ganz ‚aufheben, andere aber dem Rajah 

‚von Berar diefe Würde zuwenden wollten, 

weil er das nächfte Recht dazu habe, auch fie 

zu behaupten vor allen übrigen im Stande 

ſey. Zr zu Zu ei | 





| Diefer Krieg wurde von England Außerft 
fiegreich geführt. Die brittiſche Armee eroberte 
den beften Theil von, Guzerate und Goncan 
‚a Einfluß der Zeitungen Baffihn und Ame: 
dabad: kurz das ganze Land von Amedabad | 
bis an den Fluß Penu, und. das innere Land 
bis an den Fluß der Gauts. Bon der Seile 
‚von. Anhd ward die Provinz Gohud ſammt 
‚andern Diflricten und der berühmten Feſtung 
Gwalior erobert: der Krieg. reichte bid in das F 
Herz von Malwa, ob gleich die Gegner des — 
Kagobah, die zwoͤlf Fuͤrſten zu Punah (Bar⸗ 
rabhi) von dem Subbah von Decan, dem Hy⸗ 
der Ally, dem Rajch von Berar und andern 
Marattenfürften und ten Franzoſen unterftügt 
wurden. Die. unermeßlichen : Koften, welche 
der Krieg der oflindifhen Compagnie. verur: 
fachte, and der feit 1780’ immer ernfthafter 
| 24 - wer: « 
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werdende Kampf mit Hyder Ally machten ber 
Frieden für England wuͤnſchenswerth. Der 
Seneralgouverneue Haſtings (der durch feine 


‚Kalente und die genaue Kennfniß des In: 


ferefied der indifchen Fuͤrſten dem gefährlichen 
Krieg: feine fiegreihe Wendung gab) ließ Frie 


"den mit den Maratten im I. 1781. 1783 


duch. David . Anderfon unterhandeln und er 
ward unter Madafi Scindia’s Wermittelung iu 
Salbey am 17. May 1782 geſchloſſen & Die 


‚Britten gaben alle ihre Groberungen heraus 


und ihr Bombay ward dadurch wieder uf. 
feine alten Graͤnzen eingeſchraͤnkt. Dieſe Prk: 
ſidentſchaft behielt bloß die Inſel Salfetie, 
nebſt den benachbarten drey kleinen Infeln, 
Hog, Garnaja und Elefanta, desgleichen die 
Stadt Broach, welche zugleich von dem biöht ; 


- bezahlten Zribut befreyet wurde. (Doc warn 


nachher. diefe "Stadt dem Madaji Seindis 


‚wegen feiner den Engländern bey dem Frieden 


rei Dienfte gefhentt). Ihre ehemaliger, 
erbindungen mit dem alten Ragoba (dt 
auch an dem letzten Theil bed Kriegs Feine 


Antheil genommen und jeßt mit den. Waratte 


” 


[2 
D 


i er ‚ke, Lond, 3786. Memoirs relative wo 


wieder amdgeföhnt: war und vbllige Freyheit 
genoß) erflärten die Engländer für ——— | 
| und 


® a 
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- 5 Ueber die Bebräcdungen: The. trial of War 
zen Haltings befor the court öf peers. Lon 
1788. 2 Voll, Articles of Charge of hig 
'crimes againſt W. Haflings, by Edm. Bur 


Date of Indie, hy Warren Haiagı Im 
1780, — 
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und erkannten ben jungen Peiſchwa als Ober⸗ 


haupt des Marattenſtaatss. 


"- Der gegenwärtige Peiſchwa ber PYunah » 


 Maratten if Maderom Sohn bes ermorber 
ten Narain Row, den abet viele für unterge- 
hoben halten. (Geb. 1774). Der Mahas 


raja aus Sewagi's Geſchlecht ift diefem Staat 
im J. 1777 abgeftorben. Doc glauben mans 


“de zu Sattarah ‘Iebe noch ein Abkoͤmmling 


j 
) 


| 
| 
| 


| 


; Rributäe find den Punah- Maratten: 1) 


h 


j 


des Sewagi. So viel ift gewiß, daß jeder 


neue Peifchwa nad) Sattarahb geht, um ſich 


beym Antritt feiner Würde dort inveftiren zu 
laſſen. Aber es Tann blos eine aus alten Zei- 
ten beybehaltene Sormalität feyn, 


‚Zum gegenwärtigen Staat ber Punah⸗ 
Maratten: gehört: 1) Malwa, 2) Candeiſch, 
3) ein Theil von Amednagur oder Dowlata: 
bad, 4) Viſiapur, 5) ein. heil von Guzerat, 
6).ein Theil von Agra, 7) ein Theil von Agi- 


mere, 8) Alahabad und (von Zippo Saheb 


obgetreten) 9) Schanur oder Sanore: Banca⸗ 
pur, Darwar u. ſ. w., in Doab oder in dem 
Lande zwifchen den Zlüffen Kiftnah und Zum: 
buddra. 10) Im 3. 1799 ward den Marat: 
ten nicht ganz der dritte Theil des Reichs des 
Zippo Saheb von Myfore abgetreten. .. 


der. Rajah von Fyenagur, 2) der Rajah von 


Sudpur, 3) der Rajah von Udipur, 4) I 
2 m Aa⸗ 


|) 
ı 
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Rajah von Narwah, 5) der ‚Rajab: von Go⸗ | 
hud, 6) ein Theil von Bundeleund, 7), Re | 
homed Hyas (oder Bopaltol) 8) Futty Sing | 
(oder Amedabad) 9) Gurry Mundella u. ſ. m 

— IJ 
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"db, Berar -» Maratten, 
feit 1740, 





EP; 


Dar oͤſtliche Marattenſtaat unter Ragogi 
(dem Obergeneral des ſchwachen Ram Kaje) 
. war: feit feinem Urſprung weniger in ‚auswät: 
‚tige Kriege. verwidelt, aber deſto häufig 
durch innere Kriege zerriffen. Die Provinz 
Berar, fein Hanptgebiet, befteht in 200 I 
diſchen Meilen in die Länge und 170 in di 
Breite. Einige Jahre nach der GStreifae) 
die Ragogi in Verbindung mit dem Peiſchwa 
Bajirow nady Bengalen (1742-1744) unter⸗ 
nommen, nahm er dem Ufurpator von Der 
galen, Aliverdy, den beften Theil von Drifie 
theils durch Eroberung theils durch erzwungene 
Abtretung ab, Bon Bengalen nur durch ® 
nen ſchmalen Fluß abgefondert, flreiften die 
Berar: Maratten. häufig in bie Graͤnzprovin— 
zen: Diefes ſchoͤnen Landes. Erſt nachdem Col: 
ſim Ally, Nabob von Bengalen, im J. 1768 
die Provinzen Burbwan und — 
nu: 


’ 
‘ 
. 
‚’ 
⸗ 
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| Engländern abgetreten hatte, hörten, die. Ma» 


ratten auf, ihm durch Plünderungen befchwer= 


üch zu fallen. Und auch feitdem machen die 


NMaratten auf den ihnen nach Aurengzeb's Tod 
‚in Bengalen vermwilligten Chout (von 16 Lat 
Kupien oder 1,200,000 #thlr.) noch immer 


Selbſt. mährend . des Kriegs 1730, da faſt 


Anſpruͤche; es fehlt- aber an der Erhebung, 


alle indiſche Mächte gegen die Engländer auf⸗ 
geſtanden waren, und ber Rajah von Berar 


eine Armee zu Cattak (Cuttak) hatte ‚ ward nur 


ſchwach auf die Entrichtung des’ vierten Theils | 


der Einfünfte gebrungen. 
Durch den Beſitz von Oriſſa iſt der Kar 


jah von Berar Herr einer dreyßig Meilen lan⸗ 
gen Seekuͤſte, auf welcher Die Handelsſtadt 
Balaſore und andere Seepläge liegen, und er 
verhindert die Landcommunication der Englaͤn⸗ 
der mit Bengalen und ihren ſuͤdlichen Beſi⸗ 
gungen in Decan. Noch nie haben Die Un⸗ 
'fechandlungen der Britten um die Einräumung 
‚der ſtarken Feftung Cattak (oder Cuttak), 
welche er. am Mahanudifluß unweit der See⸗— 


kuſte befißt, gelingen wollen; ihr Befig würde 
ihnen hoͤchſt wichtig feyn, um mittelft diefes, 
Paſſes völlig Meifter der ‚ganzen Seeküfle von 
Gap Comorin bid an den Xusfluß des Gangeß, 
zu werden, fich eine Sandvereinigung mit Des 
‚can zu verfchaffen, und feflen, Fuß in dem 


"Lande des mächtigen Marattenfürften zu, fafe - . 


fen, um ihn-an den Streiferenen zu hindern, 
bie er zur Eintreibung des Chout fo leicht vor» 
nehmen koͤnnte, da feine — ur 


G 
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uch und die Zahl feiner - Bafallen (der in feis 


4 


is 


‚Der jüngfte Bruder, Bembagi, verwaltet un: 


iſt. Es ſcheint daher der Berar Raja die 


nem Gebiete anfäffigen Marattenfürften) bee 
traͤchtlich iſt, unter denen der einzige Raje 
von Gutta? 30,000 Reuter ftellen Tann. 


Ragogi, der erfte Berar Raja, hinter 
ließ nach einer. langen Regierung vier Söhne, 
Janogi, Sabagi, Modagi und Bembagi. Der 
erfte unter den Brüdern folgte feinem Vater, 
ftarb aber Kinderlos; die beyden folgenden 
Brüder, Sebagi und Modagi, geriethen über 
bie Erbfolge mit einander in einen Krieg, I 


I. 


| 
| 


E welchem der . erftere fiel, worauf der zweyte 


die Würde eined Raja von Berar annahm 








ter ihm die Provinzen Ruttunpur und er 
bulpur, 


Als Achter Kobsomnting ı von. dem eiite 
des Marattenftaats, Sewagi, Eönnte der Rajs | 
von Berar Anfpräce auf den ganzen Maratı 
tenſtaat machen, da die Punahlinie, die zu 
legt in Sattarah eingeferkert ſaß, abgeftorben 


friedliche Befigung feines Staats einem Kampf 
deffen Ausgang immer ungewiß iſt, vorzujie 
Ben, ob er ihn glei bey glüädlichem ‚Erfolg 
in den Befib des Punahſtaates ſ eben koͤnnte. 


Zum Berarſtaat gehoͤren: 1) Berar und 
2) Driſſa. Tributaͤr iſt Bembagi. 


7 
4 
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| 3 Decan. = 
‚a Gubabie son Decan, ober Staat bei Nizam. 





‘ Ferilhta Hißory ‘of Dekkan, by Scott, 
‚Schrewsbury 1794 2 Voll, 4 I 


 ‚Hißarical and political. View of the Decan. 


. son Breitenbaud’3 Ergänzungen der Ge⸗ 
ſchichte von Aſien und Afrika. Deſſau 1785. 
Th. II. Abſch. 2. ©. 69 ff. and unzulaͤngli⸗ 

ben Quellen a: 3 


Din, bad in feiner früheren. Bedeutung 
mit Ausſchluß von Berar und Garnatif) uuz 
die Reiche von Candeiſch, Amebnagur (oder 
‚Dowlatabad), Golconda (oder Bagnagur) und 
Viſiapur in ſich begriff, hatten feit 1585 nach 
md nah Akbar, Jehan Ghir, Schah Jehan, 
ind Aurengzeb (von 158521707) erobert und 
ließen es als einen Theil des mengoliſchen 
Reichs durch einen Statthalter (Subah) regie⸗ 
‚tm Mit Viſiapur und Golconda, welche 
Provinzen Aurengzeb (1685 und 1686 unter⸗ 
jochte, fiel ihm auch Carnatik, ald ein von 
‚den Beherrſchern von Viſiapur und Golconda . 
erſt vor kurzem erobertes Land, zugleich zu, 
das dem Subah von. .Decan ald ein Theil - 
ſeiner Statthalterfchaft mit untergeben ward. 
Der für die Gefchichte wirhtigfte. Statthalter: 
ur rn. VOR 


we, 
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von Decan und Carnatik war Nizam al 
Moluk von 17191748. 


‚Er war ein gebohrner Perfer, ber unter 
feinem urfprünglihen Namen, Kuttulifc- 
Chan, -am- Hofe Aurengzebö erzogen wurde i. 


L. 


‚Der Kayfer Mahomed Schah vertfaute ihm 


den wichtigen Poften eines Großcanzlers und 
Obergenerald der Armee, und feit 1719 war 
er :Subah von Decan’ und Carnatik; und er 
vertheidigte feine Subäbie durch feine Feſtun⸗ 


2 gen Bedr,  Ahmednagur und. Aurungabad, 
“ Mitten in’ bem: Gebiete der Maratten, gegen 


« 


ihre Anfälle mit Erfolg und Gtuͤck. Bald | 
giengen feine‘ Entwürfe auf Unabhängigkeit ' 
in feiner großen Statthalterfchaft. Unter dem | 
Vorwand, daß er ſich gegen die Furchtbarkeit 
der "Märalten mit einer flärkern Armee umge⸗ 
ben müffe, fammelte er immer mehrere Trup⸗ 
pen um fi, und behielt dazu das in feiner 
Statthalterfehaft erhobene Geld. zuruͤk. Er 
309 daher feine Provinz aud der Würde eis: 
nes Großwefird vor, die ihm der Kayfer im, 
J. 1722 antrugz und, arbeitete lieber an ber 
Ausführung feines höheren Plans in Decau 
fort, der ihm nicht wohl mislingen fonnte, ba 
das Land reihe Huͤlfsquellen in ſich befigt, 
nnd Localvortheile zu feiner - Sicherheit. hat, 
und da bey feiner Entlegenheit von Delhi Fein 
Statthalter von perſoͤnlicher Kraft daſelbſt in 
Abhängigkeit erhalten werden kann, fo bald er 
fie verweigern will. Selbſt die Maratten Wis. 














i Hanway's Reifen IL ©, 351. 
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Gen dem tapfern Nizam aus; fo wie er im 244 
 Süben furchtbarer wurde, fo wenbeten fie jich 
mit ihren" Angriffen in die mittlern und’ nörd, 
- lichen Provinzen, Er 


| Schon 1738 wollte Nizam verfathen "den 
Thron von Delhi umzuſtuͤrzenz da er ihn aber 
gu ſtark veitheidiget fand, rief er den perfic 
ſchen Ufurpator Schah Nadir, um vorher durch 
Ahn Dad Reich in Verwirrung werfen zu laf: 
fen, damit er deſto ſicherer der anumfchränkte 
Seherrſcher deſſen, mas übrig bleibe, werden 
moͤchte: Nach feinen. Pluͤnderungen und Ber 
ftoͤhrungen begnügte ſich Sthah Nadir mit den 
Provinzen im. Weſten vom Indus, Die er ſich 
von Mahomed Schah abtreten ließ, und kehrte 
nach Perſien zuruͤck. Ueber bie uͤbrigen Theile 
des mongoliſchen Reichs herrſchte er als Stoß 
wefir des tieferniedrigten Großmoguls, dem er 
zu Delhi von 1738:.1742 auf. dem Nacken 
‚fißen blieb, und dann feinen Sohn Gazioddin 
‚als Vormund des Kayſers zurädtieß, als er 
acc Deran zuruͤckzukehren für gut fand, De 
can erklärte. er in diefer Fülle feiner Macht 
für ein unabhängiges Reich. er 


Doch während feiner Abweſenheit hatten 
die Maratien mätende Einfälle in Garatit ' -. 
«1741. 1742) gethan, denen ‚die bafigen Na _ 
bobe nicht Widerftand hatten leiſten Fönnen, 
In Decan. felbft machten fie Verſuche ber Uns 
terjochung mit Viſiapur, wo fie aber Nizams 
zweyter Sohn, Nazirjung (Nafer Oſchong), 
‚bey Autungabad mit der Armee feines Vaters 
Gefh.d.dreylesten Jabrd. 3. V.  & - in 

i : \ 2 
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in einer blutigen Schlacht zuruͤckſchlug. End 
lich .eilte der alte Nizam aus Delhi herbey, 
und zog den: Maratten. mit einer Armee von 
245 200,000 Mann Infanterie und 80,000 Kun 
tern nach: feiner Macht mußten zwar die Ra 
ratten meiden, aber er, verwilligte ihnen dod), 
um vor ihnen für die Zukunft ficherer zu fen, 
den Shout von Carnatik und allen davon al: 
bängigen Ländern, beftehend in 600,000 Ir 
pien. In dem ganzen Lande war ihm nun 
alles unterworfen; Feiner der vielen kleinen 
Mabobe vermochte etwas gegen feine Lebe 
macht: Decan mit Carnatik war ein meh 
hängiges Reich. In Decan führte er die Her 
Schaft, ſelbſt; in Carnatik fegte er Anwaroddin 
Chan (vielleiht nur als Vormund; bis be) 
minderjaͤhrige Sohn bes im I. 1742 ermor⸗ 
beten Nabobs, Sipadar Ali, erwachſen wär) 
zum -Nabob von Arcot, wie man. ben Nabeb 
von Carnatik von feiner Refidenz nannte, ein 









Nizam ftarb im J. 1748, 104 da 
alt. So glei, erhob ſich ein doppelter Stei 
über. die Subabie von Decan und über die 
Nabobie von Arcos (Carnatik). 


Sn Decan. Nizam hatte vier Söhne 
hinterlaffen. Da der ältefte, Gazieddin Char, 
bereits Schagmeifter uud Obergeneral zu Def 
war, fo nahm der zweyte, Razirjung (Re 
fer Dſchong), Befig von den Schägen feins 
Vaters und der Subabie; und möthigte den 
Kapfer, Ahmed Schah, unter den. Drohung 
der von ihm geworbenen Armee, ihn als | 


| 
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"Halter von Decan zu beftätigen. Gegen ihn 
:ftanden bald zwey Gegner auf: Gazieddin, 
fein älterer Bruder, und fein Neffe, Muzuf— 
fer - Jung (Muzafer Dfchong), ein Enkel Ni: 
amd von einer Zochter k, . Bey der Gegen: 
jwehr ward Nazir: Jung vor der Feftung Gin⸗ 
‚gi ermordet; und glei) darauf verlohr ‚auch 
der Neffe, Muzuffer - Jung, fein Leben bey 
einem Aufitand der Truppen. Nun ftand ber 










Rampfpiat. 












kan erſt fpät, im J. 1751, von feinem No— 
Y 


Minallanfer, Ahmed. Schah, durch einen Fir: 
Hnap für dad Anerbieten, den rüdjtändigen 
Pold ber Maratten zu bezahlen, belohnt wor: 
jen, und hatte darauf feinen Altern Sohn, 
Bazieddin (Schehabeddin), feine Stelle als 


Zurz nachher feinen Kayfer abgefegt hat). Der 
Bater des neuen Großweſirs war fchon zwey 
Meiner Mitbewerber (Nazir » Jung und Muzuf- 
Ter- Jung) durch den Meuchelmord loßgewor— 


| Sillabut Dſchong) ‚ gegen ihn aufſtand, den 
die Franzoſen in Oftindien mit einem Heer 
Perſtaͤrtten a nn 


ke | a, 0 . | Eil 
„ck The Afiatic annual Regifter — 'for the year 
1800, London ı801. 8. | 
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Mlteite Bruder, Gazieddin Chan, noch auf dem 


Gazieddbin war mit der Subabie De 


Sroßweſir zu Delhi abgetreten (derfelbe, der 


den, als der dritte Bruder, Sillabid - Jung 
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Silabid -» Jung behielt endlih di 
Oberhand, nicht ſowohl durch die Hülfe de 
Franzoſen, als durch das Gift feiner Schne, 
fter, die ihren älteften Bruder, Gazieddin 
247 (1752) hinrichtete. Aber Silabid » Jung mußte 
den Franzoſen unter Buͤſſy für die geleitete 
Hülfe im 3. 1753 die nördlichen Circats or 
- der Küfte Golconda mit ihren. jährlichen Ei 
Tünften von 3 Millionen Thaler abtreten. 


In Carnatik. Nach Nizams Tod mi 
ſtand in Carnatik über die Nabobie von ir 
cot ein heftiger Streit zwifchen den Familien 
Anwarebdin und Chundafaheb (Oſchondeh 
Saib); jenen hatte noch Nizam zum Nabe 

von Arcot (oder vielleicht zum Vormund eineh 
Minderjährigen) eingefegt; diefen, als dM 
Schwager des vor kurzem ermordeten Naboky 
Sipadar Ali, hatte Muzuffer = Jung, als & 
fih zum Subah von Decan aufmwerfen wol 
zum Nabob von Arcot ernannt. | 


Chundafaheb ſchlug mit Hulfe de 
Maratten und der Franzofen unter Dupli 
die Armee des Nabob Anmwarrebdin in ein 
Schlacht, in der Iegterer blieb und alle fein 
Rechte feinem zweyten Sohn, Mahomed Ay 
hinterließ. — 








Mahomed Ally erhielt den Beyſtau 

ber Engländer durch Saunders, Chundafohrlg 

.. mußte fid) mit den. Franzofen, feinen Bundes⸗ 
genoſſen, zu Kriegsgefangenen ergeben, und 
nad der Hinrichtung feines Gegners en 

| | a2 a⸗ 


/ 
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abend Ally Nabob von Arcot !. Der | 


Erieg hatte unter vielen blutigen Auftritten 
bis. 1754 gedauert; und führte England, dem 
er Nabob, fo lange er lebte, mit unverbrüd: 
her Freue zugethan blieb, zu dem Anfang 
ines großen Reichs in Indien. 







Von dieſen innern Kriegen an, iſt die 
ubabie Decän, mit der von ihr immer noch 















R 


Fiud igem Abnehmen. 


“ ‚Sitabid. Jung fand feinen Mörder 
761) am feinem jüngften Bruder, Nizam 


Prrabad zu feinem Unterhalt übergeben war. 
Ft 5. daher auch als Subah hier ſei⸗ 
en iß 


R: ‚Rizam Auy mußte lange eit un be: 
en in feiner Nachbarſchaft jegt- immer mehr 


hen Compagnie und Myſore, Opfer von ſei⸗ 
in Laͤndern bringen. 


ı® 
N, 
l 


Im J. 1765 trennte der mongoliſche No: 


R hängigen Nobabie Arcot (Carnatik), in be⸗ 


At , Chan, dem feit 1758. die Provinz Hy⸗ 


mwachfenden Mächten, ber engliſch- oftindi- 


vw 


48 


wa Shah Alum, Carnatik von De⸗ 


on, und ertheilte dem erftern, als Nobabie 
Arcot, durch einen .Firman. völlige Unabhaͤn⸗ 
Äateit. Die Britten nahmen nun dab frey 
hwordene Land in ihren Schuß gegen einen. 


z 
\ 
: ‘ 


i gyder Ally's geben, et von Sprengel. 
en 1784. - 2 3, 8 | 


gro 
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"großen Theil feiner jährlichen Einkünfte und 
legten Befagungen in feine Feflungen. Sie 
waren von nun an die eigentlichen Beherrſcher 
des Landes, ob fie gleih nur ben Difkid 
Jaghire um Madras herum ald eigenthünlis. 
ches Land befaßen, und Mahomed Ay ih 
Bafall war. Sie fohügten ihn auch wieder: 
249 hohlt gegen die beyden Uſurpatoren von Ry: 
fore, Hyder Ally und Zippo Saheb. Schr 

im 3. 1780 batte ſich Hyder' Ally mit de 
Nabobie Arcot durch einen Firman des Groß⸗ 
Moguls, Schah Allum, belehnen laſſen, und 
griff fie mit folcher furchtbaren Stärke an, 
um fie für feinen Sohn Tippo zu erobern, 
daß fchon der Nabob Mahomed Ally in de 
Nachbarſchaft von St. George feinen Sik ne: 
men mußte, um nur perfönlidy ficher zu ſeyn: 
aber im 3. 1781 fchlugen ihn die brittiihen 
Truppen wieder heraus. Auch Zippo Saheb 
zwangen fie im I. 1783, das bereits von 
ihm eingenommene Land wieder zu verlafen; 
um feinem eigenen Reiche gegen bie Anhin 
ger des entfesten Rajah von Myſore, melde 
die Engländer kraͤftig unterſtuͤtzten, zu Halt 
zu kommen. 


Zufolge der Nachrichten in oͤffentlichen 
Blättern, iſt nach dem Tod des am 3. Id: 

‚, 1800 vderftorbenen Nabobs von Garnatil, (db 
cot) zwar deſſen Neffe Erbe feiner Rabobi 
geworden; aber nad) einem am 31. Jul. 180% 
abgefchloffenen Vertrag, ift die Civil= und Ri 
litär = Regierung von Carnatik, auf immer e 

| “ 
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‚der englifd = oſtindiſchen —— uͤbernom⸗ 
‚men worden. -- 1. 


.. 2 Auch Decan ſelbſt ward immer tlein 
‚Die an bie Franzoſen uͤbergetretenen noͤrdlichen 
Gircars, an dev Küfte, von Golconda, ‚giengen 
im 3. 1766 an die Gagländer über; die Na⸗ 
‚bobe von Ganul und Cudaph zog Hyder Ally, 
als Sultan von Myſere, von ihm ab, und 
Buterwwarf fie feiner Herrſchaft. Im 3. 1780 

te er zwar Durch eine: mit Hyder: Ally ges 


Bela Verbindung, den Britten wieder die 


nördlichen Circard Yu entreißen, aber burch 
einen vergehlihen Verſuch, da ihn. fein Bun: 
desgenoſſe zu ſchwach unterſtuͤtzte. In den 
neuern Zeiten, haben ſeine Beſitzungen wieder 


‚durch die Mitwirfung Englands etwas zuges' 


‚nommen, und beftehen jest ı) in Golconda, 
12) Aurungabad, 3) Beder, 4) einem Theil 
von Berar, 5) einem Theil von Adoni, Ras 
‚dore ‚und Ganoul; und folgenden von Zippo 
Saheb an ihn abgetretenen Ländern, 6) Cud⸗ 
dapah, Cummum (oder Cambam) und Ganbi- 
cotta), (oder Ganjecotta), 7) einem Theil von 
Guti, Adoni und Ganoul, 8) einem Theil von 
'Duab und 9) den bey der Zerflöhrung bed 
Reiche des Zippo Saheb 1799 ihm von den 
Englaͤndern zugetheilten Ländern, die feineh 
ſuͤdlichen Provinzen mehr Haltung geben, da 


o 


‚barinn die Feſtungen Guti, Raidrog, Penu: 


xonda, Gutrumcondah u. f. w. liegen, einem 


ande von 480 Quadratmeilen mit 1,821,000 
‚Bupien Einkünfte. 


Seit: | 
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Seitdem der Nizam, ein vieljährige 
Schattenfürft unter brittifcheer Botmäßigkeit, 
todt, und ihm Secunder Jaw in der Ku 
gierung von Musnud gefolgt ift, bat fid bie 
Abhängigkeit Decans von . den Britten eher 
vermehrt als vermindert. Der General Gou— 
verneur Wellesley ſchloß mit dem neun Ru 
genten einen ſehr vortheilhaften Vertrag ab, 
deſſen erfter Artikel verfpriht, alle Perſonen, 
welche dem brittifchen Intereffe entgegen fin), 
von fid) 34 entfernen, und baber gebieten bie 
Written in Hydrabad fo zn als in 
Galentta Terof m, 


m Mener Krieg 1805: Notes relative to the 
late transactions in the Marhaita empire, 
Lond, 1804. 4. 


EEE EEE EI ERINNERN RE ER REENOS OR RER RE TENEERERTERR 


- 





1 
J B. Der Staat Myſore, 
nn im füdbliden Decan. 





t 


M)/ſoꝛe war urſpruͤnglich eine kleine Lehns⸗ 
herrſchaft in Decan, die aus einer Feſtung die⸗ 
ſes Namens und 32 Dörfern beftand: der 
Kriegsbefehlshaber ihres Rajah, Hyder Ally, 





| großes Reih, das 4176 Quadratmeilen im 
| Umfang  batte, und. dem Reich der Britten 
zwiſchen 1767 = 1784 wieberhohlt den Unter: 
52 drohete. Go unbedeutend die frühere 
—— der kleinen Lehnsherrſchaft Myſore 
ſeyn mag, fo wichtig iſt Die Entſtehung, der 
Wachsthum, die Bluͤthe und ber Untergang 
| des Königreihs Myſore unter feinen beyden 
| 
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ET 


"verwandelte fie zwifdhen -1763 = 1782 in ein 


Beherrfchern, ſeinem Stifter, Hyder Ally (von - 


‚ 1760.: 1782), und feinem Sohn, dem Sul« 


tan Zippo Saheb (von 1782 = 1799) m, . . 
a Huber Ally und Tippo Saheb, oder hiftorifch 
geographifche Weberficht des Myſoriſchen Reichs, 
nebft deſſen Entftehung - und Zertheilung von 
M. C. Sprengel. Meimar 1801. 8. ſteht 
auch in deilen Bibliothek der Reifebefchreibuns 
gen B. IV. 


| Michaud Hifoire des progr&s et de la chute 


de l’empire de Mylore [ons les regnes d’Hy- 
der Ali et Tippoa Saib. T. 1, 9, Par. 1801, 
fein vorzuͤgl. Werd. a 6 

. | y⸗ 
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Hyder Ally, jüngerer Sohn eines Killa⸗ 
„dar, oder Statthalters einer kleinen Feſtung 
des Rajah von Myfore, diente feit 1750 un: 
252 ber ben myforifchen Truppen in Garnatik, alt 
Chundafaheb, ‚unter Dem Beyſtand der Tran 
zofen, mit feinem Nebenbuhler, Mohammed 
Aly, um die Nabobie von Arcot, kämpfte, 
‚und .lernte dabey von den Franzoſen, mit 
denen er in Verbindung zu wirken hatte, die 
‘ eutopäifche Kriegskunſt. Seinen Eleinen Hau 
fen, den er anfangs anzuführen hatte, ver: 
ftärkte er bald mit einer indifchen, auf eu 
päifche Art bewaffneten und geübten Infante— 
.rie (Seapois) von 500 Mann, und nahm 
viele Franzoſen und andere Europäer ald Ob 
- fieiere, Ingenieure, Artileriften und Soldaten 
in feine Dienfte, durch die er feinem Kriegb: 
wefen immer größere Vollkommenheit gab. 
Er felbft zeichnete ſich ſchon im 3. 1755 ur 
ter den indifchen Huͤlfoͤtruppen in-. Garnatil 
auf der Ebene von Zritchinopoli aus °. 


Während dieſes Kriegs farb fein Vatet, 
Nadim Naigue, zulegt Reutergeneral des Rh 
zam von Decan und des Rajah von Myfort, 
und mit dem Diftrict Devanelli belehnt; un? 
fein älterer Bruder, Iſmael Naigue, gleihfald 
Befehlshaber im Dienft des Rajah von 4 | 
j j d: 





J 

o (Maitre de la Tour) Hiftoire d'A der 
Ally Khan. & Paris 1783. 5 Voll. ıs. uͤbet- | 
ſetzt mit Zufäßen von M. Chr. Sprengel. 
Holle 1784. 1786. 2 8.5 
Francis Roblon’s Life of Hyder Ally. Lor | 
don 1786. 8. | 





. 
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— von dem er ehedem wegen ſeiner Siege 
über die Maratten das Lehn und die Faltung 
_ Bengelor. erhalten hatte. Die Befehlöhaber: 
Helle von, beyden, nebſt den Feflungen und 


Lehen, die beyden zur Unterhaltung ihrer Trup⸗ 
‚pen. angewiefen waren, uͤberließ der Rajah 
von Myfore feinem neuen RmAgtneal, Hy 


en, ar Far 


— ⸗—— — —— — — —— un 


en — 


Be ee 


Guͤnſtling feines Rajah, Nundaraige, der fo . | 


der Ally. 


‚Um diefe Zeit warb ihm — 


die in der Bezahlung ihres. Tributs ſaumſeli⸗ 


gen Polygars in den Gebirgen zu ihrer Price 
onzuhalten. So fchwer fie auch in. ihren 


Schlupfwinkeln zwifchen den Gebirgen zu bes 


‚fiegen waren, fo bezwang er fie doch, und 
legte ihnen zur Strafe für ihre Widerſpenſtig⸗ 


feit zehn Lat Rupien auf, von denen er nur 
ben Reft, der nad) Abzug der Summe übrig 


blieb, die zur Bezahlung feiner Truppen nöthig 


war, an ben Rajah ſchickte. | 


Darüber zerfiel er mit dem Miniſter und 


gar mit dem Berfprechen einer Summe Gel: 


des die Maratten zu Hülfe rief, um den ihm 
duch die Anhänglichkeit der Armee fo gefähr- - 
lichen Nebenbuhler zu unterdrüden. Hyder 
Ally aber bewog durch Unterhandlungen bie 
Raratten, fo gar für eine geringere Summe 
Geldes, ale ihmen der Minifter verfprochen 
. hatte, das Rand wieder zu räumen. Zum 
Dank dafür erhob ihn der Rajah von Myfore 


zum — (ein en Berdienfttitel), und 
— über — 


l 
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äbertrug ihm das Commando aller Myſoriſchen 
Zruppen. ’ | = . 





Schon hatte er, als vieljähriger Freund 
der Franzofen, dem zu Pondichern von der 
englifchen Armee eingefperrten Lally eine Hülft: 

armee zugefendet, und war im Begriff, fi 
in den Krieg zwifchen Engländer, und dran 

254 zoſen zu miſchen, ald er auf die Misbilligung 
biefed Unternehmens an dem Hofe feines Rx 
jah die Hülfdtruppen wieder zurüdtief. Doch 
wollte er nicht länger warten, den ihm abge: 
neigten Minifter zu ſtuͤrzen. Gr gieng etwa 
um das Jahr 1760 nah Seringapatan, und 
riß dafelbft die ganze Regierung von Mpfore 
als erfter Minifter (Deywa oder Delaway) 
an fi. - | 


Diefe Revolution änderte im Grunde die 
bisherige Verfaffung von Myfore nicht... De 
Rajah lebte dort immer bloß dem Vergnuͤgen 
in feinem Pallaft, und überließ die Regie 

rungsgeſchaͤfte der völligen Willkuͤhr feines er⸗ 
fien Minifters. Als erfter Minifter herrſchie 
auch nur Hyder Ally; doch ſchloß er ſeinen 
Rajah durch die Garde, mit der er ihn um: 
‚gab, enger, wie es fcheint, in die Feſtung 
Mpfore, - die er ihm zu feiner Wohnung an⸗ 
wies, ein, und feßte ihn auf 200,000 Rupie 
(120,000 Thaler) jährlicher Penfion, mit de 
er feinen Hofftaat beftreiten ſollte. An jedem 
indifhen Feſte zeigte er ihn feinen Untertha— 
nen in. fürftlicher Pracht, und ließ ihn di 
Huldigung einnehmen. So lange ‚Hyber 2 | 

| eb⸗ 


1 
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lebte, und auch unter ſeinem Sohn und Nach⸗ 
folger, Tippo Saheb, blieb bis zum Jahr 


1796 ein Scheinfuͤrſt auf dem Thron (Chik 


Kißna von 1760 » 1766, Nunda von ‚1766: 
1771, Chiaum von 1771 : 1777, dad Kind 
Chiaum bi6 1796); ald Chiaum an den Poden 
geftorben, war, fo erneuerte Zippo den Rajah 


nicht ‘wieder, ſondern fhloß die ganze noch 


vorhandene Kamilie des Rajah in ein Lleines 
Haus, nahe an dem Wall von Seringapatan, 
als Staatögefangene mit einer Penfion von 


5310 Thalern ein, in weldhem fie auch bie 
engliſche Armee bey der Eimahme von Ges - 


ringapatan im I, 1799 noch gefunden hat. . 


GHyder Alys Regierung. (von 1760= 
.1782) flog faft in befländigen Kriegen, . bald 


mit den Maratten, bald mit den Engländern. 


ir Indien, hin: dennoch wuchs unter.ihm bie 


Volksmenge feiner Staaten und ihre innere. 


Staͤrke und Bluͤthe. Jene bewirkte er durch 


‚die Beförderung des Ackerbaus, durch bie weis . 
ſeſten Gefege, die den Landmann zur Urbars ' ' 


nmachung -unangebauter Gegenden anbielten, 


amd durch die Recrutirung feiner Armee aus 


Feindes Landen, indem er aud ihnen immer 
die mwaffenfähige junge Mannfhaft aushob, 
und daraus eigene. Regimenter unter dem Na» 
men Chelas formirte. Diefe bewirdte er durch 


die vielen Handwerker (wie Weber, Eifenars 


beiter u. ſ. f.), die er aus des Fremde. in 
feine Stasten zog, und durch mancherley nuͤtz⸗ 
liche Anftalten und durch die neuen Producte 
and Gewaͤchſe, bie er ale a 


’ 
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Nahrung und Handlung in feine Staaten ver: 
pflanzte. Myſore blühete daher unter feiner 
ar uch Regierung ſchoͤner auf, als man 
hätte erwarten mögen. 


Von 1763 an dehnte er fein Gebiet auf 
allen Seiten weiter aus; nur auf ber u 
von Carnatik gelang es ihm nicht. 


Durch uUaterhandlungen bewog er. dm 
Subah von Decan, fein Lehn Gera, en 
dem Sultan fehr gelegenes Land gegen Nor 

256 den zwifchen Myfore und Ehitteldrug, das 
eben die Maratten mit Gewalt in Beſitz ge 
nommen hatten, ihm gegen 5 Lak Rupien ab⸗ 
zütreten; und vertrieb RM die Maratten 
aus demſelben. | 


Sm J. 1764 vereinigte er bad König 
zei :Ganara, im Nordweſten von Myſore, 
mit feinen Staaten, wodurch er fie mit dem 
mdifhen Detan, von dem fie bisher abge: 
fhnitten waren, verband. Dadurd in be 
Beſitz ded wichtigen Hafens Mangalor geſetzt 
dachte er unverzuͤglich auf eine kleine See 
macht zur Beſchuͤtzung ſeiner neuen Laͤnder ge 
gen Angriffe von der See, wozu er europäi 
ſche Schiffsbaumeifter brauchte, Doch wurd 
bie Anfänge der myſoriſchen Seemacht zwei: 
mahl während feiner Regierung durch die ei⸗ 
Ferfüchtigen Engländer zerftöhrt. 


Der Beſitz von Ganara, führte ihn zut 


———— eines Theils des gegen Norden 
daran 
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daran gränzenben Provinz Sundah, an der 
weſtlichen Kuͤſte von Decan, wodurch er ein 
gefährlicher Nachbar des portugieſiſchen Goa 
‚ward, und 100,000 Pagoden neue Einkuͤnfte 
erhielt. 


Im & 1765. — er ſich die zur 
— gehörigen Nairenfürften auf ber 
‚Küfte Malabar, zu welcher Unternehmung ihn 
‚die von den Nairenfürften auögeplünderten mo⸗ 
hammedaniſchen Mapelets, die von den im- 
‚Mittelalter hier ‚anfäffig gewordenen arabifchen, 
‚Kaufleuten abftammen, und noch nach dem Ko: 
ran leben, aufforderten: Die Nairenfuͤrſten 
trugen dad ihnen aufgelegte Joch mit gro⸗ 
‚dem Widermwillen, und warfen es zu verſchie⸗ 

; denen Zeiten, im 3. 1774 und 1782, wiedet 957 
‚ob, und Tohnten jebesmahl nur mit vielem 
Blutvergießen unter daſſelbe Wieber zuruͤckge⸗ 
wungen werden. 

| 

re Run berährte das —— geich in Si 
din die Staaten Hyder Ally's von mehreren 
Seiten; durch die Oberherrſchaft von Carnatik, 
und die davon abhängigen Provinzen Madura, 
Banjore, Marwar, und Zinevelly im Oſten 
und Süden, und durch bie Handelölogen der 
Praͤſidentſchaft Bombay, die mitten in Hy⸗ 
der's malabariſchen Eroberungen lagen: zwi⸗ 
ſchen den beyden Nachbaren, konute bey ihrer 
gegenfeitigen Stimmung fein langer Side N 
beſtehen. Won 1767 = 1769 ward der erfte 
blutige Kampf wwiſchen ihnen gefuͤhrt. 





Die 


chen Provinzen des Reichs Myfore, und ei 


“in feine Feſtungen bis zum Einbruch der Re 


958 


- fehlöhaber bey den Britten. 


‚pen, gegen monatlihe GSubfidien von fechd 
- a Rab 


/ 
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Die Präfidentfchaft Mabras, trat'in Wer 
bindung mit den Maratten und dem Subah 
von Decan auf den Kampfplag, um. die jo 
ſchnell zunehmende Macht von Myfore wieder 
zu zertrümmern, ober doch zur Werhinderung 
weiterer Ausbreitung zu fhwädhen. Die Max 
ratten unter Maderom vermwüfteten die nörblis”" 





oberten die Provinz Sera und viele feine 
Hauptfeftungen. Die Engländer erfliegen die 
dftlihen Gauts und drangen bis Bengelor vor. 
Der Nizam, verbunden mit einem Abtheilung 
brittiſcher Truppen, vüdte von Hydrabad ge: 
gen die Graͤnzen von Myſore. | 


Bor den Maratten zog ſich Hyder Ally. 


genzeit, und bemühte fih, von da aus durch 
Unterhandlungen die Allianz zu trennen. Die 
Maratten Tießen fich durch eine große Summe 
Geldes und die Zuruͤckgabe der ihnen vordem 
abgenommenen Pläge abkaufen und fchloffen 
Srieden. Doc blieber einige marattifhe Be 


Die Ruͤckkehr der Maratten zum Frieden 
mit Hyder Ally, bewog nun auch den Nizam, 
von der brittifchen Allianz bald möglihft abzu⸗ 
treten, damit nicht fein, von den Maratten 
von allen Seiten begraͤnztes Gebiet ihren Kine 
fällen und Verheerungen Preis ſtehen moͤchte, 
Er lieg fi fo gar von den Britten auf. Hy 
ber Ally's Seite hinkberziehen, und feine Trup⸗ 
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Rat Rupien, zur myſoriſchen Hauptarmee ſto⸗ 


gen, um Mahommed Ally, den von den Eng: 
laͤndern eingefeßten und vom mongolifchen 
| Nominalkanfer beftätigten Nabob non Garna- 
Aik, zu verjagen, und dann Hyder Ally's Sohn, 


Den nahherigen Sultan Zippo Saheb, in die ' 


Rabobie von Arcot einzufegen, der um dieſe 
F Zeit ſich mit des Nizams Tochter vermählt, 
und von ihm die Belehnung mit der Nabobie 
Arcot (fo wenig er:fie noch zu ertheilen im 
erande war) erhalten hatte. 


u: 


k 


Auch dieſe Allianz dauerte nicht — 
Die - Engländer bedroheten den. Nizam mit 


der Abfegung von feiner Statthalterſchaft von 


} Decan, wozu ihnen der mongolifche Kanfer, 


der unter ihrem Schuß in Alahabad lebte, 
| einen Firman. anzufertigen verfpradh ; und. ſ chick 
: ten von Bengalen aus ein Detafchement . in 
ras ‚Herz von: Golconda, welches des Nizams 
HGauptſtadt, Hydrabad in. Schrecken ſetzte. 
Schon am 23. Februar 1768 ſchloß er in feis 
nem Lager bey Pillere mit der Praͤſidentſchaft 
Madras einen Frieden ab, in welchem er 
allen. mit Hyder Ally eingegangenen Verbin: 
dungen entfagte, den. Mahommed Ally für 
vechtmäßigen Nabob von Arcot erkannte, und 
dent Engländern ganz Myfore, oder was Hy: 
der Ally von dem ehemaligen Reiche Bifiapur 
an fich geriffen hatte, überließ. Die Englän- 
der Dagegen verfpradhen dem Subab, nad 
Bezwingung des Rebellen, Hyder Ally, den 
ſchuldigen Zribut von deſſen Ländern mit fie: 
"ben Lat Rupien jährlih zu entrichten, auch 
Geſch. d.drey letzten Jahrh. 3. V. 9 den 


9 


59 
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den myforifhen Chout an die Waratten zu 
bezahlen. . ' 


Hyder Ally dagegen kaͤmpfte 1769 fort. 
Er überſchwemmte und verheerte Garnati 
wiederhohlt mit feiner zahlreichen. Reuterm, 
der zwar die Engländer nur ſchwache Corp 
entgegenftellen konnten, aber fie deſſen ohne 
achtet in verfchiedenen Gefechten üuͤberwanden. 

Beyde Mächte bedroheten einander einmafl 

. gegenfeitig in biefem Krieg mit. einem Angrif 
in ihrem Hauptſitz. Zippo Saheb drang im 
3. 1769 mit einer großen Abtheilung Re 
ter bis fieben (englifche) Meilen vor Madıns; 
aber hätte für diefe Kuͤhnheit leicht mit dem 
Berluft feiner ganzen Reuterey büßen Fönnen, 
wenn es ihm: nicht gelungen wäre, bad Gew 

. " vernement Madras in ſolche Zucht zu ſehen, 
daß es fi) von ihm die Drbre am den Bene 

60 ral Schmid abzwingen ließ, die: myſoriſcht 

 BReuterey nicht anzugreifen, wodurch er feine 
Rüdzug dedte. So hatte dagegen wieder die - 
Dräfidentichaft Bombay eine Heerabtheitung mad; 
Canara vordringen laffen, das ſich des Krieg 
havens Mangalore und Coimbettore's bemaͤch⸗ 
tiget hatte, das den Weg nach Seringapatan 

| beherrſcht. Hyder Ally eilte dieſen Gegenden 
in eigener Perſon zu Huͤlfe, und da da 
‚ganze briftifhe Heer, daß diefe Expediton ans 
ternommen hatte, nur aus 500 Europäern um. 
800 Seapois befand, und die Einwohner, 
auf deren Empörung die Engländer vechneten, 

.» ihrem Herren treu blieben, fo wurden fie bald 

in ihre Schiffe zuruͤckgetrieben, und er 
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m erbeutete in Mangalore ihre Geſchit und 
u ganze Kriegätajle. | 


Jndeſſen waren beyde Maͤchte nun des 

u ben. fie gegenfeitig ſchwerer fanden, als 
fie Anfangs geglaubt hatten, müde, und fchlofs 
ſen am 4. April 1769 einen Frieden, duch den 

' ae. in. den Zuftand, wie vor dem Krieg, 
: wieder hergeftellt wurde, 


„ gwiſchen Hyder Auy's erſtem und zwei⸗ 
dem Krieg mit der brittiſchen Macht in Indien 
reichte das Reich Mpfore feine größte Aus: 
dehnung durch ſeine Streitigkeiten mit den 
Maratten, feinen nördlichen - Rahbaren, 


) Sie hatten "dad Hecht von bem Subah 
* Decan fih erkämpft, den Chout (den wier- 
m Theil der Einkünfte) in -Decan, folglich 
ı auch in deſſen füdlihen Revieren, in Mufore 261 
wr etheben, Die Eintreibung. deſſelben nuͤtzten 
Al.ald ‚Vorwand, Hyder Allys Länder von 
Zeit zu Zeit auszuplündern; und zum Wider - 
fand öfters zu ſchwach, kaufte er ihre Plün- 
— bald durch Geſchenke ab, bald zog 
@ ſich mit dem ganzen. Landvolk und ihrem 
Haab und Gut in feine Seftungen, um ihre 
Hofnung einer reichen Beute zu vereiteln, bis 
die ee eintrat, die fie wieder vertrich, 
Im 3 1772 wollte er ihnen Wiberftand lei⸗ 
ſten, litt * in der Nähe ſeiner Haupiſtadt 
emne fo gängliche Niederlage, daß er ſelbſt nur 
unter großen Schwierigkeith mit einem kleinen 
Reft Kae Armee entkam, und den — 
Y 2 Rubin, 
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Ruhm, den ihm fein, mit den. Engländern ſo 
glorreich geführter erfter Krieg gebracht hatte, 
auf dem Wahlplatz ließ. Nur die bald darauf 
eingetretene Regenzeit und die: gänzliche Uner: 
fahrenheit der Maratten in Belagerungen, ve: 
tete ihn diesmahl vom völligen Untergang 


Wenige Bahre bed Friedens, erſetzten 
den erlittenen Verluſt, und brachten fogar ir 
manchen Stüden Armee und Einkünfte in einen. 
noch beſſern Zuftand als vorher. Dagegn 
geriethen die Fuͤrſten der Punah- Maratten in | 
Streitigkeiten, durch die ihr ganzer Staat in 

Verwirtung kam. Diefen. Zeitpuntt nahme 
zu feiner Rache wahr, und that (1775) cin 
wüthenden Einfall in ihr Rei, durch melhen 
er ihnen ihre beften Länder ſuͤdwaͤrts des Kiſ— 

- nah entriß, wodurch feine KHerrfchaft gegen 
65 Norden bis an die Zumbudra = und Gutpat 
baflüffe ausgedehnt wurde, die fich beyde is 
ben Kiffnah ergießen, und feitdem Hyder A 
ly's Gebiet von den. hand ran: 
Naratten an ar 
6° 

Sein Zerritoriüm' befand jest aus 4,176 

Quadratmeilen, und die dazu gehörenden Pre 

' vinzen gränzten alle an einander: außer dm | 
myſoriſchen Eroberungen, längs ber — — 
Kuͤſte von Malabar und Canara, lagen ſe 
ganz zwiſchen den weſtlichen und oͤſtlichen 
Gauts. 


Nach diefen Eroberungen näherte fi & der 
‚zweite Krieg mit — zu einer Zeit, we 
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| die erſten Maͤchte Indiens ‚gegen die brittifche 
Herrſchaft in ihrer Mitte aufftanden. 


' » Der Subah von Decan hatte aus Rache 
dafür. daß die Britten den ihm verfprochenen, 
Sribuf wegen den nördlichen Circars nicht ent= 
tichteten, die Hauptmaͤchte von Indien zu 
einem Buͤndniß zufammengebradt, das . zur 
— hatte, dieſe ſtolzen Fremdlinge. aus 
ihrem Lande zu vertreiben, wozu auch fran⸗ 
zoͤſiſche Emiſſarien die indiſchen Fuͤrſten auf: 
wiegelten, die um jene Zeit (waͤhrend des 
nordamericaniſchen Kriegs) in Indien aufge: 
in 9 waren. Da nun England dem Sultan 
'von Myfore auch einige Urfache zur Unzufrie- 
denheit gegeben hatte, fo trat er aus mehre- 
Ten ra a zugleich Sm Buͤnd⸗ 
le bey, | 





Der Krieg der. —— mit den Fran⸗ 268. 
zoſen wegen der Huͤlfe, die ſie den Nordame-⸗ 
ticmern in ihrem Kampf um Unabhängigkeit 
‚kifteten., war auch nach Indien verfegt wor⸗ 
‚den; und da England. alle franzoͤſi ſche Feſtun⸗ 
‚gen und Handlungsplaͤtze in Bengalen und 
Decan eroberte, wollte Hyder Ally den krieg⸗ 
fuͤhrenden Europaͤern nicht erlauben, ihre er 
feligkeiten auf feinem. Gebiete fortzufegen. 
nahm daher die franzöfi ſche Factorey ae 
auf.der Küfte Malabar in feinen Schuß: fie 
word aber deffen ohneradhtet von den Eng- 
as erobert und--zerftöhrt. Dies gab Bor 
or⸗ 
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ı MBorwand zu dem neuen myforifchen — von 
i780 1784 P, 


Im erſten Jahr des Kelegs (1780), Fr | 
ber gänzliche Untergang des Reich der Brit 
ten in Indien nicht ferne zu feyn, Schon die, 
zahlreichen und gehbten Heere, mit welchen 
Hyder Ally die englifchen Beflgungen in Ma: 
labar und Koromandel angriff, erforderte 

große Anftengungen von Seiten ber Englän; : 

e zu einer glüdlichen Bertheidigung: Dog | 
widerftanden ihm hier, befonders auf Mal 
bar, die Feſtungen mit Erfolg; fie wurde 
zwar von ihm allefammt von der Landieik 
eingefhloffen, aber keine wurde von ihm m 
mältiget, 


- Defto furchtbarer war der Erfolg ſeine⸗ 

| Einfole in Carnatik, das er im Herbſt 1780 
mit 100,000 Mann, theils Reutern, theil 
er FZußgängern, uͤberſchwemmte: es waren die 
beften Truppen, bie je von Gingebohrnen in 

. Indien Yifeipliniet worden, Die Feſtungen, 
. (fetbfk Areot, die Keſidenz des Maboba) fe 
len; bie Heerabtheilung der Britten unter dem 
‚Colonel Bailly wurbe sufammengehauen; bit 
übrigen brittifchen Truppen in Earnatik muß 
ten fi unter die Feſtungswerke von Madra 
. zuruͤckziehen. Alles ſchien das Ende der Biit 
ten in Indien anzukuͤndigen. ine Bombe 
armee gab es nicht mehr (fie war [chen I 
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3. 1779 vernichtet worden); die brittiſchen 


Truppen bie noch in den andern Präfident: 
ſchaften ftanden, konnten fi kaum der Ma: 
satten erwehren; aus. Eurppa konnten fo fchnell 
. Tine Truppen Madras zu Hülfe kommen; 
Madras Lage war fo verzweifelt, daß es den 
' Portugiefen in Goa Die vortheilhafteften An⸗ 
‚ träge that, um ſich mit ihm gegen den Fuͤr⸗ 
; fien von Myſore zu vereinigen; daß ed den 
Hollaͤndern unter derfelben Bebingung ganz 
Tinevelly, nebft ‚dem andfchließenden Hecht, 
arf deffen Küften Perlen zu fifchen, einzuräus 
| men verſprach, auch ihnen alled abtreten wol: 
"4, was fie von Cochin aus, von Hyder's 
u auf der malabarifhen Küfte erobern 
würden, 


| 


Die Praͤſidentſchaft fand mit dieſen Vor⸗ 


ſchlaͤgen bey keinem ihrer europaͤiſchen Nach- 


barn Eingang; und ſchon war fie auf die Fe⸗ 


ſtung Madras und den Platz, auf dem die brittis 
ſchen Truppen gelagert waren, zurädgebracdht, 


als ihr endlich Haſtings und Eyre Coote im 
J. 1781 Rettung aus ben bringendften Nö- 
then ſchaften. Aus Bengalen wurben 7000 
"Mann mit großem Vorkath von Geld und 


_ Povifionen gefendetz Die Präfidentihaft Bom: 


bay. drang mit ihren Truppen in Sundah und 
Sanara fiegreih vorwärts, und eroberte ben 
wichtigen Kriegshafen Mangalore und bie 


Hauptftadt von Ganara, Hydernagur: Eyre 


Coote ſchlug fih mit der myforifchen Armee, 
in den, zwey Feldzuͤgen (1781. 1782) mehr⸗ 


mahls ſiegreich. Endlich mußte Hyder Ally 
u Pi = 


2 


gar 


— 
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gar Carnatik — Die Franzoſen hatten 
ihm den kraͤftigen Beyſtand nicht geleiſtet, den 


ee von ihnen erwartet und anf den er feine 


gewiffe Hofnung, die Engländer aus Indien 
zu vertreiben; gebauet hatte; feine große Ar: 
mee Eonnte in die Länge nicht von den my 


forifchen Einkünften unterhalten werden, bie | 


Einkuͤnfte ließen fi) nicht voraus erheben und 
Garnatit war erfchöpft. Nun Fam zwar end: 
lih (1782) die verfprochene Hülfe aus Frank: 
reihe: Hyder Ally brach aufs neue in Carna⸗ 
tie ein, eroberte Zeftungen, fchlug Die britti⸗ 
[hen Truppen, und die franzöfifche Flotte 
ſchnitt ihnen ale Zufuhe ab, daß zuletzt in 
dem duch den Krieg ſchon erfchäpften Garna- 
tit eine fürchterlihe Hungersnoth ausbrach, 
die in Madrad allein 60,000 Menfchen auf: 
rieb. Mitten in diefem erneuerten Kriegsgläd 
‚ flarb Hyder (am 9. Novemb. 1782); doch 

hatte: fein Tod Leinen Einfluß auf den Fort- 
gang des Kriegs, da fein Sohn und Nach⸗ 


folger, Zippo Saheb (teg. von 1782:. 


1799), forwohl nad perfönlichen Gefinnungen, 
als nach dem Wunſch feines flerbenden Ba: 


— ters, den Britten einen unverföhnlichen Haß 


„geföworer hatte 1. | 
Noch 
.q Schriften über Zippo: 


Lieuten.a Mackenzie’s Narrative of Lord 
Cornwallis’s Campaignes. 


| Major Dirom’s Narrative af the Compaign 
vi 1792. 


.. Narrative of the operations of Little’s Detach- 


ment 1790. 1791. 
Major Beatson’s War in Mylore, 1799. 
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gefehlt. Der oftindifhen Compagnie ward er 
zwar durch die Wiederherſtellung“ des Friedens 
‚mit den Maratten und den übrigen Feinden, 
die im Jahre. 1778. 1779 in eine Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen ſie zuſammmengetreten waren, et⸗ 
was erleichtert, aber democh fiel” er ihr hoͤchſt 
beſchwerlich, da ihre Praͤſidentſchaften völlig 


erfchopft, und ihe Handei tief.gefallen war, 


— er blos durch Anleihen, Anticipationen 


md Unterfiügungen der brittiſchen Regierung 
geführt werden Eonnte. Und alle ihre An: 





Die Engländer vertrieben zwar den Feind aus 
Sanjore, und machten in Zippos füblichen 
Defibungen Eroberungen. Sie wagten auch 
‚Angriffe auf feine weſtlichen Provinzen, in der 
Hofnung, dadurch feinen Abzug” aus: Carnatik 
zu bewirken:. aber büßten dafür durch das 
"Näglihe Ende des unter dem General Mat: 


1783), und Zippo .verjagte. feine Feinde aus 
der Stadt Hydernagur, und entriß ihnen die 


i reiche Beute, welche fie in biefer Hauptſtadt ” 


“nd audern canarifchen Befigungen gefunden 
hatten, wieder; nur die Seehäfen Onor, Car— 
war und Mangalore blieben bis zum Frieden 
‚don den Engländern beſetzt. 2 


. Zu dieſem ward auch Zippo im I, 1784 
(glei) nad. dem in Europa gefchloffenen nord⸗ 
americaniſchen Frieden) duch die, Erwägung 
bewogen, daß: ihn die Franzoſen Mit ihrem 
derſprochenen Behſtand verlaffen haͤtten, 
of 


J 


Pr nennen, 
. - 
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Noch zwey Jahre warb ‘der Kerjeg fort 66 


‚Mengungen führten zu einer Entſcheidung. 


thew dazu gebrauchten Heerhaufens (im April 
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267 baß jebt feine Staaten vor. ben Einfählen ie 
FSreunde der Beritten, der Maratten, ſeiner 
natürlichen Feinde, nicht fiber wären. Er 
ſchloß ihn, obgleich mit Widerwillen, am ıı 
März 1784 zu Mangalore; Der zerſtoͤhrende 
Krieg, hatte in dem Verhältniß der Beben 
fcher von. Indien nichts geändert, indem is! 
dem Frieden alles nad): feinem Zuſtand ver 
dem Krieg wieder hergeftellt wurde, ' 


Bis zum Jahr 1789, waren ſchon wie 

der die Verwuͤſtungen des Kriegs in des Sub 
tans Ländern bis auf die legte Spur verik 
get: fein Reih war trefflih angebaut, 9% 
bevölkert, und bie Einwohner, ob fie gleid 
Hindu waren, mit der mohammebanifchen Ab 
gierung gut zufrieden. Doch hat er ſich fe 
in gewiffen Jahren durch feinen Eifer für die 
Ausbreitung ber mohammedanifchen Religion 
in Indien geſchadet. So wie er bie Bram 
nen auf der malabarifhen Küfte halb todt 
prügeln oder mit Gewalt befchneiden lieh, 
wenn fie nicht gutwillig ihren Glauben vi& 
leugnen wollten; fo ließ er auch den Chriften 
welche fonft in Canara und Myfore fehr zahb 
reich waren, mit feinem Bekehrungseifer keine 
Ruhe: er ließ ihre Kirchen einäfchern und 
folhe Härten über fie nerhängen, daß au 
Ganara allein 70,000 chriſtliche Einwohnt 
auswanberten, wodurch feine Winkänfte. ud 
dieſem Lande von achtzehn bis auf acht Mi 
Rupien vermindert wurden. Er gieng ball 
um, bem großen Mogul wieder zu feinem Ir 
‚ fehen zu verhelfen, und in ber ug 
lun 


= 


bung ſeines Reichs, die Herrſchaft der Moham⸗ 
nmedaner in Hindoſtan und Decan wieder zu 
meuern, woran er nur ‚baburch - gehindert 
wurde, daß fi) der König von Gandahar, 
Zemann Schah, nicht bewegen ließ, mit ihm 


x 
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‚in biefem Unternehmen gemeinfhaftliche Sade 


zu machen. 


| inter den Verbefferungen feines Reichs, 
unter den Neuerungen, durch bie er Beweiſe 


"feiner unumfchränften @ewalt ablegen wollte, . 


wie die Ausprägung der Münzen unter feinem 
‚Romen, die neuen Titel, die er fich beylegte, 
‚ad die Veränderung der Zeitrechnung waren, 
ternehmungen, bie er zwar entwarf und nie- 
— * aber nicht zur Ausfuͤhrung brachte, 
Hahherte fich ber neue Krieg, den ex gegen bie 
Engländer in Indien mit dem Verluſt ber 
pälfte feines Rei von 17891792 führte. 
" | 


»jah von Travancore, den einzigen Nairenfür- 
fen auf der Küfte Malabar, der innerhalb 
ſeiner feften Lage (gegen Norden, durch Linien 
der Verſchanzungen, gegen Often, durch un: 
xerſteigliche Gebirge, und gegen Weften, durch 
den indifchen Dean, gededt), bisher immer, 


"and unter den mannichfaltigen Planen zu Uns 


. Der Sultan von Mofore hatte den Ra: _ 


bey alten und. neuen Revokationen der malar . 


‚berifhen Küfte, feine Unabhängigkeit. behaup- 
‚tet hatte, unter dem Vorwand angegriffen, 


Da ‚die damahls non den Dolländern wegen 


Ihres verminderten Handels verlaffene Zeftung 


Granganor, nehft dem Diftriete Jycottah, pr . 


! 
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fie bis 1789 ohne Abhaͤngigkeit von ige 
»einem indiſchen Zürften beſeſſen, und nun bem 
269 Fürften von Travancore überlaffen haften, zu 
‚den malabarifchen Eroberungen. feines QWäte 
gehöre, der doch Travancore anzugreifen gar 
“fie gewagt hatte. Im. 3. 1789 fchlug ihn 
noch der Rajah von Travancore vor jun 
Verſchanzungen zurüd; aber im 9. 
fprengte er diefe für unüberwinblid) Ra 
Linien, und fchleifte ſie. Jetzt mußten bie 
Engländer dem Kajdh, — Alliirten, m 
| Huͤlfe eilen. | 


Siee ſchloſſen mit den Maratten und dem 
Subah von Decan eine Allianz, zum gemeit: 
fhaftlihen "Angriff des Sultans, mit de 
Verabredung, daß alle Groberungen, bie man 
ihm entreißen würde, in drey gleiche Theile 
getheilt werden follten; doch wenn bie Englaͤn⸗ 
ber früher zum Einbruch in Myfore fertig wi: 
ren, fo follten fie für fich allein die Eroberun: 
gen ausſchließlich behalten, 


















Im erſten Feldzug, 1790, — ie 
Engländer auch mehrere von Zippo's ſuͤdlichen 
Graͤnzfeſtungen, wie Caroor, Dindigul, Coim⸗ 
bettore, das ihnen ſo wichtige Halicaubeherr, 
weil ihnen dadurch die Communication zu Landt 
von Koromandei nah Malabar erleichtert 
wurde. ” Sie mußten zwar mit ihrer Arme 
Myſore wieder verlaſſen, als Zippo Garnafik | 
'bebrohete; doch blieden ihnen die ER: 


Beftungen. 


_ — 
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Der zweyte Feldzug, 179F,. indem Lord 
Cornwallis das Commando über Die Truppen 
der Praͤſidentſchaft Madras übernahm, warb. 
mit der Eroberung von Bengelor und ‚andrer 
Zeſtungen im öftlihen Myſore eröffnet, mwor- 270 
unter befonders die erſtere den Engländern 
wichtig war, um ihre Vorräthe aufzubewah- 
sen und die Transporte zu decken, die der 
Hauptarmee aus Carnatik folgten. ‚Sie, zog, 
mit 15,000 irregulaͤren und auf mancherley 
Art bewaffneten Reutern des. Nizam verſtaͤrkt, 
gegen Seringapatan. Die. Truppen von Bin 
day giengen unter ‚Abererombie über die weſt⸗ 
‚fihen Gauts, uͤber die ſie ſich oft erſt Meilen 
Ang den Weg bahnen, und uͤber deren fteile 
Bebirgspaͤſſe fie ihre. Artillerie mit unfägli- 
her Beſchwerde ſchleppen mußten. Die Haupt⸗ 
ame ber. Maratten Drang pon Rorden her 
in Tippo's Länder ein, bezwang wiele feiner 
Sıftungen: und verhaerte Ganaya, duch Streif⸗ 
yartheyen., Noch zwey andere... Begie, theils 
Engländer ,» theild - Truppen. .ährer: Allürten, 
nahmen. Tippo's fefte Plaͤtze in den Diſtricten 
der ehemaligen pataniſchen Nabobe ein. Tippo 
wartete bie Feinde in der Nachbarfehaft ſei⸗ 
ne Hauntſtadt, und ſuchte durch ſeine leichte 
zahlreiche Neuterey ihre Vereinigung und ihr 
Vorruͤcken zu erſchweren, und;ihnen-die Trans: 
porte von. Praviant und Fourage abzufchnei- ü 
Er Cornwallis beſiegte zwar einen Theil 

myſoriſchen Armee in der“. Nachbarſchaft 

= Hauptſtadt; aber da es ihm unmoͤglich 
mar, ‚ihn ..von Seringapafan, ‚abzufchneiden, 
aber er mit ber Armee von N die 
der 


m 
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der Caveryfluß von ihm trennte, zu vereinigen, 
und bie Hegenzeit heranruͤckte, die ohnehin 

»71 feinen Unternehmungen ein Ende gemacht hätte; 
fo trat er feinen Rädzug nad Bengelot md 
en ‚über die Gebirge nah Male 
ar an, 


. -Mit neugefanintelter farchtetlicher Geaͤrke, 
brach Cornwallis am 1. Februar 1799 Wie 
der gegen Seringapatan auf, und erſchien 
fhon am: 6; Februar in-ihrer Nachbarſchaft 
dor dem befefligten Lager, mit ‚welchem Sie 
po feine Haupfftadt ſchuͤtzte. Das Lager ward 
‘am ‚7. Febr. erflürmt; der Sultan zog fh 
nah großen Verluft in feine Feftung, an 
bie Engländer Tandeten. unverzüglich auf da 
Inſel im Cavernfluß, auf welcher Stabt ud 
- Zeftung Seringapatan erbaut if. Da mitten 
weile audy Abercrombie mit ‚der Bombay-Ar 
mee angelommen war, und fih am 16. Ze 
brusr mit der Hauptarmee vereiniget hatte, 
fo warb die Belagerung bet feiten. Stadt ("3 
Schloffen. AUppo wollte ihre Erſtuͤrmung nid 
abwarten und bot einen Vergleich am, ber 
24. Februar 1792 in. emen Frieden vernen 
delt worden: iſt. 1) Für die Kriegskoſten be 
zahlte Zippo 33 Millionen Rupien, die Hälfe 
ſogleich, den Reſt in drey Zerminen biauch 
Jahr und Tag; 2) den Allirten trat er bie 
kleinere Hälfte feinet Staaten ab, — er 
11,830,000 RKupien jaͤhrlicher Einkünfte, und 
mit den Gtänzfefiungen und den Gebirgspdf 
. fen, die in der abgetretenen Hälfte begreift‘ 


y 
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waren, zugleich die Möglichkeit verlohr,  fo- 
kiht, wie bisher in ihre Staaten einzudringen. 
— 9 Die Maratten erhielten 300 . Que: 
| dratmeilen von 3,949,998 Rupien Einkünfte, 
‚meift Difteicte, die Zippo ihrem Peifhwa in 
den vorigen: Kriegen abgenommen hatte, . und a7 
zwiſchen den Ben. — ur Ben 
‚gen. — — X 















a 5) Der ‚Riem erhielt — nicht — 
menhaͤngendes Territoriam von 612 Quadrat⸗ 
‚meilen, und 3,949,998 Rupien Einkuͤnften. 
| pe abgetretenen Länder: wurden. von einem 
kandſtrich, der dem Sultan blich, getrennt, 
and beftanden aus ben. Lehen der. ehemaligen 
pataniſchen Nabobe, morinn die Zeflungen Ko⸗ 
paul, Balhary, BEE rn uf. w. | 


” Ben, 


3) Die Engländer ahielten 552 Due 
ıtmeilen .in drey abgefonderten, an Größe 
Men: einander. fehr verfchiedenen Diftricten, die - 
. itg zus Praͤſidentſchaft Madras, ei zu 
Bombay geſchlagen wurden. 


$ Der Praͤſi dentſchaft Bombay, fi cherten 
‚ie ihr auf der malabariſchen Kuͤſte zugefalle⸗ 
nen 212. Quadratmeilen ihre. Dort zerſtreuten 
Handelslogen, vor jedem myſoriſchen Angriff, 
him fie bisher befländig Preis geftanden. hate 
3 fie brachten den ganzen Pfefferhandel (wie 
——— in ihre Gewalt, und, vermehr: _ 
ten ihre Shane mit 2,546,000 Rupien, 
.. 





e 


in dioſen Krtieg etwa zwey Millionen Pf, 


wxwrennen. Zufaͤllig ward am Ende des Zahı? 
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welche. die baaren Geldunterſtuͤtzungen vermin: 
derten, ‘womit bisher Bengalen dad Deficit 
ihrer Einnahme zur Beftreitung ihrer Ausgaben 
hatte decken müffen. 










"Die Präfidentfchaft Madras — ma 


Sterling Schalden gemacts: uber fie hatte de | 
für .binlänglihen Erfag durch die ihr zugefal: 
‚lenen 340 Quadratmeilen in den ergiebigften 
Gegenden von” Detan, welche ihre Tinkünfte 
mit 1,404,060° Kupien verniehrten. Durch 
ſie waren Ihre-Jährlichen Einkuͤnfte von 724,000 
Pf. Sterling, welche fie dor! dieſer Zheilng 
bezog, -IhoR-im I. 1789 uf 2,004000 :Y 
et. gefiegent, - Zu 


‚Der. Werluſt ‚der Hälfte, "reiner Birta 
kam dem Sultan von Myſore ſeitdem ga 
nicht aus dem Sinn, und der Wunſch, ff 
bonfelben wieder zu trfeßen, un ſich can feinen, 
Feinden zu rächen, führte ihn. zu den .mankigl 
* faltigften *Sutoärfen. Sein ‚Bauptplan.. gie 
wamer dahin, Die ihdifchen Mächte :gegen Eng 
land aufzuwiegeln, und deffen.natürkiche Allir 
die Maratten und den Nizam, von ihm pi 


796 ein franzoͤſtſcher Gapercapitän, Ripard— 
Yen die franzöfifche Revolution zu einem eifti⸗ 
gen. Sacobiner gemacht hatte, ‚von Säle de 
France in feine Staaten verſchlagen: er über 
redete den Sultan, die. Franzoſen wuͤrden ih 
behuͤlflich ſeyn, Die Engländer: aus Oſtindies 
zu vertreiben, sl ie fogleich mit ihm 
FE Ä eine 


. f w — * 
J — [4 
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eine Allianz gegen England ab, und ſendete 
unverzuͤglich einen Geſandten nach Isle de 


France, um die Ueberſchiffung dev franzöfifchen 


Hülfsarmee zu ‚betreiben. Der franzoͤſiſche 
Statthalter wollte nun. zwar den Tractat, ohne 


ef die Vollmacht dazu aus Frankreich erhal— J 


ten zu haben, nicht unterzeichnen; doch ſfor⸗ 


derte er die Einwohner der Inſel, durch eine 274 


gedruckte Proclamation auf, in die Dienſte 
des Sultans zu treten. Dadurch wurde offen- 
bar, was der Sultan im tiefften Geheimniß 
hetrieben wiſſen wollte * 


Schon waren die Engländer in: Indien 
son Bonaparte's Ankunft in Aegypten unter⸗ 
richtet; auch dachten ſie ſich die Kriegsruͤſtungen 
des Sultans damit im Zuſammenhang. Um 
po möglich den Frieden zu erhalten, knuͤpften 
ſe mit Tippo Unterhandlungen an; er aber, 

wih ihren Anträgen immer aus: das eine. 
Rahl verfpätete er feine Antworten, das ans 
here Mahl unterblieben fie gar. Am Hofe bes 
Alam fuchte er durch. allerley - Raͤnke das 
undniß mit den Engländern zu trennen; und 
fand. damit. vielen Eingang ben den franzäfis 






gem 


Br. — af the Origin, progrels an: Refult 
. of the late decilive war in Mylore, by M. 
Wood. London 1800, 8. 


F View of the Origin and Conduct.of the War 
: with Tippo Sultan, By Alex, Beatlon. 
” Lond, 1800. 4 
Gefchs d. drey legten Jahrd. B. V. 3” 
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ſchen Officieren, die Nizam's, 14,000 Mann 
| u und von den ı Engländern erft vor kur⸗ 
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zem (1798) entwaffnete, "Infanterie eingehbt 
hatten; mit den Maratten unterhandelte er 
fortgehend; jeden kleinen indifchen Fuͤrſten, 

bis in die Gebirge des nördlichen Indiens, 
ſuchte er gegen die Englaͤnder aufzuwieſen 

| und in fein Intereffe zu ziehen. J— 
Die Lage des Reichs der Britten am 

Ganges, war hoͤchſt gefaͤhrlich, und nur "duch 

‚275 einen suvorfommenden . Angriff ihres unverföhn: 
lichen Zeindes war es zu retten. Noch wäh 

rend der angelnüpften Unterhandlungen, don 

x. im Herbfte 1798, hatten die Präfi dentfchaften 
Madras und Bombay, deren Gebiete dm 
feindihen Anfällen am meiften ausgeſetzt mar 

ren, ihre Truppen zufammcehgezogen, und da 

‘auf die neue Gorrefpondenz des Lord Morning: 

ton vom 9. Januar 1799 die Antwort & 
blieb, aber der Sultan am 7. Februar ſeinen 
General, du Bur, über Tranquebar, an dab, 
franzöfi ifche Directorium abreifen ließ: fo ward 

ihm am 22.$ebruar von den drey Verbündeten, 

>  . ben Engländern, den Maratten, und dem Pr 
zam, der Krieg gemeinfchaftlich erklärt, fo mi 

fie auch bisher Die Unterhandlungen gemein⸗ 


ſchaftlich gepflogen hatten. 


— Die Britten, mußten deſſen ohnerachteh 
dieſes Mehl den Kampf allein beftehen. Die 
Maratten, ließen Feinen Mann marfchiren, for. 

dern hielten bloß wegen innerer Unruhen die 
Graͤnzen befegt. Der Nizam, ließ zwar 12,000 

2, Mann feiner Infanterie, nebft einer Menge 
"7, Reuter zur brittifchen Armee ſtoßen: aber 
mu 


‘ 
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müßte erſt die franzoͤſi ſchen unruheſtifter aus 
ſeinen Staaten ſelbſt entfernen, und die Ruhe 
wieder herſtellen, ehe nur dieſes moͤglich ward. 


3. Febr. 1799, brachen die beyden 
— die oͤſtliche, die Bombay, und die 
peſtliche, die Madras geſtellt hatte, und zu . ı 
Senen 3000 Freywillige von. Bengälen geftoßen 
Bären, an die Graͤnzen von Mpfore auf: die | 
Belliche unter Harris rüdte ſchon am 21.276 
Febr., und die öftliche unter Stuart am 5. 2 
D in in Zippo’ Länder ein. Am 4. und 6. 
Ritz erlitt Zippo in den beyden. Schlachten 
” f Sandfeor und Periapatnam blutige Nieder: 
Bien, die ihn in feine Feſtung Seringapatan. 
Büdnöthigten. Am 7. April. ftand fchon 
farris vor. feinen Außenwerken; am. 14. April 
Bären die beyden brittiffhen Armeen vor ihnen 
Preiniget,- am 22. fiengen fie die Belagerung- 
R, und am 4. May war das für - unüber- 
Mindlih gehaltene Seringapatan im. Sturm 
föbert. Der Sultan, der felbft feine Trup⸗ 
A auf den Waͤllen zur Bertheidigung com: 
Bandirt hatte, war. beym Sturm geblieben. 
Buch die Eroberung von Srringapatan war . 
6 Reid Mpfore zu Ende un 
















Mit vielem Schein Hätten die Britten bie 
ganze Eroberung fuͤr ſich behalten koͤnnen, weil 
Re den Aufwand der Kriegskoſten, faſt ganz, 

Nein beftritten hatten. Allein bey der, Uns. 

oͤglichkeit, - alle feſte Pläge, hinlaͤnglich mit 
hren Truppen zu beſetzen, ſchien die Politik 
waurathen, ſi ie mit ihren Verbündeten zu a 
82, und 
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und davon fo gar die Maratten nicht andy. 
fließen, ob fie gleich im Krieg neutral ge 
blieben waren, | 


1) Die Engländer erhielten den bei 
Theil, 764 Quadratmeilen mit 2,331,000 Ku 
pien Einkünften. Davon wurden | 
 . ber Präfidentfhaft Bombay 324 Au: 
dratmeilen mit 935,622 Rupien Einkünften 
zu heil, nemlich, die Hauptftadt und Zeitung‘ 
277 Seringapatan, mit den dazu gehörigen Difisk 
ten, am fie mit Lebensmitteln zu verſehen, 
die Provinzen Canara und Sunda, ober vide 
mehr dad flache Land jenfeits des weſtlichen 
Gauts, eine lange Kuͤſte mit ihren Seehaͤfen 
Neliſeram, Mangalore, Khooſalpur, Dot, 
Meerzie und Carwar, durch welche nun die 
oſtindiſche Compagnie alle Seeplaͤtze und H 
fen von Cochin bi8 Goa im Beſitz hat. 


| Der Praͤſidentſchaft Madras fielen 44 
Quadratmeilen mit 1,395,888 Rupien Ci 
Fünften zu, nemlich die große Provinz Coim 
bettore mit mehreren Hauptfeftungen, und ik 

. ben weftlichen Gränzen von Garnatik, die zwar 
nicht zufammenhängenden, aber zu einer heit 
lihen Schuswehr von Garnatif dienenden gt 
en und kleinen Landfchaften, in denen di 
Feſtungen Ouſſore, Venkatigherri, Yaugloit 
u. a. liegen. J 


Dieſe Erwerbung wird noch wiächtiget 
durch die Ausſichten, die ſich fuͤr den Harte 
| 5 re | 


ä | 


5 Decan. b. Der Staat Myſore, 357 


it Carnatik und Myſore, der bisher von kei⸗ 
‚ner Bedeutung war, und für die beffere Eul- 
fur und Bevölkerung Diefer Provinzen unter 
er englifhen Regierung oͤffnen, und durch 


die Subfidien von 1,264,982, Pagoden, - ‚welche Ä 


der Subah von Decan, und der neue: Rajah 
Yon Myfore, ben FOIEREN — bezahlen 
müjlen, 
















2) Die avatten erhielten an ben. füd: 
Ahen Sränzen ihres Gebietes 228 Quadrat⸗ 
Meilen mit 791,000 Rupien Einkünften, nem⸗ 
a den Theil von Sunda diſſeits des Gauts, 
gan; Harponelly nebft den Truͤmmern des ehe: 
poaligen berühmten Bisnagor (jest Annagunbi), 
BD einige Diftricte von Bednore und Ehittle: 


Bangt haben, was dem neuen Rajah von Myfore 
hugefallen ift, weil es nad den Theilungs- 


fellte, zu dem Antheil der Maratten gehöre. 
Man tieß ihnen aber nicht Den ganzen dritten 


itgewirkt haften, und man ihnen. feine Fe⸗ 
Hungen einräumen wollte, wodurch ihnen ihre 
Streifereyen in das brittifche Gebiet zu Iepe er⸗ 
lichtert worden wären, 


3) Der Subab von Decan erhielt 480 


Quadratmeilen mit 1,821,000 Rupien Ein-. 


Tünften, nemlich die Provinz Goofy, die Fe: 
ung Raydrog mit ihrem Gebiete,.und mehrere 
Diſtricte von Gurrumcondah und Chittledrog, 
mer feine Gränze gegen Süden, eine, be— 


rundfägen, daß alles in drey Xheile gehen. 


278. 


Bro0. Der Peiſchwa fol aber auch das ver⸗ 


Adeil zufommen, weil .fie nicht zur Eroberung.‘ 


traͤcht⸗ 


er eine jährliche Penfion von 210,000 Rupıen 4 


27 


nebſt einem Theil von Bednar, dad w 


© 


-deffen Tod (1796) der Sultan den Th 
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traͤchtiiche Ausdehnung befam. Doch mu 



















einen von Zippo 6 el eDIEHRDEEn übernehmen, 


4) Noch fand man in dem Staatögefän 
niffe den jungen Kifna Raige, den einzi 
Sohn des legten Rajah Chiaum IV, ma 


nicht wieder zu befegen für gut befunden -hatt 
Diefem Prinzen, ber auf das alte Myſt 
als ein Erbeigenthum feiner Familie feit me 
als 150 Jahren rechtmaͤßige Anfprüche ha 
wurde alles nad) diefer Theilung übrig gebli 
bene von 1190 Quadratmeilen mit 4,1722,22 
Kupien Einkünften zur Regierung unter d 
Auffiht und Mitwirkung der Engländer eing 
räumt, nemlich Das ganze flache Land zwiſch 
den : beyden Gauts (das ſo genannte Tafellan 


den Englaͤndern noch Maratten gelegen w 
In feiner Mitte bewachen ihn die Engländ 
von Seringapatan aus, an feinen Graͤnze 
umgeben fie ihn mit ihren Befigungen im S 
den, Weften. und Oſten; und im Norden i 
fein. Gebiet durch eine Kette von Feflunge 
von Colar, Bengelor, Sera, Ehittledrog, Ba 
capur, Simoga und Bednor gegen den Rizam 
und die Maratten gededt. Auf feine Koiten 
halt die Präfidentfhaft Madras.in den myfo: 
rifhen Feftungen ein Corps Truppen als Be 
fasung, und bey eintretenden Kriegen der oflin: 
difhen Compagnie muß er einen Theil der 


Kriegskoſten tragen ·c·. Dieſe 


$. Doctor‘ Buchanan’ s Journey through My- 
— 1801, a 


3 - 
A A 


\ 


\ 
\ 


Dieen — Schickſale trafen durch Euro⸗ | 


ee ein Volk, das ſich zur Zeit, da es von ihnen 
imgefucht wurde, bereits überlebt hatte, Denn 


‚als Die Portugiefen am Ende des funfzehnten - 


SBahrhunderts in Oſtindien landeten, war das 


‚Band und Teine Einwohner alles das, was fie 


‚je: waren, bereitö gewefen t; ihre Voiksmenge, 
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ihr Wohiſtand, ihre Gultur war fchon über 


‚gin halbes Sahrtaufend im Sinken. Die be: 


punderungswürdigen Bauwerke, von denen 


‚ganz Indien vol ift, die Tempel in Geftalt 
ungeheuer großer Pyramiden zu Deoger, Tan: 


‚fchore, und in Garnate, Die großen Säulen 


"am Fluſſe Gondek, zu Delhi, Bettieh, Illa⸗ 







ehreren Stockwerken ausgehauenen $elfen- 


t Sketches® chiefly — ta the Hiſtory, 
; ,.Religiopn,. Learning and Manners of the 


‘ * 
. Hindoos; with a concile Account of the 


 eleht ftate af the native Powers of Hin- 
ofan (by Craufurd), London 1792. 2 
vol, 8 


Journal: The "Aliatik Annual Regifter; or a 
- view of the 'hiftory of Hinduftan, and ofthe - 


= Politics, Commerce and Litterature of Alıa, 
for the 1799. ff. London 1800. 8. Werden jährs 


lich fortgeſetzt. 


Leuere {ull’ Indie Orientali. Filadelfia (Pisa). 


- 1802. 2 Voll. Deutfh in Ehrmann’s neu: 

eften Beyträgen zur Kunde Indiens. (Weis 
mar 1806). 9. LIT. (au B. XXXI der Ehr⸗ 
: ange Bibl. von Reifebeiähe) | 


{) i _ 


I 


Habad und Sindfhi, die großen noch in Menge 
Sorhandenen zu Zempeln und Gapellen von . 


- von dam garen ER geftügt duch 
, — un, 
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ungeheure Felfenfäulen und geſchmuͤckt mit vi: 
ner Menge von Bildfäulen und VBaörelieft, 
welche die indifche Mythologie darftellen, zeug: 
ten von einem hohen Alter. . Die Schriftipre: 
he, dad Sanfkrit, war ſchon aus. dem ge 
meinen ‚Leben verſchwunden und in viele Die 
lecte übergegangen, die den” Hindu zur Um: 
gangsſprache und zu ihren bürgerlichen Ver⸗ 
handlungen dienten; über Religion, Willen 
fchaften und Känfte waren Schriften mit dem 
Vorurtheil des höchften Anfehens vorhanden, 
und es wurden Feine mehr gefchrieben, von 
denen man glaubte, daß fie die halb unlesba⸗ 
ren, mit veralteten Worten angefüllten frühen 
Werke, im innern Gehalt übertreffen Fönnten 
Die den Hindu ganz eigene Drganifation der 
Gefelfhaft, die vier Gaften mit einem gut 
tiefften Erniebrigung verdammten Pöbel und 
dem eifernen Geſetz, daß Eeiner aus dem Stan 
de, in dem er gebohren worden, heraustreten 
duͤrfe, waren ihnen durch ben Lauf vieler Jahr- 
hunderte ſo gewoͤhnlich geworden, daß niemamd 
ein Gefühl von dem Drud und der Knecht: 
[haft hatte, die in diefem unnatuͤrlichen ©y 
ſtem angebohrner Vorrechte lag, umd bie ge 
druͤckten und cerniedrigten Stände ihr unmir: 
diges Schickſal ertrugen, ohne darüber A 
murren, ja ohne über deſſen Ungerechtigkeit 
- nachzudenken. Pe | | 
Und diefer Zuſtand iſt feit. drey Jahr: 
hunderten unveraͤndert derſelbe geblieben; et 
hat ſich weder verſchlimmert noch verbeſſert: 
weder Zeit noch Bekanntſchaft mit den Eu— 
ge ' "a, ee Fi 20: 


. 
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ropaͤrrn hat die flumpfe Zrägheit der Hindu 
erſchuͤtern, ihren Geiſt erweitern, und die 
Prieftertyranney mildern koͤnnen: biefelben 
Summer von der: fruͤhern ſittlichen und gei: 
ſtigen Beſchaffenheit der Hindu, die einſt die 


Portngieſen bey ihrer erſten Landung fanden, 
trift man noch am Indus und Ganges an, 


\ 
h 
L 






‚Die Parias— arejas oder Yareiar, auch 
Pr und Pelegas, in. Hindoftan Tſchan— 
dala, in Bengalen Hadri genannt) wahrfchein- 
lich bie älteften Einwohner des. Landes, und. 
noch immer. bey weiten Die größte Zahl der 
Hindu, liegen noch in der Verachtung und 


dem mittlern Aſien in ſehr frühen Zeiten ein» 
‚gewanderter Stamm von gebildeten Schama⸗ 
nen und unmwiderftehlichen Kriegern geworfen 
bat, Durch die lange Knechtſchaft find alte 
edeln Gefuͤhle in ihnen abgeftorben; von Anz 
‚fang an (mie e& fcheint) verdammt zu -den nies 
drigſten Arbeiten, für die ſich jene Priefter- 
gilde zu vornehm, und jene fie unterjochenden 
" Ktieger zu edel hielten, wurden fit von aller 
‚nähern Gemeinfchaft mit den Eingewanderten, 
; bie, ſich beſſer bünften, ausgefchloffen: man 
ſah fie zuleßt für unreine Yusmürflinge an, die 
‚alles, dem fie fich näherten, verunreinigten. 
So von der Gefellfhaft zuruͤckgeworfen, muß: 
ten fie zuletzt fo befchränft und ſtumpf an 
Geiſt und ſo leer an Erfindungskraft werden, 
"wie fie: gegenwärtig find!. So tief können fie 
aber erſt im Lauf: der Sahrhunderte gefunfen 
‚Ton, da Er). — den ai in den — 

i⸗ 


. 
BR 


Snehtichaft, im die fie wahrfcheinlih ein aus _ 
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lichen Provinzen von Indien noch eine eigene 
Menfchenclaffe, Vallouvers genannt, gefün: 
ben hat, die fich mit Aſtronomie und Aſtrolo⸗ 
gie befchäftiget, ‚die einige von ihnen hochge⸗ 
Haltene Werke mit moralifchen Vorfchriften be: 
‚figt, und vorgiebt, daß fie ehedem das gewe— 
‚fen, was jest die Brahmanen find =, Ä 


Alle Veredelung des gefellfchaftlichen Zu: | 
ſtandes muß unter :diefen Umſtaͤnden unter 
der vier Caſten wohnen, in die ſich die befi 
- fern Einwohner von Indien theilen. Die bey: 
den oben, die Caſte der Prieſter (Brahma⸗ 
nen) und der Krieger (Kſhetria) hat man ſich 
(nach aller Wahrſcheinlichkeit) als die einge⸗ 
wanderten Unterjocher der Parias zu denken; 
jene zog als Prieſtergilde nach der Weiſe des 
hohen Alterthums zum Seegenſprechen uhd 
Verwünfchen mit den Kriegern, den eigentli- 
hen &roberern des Landes, etwa aus de 
Bucharey, Perfien oder gar aus noch weſtli⸗ 
chern Gegenden nad) Indien, als ed noch we 
nig bevölkert war, und ed letztern bey ihrer 
Uebung im Gebraudy der Waffen leicht fal- 
len müßte, die Ureinwohner zu überwältigen . 
Man vermuthet,. daß Die beyden niedern Ca— 
ften, ‚die der Kaufleute (oder Banianen) und 
die ber Handwerker und Landleute (oder. Shu: 
dra) eine Art von Mulatten oder Zmitterraf: 
fen. waren, die nad) der Einwanderung jener 
Unterdrüder durch die Vermiſchung ber Män: 
ner. aus den höhern ne mit Weibern der 

ur: 


u — een (ed, 9) T. XIV. p. 66. 
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ii: Landeseingebohrnen entſtanden 

wären, und daß man fie eben wegen -ihres 

edlen Urfprungs von väterliher Seite, zu 

den edlen Verrichtungen, der Handlung, den 

" Handwerkern und dem Aderbau beitimmt und 

dabey die Pariad (die unterjochten Ureinwoh- 

ner) zu den niebrigften Gefchäften zuruͤckge⸗ 

-worfen habe. Wenigftens läßt es ſich auf 

dieſe Weife allein erklären, : wie fih: alle Claſ⸗ 

fen von Einwohnern, fo wohl der höheren als - 

niedern Caſten, und die verachteten Parias 

durch ganz Indien, das noͤrdliche und fuͤdliche/ 
ziehen; wie überall diefelben Götter und Fefte, 
„diefelben Reinigungen und Gotteödienftlihen 
"Gebräuche, diefelben Arten von Tempeln, die 
ſelbe Bauart der Staͤdte und Seftungen, Die= 
.felben Anlagen von Zeichen, Alleen., Privat: 
debaͤuden u. f. w. ftatt haben; wie einem 
Said von 80,000 Quadratmeilen und mehr 
als hundert Millionen Einwohnern - einerley 
"Schrift und Sprache, einerley ‚Religion und. 
Silten, einerley Buͤcher und Geſetze, einerley 
Studien, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften gemein 
ſeyn koͤnnen. Es gehörte dazu ein Zuſam⸗ 
menwirken aller der Drönungen und Stände, 
die fih In Indien finden, in. allen Gegenden, 
“eine Gleichheit der Einwohner, da fidy dieſe 
Üchereinftimmung nicht für dad Werk ber 
Regenten anfehen läßt, weil nie dieſes ganze 
‚große Bon Einem Regenten unterworfen war *, 
So 


x Pons in den lettres edifiantes (ed. 2) Vol, | 
. XIV. p. 67. u. andere Schriffteller haben auf. 
die oben berůhrte Weiſe den rn ara 
| rit⸗ 
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So viel auch ehedem die beyden un 
tern Gaften, die handelnde und arbeitende, 
zur Gultur ded Landes mögen beygetragen be 
ben, fo bat diefes doch in den legten drey 
Sahrhunderten größentheild aufgehört. Der 
Handel ift zwar nocd immer in ‚ber dritten | 
Gafte (bey den Banianen, Väanyen) erblid; | 
und ob gleih Europäer und Americaner de 
Handels wegen unmittelbar bie indifchen Hd: | 
fon und Kuͤſten befuhen, und erftere fh | 
zu feiner Betreibung förmlid) in Indien nie | 
dergelaffen haben, fo haben deömegen bed) | 
weder die Banjanen felbft den Handelsweg 
durch Perfien nad) Zauris, und von da wei⸗ 
ter bis an die Seeküfte, auf dem fie ehebem | 
ihre Waaren vertrieben, in dem neuern Zeiten 
aufgegeben, noch ift er durch Die großen, Ke 
volutionen, welche dieſe Länder betroffen ha— 
ben, gefperrt worden; vielmehr fand Georg 
Forſter, der 1784 aus Indien durch Canda— 
bar und Perfien nach dem eafpifchen Mer 
reißte, in allen erheblihen Städten des noͤrd⸗ 
lichen Perfiend indifche Kaufleute, welche die 
Biaaren ihres Waterlandes weiter verhandtk 
ten. Aber ihr Befuchen fremder Länder mat 
für daffelbe ohne Folgen. Die Anhaͤnglichkeit 
feinev Einwohner an alles, was fie von e | 

— Vor⸗ 





dritten und vierten Caſte erklaͤrt; am aus 
fuͤhrlichſten aber Chr. Meiners über die 
Sruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit Afiens (Ei 
ed 1795. 8). B. 1. ©. 340. 5 
Die Sage im Lande felbft von diefem Urſprung 
ber. Gaften bat le Gentil voyages Voll. 
P. 90. 9i. un 


— 


— 
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: Vorfahren empfangen hatten, an ihre ange⸗ 
erbte Religion, Sitten, und Verfaſſung hielt, 


fie. ab, irgend etwas von dem, -waß- fie im . . 


Auslande kennen lernten, zur Berbefferung ih⸗ 
red ſittlichen und ll — | 
: anzuwenden, 


| : Diefelbe Beharrlichkeit" hä u mworinn 

fie ihre Vorfahren unterrichtet. haben, herrſcht 
auch bey ber vierten Caſte, den Handwerkern 
"and den Landbauern. . Sie hat fchon in frü> 
‘hen Zeiten in dem Ruhm großer Vollkommen— 
beit in ihren ‚Arbeiten geftanden; Kunftwerke 
‚der Hindu, mit der Nadel verfertiget, bewun= 
derte fchon das Alterthum, ihre Seiden - und 
‚Baummollengeuge wurden meit und breit ver« 
führt; ihre Färbereyen galten für die erſten 
in ihrer Art; von der Vortrefflichkeit ihres 
Acker, und Gartenbaus leitete man -die große 
Fruchtbarkeit ihrer Felder ab. Und noch dau⸗ 
ern die Vorzuͤge ihres Ackerbaus, und der. 
Ruhm ihrer mechanifchen Gewerbe und Kuͤnſte 
fort. Bey der Langſamkeit, mit der die Hinz 
bu arbeiten, bey dem geduldigen: Fleiß, mit 
‚welchem fie vollenden, bey der Gelentigkeit ih- 
ter ‚Hände, und der. Biegfamkeit ihres Koͤr⸗ 
pers, die eine. Folge ihres Klima’s ift, und 
der. Vortreffligkeit ihrer Raturftoffe. wiffen fie 
noch, wie ihre Vorfahren, mit.den elendeften 
Werkzeugen Kunftarbeiten in einer Volltoms 
menheif zu. Stande zu bringen, welche. die 
Genievollſten Künftler andrer Kationen mit 
den vortrefflichiten. — kaum errei⸗ 
chen koͤnnen. Aber es iſt blos die Vollkom⸗ 


‚mens - 


1 B 


‘ 
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menheit der Nachahmung deffen, was fie von 
ihren Vorfahren erlernt haben, ohne Spur 
eines eigenen Fortfchreitend zu, einer hoͤhern 
Vollkommenheit, oder einer eigenen Erfindung 
oder eimes Zufabes des Genie’, Nirgend 
eine Neuerung im Stoff und feiner Zubere: ' 
tung, in Formen und Handgriffen, in den 
Kerkzeugen und ihrer Anwendung. Und biefe 
- Beftändigfeit im Feld- und Aderbau, in Ge: 
werben und Kuͤnſten, diefe feife Anhänglid: 
keit an dad feit einer lange Reihe-von Jahr— 
hunderten Gewöhnlihe und Uebliche herifät 
in allen den 80. Untercaſten; die man ſchon 
unter den Handwerkern und Landleuten zu unkt: 
fcheiden gelernt hat. Nirgends eine freye Anz 
wendung des Verſtandes, nirgends ein freyet 
Schwung des Geile. 


Hätte nun aud Feine Erblichkeit der de: 
ſchaͤftigungen unter den Hindu die dritte und 
vierte Caſte berfelben von der Betreibung gei: 
ſtiger Bildung auögefchloffen, — :bey dieſer 

Sndolenz und Traͤgheit ließe fich von ihnen 
doch nichts für Befferung des geiftigen Zuſtan⸗ 
des ihres Vaterlandes erwarten. Weberdied 
ift auch für ihre Ausbildung des Geiftes, wer 
nig geforgt. Won der fräheften Jugend, we— 
nigftend von ihrem neunten Lebensjahr an, 
treiben fie nichtö weiter ald die Handthierungen 
ihrer Väter, aus denen fie nie heraustre⸗ 
‚ten duͤrfen, fie lernen darneben von Haus— 

brahmanen, denen ihre Xeltern den Unterhalt‘ 
‘ reihen, lefen, fhreiben und rechnen, und wer 
den in allerlen Leibesübungen unterwieſen. Ob 

2 er u | man 
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— man gleich von Abhandlungen ſpricht; Die ſchon Be 


“in uralten Zeiten (unter, dem Zitel Silpi Sa= 
fire) über Künfte und Manufacturen ſollen 
geſchrieben worden ſeyn, ſo iſt doch keine ein⸗ 
zige davon in den Haͤnden der vierten Claſſe, 
für. welche fie haͤtten beſtimmt ſeyn müffen- 
nan giebt auch vor, fie wären. jeßt verlohren) :. 
Gedichte, - moralifche Sentenzen, Erbauungsbuͤ— 
‚Her und die populären Schriften, welche vie: 
‚8 vom Inhalt ber Schaftra (der heiligen 
eitferatur) zum Unterricht der Layen wieder: 
—* mn Die hr Bücher, die fie etwa 
len Y. | 


















— Die zweyte Gate, der Stand ber 


Landes, fondern auch zur Regierung beffelben 
beſtinmt: aus ihr wählte man die Könige, 
) lang das Sand von fremder Herrfchaft frey. 
Mar; aus ihr befegten ehedem die einheimifchen 
Könige alle Civil - und  Militärämter, vom’ 
Beriten „bis zum niedrigften; und felbft die 
fremden Beherrſcher haben fie nicht immer 
Hren Glaubensgenoffen, Afganen, Mongolen, 
Perſern oder türkifchen Sklaven zugewendet, 
ſondern ‚zu allen Seiten u einzelnen Hindu 
| | aus 

y ABatick Relearches Vol. I. deutſch— Jones 
Abhandbdlungen uͤberſetzt von Kleucker Th. I. 
S. 265 ff. Zum religidſen Unterricht der nie⸗ 
ı bern Caſten, und zur Erweckung des naͤcht⸗ 
lichen Nachdenkens find gefchrieben pas Palu- 
pata, Das Pantlcharatra und einige andere 
Werke in 192 Theilen, von Siva us einigen‘ 
andern verfaßt. 


Rieger, ift ‚nicht bloß zur Vertheidigung des 
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aus der ‚Kriegercafte anvestraut. Diefe,nid 
tigen Beitimmung' wegen erhalten fie ihre Bik 


dung in’ den Schulen und. auf. den Univerjiti- 


ten der Brahmanen; find aber aud dort durh 
die befondere Scerpe, die fie tragen, vom 
den jungen Brahmanen unterfchieden, mi: 
denen fie übrigens in den aͤußern Schulen 
Unterricht theilen: nur werden ſie nicht zu 
dem Unterricht in dem Innern der Tempel 
zugelaffen, und zum Leſen und Erklären ber, 
Vedam angeführt, die auch für fie verboten, 
und. verfchloffene Bücher bleiben. Ihre Haut: 
‚befchäftigung befteht im Studium der Sen 
um einft. die Rechtspflege verwalten zu Ki. 
nen. So wird ausdrüdlih in der Gef 
bemerft, daß die alten Könige von Madurt: 
der König von Cochin, Perumparabil, x 
König „von Travancor, Raͤma Barmer, ik 
den Schulen der Brahnianen erzogen gen 
Aus ihnen haben manche Rajas und andett 
Civil: und Militärbeamten Liebe zu den Riffs, 
ſchaften mit in ihre Aemter genommen, und 
ihnen in denfelben nach Gelegenheit und Seife, 
ten fortgeholfen: fie haben den Schulen zum 
Befig liegender Gründe zum Unterhalt ” dei 
Lehrer und Schüler verholfen, Haͤuſer zu ihre: 
Bequemlichkeit gebaut, Preife für gewiſſe Zork| 


fchritte in den Studien zur Ermunterung de 


Schüler auögefept, und fi ‚unter bie Zuhörer: 


- beym Unterricht und Difputiren zur — 
terung der Lehrer gemiſcht. 


SE i 
Doc find ſolche geiftige Verdiende det 


Kriegercafte bloß Ausnahmen und perfönlihi 
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GC J — — | 
im Gegenteil find die Kſchedria in' der Regel 
wilde, zerſtoͤhrende Krieger, und gewaltthaͤtige 
Beamten; man rechnet auf fie unter den Hindu 
ſeibſt in: Sachen der Gelehrfamteit. nichts; 


für ihre Befiger und Befoͤrderer gelten allein. 


bie Mitglieder der erſten Caſte, die Brah: 
Banen.. Sie find‘ noch immer, was fie 
bon im "hohen Altertum waren, bie einzigen 
Keligions diener und Priefter, Gelehrte und 
dehrer, Mathematiker, Aftronomen und Aerzte, 
Rehtsgelehrte und Berather der Könige. ° Denn, 
te Tonnen auch weltliche Aemter, felbft Die 


oͤnigliche Würde bekleiden: ein Brahmane 


dar in ben neueften. Zeiten der König von 
Napalli, der König von Pandalam auf Mala- 


Ir, der König von Araceri, der König von ' 


Parur. Dex erſte Miniſter des Königs von . 


Tavancor war 1776 ein Brahmatle. Doch 
nd fie hauptfäkhlid dazu beſtimmt die erſten 
Btüben der Gelohrfamkeit zu fein, und fie 
bollen auch Dafür gelten. Dennoch Teiften fie 
Mon feit einer langen Reihe von Iahrhunderz 
en nicht mehr, was fie ehedem geleiftet haben: 
et find fie bloß dürftige Bewahrer der Kennt⸗ 


ir die ihnen die Vorwelt überliefert hat. 


Me wichtige Werke der Litteratur, Die fie bes 
gen, geben fie felbft für uralt aus, und be- 
ennen dadurch felbft, daß‘ der gegenwärtige 
uftand der brahmanifchen Gelehrfamteit, ihre 


fähigkeit zu Wiflenfchaften und ihre Erfin- . 


ungögabe in denfelben tief unter der: ihrer 


air in frühern Zeiten ſteht. Sie ma: 
en aus ihrem gelehrten Wiſſen ein tiefes 


Kheimnis, was Fein gutes Zeichen von der 


Sefch, 9. drey lesten Jahrh. B. V. Aa Groͤ⸗ | 
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mehr auf ihren fpdten Nachkommen. 


Größe. ihrer. Einfihten zu° ſeyn ſondern vich 
mehr ihr eigenes Bewußtſeyn zu verratp 
ſcheint, daß fie bey Ungeweihten damit nidt 
beftehen möchten. Die Pundits fchreiben zwar 
noch in Sanſkrit; aber bloße Compilationen and 
alten Werken: denn. wie hieße die wichtige 
Schrift,: welche neuexe Reifende non ihnen ü 
ihre Reiſebuͤcher einzutragen,. gefunden haͤttenl 
Der ehemalige Ruhm der Hindu in Kane 
und Wiſſenſchaften ift nicht mehr; die Geiftk 
vorzäge der frühern Brahmanen ruhen nik 
















. Nur ein kleiner Theil der Gafte widn 
fi) den Wiſſenſchaften, felbft die Gefege fr 
len ed jedem fiey, ob er fie zu feiner Be 
ſchaͤftigung wählen will. Alle, die im Bra 
manenftand gebohren find, erhalten im fiebek 
ten Jahr die Drdensfcherpe, (eine Binde, di 


—— 


und Die Tonſur (mit Zuruͤcklaſſung eines Ad 
nen Haarzopfs am Hinterhaupt) zum Zeil 
des Standes,. in welchem fie gehohren find 
Sie treten dadurch in eine Art von Novicit 
das fie allerley Vorſchriften in Anfehung & 
Diät und der Keufchheit,. dem Gelähde de 
Armuth und alletley Greuzigungen des !d 
bed wunterwirft; und durch den erften Unten 
riht im Lefen, Rechnen, Schreiben, in dM 
Elementen der brahmanifchen Wiffenfhant 
‚und in den Hottesdienftlichen Ceremonien ihre 
bloß den Weg zeigt, auf dem fie eine Pk 
fter und-Gelehrte werden koͤnnen. Denn N 
lang diefes NRoviciat dauert, vom ſiebenle 


7 . 
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bis zum zwoͤlften Jahr, bleiben ihnen alle 
Prieſterhandlungen verboten. Im zwölften- 
Jahr, bey der zwenten Weihe, wird jedem 
8* den zwey Regeln, welche die Brahmas 
nencafte hat, die Wahl überlaflen, ob er ein 
sehelofes Leben vorziehen und fich dem Priefter . 
und gelehrten Stande widmen, oder .ob er in 
ebie Ehe treten, und Handel, Zeld.- und Gar« 
bau treiben will. Im legten Fall. verpflich- 
‚det er fi) bloß, zu einigen Geremonien, einer 
— * Diaͤt und andern Vorſchriften, die ſei⸗ 
nen Stand als gebohrnen Brahmanen bezeich- 
ams im übrigen kann er feinem Gewerbe nad) 
Wefallen nachgehen. Wer: die. höhere Regel 
horzieht, Durch deren Annahme er fich den Stu: 
dien -und den Geheimniffen der Religion wei: 
hhet, der macht fich zum ehelofen Stand ver. 
. ndlich ‚und außer den Verpflichtungen, die 
ker in Anfehung ded Aeußern auf ſich nimmt, 
Bpelobt er noch befonders durch. einen feyerlichen 
Mid, die Geheimniſſe der Religion. auf einer 
h lofteruniverfität zwölf Jahre lang zu fiudiren, 
fie aber nie einem Ungeweihten zu offenbahren. 
Mad der- Vollendung ihrer Studien erhalten 
bie Brahmanen von der höhern Regel, ent: 
weder ihre Anftellung ald Zempelpriefter oder 
als Pagodendiener, oder fie werden zu Lehrern 
dee Wiffenfchaften (Pundits) oder (mie -man 
es nach europaͤiſcher Weiſe ausgedruckt findet) 
ga Doctoren ernannt, Zu der letztern Wuͤrde 
durch geheimen Unterricht vorbereitet, dürfen 
fie nun bdenfelben auch wieder andern Brahe 
imanen ber höhern Regel ertheilen und alle 
— verrichten. Sie ſind es, 
Aa —— die 
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die man eigentlih als die Inhaber aller in 
difchen Gelehrfamkeit Anzufehen hat; Tie find 
allein von Amtswegen- verpflichtet, den Wil 
ſenſchaften ihr Leben zu widmen. Zwar Eon, 
ten auch die Pagodendiener und Zermpelpriefn, 
die mit ihnen einerley Bildung geofa 
haben, die viele Muffe, die fie. im Genuß re! 
‚cher Pfründen haben, zur Zortfebung ihr: 

wiflenfchaftlihen Studien anmenden, wenn e 
wollten: nur haben fie keine Verpflichtung de 
zu; und der kleinſte Theil dieſer zahlreihen 
Elaffe von Gelehrten hat fo viel Sinn für der 
innern Werth der Wiffenfchaften, daß er bem 
KH riefter » und Pagodendienft ſich auch ned 
mit ihnen befaſſen moͤchte. 


Außer den Grahaſta (den ehefaͤhigen 
Brahmanen), den Pundits (den Doctoren af 
Schulen und Univerfitäten), den Tempelpris 
ftern und Pagodendienern, die allefammt bie 
zweite Weihe erhalten haben, giebt es nin 
noch Brahmanen det dritten und vierten Weihe, 
und ed Eönnte die Frage - entftehen, ob nidt 
die Wiffenfchaften unter diefen eifrige Anhir 
ger und Bearbeiter hätten? Allein bie deiftt 
Weihe macht nur Einfiedler. und nadte Buͤße 
C(Wanapraſta, Schamanen,  Gpmnofophifen) 
die bloß von Vegetabilien leben, und die viert, 
zu Bettelmönden (Bikſchu oder Sanjaſi), di 
ſich einem befchaulichen Leben widmen: zum 
dem -thätigen Leben und allen. Anftrengunger 

‚für Die Geſellſchaft abgeftorbene Menfchencal: 
fen, die in oͤdem Müffiggang. ihre Größe fr 
sen, — wie koͤnnte ſich von ſolchen ausge 


+ 
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‚teten — überflüffigen Menfchen, wahren Laſten 
der Menſchheit, für die. Cultur der Wiſſen⸗ | 
haften etwas erwarten laſſen? 2 | 
2 Allee: Heil ber indiſchen Wiſſenſchaft * 
ruht demnach auf den Pundits, den Gelehrten 
und Lehrern auf den brahmanifchen Univerſi⸗ 
täten: aber welches Heil? Gelehrte ohne 
eigene Erhebung des Geifles, und Erforſchung 
der Wahrheit, ohne Fortſchreiten und Erfin⸗ 
dungen in den Wiſſenſchaften; platte Nachbeter 
und ſklaviſche Anhänger veralteten Lehrmey: 
mungen, in deren Geheimhaltung fie ihre Größe . 
uchen, vielleicht um ihre eigene Unwiſſenheit 
nicht zu verrathen; Lehrer, unbekannt mit einer 
| erträglichen Methode, und entweder zu träge 
‚oder zu unfähig, die herabgeerbte hölzerne Un- 
‚terweifungäart zu verbeffern; Männer, in allen 
Stuͤcken dad Gegentheil von’ dem, aß man 
‚von einem europaͤiſchen Gelehrten fordert und 
‘erwartet — wie koͤnnten ſolche Repraͤſentanten 
der eitteratut Stügen der Gelehrfamkeit Dean 9 










F Außer den vielen niedern Schulen, i 
denen man nur Elemente lehrt, und die kein 
irgend beträchtlicher Ort in Indien entbehren 
“Tann, find drey indifche” Univerfitäten näher 
‚bekannt, Nuddeah, Triciur auf Malabar, und 
das allberühmte Benares in der Provinz Al: 
lahabad (oder Kafi). Im allen dren herrſcht 
einerley Weiſe und gleicher Umfang des Un 
terrichts: in Allen. gehören zwölf Jahre zur 
Vollendung des wiffenfhaftlichen Curfus; doch 
"glaubt man,.um ein wahrer — ‚em * 
lehr⸗ 


\ 
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lehrter, der wieder lehren will, gu werben, 


muͤſſe man zwanzig Jahre ſtudiren. Jedte 


dieſer Univerſitaͤten ertheilt ‚einen. doppelten 
Unterricht, einen eſoteriſchen und exoteriſchen; 


‚jenen in den Tempeln, dieſen in feinen Un— 


gebungen,. Im Innerſten der ‚Kloftermiverf: 


täten oder in den Tempeln felbft,. wird nur 


\: ® 


Theologie gelehrt; außer den Tempeln, in 
Haynen, Gärten und Vorftädten, deren Grund 
und Boden aber zum Tempelgebiet gehätt 


andere Wiffenfchaften, wie Grammatik, Poefie 
and. Gefhichte, Rechtögelehrfamkeit und Ru: 


dicin, Aftronomie und Mythologie, gemein 
Religionslehre und Philofophie: an dem ef 
terifhen Unterriht in den Tempeln, ber die 
Geheimniffe der Vedam entdedit, koͤnnen nur ' 


. gebohrne Brahmanen von ber zweyten Weihe 


Antheil haben; an dem exoteriſchen, im aͤußern 
Bezirke der Tempel, auch Layen, wie bie St: 


gend der Soldatencafte. Für alle Wiffenfhef: 


ten, die gelehrt werden, find. uralte Lehrbüde 
vorhanden, die alle, fo gar die Woͤrterbuͤche 
für das heilige Sanſkrit, in Werfen gefchrieben 


find. Die Pundits laffen dieſe Lehrbüde 


und andere wiffenfchaftlihe Werke ihre Schule 
auswendig lernen; died ift die —— 
des Unterrichts: alles uͤbrige muͤſſen ihre Schi: 

ler aus Dialogen fchöpfen, die in jeder Inter: | 
richtöftunde zwey Lehrer über die Gegenflände, | 
die. gelehrt werden follen, mit einanper halten. | | 
Die erften fünf Jahre ift jeder Schüler bloß 


‚ Suhörer; ihm ift gänzliches Stillſchweigen auf | 


erlegtz felbft beym Gottesdienft muß er aleı 


was er zu 1eaet bat, durch PIREER, 
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 quibrüdten: * Verfluß derſelben, barf er 
den Worte wechſelnden Lehrern Zweifel uͤber 
bad. Vorgetragene vorlegen, Bie:jeder: Lehrer, 
welcher an feinem : Anfehen . nicht leiden: wii, 
- Heduldig. anhören. und beantworten. muß, das 
mit. es nicht ſcheine, als ob er: feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht nöllig. Meifter wäre. Wem mag 
eö bey diefer Weiſe ded Unterrichts auffallen, 
daß 12 — 20: Jahre erfordert werben, bis die 
brahmaniſchen Wiſſenſchaften dürftig : erlernt 
ſind? Und wer koͤnnte die fünfjährige Zeit 
des Stillſchweigens, die metriſche Form der 
Lehrbuͤcher, und das mechaniſche Auswendig⸗ 
lernen fuͤr gute Zeichen von der Methode des 

‚ Unterrichts halten *?  —  .. 


— Indeſſen rinnute ber Umgang mit den 
Lehrern ſelbſt das Mangelhafte dieſer Methode 

erſetzen. Jeder Pundit hat eine Anzahl jun- - 
ger Studierender (6 I5,.auf 10-12 Sahre 

| und drüber in feiner Wohnung, und zieht für 
Äh und feine Hausgenoſſen ‚aus. den großen 

 Vempelgütern nach: Verhältniß der Perfonen, 

bie beyfammen wohnen, reichliche Einkünfte, 

Vie Un kaun — der EUR von Maͤn⸗ 

— 


Von Nudbeah: the Calcutia — Regie 
Ner, or India repolitory of inftruction and 
“entertainment Vol. I. p. 136, (Calcutta 1790. 
8) Don Triciur: Paulino a’ S Barthol: 
Viaggi p. 195. Von Benares: Bernier . 

m Veal:Ib pr 195 Kaf heifit: die Vorſtadt von 

... Benares; und weil in. diefgr Vorſtadt und deis 
. fen Gärten der meifte Unterricht ertheilt wird, 
ſo heißt dieſe Lehranftalt auch) Häufig die Unis 
| — taͤt sr 
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nern feyn, bie in einer Litteratifchen. Indolenz 
zu leben. gewohnt find, und felbft ihrem Geiſt 
Peine volllommene Ausbildung: gegeben haben! 
Und wo etwa ein Mann von Geift eine And: 
nahme von diefer. Kegel machen follte, welche 
Lernbegierde läßt fih von einem fo langſamen 
und trägen Schlag Menſchen erwarten, wie 
fi) die Hindu in allen Werhältniffen zeigen! 
Kein Betteifer. belebt zur Arbeit, weil er Auf: 
opferung ber Gemaͤchlichkeit fordern wurde, au 
die der indolente Hindu nicht Verzicht thun 
"mag, Feine. Hofnung zu Belohnungen, w 
man ſich auszeichnen wuͤrde, vermehrt de 
Bleiß, weil die Geburt ſchon ale Vorzuͤge a 
"theilt, die fich hoffen laffen. Sie beftimm 
durch das Gaftenfyfiem den Brahmanen, dt 
nur fid zum ehelofen Leben entjchließen ma 
zu den reichen Pfruͤnden an Zempeln und 9 
goden; den: Halbgelehrten zu, den Bemädlih: 
Feiten und dem Weberfluß, worin der Pundit 
bey den Kiofteruniverfitäten lebt. Es find 
nirgends Begenmittel gegen die Folgen de 
Hige, der häufigen Nahrungsmittel von Hül⸗ 
fenfrüchten (dev Kichery), und andere Urſachen 
der Traͤgheit; es giebt Feine Aufforderung zu 
Anſtrengung des Geiſtes durch große Beyſpiele: 
Gewohnheit und Herkommen erklären den ſchon 
für ein Wunder der Gelehrſamkeit, der feine 
Veda budftabiren und die ihm vorgetragen 
Erklärungen. defjelben nachbeten kann. 


| 
| 


1. Das Studium des Sanſfkrit 
nimmt dem jungen Brahmanen ' bey ber elen: 
den Methode, nah, welder es ihm gehn 

— | Mr wir 


r r 
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"wird, feine. ſchoͤnſten Jahre weg. Es iſt zwar 
außerordentlig reich (die Sonne fol 30, der 
"Mond über 20, der Affe 10, der Stem 6- 7, 
‚der Baum 10, das Blatt 5, der Rabe 9 
und fo durchweg ‚jedes Object eine beträchtliche 
"Bahl von Namen haben; das Wörterbuch Ama⸗ 
raſinha giebt für, den Gott Shiva 46 Wörter 
on, für Brahma ohngefähr eben fo viele, für 
Vishnu go, für Vogel und Haus jedesmaht 
20, für Stimme :und Menfch jedesmahl. 12): 
‚doch ift der. Reihthum der Sanfkritſprache 
nicht die Hauptſchivierigkeit beym Erlernen der⸗ 

——— weil ſie in der Regelmaͤßigkeit der 
Etymologie ſo gar das Griechiſche und Yrabie 
he, übertreffen fol. ‚Schwer machen fie auch 
nicht Die Anomalier, deren fie wenige, hatz 
wohl aber bie: Menge der grammatikaliſchen 
"Regeln, ihre Ausſprache und die Weitläuftigs, 
| keit ihres Syllabariums. Die Nomina z. B. 
haben fieben Deckinationen, die alle im Singu—⸗ 
laris, Dualis und Pluralis gebraucht, und fo 
wohl nach der Verſchiedenheit ihres Geſchlechts, 
als auch nach Maaßgabe ihrer Endigung auf 
Conſonanten, oder auf lange oder kurze Vo- 
tolen verfehieden formirt werden. Niemand 
kann einen Nominativ eines Nennworts formiren, 
‚ohne wenigftend vier Regeln anwenden zu müfe 


fen, die nach der .eben angezeigten Verfchie: 


dabei der Nennwoͤrter wieder verfchieden 

Hiezu koummt noch, daß ein jedes Wort 
— — dieſen ſieben Declinationen gebraucht 
werden kann. Da ſich dieſes eben ſo mit 
den uͤbrigen Redetheilen verhaͤlt; ſo muß ſich 
a Zahl der Regeln‘ febe anhäufen”. Ban - 
| us⸗ 
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Ausſprache iſt an eine Modulation hebunden 
ohngefaͤhr wie bey den Juden, die auf eine 
aͤhnliche Weiſe die fuͤnf Buͤcher Mofes in ihren 
Synagogen abzufingen pflegen, und biefe Mo: 
dulation iſt ſchwer zu erlernen. "Die Länge 
der Vocalen wird durch ein mufifalifches 3a: 
chen angedeutet, weldyes über jedes Wort ge- 
fest ift, und beym Ablefen der heiligen Schrif— 
ten, die in Sanſkrit gefchrieben find, muß die 
Verfchiedenheit des Sons und der Haltung 
genau beobachtet werden, weil man fonft nicht 
verfianden wird. Die größte Schwierigkeit 
macht dad "Alphabet, das ein Syllabarium if, 
das aus 50 — 53 einfachen Buchſtaben hr: 
fleht, ans denen in dem ‚Granthamalphabe 
auf Malabar bis auf 10,000 Eharactere zu⸗ 
fammengefegt werden, und in den übrigen 
bey Sanfkrit gebräuchlichen Schriftarten, dem 
Deva : Ragari unter den nördlichen Brahmanen, 
und der - Zelugifchen (oder Salenganifchen) 


“ Schrift im mittlern Theil von Indien, wo nidt 


eben fo viele, doc nicht viel wenigere. E 
ift daher ſchwerlich übertrieben, wenn Ziegen 
balg meldet, daß in Indien überhaupt bey 
aller Anftrengung und der fleißigften 1lebung 
wenigftens ſechs volle Jahre nöthig wären, 
um die Sanfkritfprache leſen und fehreiben zu 
lernen. Und wer :die  Sanfkritfihriften de 
nördlihen Indiens hat leſen lernen, kann nicht 
die des mittlern und ſuͤdlichen Inbien⸗ leſen, 
ohne ſich vorher zwey andere gleich weitlaͤuf⸗ 


tige Syllabarien bekannt gemacht zu haben; 


welches das Studium der WENN bie 
zer⸗ 
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zerſtreut in Indien sehe werden, aͤußerſt 
erſchwert *, — 


Um die übrigen Schwierigkeiten des ei. 
lernens der Sanſkritſprache zu verringern, 
hat man fie fruͤh (man weiß nicht, wie früh, 

man fagt wenigftens 57 Jahre vor Chriftus) 
in die Grammatik gebracht, welde jegt noch 
in allen brahmanifhen Schulen gebraucht 
wird. Der heil, welcher Die fchwere Aus— 
‚frage, dad Decliniven, und Conjugiren lehrt, 
heißt in Malabar Sidharübam, in. Bengal 
über Sarasvada (die Kunft gut zureden), fo - 
‚benannt von Sarasvadi, der Göttin der Be ' 
redtſamkeit und Geſchichte, deren Bildſaͤule an 
‚dem Eingang’ in die Haine und Gärten, me 
‚ gelehrt wird, aufgeſtellt iſt. Der zweyte Theil, 





‚die Syntax Vyacarana (corrupt Biakarn), : 


war ‚gleichfalls ſchon 57 Jahre vor Chriftus 
Fwiffenfchaftlich behandelt, wie man au& dem 
bug Amarobnha folgert, welches fo 
alt feyn fol und des Vyacarana ſchon erwähnt. 
Dieſe drey Bücher, die, um ſich dem Gedaͤcht⸗ 
niß leichter. einzuprägen metriſch verfaßt find, 
laſſen die Punditd ihre Schüler auswendig 
‚lernen; barneben bedienen fie ſich kurzer 
‚Sentenzen in Sanffritverfen als Beyſpiele, 
"um ihnen Die Sanjtritconfiructionen deutlich 
und geläufig zu mahen®, ...& 


aDow’s hilft. of Hindoſt. diſſert. p. 20. Hal- 

hed’s Vorrede zum Code of Gentoo Law 

sp 22 und deffen Morrede zu feiner Grammar 
of the Bengal Language. F 

b Paulini.a S. Bartholomaeo Sidharuı- 

bam. Romäe 1804. 4 praef, und Ejusd. 
un Romae 1804. 4. 
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So ſchwierig auch das: Erlernen ber 
Sanſkritſprache ift, fo wird es doc keinem 
Brahmanen  erlaffen, der ſich auf eine Klo: 
fleruniverfität begiebt; fie ift auch die Grund: 
lage aller folgenden Studien, weil Brahme | 
in jhr die Veda bekannt gemacht hat, und in 
ihr" die philofophifchen Werke, die alten Ge: 
fege und Gutachten der Rechtsgelehrten, die 
mebicinifchen Werfe und die alten Poeſien, 
die jeder findiren muß, abgefaßt find. Aber 
nur Wenige bringen es im. Diefer Sprade zu 
einiger Fertigkeit, oder gar bis zum Schrei— 
ben derfelben. Noch Wenigere und nur die 
gelehrteften Pandits, die fich viele Jahre mit 
dem mühfamen Studium der Sprache beſchaͤf⸗ 
Yiget haben, Tonnen ſich rühren, die Veda 
‚bey den vielen veralteten Wörtern, die fie 
brauchen, bey der Gebrungenheit ihres Sthls 
und der Dunkelheit des ae nur einiget 
maſſen zu verſtehen. 


2. Die Sanſ tritlitteratut hatte ſchon ihr 
Ende erreicht, ehe ſich ihre Sprache bis zur 
Proſa ausgebildet hat: die Hindu koͤnnen de: 
ber nie eine hohe wiffenfchaftliche Gultur be 
ſeſſen haben, die der Profa gar nicht entbeh⸗ 
ben kann, wie die Geſchichte aller Voͤlker lehrt, 
bey denen Wifſenſchaften zu einiger Vollkom— 
menheit gelangt ſind. Sie kennen daher auch 
keine Beredtſamkeit, ſondern blos Poeße 
und poetiſche Proſa, in ein Sylbenmaaß ge | 
preßt. Und dieſe poetifche Litteratur iſt nad 
Jones von unermeßlichem Umfang. Die Pur 
., tana allein m 500,000 und bie‘ m 

& 
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- Bedichte fine Million Stangen enthalten. Al 
les, oben von den Vedam bis auf die Wörter: 
buher herab, hat man dem Gedaͤchtniß zur 
leichtern Geinnerung in Berfen "vorgetragen. 
Bernier fa) zu Benares einen‘ großen Saal 
mit alten in Sanſkrit gefchriebenen Büchern 
in Verſen, wirkliche Dichterwerke und Schrif⸗ 


ten in ſkandirter halber Profa philofophifchen, 
mediciniſchen, und wiſſenſchaftlichen Inhalts 


uͤberhaupt. Da nun allen bisher bekannt ge⸗ 
wordenen poetiſchen Werken der Hindu ein 


hohes Alter zugeſchrieben wird, ſo muß ge⸗ 


genwaͤrtig die poetiſche Ader der Brahmanen, 
‚die in Sanffrit ſchreiben, entweder gar — 


a der doch ſehr wenig ſicken 8 


3. Selbft die indifche Geſchichte iſt im 
Vortrag Poeſie geblieben, und daher in un- 
durchdringliche mythifche Zinfterniffe und Fa-' 
bein eingehuͤllt, bis mit der Herrſchaft der 


Sn. 


-Mohammedaner auswärtige Voͤlker die, indi- 


ſche Geschichte zu ſchreiben angefangen haben. 
— | | & 


t 
' 


— c Nachrichten von jenen pottiſchen Werken und | 


Proben aus ihnen geben: Paulinus a S. 
Barthol, in den viaggi p. 325. und ih der 
diff. de Codicibus indicis Borgianis p, 115. 


133. und Jones in den Afiatick Refearches 


und in feinen Works, z. B. Satöntale, auch ind 
deutfche — t von ©. Forſter. Mainz u. 
feipz. 1791. 8. The Megha-Duta, or Cloud-Mel- 
enger, a poem in the Sanlcrit language, by 
- Calidäla; translated into English verle, with 
notes and illustrations by Horace Hay- 
man: Wilfon,, Calcutta 1615. 4 


| 


| 
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So enthält, abgeſehen von den heiligen 
Schriften, die großentheils hiſtoriſchen Inhalts 
find, das aus Proben fchon bekannte und von 
Feriſchta ausgezogene Maha- bharata, dad den | 
Dichter Vyaſa zum Verfaſſer haben fol, 
die alten indifchen Meberlieferungen durch Did: 


tungen verfhönert, aus denen hie und da en 


hoher Geiſt des Alterthums durchzublicken 
ſcheint, und die, wenn auch nicht der eigent 
lichen Geſchichte, doch der Begriffe des Alter: 
thums wegen eined genauen Studiums wit: 
dig find d. In Kaſchemir fol ein Schatz hi 
ftorifcher und geographifcher Werke zu heben 
feyn; die Bücher. Nätak im nördlichen KHinde 
ftan follen viel alte Geſchichte ohne alle By: 
mifhung von Fabeln enthalten. Pond zwei⸗ 
felt fo gar nicht, daß in den. Bibliotheken det 
- Zürften fortlaufende Dentmahle zu Schriften 
. und Monumente über die Gefchichte ihrer Bor 
fahren vorhanden feyn möchten: beſonders im 
eigentlihen Hindoftan, wo die Fürften maͤchte 
ger und zugleich die Rajaputres der Caſten 
find. Dies find aber mehr Hofnungen und 
Vermuthungen als Gewißheit; bie Zeit aus 
Denen die bekannt gewordenen hiſtoriſchen 
Werte der Hindu her find, Die Lage und 
Kindheit der Hindu in jener Zeit, der Aſiati 
ſche Sefhmad am MWunderbaren, ben auf) 
Hindoſtan mit dem übrigen Morgenlande ge 


mein hat, find jenen Erwartungen nicht I | 
; 9 : 


An 
4 


. d The Ramayuna of Valmecki, translated from 
the Original Sungskrit, with explanatory 
notes, by William Carey and Joshua 
Marskman, Lond. 1808. » Voll, & 


Dumm mn — — 


| 


| 
j 
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gaͤnſtig. Die alte Gefchichte der Hindu wird 
ſchwerlich ‚andere Quellen haben und dieſe his 
Horifchen Gedichte koͤnnen nicht wahl mehr als 
Sagen oder mit, Traditionen vermifchte Fa⸗ 
beln enthalten, worauf ſchon ihre Chronologie 
führt, die (wie jede unſichere Sagengeſchich⸗ 
‚te) mit Iahrtaufenden fpielt, und von mehres 


zen Weltaltern, und bey jevem Weltalter wies 


des von mehreren Millionen Jahren ſpricht: 


nur Truͤmmer von hiſtoriſchen Wahrheiten Ein 


nen ih folhen Sagen zwiſchen Zabeln und 
Erdichtungen, liegen, welche die hiftorifche Kri⸗ 
"tie, duch einen reinen Sinn für Alterthbum 
. unterftüßt,: aud legtern heraus ſuchen ſollte. 


Nur von den Hindu felbft iſt ein ſolches Aus: 


leſen nicht zu hoffen; da ſie blos andaͤchtig⸗ 
glaͤubig und ohne Nachdenken wiederhohlen, 


' was fie in ihren heiligen Schriften und alten. 


Gedichten ausgefhmüdt . finden, ohne einen 
“Sinn für die Unterfcheidung des Wahren und 
ahrſcheinlichen vom Fabelhaften, ohne alle 


Ahnung von. Kritik und kritiſcher Sichtung? 


die Goldkoͤrner, die in den mythiſchen Ges 

Dichten ber. Hindu verborgen liegen, müflen 

! zuropäifche Kunftverftändige auswaſchen; oder, 
fie bleiben ewig darinn verborgen, 


| . Db nun bie gelehrten Hindu fuͤr die 
neuere Geſchichte Quellen angelegt? ob fie 
dieſelbe ſorgfaͤltig nieder geſchrieben? vielleicht 


gar verarbeitet haben? und mit welchem 


Gluͤcke? — zur Beantwortung dieſer Fragen 
fehlen uns noch alle Nachrichten. Deſto fleißiger 


fuͤhrten die  Mohammebaner feit mehreren 


Sahre 


. ı 
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Jahrhunderten den Griffel für die neuere Gr 
ſchichte Hindoftans, in Neuperfifcher, Arabi- 
fcher und Mohrifher Sprache. Zu Delhi er⸗ 
fhien fo gar zu Pond Zeiten (1740) aus 
dem Palaſt des großen Moguls eine Reiche: 
zeitung, von der wenigftens alle Monathe Ein 
Blatt RN wurde, 


4. In der Mathematik ſind "gegen 
wärtig die Brahmanen fehr -unwiffend; ſie 


machen zwar von dem rechtwinklichten Zrion: 
gel Gebrauch; aber wiffen Feinen Grund von | 


ihren Operationen anzugeben; als hätten fi 


den Gebrauch deſſelben von einem fremd 


Bolt empfangen ohne weitern Aufſchluß: die 
Banianen find zwar Meifter im Kopfrechnen; 
aber blos durch mechanifche Uebungen. Self 
die früheren Vorfahren der Hindu fcheinen Feine 


tiefe Einfihten in der Mathematif befeflen zu 


haben. Wir verdanken ihnen zwar die Zie— 
fern, aber was tönnte man weiter. zu ihrem 
Ruhm anführen? Jonäes fah ein mathemali- 
fhe8 Buch in Sanffrit von hohem Alter; er 
bemerkte aber fo gleid) aus ben Zeichnungen, 
daß es blos einfache Elemente enthalte, Ihr 
Sprache felbft ift ein ewiges Denkmahl ihre 
mathematifchen Unmifjenheit: fie hat noch nicht 
die nöthigen Ausdrüde zu einem mathemati 
fhen Vortrag. Wie die aftronomifchen Bi: 


cher der Hindu, fo find auch ihre mathemati: 
fhe in lauter väthfelhaften Verſen und 


grammen ————— 
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5. Eben fo unverdient ift der Ruhm bo- 
ber aſtrono miſcher Kenntniffe, in den die 
Hypothefenſucht die Hindu zu ſetzen verſucht 
bat. Gegenwärtig kaum im Stande, eine ges 
‚möhnliche Monde: und Sonnenfinfterniß zu 
‚berechnen, find fie deſto größere Afttologen. 
Was nun die gegenwärtigen Brahmanen nicht 
mehr find, das follen ihre fruͤhern Vorfahren 
gewefen, und ihre Kunft fol blos verlohren 
‚gegangen feyn. Aber mie unrichlig. find bie 
‚öinzelnen aftronomijchen Beftimmungen befun- 
den worden, die unpartheilfche Forſcher ge= 
yeüft haben, . wie mußten fie nicht erft ver: 
dreht und wie Eunftlich gedeutet werden, wenn 
fe einigermaſſen zutreffen follten! Ihre aftro= 
mischen Zafeln hat man erſt willkuͤhrlich 
abgeändert, und ihre Angaben vor-oder rüd» 
waͤrts gefchoben als man fie mit richtigen 
zeobachtungen verglich, um ans ihrer Weber- 
einſtimmung mit letztern zu bemeifen, daß die 
Hindu lange vor den Europäern in Die Dies 
(fen der Mathematik und Aſtronomie einge= 
drungen waͤren. Aber wie koͤnnten ſie irgend 
‚im Befig fo hoher aſtronomiſcher Weisheit ge⸗ 
weſen ſeyn? Sie haben ja nicht einmahl eis 









‚nen Begriff. von dem Berhältnig der Planeten 
'm einander, und ihrer Stellung gegen einan⸗ 


der; fie haben über die Entfernung der Sonne 
und des Monde von der Erde Feine Beſtim⸗ 
nungen, vieleicht haben fie gar nie darüber 


nachgedacht. Ihre PVorftellungen von der 


Größe der Sonne und des Monde, und ben 
Urſachen ihrer Verfinfterungen, von dem Eins 
fluß der Geſtirne auf die Scidfale der Men 


rn d. ee) rn VB. V. Bb ſchen — 


— 


fhen und andere eftrologifhe Albernheiten 
zeugen von ber Kindheit, in der bey .ihnen 
auch) "in den blühenden Zeiten ihrer Litteratur 
die Himmelskunde gelegen hat. Sie wiſſen 
zwar noch jest durch den Gnomon die Mit—⸗ 
tagslinie richtig zu finden und die Breite der 
Oerter zu beſtimmen: aber wahrſcheinlich durch 
die Fortwirkung eiyes genoſſenen fremden Un⸗ 
terrichts. Denn dieſer beſſere Theil ihrer aſtro⸗ 
nomiſchen Kenntniſſe iſt wahrſcheinlich nicht 
einheimiſch, nicht das Reſultat eigener Beob⸗ 
achtungen der Hindu und ihres Nachdenkens 
darüber. Ihr Thierkreis iſt zwar uralt: aber 
die Namen deffelben möchte man Indien fremd 
nennen; fie haben Feine locale Beziehungen, 
weder Anfpielungen auf die Gottheiten Jn⸗ 
diens, noch auf feinen, Eultus, noch auf feine 
eigenthimliche Natur, feinen Ader - und Gar: 
tenbau, feine befondern Zeiten der Feldarbei— 
ten: . n flimmen die Bilder mit dem Chal: 
daifchen, Aegyptiſchen und Gtiechiſchen Zodia⸗ 
cus überein, als waͤren ſeine Bezeichnungen 
aus einem fremden Lande (etwa Chaldaͤa oder 
Babylon, zu deſſen afttonomifchen Erfindungen 
der Thierkvreis zu. gehören Scheint), nach Hin: 
doftan übergettagen. Noch mehr: es ift be: 
kannt, daß die Indier die Dauer der Welt in 
vier Perioden (Yugam) abtheilen, wovon die 
legte (Kaljougam, Die Zeit des Unglüds, von 
der Sündfluth an), 432,000 Jahre dauern | 
fol, (deren 4908ted Fahr das Jahr 1807 waͤ⸗ 
re): und diefelbe Welt: Periode von 432,000 
Jahren fi findet, ſich auch bey den Chaldaͤern, 
Als eine aftronomifche Siction (wie in den neu- 

=. ern 
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en geiten ſehr wahrfcheinlid gemacht wor⸗ 
ben): follte ſich niht aus der. &leichheit der 
Zdahl wahrfcheinlih folgern laffen, dag aud 
'diefe Beflimmung don den Chaldäern. an die 
Hindu uͤbergegangen? Wenigſtens nach Davis 
Bemerkungen hatten Bailly. und Le Gentil 
aiht den geringſten gültigen Grund, wenn 
fie annahmen, daß Kalyugam, die jingſie 
Periode der. Hindu, aufwirkliche Himmelsbe⸗ 
pbachtungen gegründet worden, (welches auch 
der Fall bey den drey andern zum nicht 


ſeyn fcheint) e. 


eBey dieſen FERNEN ER man 
fh wohl eine nähere Kenntniß von den 79 
Wironomifchen Büchern in Sanfkritfprache wün- 
hen, deren Sones erwähnt, von deren In: 
Belt aber er ſelbſt nod nichts wußte Es 
dleibt wenigftens auffallend und. merfwürbig, 
daß man bis jegt noch. keinen einzigen indi- 
ſchen Aftsonomen dem Namen nad mit Ge 
keißheit hat Tennen lernen, bie beyden. Namen 
| tgenommen, die fich in dem aus dem Ara: 
} bie 












ve 
a 


'g —— niſt. dei. Mathem. Vol.-1. p. 
426-433. Davis in den Aliatick ———— 
Vol. III, D. 223. 


De ſtudii aſtronomici apud Indos origine ‚et 
J antiquitate, commentatio ex commentarüs - 
“  Calcutitenlibus delineata, auctore Jo, Conr. 

h 'Schaubach, in Comment. recent. Soc. 
fcient, Gotting. Vol. I, (ausgezogen in den 
Götting. gel. Anzeigen 1809. St. 31. &, 297: - 
z02), Er leitet die Indiſche Aftronomie mit 
Ban von den Arabern ab, 

Bb 2 


Aber die erfte zu Benares hat der Britte Ro- 


bifchen überfesten Anhang zu Meſſalah finden, 
Kan-Karsf und Alchoariſim, wovon der erfte 
vielleicht einen Hindu bezeichnen möchte, der 
zweyte aber ganz Arabifch Elingt: indeflen, ließe 
fi der Teste auch den Hindu zueignen, ſo 
wäre dadurch für die Ehre ihrer aſtronomi⸗ 
‚ [chen Kenntniffe noch wenig gewonnen, da 
“niemand weiß, worinn ihre aftronomifchen Ver: 
dienfte beftanden hätten. Und wären auf bie 
Yundits:fo ‘große aftronomifche. Kenutniffe von 
ihren Vorfahren. geerbt, würden fie: wohl bit 
für die Cultur der Himmelskunde getroffent 
Anftalten der Mohammedaner jo wenig benukt, 
oder wärden die Mohammedanifchen Regenten 
nöthig befunden haben, Europäer für die von 
ihnen erbante Sternwarten in Dienfte zu neh: 
men? Kur beydes findet fich ein Beyſpiel in 
der neueren Geſchichte. Der große Mongpliz 
ſche Kayfer Akbar (veg. 1555 — 1605) ließ 
während feiner Regierang drey Sternwarten 
bauen, eine zu Benares für die daſige brah— 
manifhe Univerfität, zwey in feinen beyden 
Wefidenzen, Agra und Delhi Von ben beys 
den letztern fehlen ale Nachrichten: man weiß 
nicht, ob fie je gebraucht worden? und vor 
wem? ob fie noch ftehen oder verfallen find? 


bert Barker, gefeben und in den Philolophi- 
cal Transactions (1772) befchrieben: ex fand 
auf ihr, in Bau und Snflrumenten, noch al- 
les fo neu und unverfehrt, als ob von ihr fo 
gut wie gar Fein Gebrauh gemacht worden 
wäre. Zwey andere Sternwarten baute der 
Kaja Diefing (reg. 1725) in ben beyden 
| —J Staͤ d⸗ 
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täbten feines Gebiets, Djepur und Oudjen, 
nd verſah fie mit ähnlichen. Inſtrumenten, 
ie die zu Benares beſitzt. Es ſcheint aber 
r Raja gebohrne Hindu zu den Beobachtun⸗ 
n des Himmels, die er darauf angeſtellt 
iſſen wollte, zu unfaͤhig befunden zu haben. 


oudier (1733) in ſeine Reſidenz Diepur, und. 
dh der: Zeit die beyden Sefuiten, Anton Ga=- 
[öperger und Andreas Strohl zu Aftronomen. 
iner Sternwarten. Und welde  Meynung. 
g der Raja von den aftronomifchen Tafeln 
r Hindu gehabt haben, da er wahrſcheinlich 
Raja Säfing- ift, der (nad) Pons) die Ta⸗ 


chtigſte Beſchaͤftigung der brahmaniſchen 
ronomen die jaͤhrliche Berechnung. des Ka⸗— 
ders ſeyn, die der Umſtand noͤthig macht, 
die Hindu ihr Jahr von 12 Monathen 
d fo vielen Tagen, als die Europäer ha- 
‚auch nah Theilen von Sagen beftimmen, 
nicht jedes Jahr gleich find, fondern wech⸗ 
n. Sie müfjfen daher jedes Jahr fuͤr das 
eine Volk berechnet und beſtimmt werden, 
bey denn die Aſtronomen den Aberglauben 
Volks auch durch aſtrologiſche Deutungen, 
ch Beſtimmung gluͤcklicher und re ya 
ae, | beren Anfong und Ende —— f, 


+ 


fUeber bie indifche Aſtronomie: —* de 

lAſtronomie Indienne- et Orientale par 
Bailly. Paris 1787.4,; Le Gentil voyage 
däns les mer de l’Inde, T. }.; Sonnerat 
J—— Zu vo- 


enn er berief. zuerſt den Sefuiten, Pater. - 





6. Die Dhilofophie der Brahmanen 
befteht in Logik, Metaphpſik und etwas wm: 
vollkommener Phyſik, und dringt in. ihrem 
practifchen Theil auf die Losreißung der Seele 
von’ der Knechtſchaft des Körpers. Die Frage 
‚über die - Principten der wahren Erkenntaß 
und über den wahren Weg zur Reinigung der 
Seele fol die Philofophen gllmählig in fehl 
Schulen getrennt haben: ı) Nyanpa, geflif 
tet von Gautama (oder Sottam) aus Tirat in 
Hindoſtan, im Norden des Ganges, dem Lande 
Patna gegenüber; 2) Vaifelchica (oder Bhal- 
[yam), geftiftet von Canada; 3) Mimanlı 
(oder Mimamfla) gefliftet von. Jaimini; 4) 
 Vedanta, geftiftet von Vyaſa (nah Yon 
von Santrachärya); 5) Sanchya (oder San- 
kiam), geftiftet von Eapila; 6) Pätanjalam, 
geftiftet von Patanjali. Jede dieſer — 
ſe 





voyage aux Indes T. III. liv. 3. p. 178. so. 
Craufort Sketches chiefly relating to te 
Hifory, Religion, Learning and Manneı 
of the Hindoos. (ed,2). Lond, ı7ge. 2 Voll 
8. Gegen Bailly's, Le Gentil's u. a. 9 
pothefen: Anquetil du Perron deſerip- 
tion geographique de PInde (in Tiefen 
tbaler 3, IH). Samuel Davis on the 
Aftıronomical computations of the Hindoo 
in den Aſiatick HKefearches Vol. II, p. 22% 
W. Jones on the antiquity of the Indien 
Zodiäack Ebendaf. p. 289. Montucla hih 
des Mathem, T. I. p. 425. Play fair Re- 

‚ marks, on ihe Aftronomy of the Brahmas 
in den Transactions of the royal Acad. ed 

 Edinbourgh; Walther doctrina temporum 

‚ Indica p. 180. Paulino a. S. Barthoh 
Viaggi p. 303. 
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‚fol jene beyde Tragen (über denen fi bie 
Philoſophen in Secten getheilt haben) fortdau- 
‚eend unterfuchen, und fie auf eine eigene Weife: 
beantworten. Uber über ihre Lehrmennungen 
dat weder Pons mit der gehörigen Deutliche 
eit, noch Sones mit der gehörigen Beftimmt: 
heit geſprochen. Jones vergleicht fie nur -mit 
den griechiſchen Schulen, als ob. diefe von den 
Mdifhen abftammten: die erfte mit der Peri⸗ 
patetiſchen Schule und ihren Stifter Gautama 
‚mit Ariftoteles; die zwente mit der Zonifchen 
Säule, und Canada mit Thales; die dritte 
it der Socratiſchen und Jaimini mit Socra⸗ 
ſes; die vierte mit der Platoniſchen, und Vy— 
* mit Plato; die fuͤnfte mit der Italiſchen, 
und Capila mit Pythagoras; die ſechste mit 
der Stoiſchen und Patanjali mit Zeno. Wie 
kann aber eine ſolche Vergleichung zu beſtimm⸗ 












in ſehr kurzen Saͤtzen abgefaßt, und dieſe 
ie in ausführlichen Commentarien erklärt 
und verbunfelt fen. Die Unigerfität zu Nude 
deah fol in den neuern Zeiten die vorzuͤglich— 
Men fpeculativen Philofophen beſeſſen haben 
und durch fie zu Dem audgezeichneten Ruhm 
‚gelangt ſeyn, daß fie lange für die erſte Uni— 
derfität in Indien angefehen: wurde. Nach 
allen Umftänden verliehrt fich die. indifche Phi⸗ 
loſophie in Myſtik, und es iſt ſehr begreiflich, 
daß die Philoſophen, welche ihre theoretiſchen 
Lehren in Ausuͤbung ſetzen wollen, ſich einem 
beſchaulichen Leben widmen, von der Welt zu: 
jüdziehen und fo gar ihre Familien verlaffen, 
wenn 


— 


eine Arabiſche Dichtung h. Von dem häufen 
} . ; 


⸗ J | 
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wenn fie zu den verheicatheten Brahmanen geho. 
ven. In allem diefem gefielen ſich fchon die Gym: 
nofophiften nad) ber Schilderung der Griehen& 


7. Die Bearbeitung der Moral iſt allen 
Gaften frey gegeben, und unter den Shudra 
fo wohl als fo gar den Parias ſollen fh 
manche durch moralifche Schriften einen große 
Namen erworben haben. Die Brahmanen 


‚ Thöpfen ihre Moralphilofophie aus dem Niti, 


Schaltra (d. i, Syſtem ber Sittenlehre), einem: 
für fehr alt gehaltenen Werke; und Beide | 
fie in mannichfaltige Formen, befonders gem 
in Dichtungen. Die Fabeln des Pidpai find 
eine ſolche indifche Dichtung, wenigſtens ver: 
wandt mit denen in Sanſcrit gedruckten wi 
Wiſchnu- Sarma, deren urfprüngli—er Titl 
Hrtopadefa (freundfchaftlicher Unterricht) war: | 
Sie wurden ber Sage nach im fechöten Jahr⸗ 
hundert nach Chriftus von Barzujeh, dem er— 
ſten Arzt und nachmahligen Wefir des Perſiſchen 
Kayſers Anufchirwan, aus Indien nach Perſien 
gebradt, aus dem Sanffrit ins Pehlvi, aus 
dieſem fpäterhin ins Arabifche, aus dem Art: 
bifhen ins Neu » Perfifche überfegt, und gak 
ten lange: bald für eine Perfifche, bald für 


| — 

8 Pons in ben lettres edif. (ed. a.) Vol, KV. | 
p- 76. Jones in ben Aliat. Refearches Vol. 
J. nad Kleuker's Uebaf. Th. L ©, 285 | 
und in mehreren Abhandlungen, | | 


HH. 5 von Diez über Inhalt und Bortragı 


Entftehung und Schicfale des Finiglichen Bude. 
Berlin 1811, 8, Calila et Dimna, ou Fables de | 
Bidpai etc. par M, Silvefrre de Sacy. Pa | 
Tis 1816. 4. im Sanferit herausg. von Carey. Se 
zampour 1304. Ä | | 
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"Gebrauch. der Fabeln zur Einkleidung moralis 
ſcher Lehren, ift ed abzuleiten, . daß man 
‚die Methode durch Fabeln zu lehren unter die 
‚Erfindungen der Indier gefest hat, 


:8. Dad Studium der Medicin ifl in 
Indien uralt: davon find, außer den Sagen 
‚darüber, die vielen Bücher in Sanſkrit-Ver⸗ 
fen ein Beweis, welche indifhe Pflanzen und - 
‚Rineralien fammt ihrem bey Heilungen ent: 
beiten Nugen befchreiben. Man hat fie in 
‚eine große Sammlung gebracht, von dem äls 
teſten Buche mediciniſchen Inhalts, dem Tſche⸗ 
raka, am, welches man für das Werk bed 
‚Gottes Shiva anfieht, bis zu den viel neuern 
‚Schriften, Dem KRoganirupana und dem Nidana 
‚herab, Selbft Europa befigt in feinen Mannferip: 
tenſammlungen, wie die Königliche Bibliothet zu 
Paris, die Bibliothel der Propaganda und die 
des Cardinals Borgia zu Belletri, eine Menge 
handſchriftlicher Werke über_die indifche. Bota⸗ 
a und Medicin. Aber auf große Ausbeute 
daraus darf die practifche Kunft nicht rechnen: 
die Religion hat ihr alle nöthigen Grundfennt: 
niffe entzogen. Die Lehre von der Seelen: 
‚wanderung verbietet alle Zergliederung thieri=' 
[her Körper, und darum find auch über den 
menſchlichen Körper WVorftelungen in Umlauf, 
welche die gaͤnzliche Unwiſſenheit der Hindu 
in Anſehung ſeines innern Baus verrathen. 
Sie laſſen ihn aus 100,000 Theilen beſtehen, 
worunter 17,800 Adern find. In ihm wehen 
10 Arten von Winden, deren jeder 7 befondere 
Gänge hat. Aus der unregelmäßigen Richtung 
diefer Winde im Körper. erflären die Brahma- 

nen 


! 
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nen den Urſprung der Krankheiten und emp 
fehlen, als Verwahrungsmittel gegen fie, die 
Vermeidung eines zu häufigen Athembohlens, 
Ihre. Pathologie ift daher auch fehr kurz: die 
Hautkrankheiten fihreiben fie Würmern zu; 
die übrigen leiten fie von drey Haupturſachen 
ab, von den Winden, dem Schmindel und der 
unreinen GSäften, 





Die mebdicinifche Praris fcheint; wo nidt 
in ganz ‚Binboftan, doc, in einzelnen Gegender 
von Particularärzten (wie in dem alten dk: 
gypten) ausgeübt zu werben: auf der Kift 
Goromandel wenigftens: fol es acht Arten von 
Aerzten geben, deren jede fich nur -mit bejon: 
dern Krankheiten befaßt, eine bloß mit Kir 
berfrantheiten, eine andere mit der Cur de 
Schlangenbiffes, eine dritte mit ber Verban— 
nung böfer Dämonen durch den feurigen Bird 
Samiel u. f, w. Man darf aber daraus af, 
Fein defto tieferes Eindringen in die Natur dit 
Krankheiten und ihre deſto volltommenere Hi 
lung fchließen: denn längft haben: die brahme 
nifhen Aerzte aufgehört, zu : beobachten un 
nah Maasgabe ihrer Beobachtungen auf neu 
Heilmittel zu finuen; fie folgen im Gegentheil 
bloß mechaniſch einer Sammlung von Recepitt, 
die fig von ihren Vorfahren überkommen ha—⸗ 
ben, und üben ihre Kunft handwerksmaͤßig un⸗ 
ter Seegenfprecheni, unter ängftlicher Aufmerk- 
famkeit auf die Veränderung der Geſtirne, 
auf den Vogelflug und allem denkbaren Aber: 
glauben aus. Ihre befte Seite ift noch ihrt 
Empfehlung der Reinlicheit, und der ae 


U 
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Wider und ihre Diatetik zur Erhaltung der 
Sefundheit: und wenn ihnen glei der Genuß 
loßer Vegetabilien, don welchen ſich der größte _. 
heil der Hindu auch in "gefunden Lagen . 
pährt, zu keinem fo hohen Alter verhilft, wie 
bie Fabel der Alten wollte, fo ſcheint fie doch 
icfe Pflanzenkoft vor manchen, Krankheiten, 
Pefondera dem gefährlichen mpffieber, zu 
chuͤtzen. Diefem Vorzug, den fie der Nah: 
kung durch Vegetabilien geben, fcheinen die 
actifchen Aerzte. der Hindu viele Beobach⸗ 
ungen über die Kräfte der Pflanzen zu ver- 
anfen, die der. Grund zu der oft fehr gläd: 
ben Anwendung der Rräuter bey Krankheiten 
worden find, und fie zum häufigen Gebraud 
xweichender Umſchlaͤge geführt haben, Naͤchſt⸗ 
rn find fie große Freunde von gelinden Mit- 
kin, von Pflaftern und Salben; und. deito 
tößere Feinde vom Abderlaffen und Kipftieren: 
ſteres hat feinen guten Grund in dem übeln 
rfolg des Aderlaſſens in endemiſchen Fiebern, 
en man auch in Bengalen beobachtet hat; 
eöteres ift aber ohne allen Grund und eine _ 
Bloße Folge ihrer Anhänglichkeit an das Herz. 
—— das fie felbft gegen boͤſe Folgen 
ind macht. Statt der Kliſtiere wenden fie - : 
Pft- widerfinnige higige Mittel an, die Ent _ 
Kindung beförbern und den Tod befchleunigen, 
wie denn überhaupt der Gebrauch der ftärk: 
en Gewürze ein Hauptfehler der practifchen 
Medicin der Hindu if. Zu den Mitteln, die. 
Ihnen in der Ausübung der Heilkunde eigen 
find, gehören Inciſionen der Blutadern unter 
der Zunge bey Braͤunen und manchen = 
Krank⸗ 
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Krankheiten, Brennmittel bey ſchleichenden Fie: 


bern und in der Cholera, Scarrifiitung des 
Augenlieds und Sneifionen in der Stirngegend 
bey Augenentzuͤndungen, eine eigene noch un 


bekannte Salbe zur Vertreibung der Poden: | 


narben, ein wirkfames Arcanum gegen Die 
gefährlihfien Schlangenbiffe u. f. w. Die! 
lange Erfahrung hat zwar bie Hinbu durch 
gluͤckliche Zufaͤlle gegen manche gewöhnlide 
Krankheiten die beffern Mittel gelehrt, wie die 
‚antiphlogiftifhe Diät bey den Blattern ; aber 


aus Anhänglichkeit an die, ihnen überlieferten 
Heilmittel ift ihnen noch manches Uebel, wel, 


ched unter ihnen gewöhnlidy und in ihren be: 
fondern Lebensarten gegründet iſt, unheilbar 
(wie z. B. die Elephautiaſis), ob fie gleich 


fehen, daß mohammedaniſche und europgiſche 
Aerzte ſie zu heben oder zu lindern 


wiſſen i. 


Die Indiſche RKechtswifſenſchaft 
welche die Pundits lehren und die zweite Caſte 
vorzuͤglich ſtudirt, hat eine Menge Geſetzbuͤcher 
und Erlaͤuterungsſchriften zur Grundlage. Die 
Geſetze, die (dee Sage nach) Menu und an: 
dere Heilige dem Menſchengeſchlecht zur Un— 
terweiſung mittheilten, ſind in ein eigenes Cor- 
pus Juris von 18 Buͤchern, Smriti betitelt, 
geſammelt und nach drey Hauptabfihnitten ge: 
ord⸗ 


“a Paulino as, Barthol. viagei p. 349. 
Bernier voyage und andere Reiſebeſchrei⸗ 
bungen. Bergl. Kurt Sprengel’d pragm. 
Geſchichte der. Arzeneyfunde Th. I S. 461 
(Halle, 1792, 8.) 
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EN 1) Pflichten‘ der Religion, -2) Gerech⸗ 
figkeitöpflege, 3) and Strafen der. Verbrechen, 
Bis jept ſind zwar nur erſt Die Gefege de 
Menu, ‚und eine Sammlung juriftifcher Gut: 
achten und Entfceheidungen.. durch Ueberfegungen 
In-die engländifche Sprache bekannt K; aber 
fe reichen hin, um den Geift der indiſchen Ge⸗ 
ſehgebung zu uͤberſchauen, und mit Schauer 
und Abſcheu vor der unmenfchlichen Prieſterty⸗ 
können, Die ſolche Geſetze und. eine ſolche Rechts⸗ 
pflege eingegeben, hat, zu erfüllen, Die Brah- 
manen von ‚Denen fowohl die Geſetze als ihre 
Auslegungen herkommen, haben ihre gefeßges - 
bende Gewalt in ihrem ganzen Umfang ge 
wägt, um, die Menfchheit in den übrigen Ga- 
Ren. zu, erniedrigen und zu verflümmeln.: Wo 
der Caſtengeiſt nicht Urſache hatte, ſich auszu⸗ 
druͤcken, wie z. B. bey den Geſeten über Erb- 
Khaften und die Vertheilung de& Eigenthums, 
da athmen Die Gefeßgeber und ihte Erläuterer 
Banftheit und ‚Humanität, und fprechen und 
eiticheiden fo weiſo, wie die Geſetze und ‚Et: 
Kheidimgen ‚irgend, einer Nation, So bald 
F hierarchiſches Intereſſe mitzuſprechen hat, 
ba find dig Gefetze von empörender. Härte,. die 
Etsafen grauſam und zermalmend, ohne Pro: 
pottion und Gerechtigkeit, und’ treffen wohl ganz. 
unfchuldige „Handlungen. Derfelbe Gaftengeift 
fpricht auc aus den Erläuterungen und Ent: 
ſcheidungen; er fehlägt niedrige und. Findifche 
Mittel zur BERN det Br vor 
und 


% w. Jones Infitutes of Hindu law. u. ſ. we 
in deſſen Works, 
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und ift hoͤchſt inconſequent. Hinter⸗ der & 
fcheidung Über einen al, der dem Gafteninter: 
effe gleihgültig war, und’ -baher:: vernünftig 
und menſchlich ausfiel, folgt Häufig’ eine ganz 
rohe Entfcheidung nnd öhne "alle: Grunde vor 
gefragen, von der man glauben: möchte, daß 
fie der, Machtſpruch eines Halbwilden fen: fe 


; 


diftig iſt der Athemhauch der Hierarchie. N 


- Daß Studium der Theolo'gte: beflept 

Be Lefen und: Erklären der Veda, worinn bloß: 
in dem Heiligthum der Tempel den gebohrnen 
Brahmanen Unterricht ertheilt wird, die bey 
der zweyten Weihe in ihrem gröiften Jahr 
die hoͤhere Regel gewaͤhlt haben. Der allge⸗ 
meinen Angabe’ihrer Titel! und ihres" Juhalts 
zufolge müßte man durch ihr Studium zugleich 
in alle Wiſſenſchaften eingeweiht werden, da 
auch ihre Grundſaͤtze von Brahma, Viſchn 
und Shiva Mit den Religionslehren geoffes 
bahrt worden. Und follten nicht bloß die viek 
erſten, unvergaͤnglichen Veda, fondern alle ı 
Veda überhaupt von Prieſtern und Gelehrten 
fludiert werben, fo müßte man allerdings di 
heiligen Zempelftudien fehr weitläuftig nennen 
Es Laßt ſich aber darüber fo wenig als über 
den Inhalt der Veda und befonders ihre My: 
thologie mit Sicherheit urtheilen, da es über 
den Umfang des Tempelunterrichts noch an 
Allen Nachrichten fehlt, und nicht die Veda 
felbft, fondern höchftens einige Kleine, abgeif: 
fene Stüde derfelben befannt gemacht worden, 
and man in Anfehung ihres Inhalts und ihrer 
Mythologie großentheils von dem abhängt, 
na 


— 
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was einzelne, oft ſchlecht uünterrichtete Hindu 
‚mitgetheilt haben. Was etwa Paulinus a St, 


Bartholomaͤo mehr hat, das ift durch allegoris 
he Deutungen entftellt 1, 


- 


t- Bergleiht'man nun die Nachrichten, die 
Rd) bey Griechen, Römern und vinigen Ara= 
pen über Indien finden, mit feinem gegen» 
Poärkigen Zuftand, und den Nachrichten der 
Prueren über ‚feine Sprächen, feine noch vors 
Pandene Denkmähler, feine Kunft s.und Bau— 
Peite, fo zeigt fich, daß. die Hindu fchon ſeit 
ehr als zweytauſend Jahren aufgehört haben, - 
pällige Erwerbungen zu machen, und. fie. ges 
awärtig bloß. von der geiftigen Armuth: zeh⸗ 
An, welche ihnen eine uralte Vorwelt hinters 
Aflen hat. Ihre Tultur ſelbſt ſcheint die eines 
Pemden Volks aus dem weftlichen Afien“ zu 
win, welches mit feinen ‚Prieftern das ganze 
rd überfchwemmt, die Eingebohrnen unter: 
we, die Herrschaft an fich-geriffen,. und feine 
wrigen Befigungen, befonders feine Religion, - 
win ande angepaßt hat. Wenn gleich. die 
Penſchheit vom füdlichen Aſien, vielleicht gar 
PR Indien ausgegangen feyn mag, fo haben 
P doch die Anfänge. der Eultur, die fie von 
P mitgenommen hat, im Weften von Aſien 
Paeller entwidelt, und find von: da wieder in - 
P Urland reicher und vollfommener zuruͤckge⸗ 
art, Der nördliche Theil von Indien (Hin⸗ 
SE Zr re a do: 



















1 Paulini a S. Bartholomaeo [yfiema 
‘ Brahmanicum «liturgicum, mythologicum, 
. avile, Romae 1791. 4, cum 30 tabb, aen. 
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doſtan) ragte daher, nach allen Spuren, {ie 
mer in der Eultur über den ſuͤdlichen her, 


gebreitet hat. Der claffifche Boden von St! 
dien war' noch 4oa Jahre vor Chriftus dab 
Duab, oder die Gegend zwifchen dem Yamum 
und Ganges. Am Fluſſe Ganges felbit Iy 
die uralte indifche Stadt, Canudi, der Sit de 
Philoſophen; der Stadt Madura gegen Oft 
und an den Ufern bed Fluſſes Jumna mi 
dei Sig der Gymnoſophiſten; an der oͤſtlichen 
Seite. des Fluffes Indus der Sig. der Tabaſſ 
eined Zweigs der Mager,.die ein befchauficel 
Leben führten; am Ganges in den Stähle 
Aftagura (Aftnapır), Shampa (Jampa vd 
Sambalaca) und Pallipatur (Pallinbatra) de 
Sig der brahmanifhen Mager. Zwiſchen ME 
Yamuna und Ganges war dad Vaterland 4 
indifhen Dichtkunft: fie blühte fehon zu WE 
dura, noch) mehr aber in den Gegenden tM 
Agra und im Duab, deffen Einwohner vidk 
Romane und Liebesgedichte, die noch vorhandd 
ſind, follen verfertigt haben, und alle Hin 
an Beredfamkfeit übertrafen. BZwifchen jenek 
Flüffen iſt die indifche Mythologie einheimiſh 
Dort ſoll Budha (oder Godama) in urallık 
Zeiten gebohren worden feyn und gehe 
haben, wie Indier, Zibetaner, Peguaner, Sir 
mefer und Sinefer erzählen; Dort ift .das he 
lige Land, dort der Styl (Yamuna), dort du 
Fluß Calini, über den Bachus gieng und de 
er heiligte; dort lebten -die heiligen Köni 
die fchönen und keuſchen Iungfrauen; — 
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Fhienen die Götter der Menfchen in Menſchen- 
Jeſtalt und weiheten bie. Fluͤſſe Yamuna, Gan— 
z und Calini, indem fie ſich darinn badeten; 
ort, an den Queilen Gangis und Gagra war 
ind iredifche Paradies, wo Sonne ' und Mond, 
Be. hoͤchſten indifchen Götter, ihre Wohnun- 
gen gufgefchlagen, haben. Die Dichter machten 
B. fi recht. zum Gefchäfte, diefe Gegend zu 
— und zu preiſen, durch neue Dichtun- 
m zu ſchmuͤcken, die Einbildungstraft für fie 
R etzunden, und ‚Liebe und Ehrfurcht gegen 
Be zu erwecken. War dies je der Fall behm 
Belihen Indien ? | 



















Die Griechen kamen (feit 325 vor Chr.) 
ch Indien und herrfchten darauf eine Zeit- 
Bang in feinem nördlichen Theil; aber fie lies 
Wen alles fo, wie fie ed fanden: was ſich etwa 
fremdes eingefchlichen bag, war wenig und 
Ws zufällig ‚angenommen, : ficher nicht dem 
Wende aufgedrungen. Vielmehr entwidelten 
WS die Hindu nad) ihrer Weife und ihrem ei= 
Benthümlichen Gulturgang gemäß fort; und 
ah Erlöfchung der griechifchen Reiche bis ins 
Bote Jahrhundert dauerte wieder bie, reinindi= 
F. Berfaffung und Herrſchaft fort, die in 
einheimifchen Cultur ihre leßte Grundur— 
Jede hatte und alles Einheimifche aufs neue 


Rrfefligte. 


Im achten Jahrhundert — die Ara⸗ 
der unter dem Chalifen Walid (zwiſchen 705— 
D einen Theil des dieſſeitigen Indiens: aber 
Hre Herrſchaft war von keiner Dauer (wie 


Eeſch d. drey letzten Jahrh. 3. V Ce © 
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‚23 fheint). Nur miſchten fich von nut: a 
die Araber ftärker in den Handelsverkehr, af 
dem ſchon früher eingefhlägenen Weg übe 
"das Perfifche Meer, den Euphrat und Zip, 
zu defien, Erleichterung fie einen neuen Ok: 
pelort, Baflora, an dem Ausflug des Cuphrai 

und Tigers erbauten, Indeſſen, mag aud) die 
arabiſche Herrſchaft über den eroberten Thei 
von Indien beſchaffen geweſen ſeyn, wie ft 
will, fo hat doch das Mohammedaniſche jhwer 
lich weiter ald an den Graͤnzen und auf ie 

Kuͤſte der Halbinfel Eingang gefunden, Dei 
Innere ded Landes blieb in Sitten, Gebtie 
hen, Religion und Regierung vein indifh, 
Davon hat man wenigftens eine Spur, N 

iſt aus der Mitte ded neunten Jahrhunderts 
die Reiſebeſchreibung eines. atabifchen Kauf 
mannd vorhanden, ber über den Perſiſchu 

Meerbufen nad) Indien und Sina in Ham 
belögefchäften reißte, und die nach ihm ei 
andter Araber, welcher diefelben Länder bef 
hatte, mit Erläuterungen begleitet hat, Bol 
fpeehen von dem Gigenthümlichen ber Ku 

gion der Hindu genauer als die Griechen ul 

Römer, und rühmen ihre afttonomifchen Kuh 

hiffe, von denen die Griechen noch gar nid 

wiſſen. u 

Ä | 
Es fcheint daher bis dahin bie brahımi 

fche Tultur, wo nicht zu höherer Vollkommu 
heit fortgefchritten, doch nicht zuruͤckgeworfé 
worden zu ſeyn. Erſt feit 997, als Mih 
mud Gafni als Eroberer und Religionsftürkr 
nach Indien einbrach, ward ber erſte - 
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um Verfall der ganzen Hindunation geleht, 
den. die auf das Haus Gaſna folgenden mo: 
dammedaniſchen Beherrfcher, die Guriden, 
Afganen und Mongolen durch Plünderungen,. 
“Berftöhrungen und Religionsfanatifmus: vollen: 
deten. Die Alteften, heiligſten und berühmte. 
fen Tempel wurden zerftöhrt, die Pagoden 
in Mofcheen verwandelt, die Priefter und Pa- 
'godendiener ermordet und vertrieben. Der 
ganze Brahmanenſtand war ſchon unter. ben 
ei ya tief herabgebradt. Als num bie 
kohe Tapferkeit der Gafneriden zu verwelten 
anfing, brach Mohammed ber Baur von dem 
ten Bactrien aus nad) Hindoſtan ein, ver- 
ieb (1184) den letzten Gasneviden und brang 
Berauf von Labore aus gegen die indifchen 
Juͤrſten oſtwaͤrts weiter vor, um fein Reich zu 
ſeweitern. Bisher mar Benares in Allahabad 
Ber Zufluchtsort der geaͤchteten Brahmanen ges 
Peſen; dahin hatten fich alle indifchen Kennt - 
fie gerettet, die der Islam fammt der Res - 

sion, mit der fie eng verflochten waren, fas 
Batifch verfolgte. Nun traf aber mit: der Er: 
Pberung von Benared durch Mohammed ben 
Baur, auch diefen alten Sig der Brahmanen 
Und ihrer Gelehrfamkeit, im I. 1194 Ber: 
Möbrung, von ber er fich nie wieder ganz 
sthohlen Eonnte: auch der Verfall der heiligen 
eratur der Brahmanen und ihrer Sanftrit- 
prache war nun unvermeidlich; dem Verfall 
t untern Caſten folgte auch der: Verfall der 
rahmanen. ——— 
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Vor allem ward die Sprache der Hindt 
gemifchter. Ob gleich Sanffrit bis dahin die 
allgemeine Spradhe im ganz Indien geweſen 
war, fo darf man doch nicht annehmen, deß 
damahls noch ein und derſelbe Sanfkeitbinlet. 
auf feinen 80,000 Quadratmeilen geſprochen 
worden: vielmehr mußte bis dahin die Surf: 
kritſprache in mancherley Dialecte zerfallen, ud 
damahls fhon die Sprache des gemeinen Lebenß 
von der Buͤcherſprache, die auch, als edleret 
Dialect, die Sprache des. Gottesdienftes wur, 
verfchieden feyn. Doch Eonnte man imme 
noch die Buͤcherſprache ald eine lebende be 
trachten, weil fie fi von der Sprache bed ge 
meinen Lebens nur durch größere grammatiiht 
Richtigkeit, und edlere und feinere Ausdrüde 
auszeichnen mochte. Erft feit der Niederlaffung 
der vielen Tremdlinge unter den Hindu bey 
der Mohammedanifchen Unterjochung Ihre 
Landes ward bie Hindufprache des gemeinm 
Lebens von der Buͤcherſprache abweichenden, 
durch die Einmifchung vieler Wörter und graw⸗ 
matifher Formen aus der Sprache der Er⸗ 
oberer, und artete zulest fo aus, daß fie dr 
alfen Bücherfprahe nicht mehr aͤhnlich ſch, 
wodurd nad) und nach das Sanfkrit in Bi: 
chern und im Gottesdienft eine todte Spradt. 
wurde. Und als folche überlebte fie bey ben 
Brahmanen die Zeit. Denn ob gleich die Ne 
hammedanifchen Beherrfcher lange alle Gtaw 
famteiten aufboten, um die Sanffritfpradie 
fammt dem Indifchen Gottesdienſt auszurot⸗ 
ten, fo ift doc diefer Machtſchlag der Age 
‚walt des Defpotiimus bey den gebulbigen 

| | Hindu 
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GHindu nicht gelungen. Aus dem gemeinen Le⸗ 
ben konnten ſie es ohnedem nicht verdraͤngen, 
da ſie die kleinere Zahl der Einwohner (etwa 
zur Zeit ihrer groͤßten Menge der zehnte Theil 
derſelben) waren. Sie ſelbſt aber nahmen es 
nicht an, weil ſich nicht leicht der Sieger nad) 
der Sprache der Beſiegten bequemt, ſondern 
machten ihre Mongoliſche Sprache zur Hof⸗ 
und Umgangsſprache der obern Staͤnde, in 
die ſich aber bald durch den zahlreichen Per: 
ſiſchen Adel die ganze Perfifche Sprache ein: 
ſenkte, auch manches Arabiſche und Hindo: 
ſtaniſche einmiſchte, daß zuletzt eine völlig \ . 
neue Mundart, die Mohriſche Sprache daraus 
entſtand, welche fh von Agra und Delhi aus 
„mit ben Giegein über das ganze weite Indien 
Ba hat. | 


7 - 


f Außer dem nahmen die Hindu von ihren 

„ mohammebanifcen Unterjocdhern nichts an. 
, Sitten, Begriffe und Vorurtheile, Götter und 

— Religionögebräuch ‚ Künfte und Wiffenfchaften _ 

res diefelben: die Gaftenbande haben fie . ' 

an allem Einheimifchen feft gehalten, und bie 
durch fie angebildete Anhänglichkeit an alles 
von dem Alterthum Ererbte hat nichts Frem—⸗ 

_ bes an fie übergehen laffen, Ihre Künftler 

and Gelehrte blieben für fih, und ließen Die, 

‚ mohammedanifhen in ihrer Nachbarſchaft auch 

Ihr Weſen fuͤr ſich treiben: wie fie nicht be: 

. gierig waren, von Fremden zu lernen, ja 
trugen fie auch ihr Kunft- und gelehrtes Ei: 
genthum gegen Fremde nicht zur Schau: im 
wachten:ihre Brahmanen ——— 

tig 
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tig darüber, daß wenigſtens ihre Sanſkritlitte⸗ 
ratur keinem Ungeweihten bekannt werden 
moͤchte. — 


So unvollſtaͤndig und unvollkommen auch 
unſre Kenntniß von der geiſtigen Cultur und 
Litteratur der Hindu ſeyn mag, ſo kennen 
wir fie doch ſchon genug, um an ihrer großen 
Deichränfktheit nicht mehr zu zweifeln. - & 
fteht nicht zu erwarten, daß außer den ſchoͤnen 
Redekünften etwa irgend ein Theil der. eur: 
päifchen Litteratur einft aus ihr große Beute 
werde machen innen, wenn fie erſt vollftän | 
Diger aus ihrer Werborgenheit wird gezogen 
feyn. Zwar ift Die Cultur der Wiſſenſchaften 
an ben Ufern des Indus und Ganges nad 
allen Umftändenuralt; aber von ihrem hohen 
Alter darf man nicht den Maasſtab zu ihr 
Vollkommenheit hernehmen. Hinderniſſe, die 
ihnen Land und Verfaſſung ertgegenfeßte, lt: 
Ben fie feine hohe Stufe erreichen. . Das Lan, 
das ſie bewohnen, hat fie nur zu einer ſchwa⸗ 
ben Entwidelung des Geiftes geführt, wei 
fein Boden fo leicht zu bauen ift, daß fehon die. 
einfachften Werkzeuge hinreihen, das Land in 
einen ſchoͤnen blühenden Garten zu verwandelt, 
und bey mäßigem Fleiße ergiebig genug if, 
‚eine fehr große Volksmenge zu ernähren. Dee 
heiße Himmel und ber fhredliche Drud de 
Regierung von den früheften Zeiten an hat 
vollends in den Einwohnern ale Schnellttaft 
gelaͤhmt. Nach der Hinduverfaſſung fah fih 
ber oberfte Regent von jeher für ben Eigen: 
thümer. des Bodens in allen den -_ 
| über | 
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‚aber die ex herefchte ‚an, und überließ nur 


den Bauern für die Begrbeitung der Felder 


einen gewiffen Antheil an der Erndte, ber 
‚nach Berfchiedenheit der Länder und Gegen: 


‚den verfhieden war. Nun febte der Oberherr, 


‚große Raja über mehrere Provinzen, und dieſe 
‚febten-wieder kleine von ihnen abhängige Raja 
'äber jede einzelne ihnen überlaffene Provinz; und 
‚die Meinen Raja wieder Zimendar (oder Un— 
terpächter) fiber einzelne Diſtricte. Nun mußte 
der Bimendar jährlich eine gewiffe Summe ar 


— 


den Unterraja; bieſer eine an den Oherraja, 


der Oberraja an den Oberherrn bezahlen. 


Aus dieſem Pachtfyftem entitand ein unmenſchli⸗ 
her Drud: die DOberraja erlaubten ſich ges 


gen die Unterraja und diefe gegen die Zimendat, 


"and die Zimendar gegen bie Landleute, harte Er= 
preffungen ; die Legtern wurden die unglüdlichen 
Dpfer derſelben: fie brachten kaum iht “Leben: 


Mämmerlich Davon, und, außerdem no von 


den Raja nach ben Grundfägen der Hindu 


Religlon verachtet, faßten fie öfters den Ent: 


Mhluß der Verzweiflung auszumandern, woburd. 


x z ” 


ganze Provinzen veroͤdeten. Aehnlichen Ge: 
waltihaͤligkeiten und Bedruͤckungen find die 
übrigen arbeitenden Untercaften und die Bani⸗ 
anen von jeher unterworfen gewefen, welche 


ihre natürliche Irägheit nothwendig vermehren 


mußten, Ben der Mohammedanifchen Regie: 
zungöform traten Die Nabob an die Stelle ber 


Kaja; und fiel bey ihnen gleidy die Verache 


tung ber untern Gaften weg, melde bie Raja 


härter machte, fo wechſelten die Nabob deſto 


häufiger, welches ihre Erpreſſungen vermehrte, 
= Ä — um 


⁊ 


⸗ 
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um bie kurze Zeit ihrer. Nabobfhaft moͤglichl 
zu nußen. In einer folchen Lage ‚mußten fid 
wohl die Hindu zu der Senügfamkeit in Nah: 
rung, Kleidern, Wohnungen und Hausrath, 
und zur willigen Entbehrung andrer Annehn- 

lichkeiten und Bequemlichkeiten des Lebens ge: 
wöhnen. Sie mußten wohl der ſchwache, ge 
duldige und weichliche Menſchenſchlag werde, 
der mit allem zufrieden ift, und Feine Leiden 
fchaften, aber auch Feine Erhebung des Gei— 
ſtes kennt; der durch feine Geduld außerordent: 
lihes Geſchick zu mechanifhen Arbeiten befikt, 
aber zu Feinen Schwüngen und Würfen de 
Genie's geſchikt ift. 


Als wäre es an dieſem Joche noch nicht 
genug, wurde den Hindu noch ein zweytts 
nicht minder druͤckendes, das Caſtenjoch, af 
gelegt, unter dem vollends alle Geiſtesfaͤhigkei 
erſterben mußte. Wie einft im alten Aegypten, 
fonnte von den älteften Zeiten her in Indien 
niemand das werden, wozu ihn die Natut 
« beftimmt, fondern das, wozu ihn die Gebur 
berechtiget oder verdammt hat,. wenn ihn gleid 
jene zu etwas Beſſerem oder Schlechterem be: 
rufen hätte. Es warb zwar dadurch dem Aus— 
ſterben mancher Fertigkeiten vorgebeugt, abtt 
auch alles Fortfchreiten in denfelben gehemmt; 
eö hat zwar. dem Hindu eine unerſchuͤtterliche 


. Anhänglichkeit an Sitten, Religion” und Ger 


foffung angebildet, daß er von den vielem 
Fremden, von welchen er feit ein paar Jaht— 
taufenden überfchwemmt worden, nie ehe, 
felbft die auffallendfte Bequemlichkeit night, au— 
| ge⸗ 
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genommen⸗ hat; aber es hat ihn auch zu 


einer voͤlligen Indolenz und Gedankenloſigkeit 


gewöhnt, daß er nur in ben Formen feiner 
‚Vorfahren denken, fprechen, arbeiten und han⸗ 


dein mag. Er hat laͤngſt alle Erfindungsgabe 
verlohren, und jeden eigenen ſelbſtſtaͤndigen 
‚Schritt verlernt: er weiß nad) eigenen Einſich⸗ 
ten weder etwas "Altes‘ abzuändern, noch et= 


was Reues zufammenzufeßen: ‚er weiß nicht 


ohne Gaͤngelband zu gehen. Gebt ihm ein 


Muſter, und er macht es aufs genaueſte nach; 


aber ohne Muſter wuͤßte er auch nichts, Run, 
— einen Schuh, zu machen. 


Auch ohne die ewigen Kriege, welche bie 


„Kegierungsveraͤnderungen fo häufig erregt ha= . 


den; auch ohne die Wildheit des Soldatenban= 
‚ben, die jeder kleine Beherifcher zur Erhaltung 
‚feiner Macht unterhält, und‘ denen er feiner 
‚eigenen Sicherheit wegen alle Ausſchweifungen 
‚nadfehen muß; auch ohne die Nachbarſchaft 
wilder Bergvölfer, welche zur Plündernng und 


Zerſtoͤhrung beſtaͤndig umherſtreifen; auch ohne 


Yen deſpotiſchen Islam, der aus Fanatismus aller⸗ 
waͤrts niederreißt — auch ohne alle dieſe Leis 
den und Plagen, denen bie Hindu feit undenk⸗ 
lichen Zeiten ausgeſetzt waren, haͤtte das Land, 
daB von Natur zum Paradies beflimmt war, 
‚ber Schauplatz des tiefften Elends werden, 
and die Menfchheit ſtatt aufzufleigen, nieber- 
flürzen müffen: was konnte für die geiflige 
Beſtimmung des Menfchen in fo einem Lande. 
a geſchehen? | 
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B. Indien jenfeits des Ganget, - 





Die Sammlungen von Ramufio Vol. I, m 
Purchas in .den Pilgrimes, und von van | 
der Aa; in Dapper’s Alien und Gak 
mon’d gegenwärtigem Staat u. ſ. w. | 


ı Ferd, Mentez Pinto Voyages and Adren- 
tures, Lond, 1655, Fol, Se 


Ludovici Vartomanni (di Barthema) na- 
vigationum Aethiopiae, Aegypti, utriusgue 
Arabiae, Perfidis,' Syriae, Tndiae intra et 
extra Gangpm libri VII, ex Italica in lati- 
nam linguam translati ab Archangele. 
Madrignana in Sim. Grynaei fcripti 
de novo orbe. Baſil. 1355 Fa. Faſt in ale 
neuere Sprachen Äberfeßt: deutfch, durch Mi: 
chael Herr, in der neuen Welt, Gtradl. 
1554 fol. auh von Heinrich Megifer 
Leipz. 1608. 8, wieberhohlt 1610. 8. 1615. 8 

Odoarda Barbolla [. Barbola dell Indie 
‚orientali. Vened. 1588 Fol, und in Ramu. 
fio T.I. 2 | 


Clem. Tofli defcrittione geografica e hiſio- 
rica dell’ India orientäle. Rom 1676,.2 
Voll. 4 \ 


J. Nieuhof zee en Landreize vor verlchie- 
dene gewelten van Oft - Indien, met en: 
verhaal der Stad Batavia. Amiterd, 2689 Fol, 
auch 3683, Fol, | 


Franc, Valentyn’s Oud- en Nieuw-Oöft- 
Indien. Dordr. en Amſterd. 1724 - 1736, 
5 Voll. Fol. | a ‘ 
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Alex. Hamilton, a new Account of the 
' Eaft - Indies. (1688 / 17235), "Edinb, 1797; : 

2 Voll, &. 


Die Geſchichte: Allgemeine Zendifveie Th. XXII. | 
z * 1761. 4. ©. 554 ff 


— — des Ganges war zu allen 
Zeiten eines der unbekannteſten Laͤnder der 
ütde, ‚ob es gleich immer mit ber übrigen 
— in einigen Handelsverbindungen geftanden 
hat, Nach der Gewohnheit, dem, mas man se. 
—* naͤher, ſondern bloß durch dunkle Sagen 
ennt, beſondere Wichtigkeit beyzulegen, nennt 
bblemaus Charte die oͤſtlich vom Ganges 
genden Länder und die Halbinfel, welche die 
ht von Bengalen, von dem großen Meers 
fen Siams fcheidet, goldenes, filbernes Land 
Rd goldene Halbinfel; da Ptolemäus betraͤcht⸗ 
be Häfen der oͤſtlichen Halbinfel ald Sta» , 
läge ober Emporien kennt, fo müffen biefe 
Bender fchon in früheren Zeiten von. fremden 
— beſucht worden ſeyn, ob man gleich 
e Länder, aus denen fie kamen, und die 
earen, die fie. abholten, nicht genauer ans 
pheben im Stande 


In den mittlern Beiten, — Indien 
mus des Ganges, nur in der finefifchen 
d mongolifchen Gefchichte vor: in jener, weil 
be Lea von Sina mehrere Jahrhunderte 

er einige feiner Reihe, wie über Tonkin und 
ochinſina, geherrfcht haben; in diefer, weil 
Ne e mongolifähen Chane, hauptſaͤchlich u 
| | i⸗ 
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Sina aus, Streifzüge in biefe reichen Länder 


(namentlid) nad) Pegu, Tonkin, Cochinſina) 
unternehmen ließen: aber von einem bleibenden 
Bufammenhang der Hintern Länder von In— 
dien, mit feinen Nachbaren während des Mit: 
telalterdö, weiß man nichts, und fie werben 


‘von Seinem mittlern Seographen genau . be: 


fchrieben. 


Die Yortugiefen ; — zuerſt nach ih: 
rem gluͤcklich beſtandenen Seeabentheuer um 
Afrika herum, die oͤſtlichen Reiche von Indien 
den Europaͤern bekannt. So bald fie einen 


feſten Sitz auf Malacca genommen hatten, ver: 


anlaßte der Schrecken vor ihren Thaten, die 
Könige von Siam und Pegu, ihre. Freund: 
fhaft und Bünduiffe zu ſuchen, und begann 
ihr Einfluß auf die Sftlihen Länder Indiens. 
Rad) ihren Nachrichten theilten vier mächtige 
Staaten, Arracan, Ava, Pegu und Siam, bie 
zwifchen der füdöftlihen Provinz des brittifchen 
Indiens, zwifhen Jun- nan in Sina, und 
dem öftlichen Meer gelegenen Länder ; die übri: 
gen unabhängigen Staaten, die zwifdyen die 


fen. vier Reichen lagen, wurden ihnen. weniger 


befannt, und waren auch weit Eleiner. Unter 


ben Völkern, welche auf der großen Halbinſel 


zwifchen Bengalen und Sing. wohnten, vagten 
die Birmanen buch einen hodhherzigen Na: 
tionalcharacter und Ausbreitung hervor, da fie 
ein Sand, fo groß wie Deutfhland, unter 
einem gefunden Himmel und auf einem Boden, 
ber mit allen Bedürfniffen des Lebens verfehen 
ift, bewohnten.- Die et hatten ſchon 

ihre 
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ihre Periode der Thaͤtigkeit überlebt, und dau⸗ 
erten nur noch durch traͤge und ausgeartete 
Nachkommen in den zahlreichen Colonien fort, 
die ſie in den fruͤhern Jahrhunderten ihres 
Muths und — EN angelegt 
hatten, 


Die Portugiefen flanden ein volles 


Jahrhundert in großem Anſehen bey den Bir⸗ 
manen, zu Siam, Pegu und Arracan; nach 
and nach vertrieben fie die Holländer aus 


Fhren dort erlangten Befigungen, und traten 


an ihre Stelle, doch ohne fich lange in An: 
ſehen zu erhalten, und außer Malacca feſte 
Befi Sungen zu haben. Die Franzofen faß— 
‚ten während der Regierung Ludwigs XIV fe: 
fen Fuß in Siam, aber nur. auf kurze Zeitz 
‚am längften erhielten fi die Britten, die 
‚feit Dem Anfang des 17ten Jahrhunderts un⸗ 
‚ter manchfaltigem Wechſel, bald mehr bald 
— ſichere und beguͤnſtigte Factoreyen zu 


Siam, Ava, auf der peguanifchen Inſel Ne⸗ 


grais, in Eochinſina u. ſ. w. hatten, die ſie, 
‚wenn fie daraus vertrieben motden, immer 
dad ‚einiger Zeit wieder herſtellten. 


| 
Deſſen ohnerachtet blieb Hinterindien bis 
auf die neueften Zeiten ein im Ganzen wenig 
‚befanntes Land, Siam warb am Ende des 
a7ten Jahrhunderts von Loubere und Ava, 
am Ende des 18ten, von Symes gut beſchrie⸗ 
ben; weniger ward Pegu, Zunfin und Cochin⸗ 
fina; nocd weniger wurden die Malanfchen 
Eander, ah tigore, Queda, Pera und 

Cam: 


235 
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Sambodia befannt; am unbefannteften bliebe 
Arracan, Laos und Tſiampa. Und doc, durd: 
firöhmen Hinterindien breite Fluͤſſe, zur leich— 
tern Erforſchung feiner Länder duch Flf: 
(hifffahet. 


An diefer Unbekanntſchaft find die häuf: 
gen Staatsumkehrungen jenfeits des Gange 
Schuld, die feinen Factoreyen, Beinen Hat: 
belöverbindungen eine lange Dauer: gewähren, 

Ob gleich die Könige dafelbft wie Wefen hi 
herer Art, wie Söhne des Himmels, verehrt 

“ und angebetet werden, fo find doch bey dem 
harten Drud des unmenfchlichiten Defpotismu, 
284 der dafelbft jeden Unterthanen wie Have 
bed Königs behandelt, die Einwohner beflis 
dig zu Empörungen gegen ihren Sohn de 
Himmels bereit, und fie gelingen meiftentheil, 
weil kein Thron weder durch Die Ergebenheit 
bes Volks an feinen König, noch durch tapfer 
und geübte Deere, noch duch Feſtungen un 
mächtige Flotten gefchüst wird. Die Bein, 
Söhne, Brüder, und Wefire eines König, 
koͤnnen des Befipes feines Throns gewiß fen, 
ohne einen langen Kampf zu beftehen, wen 
fie. fih nur ſeiner Perfon, feines Siegel, 

und feines Schatzes bemächtiget haben. 


Die Natur hat diefes Land mit‘ den bett 
lichſten Producten, das Aderland mit Kal 
Zuckerrohr, Maiz, Hirfen, Bohnen, Erbſen, 
Patates und vielen Arten nährender Wurzel, 
die Wälder mit einer Menge vortreffliche 

" Holzarten, die Gebirge. mit einem ee 
de 


Fdelſteinen, mit Rubinen, Saphirn, Smaragd 
‚den, Zopafen und Berylien, die Bergwerke 
! mit Stahl, Eifen, Kupfer, Bley, dem Zinn 
&alin veifehen, Die den menſchlichen Zleiß 
‚reihlid) belohnen Eönnten. - Aber bed dem 















Mus mit der größten Willkuͤhr gebietet, liegen 
allerwaͤrts Ackerbau, Gewerbe, Künfte und 
Pandlung darnieder: wo Paradieſe, Aderfel- 
er und gluͤckliche Städte und Dörfer unter 


Ben, da ſind jest dicht verwachſene Wildniffe, 
oe Wohnfige ber Tiger, Elephanten und 


Fefaͤhrlich und unficher machen, daß kaum das 
Reifen in gtößen Karavanen gegen fie decken 
Mann, Wem nicht das heiße, feuchte und er: 
ölaffende Klima ale Schnelfraft ſchon ges 
Baubt hat, in dem unterdrückt fie der Defpo- 
Pins der. Regenten, der Feine Arbeit, Kunft 


Beil er fo gleich Anfprüche auf den ‚Arbeiten- 
für fi) auf ſechss Monathe im Jahr ma: 
Ben, und, wenn er bey dieſer Sklaverey, 
Pod zu Ueberfluß zu gelangen wüßte, ihn zu⸗ 
Jetzt Dennoch auspluͤndern wuͤrde. Das groͤßte 


Padrer teißender Thiere, welche die Wege ſo 
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Mangel an Sicherheit der Perfonen und des _. 
Eigenthums, über welche der wilde Defpotifz 


ner milßen und fanften Regierung ſeyn koͤnn⸗ 


Pd Gewerbe mit Nachdruck betreiben läßt, 


Sunftgenie hat nicht nur Feine Aufmunterang, 


gondern muß: fo gar feine Fertigkeiten” verber- 


pen, um nicht fein ganzes Leben über, in bie, 


Drädendfte Sklaverey zu kommen; daher bil: 


Den jich in dieſem ganzen großen Lande, nicht 


mut Beine gefchidte Künftlee und Handwerker, 


‚fondern- bie. wenigen, die es beißt, ‚flehen‘ 


2 , | ſelbſt 
I: “ 


⸗ 
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ſelbſt hinter den mittelmäßigften mechaniſchen 


Kuͤnſtlern der Hindu und Sineſen weit zuruͤck. 


Die breiten Flüffe, zur Schifffahrt und zur 
Handlung fo einladend, find ohne Fahrzeuge, 
und der inländifche Handel liegt eben ſo fehr 
als der auslaͤndiſche darnieder. Der letzte 
wuͤrde gar nicht vorhanden ſeyn, wenn nicht 


Sineſen und Japaneſen, und einige europaͤi 


ſche Handelsnationen, der großen Bedruͤckun— 


gen und Erpreſſungen ohnerachtet, denen ſie 


von den Koͤnigen und ihren Bedienten ausge— 
fegt find, ihre Häfen noch zuweilen ‚befuchten. 


In allen bisher aufgeftellten Zügen der 
Uneultur find fich die indifchen Voͤlker jenfeits 
bes Ganges einander gleich; doch ift- in ihren 
Typus noch einige Verſchiedenheit Durch die 
Völker gekommen, die im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte Einfluß auf fie gehabt haben. 


Vom hohen Afien herab, wahrſcheinlich 


aud dem Theil der Mongolen, der Tibet heißt, 
ergoß fi) allem Anſchein nad) ein Menfchen: 


ſtrohm über Sina, ganz Hindoflan, Aſcham, 


Arracan, Laos, Tonkin, Siam, Ava und Pe: 
gu, in Zeiten da noch feine Sprade einfylbig 
war. Geraume Zeit fpäter wälzte fid) wahr: 
fcheinlich über diefen Mongolifhen Stamm im 
nördlihen und füdlihen Indien bis nad 
Achem, Zepara und Nepal ein andrer Stamm 
von höhrrer Bildung, det bereitö eine mehr: 
ſylbige Sprache redete, und den erftern unter: 
druͤckte, ihn zu den niedrigften Sklavenarbei⸗ 


ten verdammte, nach und nad) ſeine einſylbige 


Spra= 
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Sprache verdrängte, ihm feine Kenntniffe und 
Fertigkeiten aufdrang, und diefe local fortbils 
dete. In den übrigen Ländern hingegen, in 
Bina,  Arracan, Laos, Zonfin, Siam, Ava 
und Pegu' blieb der Mongolifhe Urftamm ber 
herrſchende oder doch der an Zahl überlegene, 
und behielt daher auch feine einfylbige Spra⸗ 
de; nur daß die Vermifchung mit andern Nas 
tionen zuweilen den Anfang zu ihrer Fortbil⸗ 
dung in eine mehrfplbige gemacht hat. 


Unter allen den Ländern, welche Mongo: 
len zu Ureinwohnern hatten, erhoben. ſich Sina 
Mind Borderindien durch Bildung über die uͤbri⸗ 
gen. Sina erfand feine Begriffözeichen un- 
‚terjochte- Tonkin und Cochinſina, und führte 
‘bey ihnen duch feine lange Herrſchaft über 
feine Begriffszeihen ein. Nachdem fie Dier 
felben ſchon für ihre Landes » und Umgangs: | 
ſprache angenommen hatten, und alles auf 
efifihe Weiſe feft gebildet war, kamen 
die Buddiſten aus Borberindien mit 
em Sylabarium in Tonkin und Cochinfina 
ie auch in Sma an. So wenig bier - 
ihr indifhes Sylabarium die Begriffözeichen 
hat verdrängen Eönnen, fo wenig auch dort, 
Die ganze Cultur blieb daher in Sina, Ton⸗ 
‚Bin und Gochinfinar ein finefifch und Confucius 
die Grundlage aller höheren Kenntniffe der 
‚Einwohner dieſer Reiche. Ä 








“ . Vorderindien dagegen befam buch 
"die ausgetriebenen Buddiſten Einfluß .auf die 
Bildung der übrigen binterindifchen Länder, . 
Seſch. d. drey letzten Jabrh.3.V. DD auf 


FR ur | \ 





auf Tibet, Arracan, Ava und Pegu, af] 


. bigen Dialect lange ohne Schrift fortgebilde, 


“ her ohne Schwierigkeit ihr Spllabgrium m 


fondern buddiſtiſch. 
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Siam, Laos, mwahrfheinlih aud) auf Cam: 
bodia (von dem noch beflimmte Nachrichten 
abgehen), wahrfheinlih auch auf Jangems, 
da es den Dialect von Siam fpriht. Die 
Einwohner diefer Länder hatten ihren einiyk 


und ermangelten bderfelben noch, als Die But: 
biften unter ihnen anfamen. Sie führten da— 


ter ihnen ein, und wurden ihre Anführer 
in allen edleren Kenntniſſen. Nie hat daher 
ben ihnen etwas Sinefifhes Wurzel geſthla⸗ 
gen, nie ift Gonfucius Quelle ihrer Höhem 
Kenntniffe geworden: die Grundlage ihm 
Gultur war indifhz; aber. nicht brahmanifh, 


\ 


1. %fdyam 

















'as Königreih Aſcham (oder Adam, 
chem, Aſſem) im Norden der KHalbinfel 
enfeitd des Ganges, nordöftlih ‘von’ Ben—⸗ 
alen gelegen, ift noch faft ganz unbefannt, 
eil.e8 kein veifender @uropäer . betreten 


em Rajah geftattet wurde, ward fo. ängft: 
ih beobachtet, daß er über den Burrampu—⸗ 
er, den er hinauffchifte, fo wenig al& über 
ad Land felbft neue Beobachtungen ſam— 
ein Tonnte m. | = 

4 


nd felbft Mohammed Cazim liefert: Anga- 
en, die fih unter einander durch Wider- 


uch aufheben. © . 
Su Nach 


N 


m Rennell’s Memoirs ed, 2..P+ 498 ff. | 


Mohammed Cazim, ein $erfer, der den - 
berühmten Mir Jemla unter der rung. 


Aurengzebs auf einem Kriegszug nach Aſcham 
begleitet und deffen Schrift Vanllittart übers 


feßt bat, in den Aſiatick Relearches II. p. 


"17: I 
; Dd 2 


= 


m Adam gg 


af. Chevalier, dem es im I. 1762 von ° 


Defto Leichter Eonnten ſich bisher über ·⸗ 
iebene Nachrichten von Afcham verbreitens . 


u u Je 
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Nach dieſen abertriebenen Nachrichten, if 
Aſcham von der Natur fo geſegnet, dab cd 
von feinen Nachbarn gar nichts braudıt; da 
gegen kann es fie mit Gold, Silber, Eiſen 

287 und Bley, mit dem ſchaͤtbarſten Gummilat 
des ganzen Orients, und mit einer beſondem 
Art von Seide verfehen, die von den Bir 
mern felbft auf den Bäumen bereitet wi. 
Der König (oder vielmehr Raja) von Aſchen 
fol blos von ben Einkünften der Bergwerkt 
die ihm feine Unterthanen umfonft bearbe⸗ 
ten, leben, und davon feine Ausgaben bei 
ſtreiten ohne von den Ginwohnern irgend 
eine Abgabe zu erheben; daher fie, ohne vor 
Armuth und Erpreffung etwas zu toiffen, in 
ruhigſten Genuß ihres Eigenthums ſind. d 
ſie gleich, der Sage nach, feit 500 Jahren 
Zeinen Krieg geführt haben,‘ fo giebt man fi 
doch für die Erfinder des Schießpulverd, da 
fie auch noch jest von der vorzüglichften Gilt 
verfertigen, aus; fie follen es über Pegt 
nah Sina gebracht haben, worauf exit die 
ſes Reich den erften Gebrauch davon M 
Krieg gemacht habe. Nach diefen Schilde 






des, das der Burramputer in zwey Hal 
theilt, wahre Paradieſe. 


Damit ſteht nun im Widerſpruch, r 
außer ber Hauptſtadt, Ghergong, das 8% 
nigreich weiter Feine bedeutende Stadt hi 
und felbft die Hauptſtadt ift nach der Sci, 
Bag — ein Haufe — 


| 


1. Afdhanm.  . gaı 


‚Strohhütten, der mit einer Bambushecke, als 
dem einzigen Feſtungswerke, eingefaßt -ift. 
Selbſt der Pallaft des Rajah iſt bloß ‚von 

olz, Bambus und Stroh erbaut und nur 
sin paar, Tempel im Reiche find von Gtei: 
ven, gebadenen und andern, aufgeführt. Das 
Reid bat fünf bis Techs große Waldungen, | 

5 welchen man jährlich leicht 600 Elephan— 
j zufammenfangen fann. Auf den Gebir: - 
gen flreifen noch unbezwungene raͤuberiſche 288 
Stämme umher, und die mächtigften Behert⸗ 
her von Hindoſtan und Bengalen haben 
vegen des Mangels an Lebensmitteln und 
et Unwegſamkeit des Landes die Eroberung 
non Aſcham noch nie bewerfftelligen koͤnnen. 
Nach dieſen Angaben muͤßte man — fuͤr 
fine ug halten, : 
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a 


2. Timpra. 


—— 3— 


Da⸗ Koͤnigreich Timpra (Tipra, Tipora, 
Tipura, Tripura), Aſcham gegen Suͤden, iſt 
ein noch voͤllig unbekanntes Land, das nichts 
beſitzen ſoll, was die Neugier der Reiſenden 
und die Geldgier der gr reisen koͤnnte. 
Seldft die Gattung von Go, Die es befibt 
und an Gina gegen Silber umtaufcht, wird 
nicht ſehr gefhägt. Sn den neueſten Nad;:. 
richten, die man davon’ hat, fleht ed wie ein 
Land da, das mit Wildniffen bedeckt ift, in 
Denen man ganze Heerden von 40-100 wil 
den Glephanten beyfammen antrift, das von 
wilden Stämmen bewohnt wird, die fi un 
ter einander durch Rachekriege aufreiben, und 
vom Bleifh der Elephanten, Schweine und 
anderer Thiere leben, und noch auf einer tie: 


sen Stufe der Menfchheit fichen ”. 


n Rawlin und John Corfe in den Aliatick 
Refearches Vol. Il, p. 187 ff. 


— 
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— 
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3. Das name Kayferthum, 
Pegu, Ava, Arracan. 








Die Birmanen ſind die vorzuͤglichſten unter 
Iden Nationen, welche die große Halbinſel 
zwiſchen Bengalen und Sina "bewohnen o. 
Kst Hauptſitz iſt zwar dad Reich Ava; fie: 
herrſchen aber jetzt uͤber eine große Laͤnder— 
reihe, uͤber Tangu und Pegu, über aa 
(Affen), Prum, Pagan, Martaban, über. Ta: 
Dal, Zenafferim und. die Inſel Negral. . Sie 
gehören zum Mongolifchen Stamm und glei" 
hen in der Bildung mehr den GSinefen als 
| ‚den — u ihre rn wie die . 
Si⸗ 






vJ 


0 Statt Reich Birma’ — man auch Reich’ 
| Barman, Burman, auch Buraghmah, wels 
ches nach Dalrymple der wahre Name wäre. 
« Nach dem. Alphaberum Barmanum [eu Bo- 
manum regni Avae (Romae 1776, 8) ift Bo: 
man ‚der allein richtige Name... "Er foll feis 
nen Urfprung von einer Horde Tataren (diels 
leicht Mongolen, von dem See Kokonor her) - 
haben, die 700,000 Mann ſtark am Ende des. 
ı6ten Jahrhunderts in Hinter-Indien einge— 
fallen ſeyn ſoll, nachdem fie Sina vergebens 
. - angegriffen hatte, Dieſe Tataren (oder Mons 
‚golen) follen Bomän (die Tapfern) genannt 
worden feyn, von Bo mas d..i. großes Volk 
| oder tapfrer-Mann, — Die Sinefen nennen 
das Land der Birmanen So-mien, 


j - 


— 


I ’ vo. 
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Sinefifhe einfulbig. Es iſt aber aus mehr 
sen Gründen, befonders aus ber Beſchaffen 
beit ihrer Sprache, wahrfcheinlih, daß fie i 
uralten Zeiten aus zwey Nationen zufamm 
gewachſen find. Mit der Sprache des Rei 
ches Ava find die Sprachen von Arracan, 
Yo und Tenaſſerim, wahrjcheinlih aud di 
von Pegu bialectenartig verwandt; wedhal 
man bie Sprachen aller diefer Länder von 
ner gemeinfchaftlihen Stammutter. abzuleiten 
und bie, welche fie fprechen, wie abgetr 
Theile Eines Voͤlkerſtamms anzufehen 
Auh in Keligion, Sitten, und Bildung 
große Uebereinflimmung unter ihnen, 











Dem fey, wie ihm wolle, fo gehoͤr 
jegt Pegu, Ava und Arracan durch di 
Regierung, unter der fie ſtehen, zufamme 
denn ob gleich ehedem verfchiedene Reiche, 
fie feit dem legten Biertel des achtzehnt 
Jahrhunderts durch die Birmanen in Ein 8 
fertbum vereinigt. 
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2. Pegu. 
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Das erfte näher bekannte bebeutenbe geich 


im jenſeitigen Indien, auf der Oſtſeite der 


Ko von Bengalen, zwifchen dem ı15- und - 


24 Grad N. B., ift Pegu, welchen Namen 
die Einwohner felbft ihrem Lande geben. Es 


. wird im Weften und Sühmeften von ber Ser. 
begraͤnzt, auf der Suͤdoſtſeite vom Koͤnigreich 
: Siam, auf der Nordſeite von einer Bergreihe, 


; bie fih im Suͤdweſten an dem finefifchen Rei- 
« he heraberftredt, und im Nordoſten vom Koͤ⸗ 


"nigreih Ava. Nach der Angabe der Erdbe⸗ 


s 


! 
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> 
{ 


« fehreiber und Landcharten, beträgt feine größte 
. Länge, von Süden gegen Weſten bis Norden 


gegen Dſien, etwa 81 deutſche Meilen: doch 
giebt es noch keine genaue Beſtimmung feiner 

Gränzen, außer an der Seekuͤſte, welche von 
. den europäifchen Seefahrern ſchon feit drey 
| Jahrhunderten beſucht venden 


i | In 
u pP — der ——— uͤber Pegu, in 


8 


90 


Ebeling's neuer Sammlung von Neifebes , 


ſchreibungen Th, IX, ©. 4002404, 
Hiftorifche Fragmente — Ava u. 


Pegu, in 
J. v. Klaproth’8 Archiv für af atifdhe ei, Ä 


Geſch. u. Sprachen kunde B. I. 


per) 
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Inden bisher” bekannt gewordenen Sa: 
.gen der Einwohner von Pegu, fleigt ihre Ge: 
ſchichte bloß bis zum Jahr Chrifli 1100 zu— 
ruͤck, wo ein berühmter Seefahrer dad Kb: 
nigteid geftiftet Haben fol. Man nennt bie | 
Namen feiner Nachfolger; Die aber völlig un: ' | 
bedeutend find, da Die Ueberlieferung Feine | 
Begebenheiten an fie angeknüpft hat. 


Im zwoͤlften Jahrhundert, dehnte ſich die 
Herrſchaft der Mongolen auch üben Pegu 
aus, nachdem Koblai, von Sina aus, im J. 
1183 einen Einfall in dieſes Reich gethan, und 
den damaligen Koͤnig in einer blutigen Schlacht 
uͤberwunden, und feine Hauptſtadt erobert 
hatte, Nach feinem Rüdzug fol Pegu den‘ 
‚Mongolen zinsbar geblichen feyn ⁊ 






Als fih im Anfang bed 14ten Jahrhun— 
derts (1300) die Großen des Reichs gegen 
ihren König empörten und ihn ermordeten, fo 
fuchte (dev Sage nad) der Sohn des Ermor— 
beten, Timur's Hülfe nah, und erhielt fie 
zwar, als fcin zinsbarer Fuͤrſt; aber die dahin 
gefendeten mongoliſchen Heerführer, von den 
Rebellen beftachen, wichen jeder kraftvollen Un: 
ternehmung aus: welche Untreue Zimur bey 
ihrer” Rüdkunft mit dem Tod beftraft haben 


fol x. 
| Nach 


g Degu nes (der deutfchen Weberf.) IIL S. 
191. Sammlung neuer Reifen (aus Marc 
Polo) III, ©, 228. 

r Baubil ©, 128, Af A Welthiſtorie B. 
XXII. (Halle 1761, Non ©. 118, i ; 


| 


% 
7 
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Nach diefer Zeit verſtummt die Geſchichte 
von Pegu: wieder, bis auf die Ankunft der 


Portugieſen im indiſchen Meere. Der 


Schrecken, den ihre Eroberungen, in ganz In— 
‚dien verbreiteten, neranlaßte den König von. 
Pegu, im 9. 1511, nach ihrer Eroberung von 
Malacca, durch eine Geſandtſchaft an Albu; 
querque, den Portugieſen ein Buͤndniß, und 
ſeine Haͤfen zur Handlung antragen zu laſſen. 
Der Koͤnig erhielt auch von ihm eine Gegen⸗ 
geſandtſchaft, an deren Spitze Anton Correa 
ſtand, der das verlangte Friedensbuͤndniß im 
— 1519 mit dem König von Pegu abſchloß . 


Damahls ſoll Pegu neun Könige 


| reiche deö zenfeitigen Indiens geherrfcht %, und 


. einen blühenden Handel beſeſſen haben, Seine 


4 


"Häfen befuchten nicht nur jahrlih Schiffe aus 308 


Bengalen und Guzurate, von den beyden Kü: 


‚ fen von Decan, aus Siam,. Malacca, Sina, 


2 


» 
r 


Sumatra, Fava und andern indifchen Reichen, 

‚ fondern die Einwohner von Pegu folen au . 
ſelbſt in alle die Gegenden, aus welchen Kauf: 

— zu ihnen — Schiffe des Handels 
= we⸗ 

s Sammlung der neueften Reifen XIII. ©. 254 
Barros Alia Dec. III, lib, 3. p. 6%, | 


ber im J. 1569. in Pegu war, laͤßt ihn über 
26.verfchiedene Reiche herrfhen in Hacluits- 
principal Navigations T. II.: und in der Hols 
ländifihen Weberfegung feiner Reife; Van 
der Aa Nauwkeurige Verlameling der ge- 
denkwaärdigfie Reyzen. Leiden. ı4. Voll, 
1707. 8. 


I. 


ei 
t Caͤſar Friedrich, ein venetianiſcher Kaufmann, 


! 


t 


\ 
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wegen gefendet, und in ihren Städten, follen. 
viele mohrifhe und indifhe Kaufleute, zur 
Petreibung der Handlung gewohnt haben. 
Aus dem Hafen Martaban allein, follen jäht: 
ih nad Malacca, Sumatra und in andere. 
oͤſtliche Länder, 16 : 18 Junken und 20 = 30 
große Schiffe, mit Reis und andern Lebens: 
mitteln belaben, audgelaufen feyn“. Wenn 
diefes wahr ift, fo müffen fi die Peguaner, 
nad) diefer Zeit ganz von bem Meere entwöhnt 
haben, da fie jest nicht einmahl die Cocos: 
nüffe ‘der Carnicobariſchen Infeln, die ihnen 
fo nothwendig wie Reis geworden find, ſelbſt 
hohlen, fondern ſich vom den Europäern zu: 
führen laſſen. : 


| Die Ruhe von Pegu ftöhrten, bald nad 
der Niederlaffung der Portugiefen in dieſem 
Reihe, feine naͤchſten Nachbaren, die Bir: 
manen (von andern Barmen, noch untidti- 
. ger Bramen genannt), die vorzüglichfte unter 
den Nationen, welche bie große Halbinfel zwi: 
fhen Bengalen und Sina, hauptfächlich das 
205 Reid) Ava, bewohnen. Nach den einftimmigen 
Nahrihten bey Pinto, Faria de Sonza und 
andern, waren die Könige der Birmanen, nad) 
dem erften Viertel des fechözehnten Zahrhun: 
derts, dem König von Pegu, ber damahls 
eine fehr auägebreitete Herrſchaft hatte, zind 
bar, und ihre Unterthanen zugleich ——— 
Un: 


u Toli II. 62, Barbofa p. 316. 317. 
Sommario de Regni, Citta e Popoli Orientali- 
(bey Ramufio T. I) Fol. 334 b, 
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unterthanen. Nach den pflichten ſeiner Ab⸗ 
haͤngigkeit, hatte im !3. 1538 der damalige 
Birmanenkoͤnig, Para = Mandara, feinem Pe- 

uaniſchen Dberkönig, Breffagucan, Arbeits: 
Heute zur. Aufführung neuer Gebäude gefchidt, 
ſvon denen der König von Pegu, (wahrſchein⸗ 
‚lich auf. Para = Mandara’s Anftiften), ermordet 
wurde. Unmittelbar darauf (1539. 1540), , 
fiel Para + Mandara den Sohn. des Ermor= 
— Dahi Rupi, zu Waſſer und zu Band 
an,, und eroberte, der portugiefifchen Häülfe 
ohmerachtet ,‚ die Dahi Rupi vor feinem Segner 
poraus hatte, die Hauptftadt, Baga, worauf 
! Die Portugiefen zu dem Gieger übergiengen, 
und ihm das ganze Land, und die von dem 
Reich Pegu abhängigen Staaten erobern hal- 
fen. Im J. 1544 fiel Martaban, im J. 1545 
Prom u, ſ. w.; felbſt das unabhängige Siam 
‚würbe (1548) "gefallen feyn, wenn nicht eine 
Empörung in Pegu, den Birmanenhelden, von 
der Hauptfladt, die er ſchon belagette, vor 
der völligen Eroberung in fein neues Reid) - 
— haͤtte. | 





Ava Beherefger von — — 
200 Jahre lang, ’etiwa von 1540 » 1740, " 
herrſchten die Birmanen in ‚eine langen Reihe 
Don Königen über Pegu, als eine Provinz 
von Ava. Sie führten. "blutige - Kriege mit 
ihren Nachbaren, befonders mit den Siamefen 294 
‚und mit ihren Unterjochten , die nicht felten 
gegen fie in Aufruhr traten. Durch foldhe 

Kriege ward wohl Pegu auch auf kurze Zeit‘ 
5 die Beute eines andern sans oder wohl gar - 


J ‚Troy: 
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frey . So ward Pegu von 1599 = 1606 
“ Hrracan einverleibt, aber im J. 1607 wie 
von dem Birmanentönig von Ava unterjodf; 
vor dem 3. 1685 Ht Pegu wieder loögerifit, 
aber wird in dem genannten Jahr wieder In 
unterworfen Y. Dieſe ‚200 Sahre über, tobt 
zwifchen den Pleinern und größern Staaten 
diefee Länder immer der wilde Krieg, dr 
zwar Menfchen mordete und Länder verheettt, 
aber zuletzt doch durch keine merkwuͤrdige Um: 
kehrungen der Dinge, fuͤr die Geſchichte wid; 
‚tig wurde ?, Ueber Pegu ſelbſt, herrſchten 
die Deſpoten zu Ava, nach den Grundſatzen 
des ausſchweifendeſten Deſpotismus. Die Ein 
wohner waren in der Hand Heiner Tyrannen, 
295 der Statthalter und Beamten, die felbft . 
E 85 er Ei ef 


x Eman. de Abreu Mouflinho breve di 
curfo, em que [e cuenta la conquila del 
Reyno del Pegü en la India de Oriente 

echu por los Portuguezes, desde el anno 

. 1600 halta el 1603; Lisboa 1617. 8. ange 
hängt der zten Ausg. von Pinto’s Peregrina 
cad, ‚Lisboa 1711. Fol. j 

1 


y Sonnerat in der Bibliothek ber neueſien 
Reiſebeſchreibungen VI. S. 214. 

John Ovington voyage to Suratt in tbe 

Year 1688, etc, Lond. 1698. 8. ‚franz. pe 

— Niceron. Paris 1725. 2 Voll, ı2 auch 

‚ 1735 und 1752. 2 Voll. 12. in Prevor's 

Samml. Th. X. | Ä | 


z A. Hamilton’s new Account ef the Eat 
Indies, who relfided in thole Parts from | 
the Year .ı688 - 1795, Edinburgh. 1787. z 

. Voll, 8. 2 > 
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der Sklaven des Koͤnigs von Ava waren. | 


Wenn Pegu wirklich, wie ed Scheint, vor, dem 


fehözehnten Sahrhundert in einem blühendern 


Suftande. war, al& in den folgenden, fo haben 
die Erpreffungen, der birmanifchen Staatöbe- 
dienten, die alle Handlung und Inbuftrie uns 
terdädten, und die befländigen Ktiege, melde 
diefed Land verheerten , davon die Schuld zu 
Ragen. 


| In dieſe zwey — , fallen die 


Kiederlafjungen der Portugieſen, und die An⸗ 
Inäpfungen. der Handelöverbindungen der übris 
‚gen Ietayrenden. Europäer in Diem Reiche, 


- . Um die Zeit, da Arracan fich Pegu's 
bemädhtigte, alö die Peguaner, den König von 
Arracan „noch nicht für ihren rechtmaͤßigen 
König erkannt hatten, erhielten die Portu: 
Biefen, zur Belohnung für ihre Dienfte in 
den bisherigen Kriegen, auf Anfuchen des Porz 
fugiefen, de Brito, den Hafen Syriam-im 
Königreich Pegu. Im I. 1599 verwandelte 


de. Brito das Zollhaus von Syriam, um feiner - 
Nation einen ſichern Sitz in dem Lande zu 


verſchaffen, in eine kleine Feſtung, die er auch 


im 3. 1602 vollendete. So ſicher wollte fie 


gber,_der König von Arracan in feinem Reis 
he nicht -wiffen: und machte daher Anftalten, 


- 


die Portugiefen wieder zu vertreiben. Aber | 


Brito ſchlug fih mit ihm, und feinen Allürz 


sen ſo gluͤcklich herum, Daß er ſich die allge⸗ 
meinfte, Achtung im ganzen Lande erwark, und 
er im Vertrauen darauf es ns die ihm 


‚nz 





— — a — — —— 
% 


206 


432 IV. Indien. B Jenſeits des Ganges. 


angetragene Krone von Pegu, im Namen 
Philipps 11 anzunehmen. Im Bortgang des 
Kampfes, der für die Portugiefen immer fieg: 
reicher wurde, verbanden ſich felbft die benach⸗ 
barten Fürften, wie die Könige von Tangut 
und Martaban mit Brite. Erft im Jahr 
1613, fiel Brito dem König von Ava in 
die Hände, der nun ihn und feinen Sohn hin: 
richten ließ, und- der Niederlaffung der Porta 
gieſen in Pegu ein Ende machte. 


Seitdem die Holländer, von ben mei- 
ſten portugiefifhen Befigungen in Indien Be: 
figer geworden waren, feit dem Anfang deö 
ſechszehnten Jahrhunderts, knuͤpften fie auch 
mit Pegu den Handel an, bey dem ſie aber 
nie feſten Fuß in Pegu ſelbſt faßten. 


Die Regierung der Engl ander im Fort 
St. George, veranftaltete im 3. 1687 eine 
_ Rieberlaffung auf der zu Pegu gehörigen In⸗ 
fel, Negraid, nachdem fie ein gewiſſer Weldon 
unterfisht und dazu bequem gefunden hatte, 
Sie fiel aber in eine Zeit, da die Oſtin diſche 
Compagnie, in andern Gegenden von Aſien in 
einer zu mislihen Lage war, als daß fie zu 
ihree Erhaltung, viel Geld und Menfchen 
hätte binopfern können, und fcheint baher, 
ohne weſentlichen Vortheil geleiſtet zu Auge 
wieder fruͤh eingegangen zu ſeyn. 


Erſt im 18ten Jahrhundert, wurden den 
Engaͤndern, zur Erleichterung ihres Ber: 


kehts, neue ——— zu Groß - und 
Klein: 


zum Jahr 1744 hatten fie auch eine Factorey 


v 
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Klein: Negrailles und Bacim eingeraͤumt; bis 


zu Syriam, wie die in jenes Jahr fallende 
Zerſtoͤhrung derſelben durch bie ſtreifenden 
Partheyen beweißt, die damahls Pegu ver⸗ 
PN 


‘ Die Franzofen — er — der 


Revolution, die Pegu frey, und zum Beherr⸗ 
ſcher von Xoa machte, eine — zu Sy: 


riam, im J. 1751. 


“Mega, Herr von Ava, von 1740. 
1754. — Bi! nahe an das Jahr 1740, 
. Dauerte die Herrſchaft der Birmanen uͤber Pegu 
fort, bis endlich in den Provinzen Dalla, Mar⸗ 


gen ein Aufftand ausbrach, det in einen bür= 
gerlihen Krieg übergieng, welcher von beyden 


taban, Zongo und Prom, über die Bedrüdune 


“ Seiten mit voher Wildheit geführt wurde, - 


" Während defjelben, wurden im I, 1744 von 


den ftreifenden Partheyen, die brittiſchen Fac⸗ 
toreyen zu Syriam zerſtoͤhrt, und ihr Handel 


durch den Mangel er Sicherheit uns 


terbrochen. Endlib, im 8. 1750, 1751 ers 
“ zungen die Peguaner durd die Waffen, welche 


fie von den, in ihren Häfen handelnden Eus’ 


ropaͤern, und duch den Beyſtand, den fie von 
einigen holändifchen Renegaten und eingebohr« 
nen Portugiefen erhalten hatten, einige Siege 


über die Birmanen; fie berennten im J. 1752 


. ihre Hauptſtadt, deren Einwohner, durch meh⸗ 


tere Niederlagen muthlo8 gemacht, ſich nach 
einer Turzen Belagerung dem Feind auf Will: 
Gel. d.dreylegten Iharh · 3.V, Ee Kühe 


.“ — 


.4s 


434 IV. Indien. B.Schfeits des Ganges, 


führ ergaben. Dwipdi, ber legte Birmanifche 
König, wurde fammt feinem Haufe zum Ge: 
fangenen gemacht; zwey feiner ‚Söhne ausge 
nommen, bie nah Siam entlamen, wo fie 
eine freundfchaftlihe Aufnahme,“ und Berfi: 
herung der Sicherheit und des Beyſtandes 
fanden. - 


208 Che der Sieger Bonna Dela (ober 
Beinga Della), nach Pegu zuruͤckkehrte, ſetzte 
er feinen Bruder Apporaza zum Statthalter 
von Ava, feiner neuen Eroberung, mit dem 

- Befehl ein, alle verbächtige Perfonen zu ent- 
waffnen, und den Birmanen, Die er in ihren 
Befigungen laffen werde, den Eid der Zreue 
abzuforbern, | 


Die Gutöbefißer und vornehmiten Ein- 
wohner des um Ava liegenden Gebietes, . be 
Fonnten fi) für Unterthanen des Eroberers, 
and leifteten den ihnen vorgefchriebenen Eid; 
ed fchien Anfangs, als ob ſich alles zur Un: 
terwärfigteit bequemen wollte, 


Deſto leichter fiel es Alompra, dem Vor: 
fieher von: Mantfchebu (Moncdhabu),» einem: 
damahls unbeträchtlichen Dorfe, einem birma⸗ 
nifhen Jaͤger von geringer Herkunft, aber 
‚einem Manne von Muth und unternehmendem 
Geifte, feinen Widerwillen ‚gegen das fremde 
Joch und feine Abfiht, daffelbe einſt abzu- 
werfen, zu verbergen. 


Schon 
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Schon im J. 1753, hatte er die, mit 


der gewaltſamen Wegfuͤhrung und Hinrichtung 
ihres alten Königs, unzufriedenen Birmanen 
geſammelt; im I. 1754 hatte er die ‚Haupt: 
ſtadt feines .Vaterlandes, Ava, wieder erobert 


und die Peguaner aus demfelben ‚vertrieben. 


Unverweilt derfegte er ben Krieg nach Pegu 
ſelbſt, und hatte bi6 1757 den größten Theil 


BEI AIR: 


zum Gefangenen gemacht, und nach dem Bie- 


dervergeltungsrecht hingerichtet. Bey der Er: 
oberung der Hauptftadt von Pegu, Syriam, 


lag gerade eine franzoͤſiſche Fregatte in dem 
Hafen vor ‚Anker, welche Anfangs vie Stadt 


‚vertheidigte. Als die Birmanen deffen ohner- 


"achtet, die Stadt eingenommen, und alles da: 
ſelbſt niedergemacht ‚hatten, wendete ſich ihre 
‚Rache auch gegen bie Franzoſen. Sie ließen 
brennbare Floͤße den Fluß Syriam hinunter: 
gehen; die Fregatte, die, um ihnen auszu—⸗ 
‚ weichen, unter Seegel gieng, gerieth auf gine 
| Sandbant warb von den Birmanen in biefer 
| rettungslofen Lage erfliegen, und zu einer leich⸗ 
“ten Beute gemacht. Seitdem war Pegu wieder 
bis auf Die neuefte Zeit, eine Provinz des 
Reiches. Ava oder Birma, E 


deffelben erobert, den. König Beinga Dela 


299° 


Dez . 


h W. Hunter’s concife account of the King- 


dom of Pegu. Calcutta 17809. 8. ‚in C. D. 


Ebeling's neuer Sammlung von Reiſebe⸗ 


ſchreibungen Th. IX ©, 379 = 524., franz. in 
. ber defcription du Pegu et de l’Isle de Cey- 
lon. a Paris 1793. 8. . 
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Weber fie gebietet auch ſeitdem wieder 
der unbegränztefte Defpotismus:  felbft bie 
„Hauptſtadt des Landes ift nicht mehr. Die 
fie vormahld Syriam hieß, fo lag fie auch an 
einem Arm bed Fluffes Syriam; feit der neuen 
Birmanifhen Herrfchaft, ward fie aber an 
einen andern Arm des Fluſſes verlegt, und 
befam den Namen Ranguhn (Rangoon). 
Hier iſt der Sig der Birmanifhen Regierung | 
von Pegu, die unter einem Statthalter aus 
20 Perfonen befteht, deren jede nah Willkuͤhr 
Befehle erlaffen ann, die nad) dem Grund: 
gefebe ded Reiches, Fein Einwohner von Pegu 
oo Kbertreten fol. Sind foldye einzeln gegebene 
Befehle dem Willen der übrigen entgegen, fo 
entftehen Streitigkeiten unter den Regierungs⸗ 
perfonen felbfl, Deren Opfer immer der Pri⸗ 
vatmann wird. Empörungen find ſeitdem mehr: 
mahls in Pegu ausgebrohen; aber Feine ift 
bisher auf die Dauer gelungen. 


" Die Europäer, beſonders die Briten, 
befuchen gegenwärtig die Handelöpläße Ran: 
guhn und Syriam, hauptfächlic wegen Des 
Tiekholzes, das zum Schiffbau vortrefflich iſt. 
Ehedem hohite man es haͤufig als bloßes 
Brennholz. Wer an ber Kuͤſte Coromandel 
ein Pleines Fahrzeug Faufen, und es mit einem 
"Deinen Vorrath von Zabaf, "blauem Zeuge 
und eifernen Nägeln (was alles ihm fehr we: 
nig koſtete), nad der Inſel Garincobar be: 
frachten konnte, der tauſchte auf der Inſel 

dafuͤr eine Ladung von Kokosnuͤſſen ein, und 
erhandelte in Pegu wieder dafuͤr eine Ladung 
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‚Holz, bie er wieder an ber: Küfte Goromandel 


oder Bengalen mit ‚großem Vortheil abfebte. 


Die Speculationen der größern Kaufleute, ge: | 


ben jest auf Stämme zum Schiffsbau, Die 
nach dem letzten Viertel des achtzehnten Jahr— 
hunderts, ein wichtiger Handelsartikel fuͤr die 
Werfte von Madras und Calcutta geworben 


‚find, der Pegu das meiſte einbringt, da jetzt 


fein Zinn. und Wachs wenig mehr geſucht 


- ‚wird, und fein Gold und Nitrum nicht ION 


führt werden darf, 


— 





‚501 


b. Ava, 


oder Miamma, ober Birma, 





Aba, oder vielmehr Miamma, iſt oͤſtlich von 


Arracan gelegen, von dem es durch eine 
Reihe von Gebirgen, A- nu: pec= tu= miu 
(die großen weſtlichen Huͤgel) genannt, ge— 


trennt wird. Nordweſtlich wird es von dem 


Koͤnigreich Caſſey mittelſt des Kin-dum-VFluſ⸗ 


ſes geſchieden; noͤrdlich durch Berge und kleine 
unabhängige Fuͤrſtenthuͤner, die nahe an 


"Adam liegen; nordöftlih und oͤſtlich wird es 


von Sina. und dem noͤrdlichen Siam begränzf. 
Wegen. Süden- aber haben fid) die Gränzen 
fo oft — daß es tawe halt, fie mit 


es 


eini- 


\ 
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“einiger Genauigkeit’ zu beflimmen. Ban 
Die- Stadt Prom oder Pi, auf weldhe Ava 
fowohl als Pegu Anfprüche maden, und. die 
oft ihre Oberherrn geändert hat, die ur- 
fpzünglihe und natürliche Gränze des Reichs 
ber Birmanen, auf diefer Seite auszumachen, 
od ‚fie glei ſeitdem, durch Eroberungen, ihre 
Herrfchaft um einige Grade weiter gegen Suͤ— 
ben fcheinen ausgebreitet zu haben v. 


* Die Einwohner ſelbſt nennen das Land 
Miamma; den Peguanern hieß es von je her, 
von 


b Litteraͤrnotiz ber Schriftſteller uͤber Birma 
oder Ava, in Sprengel’s Bibliothek der 
Reifebefchreibungen 3. IV. (welder Symes 
Belchreibung von Ava enthält). Weimar ı801. 
8. in der Vorrede. 


Relation of Pegu, in Hacluit's principal 
navigations T. II. Lond. 1600 Fol. von dem 
Xondner Kaufmann, Ralph Fitch, der ſich 
von 1583 1590 in Birma aufhielt. Hollän: 
diſch: in van der Aa Nauwkeurige Verla- 
meling det gedenkwaardigfie Reyzen. 


Wilhelm Methold Nachrichten (der ı619 
in Ava war) in Purchas Pilgrimes T. II 
und in van der Aa T, XVIIL 


Della vita di Monfignor Giov, Maria Per- 
coöto, Miffionario nel Regni di Ava e di 
Pegu; librire fcritti del Patre Mich. Aug, 
Griffini. Udine f. a. ‚(1782) 4: im Auszug 
in Sprengel’$ gen zur Bölfer - und 
Länderfunde 1790. Th. IV. ©, 276: 306. 

Sonnerat voyages aux Indes - Orientales ef 
à la Chine (1774-1781), à Paris ı782. 2 
Voll, 4. Deutſch von N Pezzel: Zürich 

x 1783. 2 2%, 4 
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von ‚den Birmanen, ſeinen Einwohnern, Bir⸗ 
maz die Europaͤer haben den’ Namen feiner 
* Hauptftadt Ava, zum Namen des ganzen Lan-⸗ 
bed gemacht. 


| Seitdem die Portugiefen ‚Indien — 
ward auch Ava durch Reiſende nach ſeinen 
Naturſchaͤtzen und ſeinem bisherigen Handel, 
im Allgemeinen, bekannt. Barboſa erfuhr, 
daß viele auswärtige und ſelbſt mohammeda⸗ 
niſche Kaufleute, die Waaren des weſtlichen 
Aſiens nach Ava braͤchten, und dagegen, wie— 
der von da koſtbare Steine, wie Rubinen und 
Spinelle, die in ſeinen Bergen gefunden wuͤr⸗ 
‚den, und feine Einwohner in ganz Hinterin⸗ 
dien am beften zu bearbeiten wüßten, und‘ 
Gummilac und Mofchus (der vielleicht aus 50% 
Thibet dahin eingeführt wurde) hohlten. Als 
ler diefer Nachrichten ohnerachtet, weldhe Kauf: 
leute und Reifende im fechözehnten und fieben: 
zehnten Jahrhundert nad) Europa bradıten, - 
‚ blieb Ava doch bis gegen das Ende des adhıt: 
zehnten Jahrhunderts ein Reich, das erſt ent- . 
deckt werden mußte. Seine frühere STE 
AM daher noch völlig unbefannt. Ä 


Als die Europäer Degu und Siam u 
her Eennen lernten, war Ava dem König von 
Pegu unterworfen. In der Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, unterjochten dagegen 
die Birmanen in Ava Pegu, und ſetzten ihre 
Herrſchaft daruͤber, unter befländigen Kriegen 
bis 1740 fort. Zu Anfang des ı8ten Jahr⸗ 
hunderts, erſtreckte ſich, nach ge der 

taat 


⸗2 
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Staat. ber Birmanen von Ava von Maravi 
(vermuthlich Mergui in Siam, nahe bey Ze: 
naflerim) bis zur Provinz Sun=nan in Sina; 
alfo ohngefähr 200 deutfhe Meilen weit von 
Norden gegen Süden nnd 70 Meilen weit 
von Dften gegen Weften. on 1740: 1752 
Dauerte der Krieg, in welchem die Peguaner 
das Webergewicht über die Birmanen befamen, 
und auf eine kurze Zeit Die Oberherrfhaft über - 
Ava behaupteten: aber fchon im 3. 1753 ver: 
trieb Mompra, ein gemeiner Birmane, die 
Deguaner wieder, und fliftete einen neuen 
Birmanenftaat von großer Ausdehnung, ker - 
noch fortdauert, (S. oben bey Pegu), 


In , den brittehalb Sahrhunderten, ba 
ber Name von Ava bekannt war, hatten ſich 
Dortugiefen, Holländer und Engländer in dem 

a2 Koͤnigreich Ava niedergelaffen... Die Portu 
giefen flanden den Birmanen in ihren Krie— 

- gen mit Pegu wenigftend bey, wenn aud 
bie Wunder der Zapferkeit nicht biftorifch ges 
gründet ſeyn follten, die ihnen ber fabelhafte 
Pinto nachruͤhmt. Als das Anfchen des porz 
tugiefifhen Namens in Hinterindien, durch 
die Holländer fiel, die ihnen ihre Befigun 
gen nah und nad wegnahmen, traten ihre 
. Verbränger auch in Ava an ihre Stelle, Im 
Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts, hats - 
ten auh die Engländer, neben ben Hol: 
andern, Nieberlaffungen in verfchiedenen Ges 
genden des Birmanenflaatä erhalten: beyde 
wurden aber endlich den Birmanen fo verhaßt, 
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daß fie, (man weiß nit in welchem Jahr) 


auf einmahl alle Europäer aus Aba vertrieben. 


Erſt viele Jahre nachher, wahrſcheinlich en 


gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts), 


gelang es den Englaͤndern wieder, wie in 


Siam, ſo auch in Ava, neue Factoreyen zu 
erhalten, aber zu einer Zeit, da der Zuſtand 
der oſtindiſchen Compagnie zerruͤttet und ohn— 
maͤchtig war, weshalb auch, wie es ſcheint, 
der Handel mehr von Privatkaufleuten, als 


von ber oſtin diſchen Compagnie, oder von Pers 
ſonen, die in ihren Dienſten ſtanden, gefuͤhrt 


wurde. 


Erſt im Anfang des 18ten Zahrhundeits, 
‚ward er eine Sache der oſtindiſchen Compag- 
‚nie felbft, wie aus dem Umftand erhellt, daß 
„damahls die Präfidentfhaft von Madras eine 
Geſandtſchaft an den König von Ava ſchickte e, © 


welches fie auch unmittelbar nad) der birmanis a 


[hen Revolution von 1753 zweymahl hinter 
einander, im SI. 1755 und 1757, an den 
neuen König u REN 


Alom—⸗ 


* 


cAus dem Munde diefer Geſandten fchöpfte 
A. Hamilton im new Account of the Ealt 
Indies, who‘ relided in thofe Parts from 


the Year 1688 - 1723. Edinburgh. 1737: 3 


-Voll, 8. feine Nachrichten won Ava, 


a A. Dalrymple' Oriental Repertory. Lon® 

don 1791. 4. num. 2. überfegt in Spren⸗ 

el’ 8 neuen Beyträgen zur Löndersund Vol⸗ 
—— ab. xl. © 1115 174 


m 


an | 


/ 
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Alompra, der fein Haus auf den Bir⸗ 
manenthron durch diefe Revolution erhob, war 
(wie die Sage geht) ein birmanifcher Jäger 
von geringer Herkunft. Er trat als Vorſte— 
ber des Dorfs Mantfhebu (Monchabu, drey 
Meilen weit von dem Zluffe, weftlid von 
Keum:meum), an die Spige der mit der Pe- 
guanifchen. Unterjohung unzufriedenen Birma: 
‚nen, und befreyte fie nicht nur davon, fondern 
unterjochte auch felbft Pegu und fliftete durch 
den von 1753: 1757 fortgefehten Kampf daß 
gegenwärtige birmanifche Kayferthum in ſei⸗ 
nen erften Haupttheilen. Um den Drt zu eh⸗ 
ren, an dem er feine große Rolle angefangen 
hatte, erhob er Mantfchebu zum Hauptort des 
Reihe; bier, ald an dem Sig des Reihe 

306 hatte fchon der Gapitain Baker, den die eng: 
lifch = oftindifche Compagnie zur Einleitung eines - 
freundfchaftlihen Handelsverkehrs an feinen 
Hof gefendet hatte, eine ſehr freundfchaftlidhe | 

- Audienz. | - —— 


Zu Pegu und Ava, eroberte Alompra 
unmittelbar darauf auch das Land ber Caſ— 
ſeys, der nordweftlichen Nachbaren von Birma 
jenfeitö des Fluſſes Kienduem; und rückte 
dann in das Königreihh Siam, um beflen Kö: 
nig zu flrafen, daß er bisher die Peguaner, 
in ihren Empdrungen, gegen den neuen Ber 
herrſcher unterftüßt, und alle ihre Ausgewan— 
derten in feinen "Staat aufgenommen. hatte. 
Alompra hatte bereits einen großen Theil der 
ſiamiſchen Länder jenfeits des Siamfluffes, 
‚worin die Handelsflädte Zavay, Mergui, und | 

— Te⸗ 


l 
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Zeneffarim liegen, erobert, und war eben im 
Begriff, auch die Hauptiladt von Siam, Jus 


Dia, zu Ätürmen, als ihn der Tod mitten im. 


Laufe feiner Eriegerifchen Unternehmungen am 


15. May’ 1760 in feinem: Zoften Lebensjahr 


wegnahm. 
Sein dltefter Sohn, Namd ogi ⸗Pra, 


bemaͤchtigte ſich zwar des Reichs nach gluͤckli⸗ 


cher Zuruͤckdraͤngung einiger anderer Kronprä- 


tendenten und verlegte den Sitz beffelben nad 


Chagaing: er flarb aber fehon im I. 17645 
worauf fein Bruder 


s 


Schembuan das Reih an fi riß, 


dem er Momien, den Sohn bed verflorbenen 


Kayſers, nöthigte, den geiftlihen Stand zu . 
"wählen und ihm den Thron zu überlaffen _ 


(Reg. von 1764 = 1776). Er erneuerte den 
Krieg mit Siam, an deffen Fortfegung feinen 
‚Vater, Alompra, der Tod verhindert hatte, 
‚und eroberte im 3. 1765 die Haupftadt Si- 
ams, Judia; doch riß ſich dieſer neu eroberte 
Theil von Siam gleich nad) der Ruͤckkehr feir 


nes Heer nad) Ava wieder los und behaup: 


tete die wieder errungene Unabhängigkeit ohne 


Schwierigkeit, weil um dieſe Zeit, Sina den 


Kayſer Schembuan befchäftigte. Denu wäh: 
rend er in Siam gekämpft hatte, war ein fis 
nefifches Heer in Ava eingefallen; unmittelbar 
nach einer Rüdkehr von da griff er daffelbe 
an und rieb den größten Theil davon im I. 
1767 durch ‚eine fohredlihe Niederlage: auf; 


die dem Schwerdt entronnene ſineſiſche Tata⸗ 


ren 


d: 


\ 
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ren nöthigte er, fi in feinem ‚Lande anzüfie 
bein, dad dur die bisherigen Kriege‘ ohnehiz 
- entoölfert worden war, 


. Ihm folgte zwar fein laſterhafter aͤlteſter 
Cohn Chenzuga, unter defien Ausſchwei⸗ 
* fungen und Tyranneyen die fiamifchen Erobe 
zungen vollends verlohren giengen. Die Gro— 
Ben des birmaniſchen Reichs machten ſeiner 
Tyranney bald ein Ende und Be feines‘ 
Vaters Bruderd Sohn, 


Momien zur Regierung. Er verdraͤngte 
ihn zwar gluͤcklich vom Thron in das Gefaͤng— 
niß, (in.dem er im 3. 1781 ermordet wur: 
de). Aber Momien felbfi, zur Regierung 
unfähig, und ein bloßes Spiel der Hofpar⸗ 
theyen, regierte auch nur eilf Zage, und 
mußte darauf feinen Oheim, Alompra’s vier: 
tem Sohn, — 


Minderagi, Platz machen, der ſeinen 
Neffen nach ſeiner Thronentfebung bis 1782 
im Gefaͤngniß ſchmachten, und darauf in den 
Irawaddyfluß ſtuͤrzen ließ, welche Art der 
Hinrichtung die birmaniſche Sitte, daß kein 
koͤnigliches Blut vergoſſen werden darf, ir 
Ava beym koͤniglichen Hauſe eingefuͤhrt hat. 
Minderagi kaͤmpfte nicht nur gegen alle innere 
Empoͤrungen, welche gegen ihn angeſponnen 
wurden, gluͤcklich, ſondern auch gegen ſeint 
Nachbaren. Ganz Arracan eroberte er, und 
durch feinen Krieg mit- Siam erlangte er im 
Suede 1793 alle die ——— Laͤnder wie⸗ 

der, 


r- | 
von — 
« . 

N 


der, die ſchon ſein Vater im J. 1360 erobert 
id zu feinem Reich geſchlagen hatte. | 
5 | 


’ . Das birmanifche Kayſerthum beſtand da» 
iher am Ende des arhtzehnten Jahrhunderts 
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Bus ben drey Königreihen Ava, Pegu und 


Arracan, einem beträchtlichen Theil vom weft- 
Achen Siam und dem Lande Caſſey. Gegen 
Borden dehnt es ſich bis zum” 25. Grad N. 
8. aus, und wird durch Geoͤbirge, „die. eine 





















BF ebieten vieler Eleinen unabhängigen Bergfürs 
Bandichaft ‚Chittagong fheidet. “Gegen Suͤ— 


Die finefifhe Provinz Jun- an, an das nörd: 
Pe Siam und den großen Fluß, welcher die: 
BE Reich; non -Norden nach Suͤden durch⸗ 

Es iſt der Sitz des unbeſchraͤnkteſten 
Billkuͤhr vorſchreibt. Von feinem ehemaligen 
ſhus, ſonſt eine Haupthandelswaare von Ava, 


Kusfuhr aus, Ava, finden ſeit Dem Umſturz 
8 Kayſerthums von zn unter den indis 


ur} 


Ben, macht der bengalifche Meerbufen, und 

Wie von Siam eroberte Seefladt, Zeneflarim, 
die Graͤnze. Gegen Weften flößt Birma an 
> 309 


Fortſetzung der noͤrdlichen indiſchen Vergketten o 
ud, vom Reihe Afham (Aſſem) und den - 


Fen geſchieden. Gegen Weſten wird ed vom | 


Keere begränzt, außer wo der Fluß Naf, eis 
den. Theil von Arracan von der Bengalifchen 


Wefpotismus, der Geſetze nad) der größten . 
Wandel find nur noch Truͤmmer übrig, Mo⸗ 
ird jest aus andern Gegenden gezogen; die 


Mdeliteine, fonft der Toftbarfte Artikel, der. 


ur F 
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{hen Großen weit geringern Abfab: das Kiel: 
holz erfest in den neueften Zeiten einigerma 
Ben diefen Abgang, feitdem es die engliſch⸗ 
oftindifche Compagnie, in Menge auf die Werfte 
von Madras und Galcutta bringen läßt, un 
ft gegenwärtig der Haupthandelsartibel dei 
birmanifhen Kayſerthums. 


Zur Erleichterung der Ausfuhr biefes ih 
fo wichtigen Schiffsbauholzes, und zur Be 
förderung des gegenfeitigen Handels hat bie, 
englifch = oftinbi che Compagnie im J. 179. 
durch eine eigene unter Symes dahin gefhick 
Gefandtfchaft, neue Verbindungen mit dm 
birmanifchen Kayſer anzuknuͤpfen geſucht, « 
der erſte kriegeriſche Auftritt, der ſie mit dem 
Birmanenftaat an der Gränze von Chittageng 

zu entzweihen drohete, gluͤcklich beygelegt war. 
















Die dicht verwachſenen Waldungen, un 
wüften, von vielen Steöhmen durchſchnittenet 
Gegenden zwifhen Bengalen und Arracan, 

310 die nur von Elephantenjägern befucht werde, 
dienten von jeher zum Schlupfwinkel der Ri 
ber, welche unter dem Namen der Mughs di 
Küfte unfiher mahen. Seit 1783, naddm 
Arracan zum Birmanenreich gefchlagen mat, 
- vermehrten fi) die RKaͤuberhorden, indem 
viele Einwohner, die fi den Siegern nid- 
unterwerfen mollten, zu den Mughs uͤbertte 
ten, und wie bdiefe vom Raube lebten, ©i 
plünderten birmanifche Unterthanen aus, W 
‚brachten ihre Beute auf das . Gebie 
in AI 8 

0 


® ⸗ 
= ‘ 
J 
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Von allem dieſem kam die Nachricht an 
ven neuen Kayſer von Birma mit der Bot: 
haft, daB neuerdings drey Anführer jener 
Räuberhorden nach Bengalen entkommen wä= 
en. Ohne erft Befchwerden darüber bey fei: 


ien Nachbarn zu führen, ließ Minderagi feinen 


beerführer mit 5000 Mann in Bengalen ein- 
rechen, mit dem Befehl, ihm die Räuber 
ebendig oder todt zu bringen. Gegen den 
mn diefer Seite her ganz unerwarteten Ein« 
N, vüfteten fih zwar die Bedienten der eng⸗ 













arneben bey dem birmanifchen General Vor: 
ungen, die ihn auch bewogen, fi ohne 
sindfeeligkeiten zurüdzuziehen. Dagegen wurs 
m von Brittifchee Seite die Räuber aufges 


s 


zirmanen auögeliefert, und glei Darauf 
4795) eine englifhe Gefandtfchaft nah Bir- 


} vergrößern, da bisher feine Häfen nur zu- 


sren, theild um durch das Gebiet der Bir- 
anen, ‚einen neuen Handelsweg nad bem 
eſtlichen u au eröffnen ' — | 


c 


. An Account of an Embally to the Kingdom 
' of Ava, ſent by the Governor general of 
‚ India in the Year 1795, by Michael Sy- 
mes London, 1800, 4 Deutfd von EN 
ſeph Hager. Hamburg 1800. 8; au 2. 
XIII. der neuern Geſchichte der See gand- 

and: 





Ächt, ihrer Vergehen überwiefen, und an die 


ich » oftindifchen Compagnie lebhaft, um Ge: | 
lt mit Gewalt zu vertreiben; thaten aber 


a geſchickt, theild um das bisher nur Beine 
jerkehr der oftindifchen Compagnie mit Birma: 


311 


eilen von brittifchen Schiffen befucht worden ' 





31 


D 


, Bienen, Wade, Elfenbein und Reis, frm 


‚Küfte, fcheint ale Nationen zur Landung 


Rn 


‘ 
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© Arracam 





Arracan, bey den Eingebohrnen Je⸗kien g 
nannt, das ſich ſuͤdoͤſtlich von dem Fl 
Naft, der es von dem Gebiete der oſtindiſhe 
Compagnie abſondert, bis an das DWorgebim 
Negrais erftredit, wo das vormalige Könige 
Pegu anfängt, und die fogenannten Brodm 
infeln in fich ſchließt, war ehedem ein eis 
Königreih. Seine große Ausdehnung and 

















zuladen; und dennoch gehört es bis jeht N 
zu den unbelannteften Ländern der Erde, 9 
Arracaner felbft, zufrieden mit den Erjengn 
fen ihrer fruchtbaren und reichen Ebenen, ? 
fen nit daran, ihren Weberfluß an 6 


Nationen zuzuführen, ob fie gleich Schiffe 
Krieg und zum Handel bauen, fondern ü 
laſſen ihren Handel Ausländern, bie fie d 
hen wollen. Die Mohammebaner bei 
diefe, Irägheit der Einwohner, und te) 

' 


Landreifen. Hamb. 1800, 8. m‘ Auöil 
Sprengel’s Bibliothek der Keifebefäret 
gen Th. IV. Weimar 1800, 8 Dem 4 
— ift eine Nachricht von den fehheren 8 
ebefchreibungen, die Ava's erwähnen, ! 
angeſchickt. 
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einen Handel mit Elephanten an die Kuſte von 
Coromandel und Golconda und nach Perſien, 
und führen dagegen den-Arracanern Leinewand, 
:Seidenzeuge und Specerayen. zu. . a war 
ihr, Handel nie von Bedeutung. 


GSeit 1783 ift Arracan eine Provinz des _ 


"Birmanenceids, dem die Beſitzung dieſes Lan- 


ades deſto erwänfchter ift, da fie den birmani— 
chen Fahrzeugen Sicherheit gewaͤhrt, die jaͤhr⸗ 
ich von Baſſien, Ranguhn und Martaban 
ine Reiſe bis nach Tſchitagong und Calcutta 
achen, wo ſie die Producte ihrer Laͤnder ab⸗ 
etzen, und dafuͤr Tuͤcher und andere Waaren 
ag Indien zurücdbringen #, . Ä 







— 





— | 


Die. Birmanen haben ſich zwar nie eine 
pöhere Bildung gegeben: doc, find fie. nichts 


weniger a) als rn. roh und ungebildet 8, Die 
Eins 
— 


= X Yußer Symes, ie küfoire de Siam par Tur- 
Ä pin, P. 367. — 
'' g Franz Buchanan on nature of the reli- . 


.. gion and Hterat. of the Burmanes in ben, 
. Afiatick Relearches Vol, VI, p. 302, Deutſch 


uͤber die Religion und kitteratur ber Burma⸗ 
nen in Ehrmann's neueflen Bepyträgen yur ,- 


* Runde von Indien, Weimar 1806. 8. Th, II. 
. son der Bibliothek der- — wichtige 
ften Meifebefchreibungen B. XXXI. Im Aus⸗ 


Gern drey leuten Jahren. B. V. Je ug 


s _ 


S — 
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Einwohner von Pegu halt man für die 
tetiten; dann folgen die von Ava und Ar 
can. Im Krieg find. fie zwar alle unmenſchli 
grauſam; aber in jedem andern alle find 
ſanft und gefällig und übertreffen fo gar 
Hindu,in den Zeiten des. Friedens an Hum 
nitaͤt, an Gajtfreundfchaft, fo wie überhau 
an Lebendigkeit des Geiftes und Kuͤhnheit, 
ihre, vielen SKriegöliften beweiſen und ih 
Herrſchaft über fo viele und große Dil 
Den Sineſen gehen fie, nach dem Geftänd 
aller Europder, die mit ihnen Verkehr hab 
an Scharffichtigfeit vor, ohne ihnen im Bett 
nachzuahmen. Sie find ein genügfames, 
dabey doch rühriges, thuͤtiges Volk, das’ 
ter einer beffern Anführung und Berfafl 
auch geiftiger Vollkommenheiten fähig mi 
Jetzt ſchraͤnkt fi ihre ganze ultur auf 
hanifhe Fertigkeiten, ein. Sie üben ſich 
Künften: des Kriegs, im Fauſtkampf, Ring 
und Laufen, in ſchweren und Tünftlichen 
zen, die, ald Mittel zur Gewandtheit des 8 
pers, au zu den Kricgsübungen gehören, 
der Kunft, Fahrzeuge auf den Flüffen zu 
gieren, im Bereiten der Pferde und im 34 
men der Elephanten. Darneben treiben 
. nur Handwerke, welche das gewöhnliche Leben 
nicht entbehren Tann. In ihrer Lebenswell 
hoͤchſt frugal, willen fie wenig von Arbeiten 
‚des; Luxus, ihren Weberfluß verfchlingt die Ke 
ligion. Ihre Prieſter und deren Klöfter hr 
u a UT a 17; 



















zug in Stäus! in’ 8 Magazin für Rel. Di 
.. ral, und Kirchengeſch. B. IV... .. | 


> 
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ich; Die Pracht ihrer religioͤſen Gebäube über: 
alle Erwartung: an ihnen ift im Innern «. 
"wohl als im Xeußern das feinfte Gold ver⸗ 
sivendet, und ihre Erbauung und Unterhal- 
Bg muß unermeßlihe Summen gekoftet ha- 













7 ' fortdauert, noch fortgehend Eoften. Und 
ch Eönnen diefe Prachtgebäude Feiner fpäten 
schweit die KReligiofität ihrer frühen Vorfah— 

ĩ verfünden, da fie alle von. Holz gebaut 
»,. das, wenn es gleich das dauerhaftefte 
’ Belt it, doch dem Bu der Zeit =. 


N Das gemeine Volt, das doch vielleicht 
den Schulen der Mönche etwas lefen, rech— 
und fchreiben lernt, wird ſtark zur Poeſie 
ezogen, Wozu felbſt feine Sprache beytra⸗ 
mag, die in der Ausſprache etwas Mufi- 
ſches, Metrifhes und Cadenzenartiges hat. 
ſingt nicht bloß geiftlihe Gefänge in gro- 
Zahl; fondern wiederhohlt auch die Hel-⸗ 
tbaten feiner Könige und Feldherrn in Ver: 
i, in denen auch die Siege Alompra’s, ihres 
jeften größten Königs, verherrliht find. 


- Nur der. birmanifche Priefterftand, die 
Alapoinen, ‚ Buddiften aus Indien), haben 
nen Meinen Anſtrich von Litteratur. Und iſt 
| , wahr, daß bie Birmanen allerley Werke, - 
et bloß über Theologie, fondern. auch über 
eſchichte und Medicin, über Zon » und Zei⸗ 
enkunſt, fo wohl in Bali (einer Hinduſprache, 
e ihre Prieſter aus ihrem Baterlande mit 
e y - F f 2 0 


m; und, da ihre religiöfe Bauluft no im: 
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gebracht haben) als in der. birmaniſchen 
gangsſprache beſitzen, fo müßte man ſich w 
die buddiftifchen Priefter und Mönche ale ı 
Verfaffer derfelben denken. Nach Symes fi 
det man in jedem Klofter eine ‚Bücherfam 
lung, bie in ladirten Kiften aufbewahrt wii 
ja er fah im töniglihen Buͤcherſaal zu 
eine Reihe von ohngefähr 100, mit Gold u 
Lad verzierten Kiften, die regelmäßig m 
Claſſen abgetheilt waren, und auf deren Dei 
mit goldenen Buchftaben angemerkt war, w 
jede enthalte. Zwey dieſer Kiften wurden ih 
geöffnet, Sie enthielten Bücher aus den vf 
fhiedenften Fächern; die zierlihften Handſchti 
ten waren auf dünnen Blättern von Elfenb 
gefchrieben und in einen Band gebracht, d 
mit Blumen von Gold geziert war. FU 
Zahl war fo. beträdhtlih, daß Symes glem 
der König von Ava möchte eine reicher X 
blioshef als irgend ein Aftatifcher Fürft befikt 
wenn alle übrigen ihm nicht geöffneten Kill 
auf gleiche Weife angefüllt feyn follten, 
J 


Noch, fehlen aber beflimmte Nachricht 
über den Umfang der Kenntniſſe, in bei 
Beſitz die birmanifchen Talapoinen find. . A 
fhwerlih darf man ſich eine beffere Bor 
lung von ihnen mathen, alö von ben Ker 
niffen ihrer Brüder in. andern hinterindifce 
- Weichen. Sie werden auch wohl unter d 
Birmanen ihre Größe in Zaubereyen und U 
genjprechen, in Aftrologie: und andern abe 
gläubifhen Künften ſuchen. Führt nicht dei 
auf ſchon die Nachricht, die‘ man von. ihre 
— Zu ' me 


1 
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diciniſchen Praris hat? Je ah fie an u 
ſenſhaft in ihrer Kunſt ſind, deſto reicher 


d. fie an abergläubifchen Gebräuchen,, mit. 


\ en fie biefelbe ausüben: Die europäifchen”- 
; lonarien in dieſen Reichen ‚haben "daher 
n beſſeres Mittel gefunden, ihre Einwohner 





2 ſich zu ziehen, und fie der kätholiſchen 


Beche zu gewinnen, als die Ausubung der- 
edicin und Chirurgie in ihren Miffionsdnital: 
B: fie haben daher gewöhnlih unter ihren - 
efährten irgend jemand, der ſich mit medi⸗ 
J ſcher und chirurgiſcher Praxis beſchaͤftiget. 


Doch ſind die Europäer überhaupt. in 


Iefen Reichen’ wenig beliebt: und fann man 


f ihnen bey dem Betragen. verbenfen, das 
— in ihrer Mitte ſo wohl, als in 
er Nachbarſchaft ſich haben zu Syulden kom⸗ 
| 1 -Taffen? Um fi unter ihnen. einzufchlei= - 
‚ haben ‘die Portugiefen Anfangs die Bir. 
Binen in ihren " Kriegen unterftüßt: und ſo 
inge fie ihnen dieſe Dienfte leifteten, wurden 
„VOR ihnen unter fich geduldet, Die Hol: 
üder, die fie allerwaͤrts verdrängten, - traten 
Rh, im Lande der Birmanen an ihre Stelle; 
Ab neben ihnen fiedelten fih auch ‚die Eng: 
Änder in’ verſchiedenen Gegenden des Birmäs 
Behftaatö an, Beyde aber machten fih in 
rzer Zeit bey ihnen ſo verhaßt, daß beyde 
Han weiß nicht, wie früh?) zugleich aus 
Fioa vertrieben wurden. Lange nachher ges 
angten zwar die Britten wieder zu neuen Fac⸗ 
doreyen dafelbſt: fie kamen aber nie zu Kraftz 
ya als s ſich die —— FREE 


“ 
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durch Geſandtſchaften von Madras aus Ihm 
annahm (wie 1755, 1757, 1795): ‚der Ei 
fluß der Europäer auf den Birmanenflant vu 
nie fo groß, daß er in‘feinem Gulturzufln 
etwad hätte verändern koͤnnen. 


{ 


Ve 


4. Siam. 





' 315 Sam , gegen Oſten von Tonkin, Codink 
. na, Gamboia und dem finefifchen Meer, gg 
Norden von Pegu und Laos, gegen Belle 
von dem: bengalifhen Meerbufen, und gel 
Süden von der Halbinfel Malacca begränf 
ein Land, deffen Länge auf 120, und deilt 
größte Breite auf 100 Stunden beredam 
wird, ift der Gefchichte nur wenig befantk 
Die Siamefen felbft, folen zwar in ihren ö 
bein bis zum Jahr 1444 vor Chriſtus Dr 
burt binaufiteigen, wo ihre Könige, der Sf 
- nad, zu regieren angefangen haben *: e 
| N 


k Weber die ältere Gefchichte von Siem nad 
finefifchen Annalen fammelt Deguigıt 
hift, gen. des Huns T. I, P, u, p. 195 f 

Jobſt Schouten’s (oder Jodoc. Schulen 
Gefhichte von Siam bis 1556, fteht bin 
der deutfchen Ueberf, von Caroms GM 
von Japan. Nürnb. 1663. 8. Si 


\ 


SP 4. Siam. 4465 
gewiſſen Nachrichten über ihr: Reich, gehen z14 
iht über die Zeiten hinauf, da die Portu 
—* bey ihnen gelandet ſind; und auch von 
a an, treten noch große Zeitraͤume ein, aus 
henen nichts bekannt ift, J 


Doch darf man vorausſetzen, daß Siam 
M den Zeiten vor der Ankunft der Portugie: 
en in enger Verbindung mit Hindoſtan ge= 
anden habe, "weil ed die Bälifprache und, 
Balifhrift befigt, und Bramahnen bis an das 
nde des fiebenzehnten Jahrhunderts, und viel- 
ht noch länger, die Sterhbeuter des daſi⸗ 
en Königs geweſen find. Darneben aber 
es wieder mwahrjcheinlich), daß fich die Ge⸗ 
infhaft der Siamefen und Hindu blos auf 
‚Ankunft "einzelner indifcher Prieſter und 
iltologen eingeſchraͤnkt habe, weil fi in Siam 
ft feine Spur von indifchen Caſten findet, 
*D ne die 









“ 1 
[4 
⸗ 


iClaude de !’Isle, Geographe, relation hi- 
, foorique du Royaume de Siam. a Paris 1684, 
. 32, für die damahld nah Siam beftimmte 
- franzöfifche Gefandtfchaft aufgefest. 
„Hifoire civile et naturelle du Royaume de 
" Siam et des revolutions, qui ont boulever/[e 
cet empire jusqu’en 1770; publiee-par M. 
h Turpin, fur les Mff, qui lui [ont, commu- 
niqués par Mr. l’Eveque de Tabraca, Vi- 
caire apoltolique de Siam et autres Milfion- 
‚ naires dece Royaume, à Paris 1771 2 Voll. 
N: 8, Geht bis 1708. = 
von Breitenbauch's Ergänzungen der Geſchichte 
von Aſia und Afrika Th. II. ©. 932125. 


J 


[vw 
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die fich zeigen müßte, wenn fih Indier in 
großer Zahl bahin gezogen hätten. 


unſtreitig hat die Handlung den indiſchen 
Prieſtern dieſen Einfluß auf Siam geoͤffnet. 
Denn vor der Ankunft der Portugieſen, haben 
neben den Arabern und Perſern hauptſaͤchlich 
. Hindu die Häfen von Siam, beſonders Te— 
nafferim, und noch mehr Queda, befurht; we: 
niger die Mohren, denen fie au. den Zutritt‘ 
315 in dad Innere des Reiche nicht geftattet ha: 
ben, aus Zucht, fie möchten, wie anderwaͤrts, 
nad) der Herrfchaft des Landes fireben. 























Vor der Ankunft der Porkugiefen, fcheint 
das Rei in einer beffern Blüthe geftanden 
zu haben, alö nach der Zeit. Die Reſte von 
alten Bergwerken zeigen, daB man vormahls 
die Schäße der Natur beffer zu finden gemuft 

. habe, als jest; und ber ehemalige Werkehr 
der Siamefen mit den ihnen gegen Often lie 
genden Reichen und Infeln, wohin fie noch 
im fehözehnten Jahrhundert jaͤhrlich eine große 
Menge von Schiffen ſchickten, fcheint zu be 
weifen, daß exit in den letzten Jahrhunderten, 
die Juduſtrie der Einwohner unter dem immer 
härter drüdenden Joche des Deſpotiſmus ab: 
genommen habe. Nach Pinto, hatte Siam 
(was freylich ſehr übertrieben ſcheint), zu fer 

ner Zeit 2600 Städte, und fein König jaͤhr⸗ 

lid) 12 Millionen Ducaten Einkünfte, und 1000 
fremde Schiffe befuchten jährlich der Sage nad 
die Haͤfen des Reihe. Doch giebt auch Loft, 
‚ die Stadt Odia oder Siam für eine der reich 

De fie 


‚fen und befachteften Handelsfläbte von Aſien 
aus. Wenigftens geht aus allem dieſem fo viel 
‚hervor, Daß die Abnahme des Wohlftandes voR 

Siam, erft in bie lebten drey Sahrhunderte 

falle, und eine Folge feiner vielen Thronumkeh- 

sungen und-blutigen Kriege, die feine Könige 
‚geführt, und des. defpotifhen Joches gewefen 
Au bag fie ihren a aufgelegt haben. 

} Die gewiffere Geſchichte dieſes Reichs, 

fängt mit dem Jahr 1547 an, mit dem Ein⸗ 

"fall mehrerer benachbarten. Nationen, bey wel: 516 

sa nach Pinto's Erzählung 30,000 Einwoh⸗ 
ner umgekommen ſeyn ſollen. Gegen fie bot 
der damalige König von Siam, deſſen Namen 

"aber Pinto nicht anzugeben wußte,. alles, was 
die Waffen tragen Eonnte, auf, und ſchiug 
mit der zuſammengebrachten Macht die frem- 

den Völker wieder aus feinem Reich, zu well-⸗ 

chem Sieg die, 120 Portugiefen, die ſich da— 
mahls in Siam aufhielten und die gleichfalls 
die Waffen ergriffen hatten, vieles follen bey— 

R getragen haben. Aus Dankbarkeit, erklärte. 

' der König. alle Portugiefen in feinem Reich, 

| auf. drey Sahre von allen Abgaben frey, und 

erlaubte ihren Geiftlichen, das Shriftenthum in 
‚ fine Reich ungehindert zu prebigen. 





x Auf diefen Sturm von außen, folgten 
- Stürme im Innern. Während der Ablvefenheit 
. ihres Gemahls hatte die Königin. in — 
Untreue gelebt, von der ſich nun die Fo = Ä 
* zeigten, und um fich der Entdedung ihres Ver⸗ 
| bredens, und der Rache ihres Ban - 


j 


wer 


t 
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entziehen, richtete fie ihn nach feiner Rückunft 


durch Gift hinz bald darauf auch feinen Rach— 
folger auf dem Thron, ihren Sohn; dagegen 
erhob fie fi) mit dem Theilhaber ihres Ver⸗ 
bredyens auf denfelben, und überließ ſich mit 
ihm Graufamteiten, bis endlih das Volk die 
Tyrannen ermordete, und den natürlihen Bru- 
der Des ermordeten Könige auf den Thron feßte. 


Die Unruhen, die feit den häufigen Thron⸗ 
umfehrungen Siam zerrütteten, veranlaßten 


317 den König der Birmanen (in Pegu und Ava) 


zu einem Verſuch, : dad benachbarte Siam zu 
‚ erobern. Er war fhon bis vor die Hauptftadt, 
Ä Judia, gedrungen, und ſetzte ihr eben durch 
eine heftige Belagerung zu, als die Botſchaft 
bey ihm ankam, daß die Einwohner von Pegu 


aufgeſtanden wären, durch die er gezwungen 


wurde, die Belagerung aufzuheben, und in 


fein Reich zur Dämpfung der Empörung zu 


eilen, 


Nach der Sitte ded ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts fuͤhrte einer der folgenden Koͤnige der 
Birmanen, einen ſchrecklichen Krieg gegen Siam, 
um deſſen König- feinen weißen Elephanten, 
(eine Seltenheit von großem Werth, wegen der 


Talente und des Verſtandes, den man jedem 


Elephanten von diefer Farbe beylegte), zu ent: 
reißen. Der Krieg endigte fi mit der Ein- 
| u | nah⸗ 


| 1 Relation du voyage et des Indes orientales 
(fait en 1626, 1627) traduite de rn de 
Tho- 


—— 


/ 
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nahme von n Siam, die der König, um nicht in: 


die Hände des Birmanen zu fallen, nicht über« 
leben wollte, und fi felhft entleibte. Siam 


fiel dabey in die’ Zinsbarkeit des Birmanenko— 


nigs, Die aber nur von kurzer Dauer war, 


Mit der neuen Unabhängigkeit von Pegu, 
kehrte aber noch lange keine Ruhe nach Siam zu: 
ruͤck; der Thron war lange nicht ſicher: nach 
jeder Umkehrung folgten innere Zerruͤttungen, 
die aber nach ihren wirklichen Umftänden a. 
bekannt find, 


Nach der Mitte des ſebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts, knuͤpft ſich wieder die Geſchichte des 
Reichs an die europaͤiſche an, zuerſt durch Miſ— 
ſionen, darauf durch den Griechen Falcon. 


318 


Im J. 1663 machte de % Motte Lam: 


bert, Siam zum Mittelpunct der franzdfifchen 
Miffionen im öftlihen Afien, begünftiget' durch 
den damaligen König Chau - Naraya m. Die 
u la des Glaubenspredigers, veran⸗ 

laßte 


Thomas Herb ert; avec la relation hifto- 


rique de la revolution arrivee au Royaume. 


de Siam l’an 1647, traduite, du Flamand de 
Jeremie van Vliet,ä Paris 1663. 4, Die 
Vorfälle vor 1647. 


m de Bourges relation du voyage de Mr, 


l’Ev&que de Beryte par la Turquie, la Perle, 


les Indes, jusqu’au royaume de Siam et au- 
tres lieux. 4 Paris 1666, 8. ibid. 1668. 8. und 
1683. 4. holländifch, Amſterd. 1669. 4. deutſch 
von T. R. C. ©, Leipz. 1671. 4. 
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Inßte Lubwig XIV und Glemens. EX, dad Gpri- 
ſtenthum dem Schutz des Koͤnigs, durch eine 


eigene Sefandtfchaft im 3. 1673 zu empfehlen. 


Zehn Jahre naher ward auch Ludwig XIV 
durch eine Gefandtfhaft aus Siam überrafcht. 


Ein Grieche, auf der Infel Gephalonien 


im 3, 1650 gebohren, Conftantin Falcon, ein 


Abentheuerer von unruhigem und ehrgeigigem 


Geifte, der ſich erft im englifchen Seedienft und 
dann ald Kaufmann in Indien lange herum- 


319 getrieben hatte, ward zufällig auf feinen. Rei⸗ 


fen nah) Siam verfchlagen, wo er fi in kur⸗ 
zem bey dem König Chau- Raraya einfchmei: 
helte, und durch feine europäifchen Kenntniffe, 


‚und die Kecheit feines Characterd zum erften ' 


Minifter aufſchwung ». Um fich in feinem, Po: 
ften leichter zu. erhalten, vielleicht auch um ſich 
auf den Thron des unbeerbten und Eränkeln- 
den Königs, durch fremden Beyſtand zu ſchwin⸗ 
“gen, trug er im 3. 1684 Ludwig XIV durch 
eine eigene Gefandtfchaft ein. Buͤndniß, und 


den franzoͤſiſchen Kaufleuten die Eroͤffnung der 


ſia⸗ 


n (Pirre Jofeph) d’Orleans, Terihe, hi- 
fiire de Mr. Conftance, premier Miniftre 
du Roi de Siam et de la derniere revolution 
de cet eiat, & Paris ı690. 8. Etwas ver: 
. dächtig, wie Tachard, iu feinen Lobſpruͤchen. 


(Andre Frangois Boureau) des Landes 
(Commiff. gener, de la Marine à Breft etc. 
+ 1757) hiftoire de M. Conftance — à Amt. 
1756. i2. Es ſoll auch. ein Fourbin oder 
Forbin de Janſon, der bey der erften franz. 
Gefandtfchaft war, ein ſolches Leben Beer 
gegeben haben. 


‘ 
— — — — — — Pa 


— — — 


J 
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ſiameſiſchen Häfen an, wogegen er fi wie : 
"der franzöfifche Schiffe und Zruppen qusbat. 
Der ſtolze Ludwig, dem es fchmeichelte, daß 
fich immer mehr der Ruhm feines Namens, 
bis an die Außerftien Enden der bewohnten 
Erde: zu verbreiten fcheine, zögerte nicht, un: 
ter dem Ritter von Chaumont und dem Abbe 
von Choiſſy die Geſandiſchaft zu erwiedern. 
Sie landeten am 27. Sept. 1687 in Siam, 
und ſchloſſen fuͤr die oſtindiſche Compagnie und 
eine Miſſion einen vortheilhaften Trattat. Die 
Franzoſen erhielten Bancok, den Schluͤſſel des 
Reichs, und Mergni eingeräumt, welche Pläße 
fie iR Feſtungen verwandelten und mit einer 
franzoͤſiſchen Beſatzung belegten. Bol Hof- 
nungen großer Handelövortheile für Frankreich 
kehrte Chaumont am Ende des Jahrs 1bss 
wieder in fein Vaterland zuruͤck ° 


20 


16, 


Die 


0 Relaiton du voyage de ’Ambalfade — Che- 
ı valier de Chaumontä& la cour de Siam 
en 1685, et 1686. à Paris 1686. ıs. Amli, 
1686. ı2. Deutſch: Franff. Ba im Auszug 
in Prevot’8 Samml. Th. 
‘Journal ou fuite du voyage ie Siam (1685- 
1686), en forme des lettres familiöres, 2 
. Mr. L. D.C, (Abbe de Choifly + 1724 
à Paris 1647. 4 und ı2. Amilt. 1688. a ch 
12. ibid, 1689. & Trevoux 1741. 2 Voll, ı2, 


Guy Tachard voyage de Siam des P. P. 
Jefuites, envoyé s par le Roi aux Indes et 
à la Chine en 1685 et 1636, avec leur ob- 

. fervations aſtronomiques. Amlterd, 1687. 
18. ibid, 1688. ı2. ho And. von. Brockhuy- 
- lem, Amli, 1687. & ital, Milan. 2693. F 

r — 
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Die zuruͤckgelaſſenen Franzoſen ſetzien ſich 
zwar in Anſehen; fie halfen auch dem König, 


die gegen ihn aufgeflandenen Macaflar, eine 


Eolonie aus der Infel Celebes, die fih nad) 
der Eroberung ihrer Infel durd) die Kollan- 
der nah Siam geflüchtet hatte, entwaffnen, 
und leifteten dem Minifter Falcon, in der neuen 


Belebung des fiamefifchen Handels alleriey 
‚gute Dienfte. Aber fie Iuden auch durch ihre 


Verrſchſucht und farcaftifche Aeußerungen, Den 


:Daß des Hofes und der Großen im Reich auf 


fi), den noch die Aufwiegelungen der Hollän- 
der, vermehrten, deren Eiferfuht fie durch 


ihr Anfehen in Siam erregt hatten. Endlich. 


gelang ed dem Mandarin: Opra : Petcheratchas 


- (Petraatia oder Pitracha, Pitra Scha), den 


abopfirten — den der kranke König un⸗ 
ter 


Second voyage de cur Tachard et des Je- 
Suites envoy&s par le Roi au Royaume de 
Siam. à Paris 1689. 4. Amiſt. 1689. 8. & 
Middelbourg 1689. 10. Beyde Reifen Xa= 
ſchard's und Choify’8 zufammen: Voyage de 


‚ Siam des Peres Jefüites envoyes par le Roy 


aux Indes et à la Chine, & Ami. 1700. 3 
Voll. 12. Deutſch (von 2. 5. Viſcher) 1704: 


1707. 2 ®. 8. im Auszus in Prevot's 


Samml, Th. 10. 
(Nic, Gervaiſe) hifoire naturelle et po- 
litique de ee de Siam, à Paris 


1688. 4 

Du royaume de Siam, par M, de la Lou- 
bere, envoye extraordinaire dü Roy aupres 
du Roy de Siam en 1687 et 1688. à Paris 
1691. 2 Voll, 12. Amft.: 1691, 2 Voll, 8. 
ibid. 1700, und 1714, 2 Voll. 8. engl. 1693. 
Fol. Die befte und reichfte Befchreibung. 


& \ 
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ter Falcon's Mitwirkung zu ſeinem Nachfolger 
beſtimmt hatte, nebſt dem von dem franzoͤſi— 
fchen Sommandanten Farges undankbar. uerlaf- 
fenen Minifter. Falcon, und allen Verwandten. 
oder Prinzen des bisherigen koͤniglichen Hau⸗ 

ſes zu ‚ermorden, und nad) dem Tod des Koͤ⸗ 
nigs (am 2. Jul. 1689) ſich auf den Thron 

zu ſchwingen. Der. Fall und die Ermordung 

des Minifterd Falcon, riß aud) Die Franzoſen Ä 
nieder, die feine Parthey gehalten hatten. zea 
Die, welche im Lande zerflreut waren,, wur. „ 
den ins Gefängniß gebracht, und die Befat 
‚zungen in den Feftungen Mergui und Bancof, - 
von den feigen Siamefen zur GCapitulation ges 
zwungen, in welcher fie ihre‘ Rüdkehr nad 
Frankreich eingeräumt erhielten P. Die Hol: 
länder waren feitdem wieder die Günftlinge 

. ber neuen Regierung; und neben ihnen gelang 

es den Englänbern in Siam dactoreyen an⸗ 
Eraser | 





. Wenn die Nachrichten der — 
a der fruͤhern KReifenden von Siam. nit 
für völlig erdichtet ſollen angefehen werden, 
fo war. das Land feit dem fechözehnten Iahr- 
hundert bi8 auf die Ankunft der, Sranzofen 
fchredlich. verfallen. „Die Franzoſen fanden & | 
mit. a a bededt, die von Tigern ud 
| Ele⸗ 


® Relation des revolutions , — Siam 

dans l’annde 1688. Amſt. 16914. 12. Sr 
'Farges : dem Commandanten in Bancol), . 

full and:'true relation of the great — 

full revolution, that happened lately in the 

— — of Siam. London 1690. 8. u = 


_ 


— 
= ⸗ 
—— 
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Elephanten bewohnt wurden, und fo wenig 
angebaut, daß die urbar gemachten Gegenden 
‘mit den wuͤſte liegenden in gar Feine Verglei— 

schung kamen: und in den angebauten Ländern 
that die Natur mehr ald der menfchlihe Fleiß. 
Die Einwohner lagen in einer alle. Menfchheit 
ausrottenden Sklaverey und hatten unter ihs 
rem harten Drud alle Thaͤtigkeit verlohren. 
‚Die: Hälfte des Jahre mußten fie für den 
* Defpoten auf dem Thron arbeiten, und die 
323 Zelder, die ‘fie etwa in der andern „Hälfte 
gu ihrer Nothdurft beftellten, beiohnten haͤu⸗ 

fig nit einmahl ihren Ader-und Gartenfleiß, 

da die Elephanten dad Recht hatten, Länder 
und Gärten der Untertbanen unabgehalten zu 
zerftöhren. Sie hatten fie daher in ben letz— 

. ten Zeiten lieber unangebaut den Tigern und: 
Elephanten überlaffen, und fi) mit dem be: 
gnügt, -was die Natur freywillig auf ihrem 
fruchtbaren Boden hervorbrachte. Diefe gräne 
zenlofe Tyranney, die im fechözehnten Jahr⸗ 
hundert ihren Anfang genommen haben muf, 
hatte nach und nach allen Ader- und Bergbau. 
und alle Manufarturen, allen einheimifchen und 
auswärtigen Handel der frühern: ISahrhunderte 
vernichtet, und das Land entvoͤlkert. Die we: 
nigen Waaren des Lurus, weldye der Hof und 
die obern Stände des. Reichs brauchten, wur: | 
den von Japan herbeygeführt. - Ein folches | 
Land hätte den einträglichen Handel nicht ges 
ben Tönnen, den Ludwig XIV anzuknuͤpfe 
wuͤnſchte, wenn aud der. frühe Sturz be 
- Minifterd Falcon die Franzofen nicht fo bal 
nach) ihrer Ankunft aus Siam wieder entfern 

—— J haͤt 


m 
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hätte. Seine Gefandten ahneten dies auch 
gleich in der demüthigen Lampe, durch die fie 
den geheimen Rath des Königs fo fparfam 
erleuchtet fahen, daß jeder Minifter, ber et: 3* 
was leſen wollte, ein Wachslicht aus ſeiner 
Taſche zog und es anzuͤndete, und nah dem - 
Gebrauch ſo gleich wieder —— aus⸗ 
‚ Tofäte, : 


| Pitra Scha’s Radtommen beherrſchten 
Siam bis zum Jahr 1767. Pitra Scha ſelbſt 
regierte bis gegen das Jahr 1700, nicht ohne 
.manden Zug eines edeln Characters. Der 
‚von den Franzofen niederträdhtig an die Si- 
 amefen- auögelieferten Wittwe Zalcon’d, ließ 

er nicht nur Berfhonung angedeihen, fondern 
‚gab ihr auch eine anfehnlihe Bedienung; er 
verſchonte ſogar ihren Sohn, deſſen Geſchlecht 
in Siam bis auf die neueſten Zeiten fortge⸗ 
dauert -hat. Er war gegen.die Chriften, fo 
wenig er ihnen nach den gefchehenen Borfäle 
len trauen Tonnte, mild und fo gar freygebig: 
nur den Weg zum Thron’ hatte" er ſich ER 
Blut. gebahnt. 





Sein Sohn dagegen zeichnete. r ch ſchon 
nicht mehr durch Regententugenden, ſonden 
blos durch Aberglauben, Greuzigungen und F 
Vermehrung der Goͤtzentempel aus, waͤhren | 
das Innere des Reiche, Handel, Gewerbe 
und Wohlſtand verfielen. Die Goͤtzen hatten 
unter ihm eine Menge Anbeter, das Reich 
aber, keine Krieger zur Vertheidigung. Es 
war ein Gluͤck für Siam, daß die benachbar⸗ 
Geſch. d. drey letzten Jabrb. 8. V. Sg ten 
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ten Reiche ‚unter einander m Kriege verwickelt, 
oder durch innere Unruhen mit. ſich ſelbſt zu 
beſchaͤftiget waren, als daß ſie ihre Waffen 
gegen das wehrloſe Siam haͤtten wenden 
koͤnnen. | Ä 


Pitra Schas Enkel ließ ſich endlich durch 
die Unruhen, welche in Camboja (Cambodia) | 
“ im $. 1717 ausgebrochen waren, verleiten, 
einen Angriff auf dieſes Reid) mit feinen un⸗ 
kriegeriſchen Siameſen, durch feinen zur An- 
fuͤhrung eines Heers völlig ungefchickten. ini | 
fter zu wagen, und verlohr durch die Gegen: 
anftalten des Könige von Camboja faſt feine | 
325 ganze Landarmee ‚und feine Flotte. Die 
Schwähe des Reich, vermehrten noch Strei: 
tigkeiten über den Thron unter den. Söhnen | 
diefes Königs feit 1733, wodurch zuletzt das 
Haus feinen eigenen Untergang berbeyführte, 
Die Revolution erfolgte im 3. 1767, und kam 
von Ada her. 





| Die Birmanen in Ava, des Druckes 
von Pegu, unter deſſen Koͤnig ſie ſeit kurzem | 

ſtanden, überdräffig , tiefen den Anführer ih: ı 

ver Empörung, Alompra, zu ihrem König 

- aus, und machten ſich unter feiner Anführung 
fcey, Bur Aufrechthaltung: feines Throns, 
übte der neue König feine Birmanen fleißig 
in den Waffen, und verfchafte ihnen dadurch 
in Kurzem eine fichtbare Uebertegenheit im 
Krieg, über die übrigen feigen Völker jenfeitd 
des Ganges. Ihre Streifzüge. berührten end: 
lich auch (1760) Siam, dad fi) ohne | ! 
I: 
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Widerſtand ergab. Aber der fruͤhe Tod ih⸗ 
sed Königs im I. 1760, rief die Birmanen 
von. ihrer Siegeslauf bahn nad) Ava früher 
j zuruͤck, als fie Siam zu einer bleibenden Er: 


oberung hatten er. koͤnnen. Siam Wurde u 
"wieder frey. | 


Y Der dritte Kanfer des neuen Birmanen: 
reichs, Schembuan, ließ aufs neue einen ſei— 
‚ner. Feldheren, mit einem Heer raubbegieriger 
Birmanen in Siam einbrechen. - Gin engli- 
ſcher Schiffshauptmann, vertheidigte Anfangs 
die Hauptſtadt; eine Zeitlang mit gutem Er— 
folg, endlich aber der Feigheit der Siameſen 
ruͤberdruͤſſig, die ihn nicht einmahl mit Kriegs⸗ 
vorrath unterſtuͤtzen wollten, gab er ſie auf, 
und überließ ihr Reich feinem Schickſal. ‚Zu: 
dia gieng am 28. April 1767 (nah Symes 
Am 3. 1765) über, und ward auögeplünbert; 
Die königliche Familie fiel den Siegern. in die 
ar und ward gefangen weggefütt, 
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Doch auch diesmahl konnten bie Birma⸗ 
nen ihre GEroberung nicht behaupten. So 
bald ſich ihre Hauptarmee entfernt hatte, ver- 
‚trieben die‘ Siamefen unter der Anführung ei: 
‚nes ihrer . tapfern Landsleute, Phaia = Thae, 
die zurücdgelafienen birmanifchen Befakungen; 
‚fie behaupteten auch, ihre Unabhängigkeit von 
Ava,’ weil gerade um diefelbe Zeit, “ein Krieg 
mit Siam, die Birmanen auf ein anderes 
‚ Kriegstheater rief, Der Thron von Siam, 
} ward nuh feinem Befreyer, Phaia = Thae, zu 
Theil, der aber aus einem Haus flammte, 
ur Gg 2 wel. | 


= 


> 


v 
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welches mit dem vorigen Regentenſtamm nicht 
verwandt war. In einem Krieg, den einer 
ſeiner Nachfolger mit dem Birmanenkayſer, 
Minderagi, zu führen hatte, wurde von Siam 


ber Theil des Reichs jenfeits des Siamfluf: 


ſes wieder. abgeriffen und zum Birmanenftaat | 


gefchlagen. 
Traͤgheit iſt der Hauptcharacter der Si⸗ 


-amefen . Wie fie fi zu bewegen fcheuen, 


fo foheuen fie fi) auch zu denken: ihre koͤrper⸗ 
lihe Erfchlaffung hat fih auch ihrem Geifte 
mitgetheilt. Mit Unrecht find fie zu dem 
Ruhm des gebildetften Volks in Hinterindien 
gekommen; fie zeichnen ſich vor ihren Nachba:- 
ren durch feine Geiftesvorzüge aus, Und Doc 
hätte ihnen dieſes felbft bey ihrer Zrägheit nicht 


ſchwer fallen koͤnnen, da fie Sylbenſchrift be— 


ſitzen, die bey weitem kein jo großes Binder: 
niß der Fortſchritte in Kenntniſſen iſt, als 
die unzaͤhligen Begriffszeichen ihrer Nachbaren. 


Allen Unterricht des Volks beſorgen die 


Talapoinen (in dieſem Lande auch Tchaocou 


genannt), die aus Vorderindien ſich mit ihrer 
kleinen Cultur auch nach Siam gezogen haben. 
Außer denen, welche ihre Kloͤſter des Unter: 


richts wegen nur befuchen, wohnen auch viele 


von ihrem fiebenfen oder -achten Jahr an bey 
u ih⸗ 
q De la Loubere defcription du togaurne 

- de Siam, Amſterd. ı714.2 Voll. ı2. 


Turpin hiftoire civile et naturelle du royau- 


me de Siam. Paris 1771, 2 Voll. ız, 


m udn —————— 


—J 


ziehung geendigt iſt, worauf ſie wieder in die 
Welt zuruͤckkehren. Doch ſind die Kloͤſter keine 
Penfionsanftalten; ſondern ben. jungen talapoi— 
nifchen Zöglingen ‘(den Nen, wie man. fie im 
Lande nennt) wird ihre Nahrung aus dem el: 
terlihen. Haufe zugefendet. . Man lehrt fie 
aber in diefen Schulen weiter nichts, ats lefen, 
fchreiben und rechnen, etwas Moral und Die 
Lehren des Sommona » Codom, welche die Ta⸗ 


lagoinen (oder Buddiſten) aus Rorderindien 
dahin getragen haben. Nur die wenigen, die 


fihb dem Mönche - und Priefterftande wid⸗ 
men, oder zu Öffentlichen Aemtern vorbereiten 
wollen, lernen noch die Baliſprache, in denen 


die Religions und Gefegbücher abgefaßt find. 


Faſt alles, was gefchrieben wird, iſt in 
Sylbenmaas und Keime gepreßt: außerdem 


. befigen die Siamefen auch noch einen Vorrath 


eigentliher Poeſien, Liebeskieder, moralifche 
und hiftorifche Geſaͤnge. Bis zu einer ordent⸗ 


lichen Profa haben fie ihre Sprache noch nicht 


ausgebildet, ob fie gleich eine Art von - Kans 
zelrednern haben. Die Zalapoinen lefen bey 


Ä gottesdienftlihen Berfammlungen ein Stüd aus 
. ihren Balibüchern vor und überfegen und er- 
klaͤren es in der Siamifchen Umgangsſprache: 


aber in einem niedrigen und abgebrochenen, 


ober .in einem mit Bildern angefchwellten, 


bombaftiihen Wortrag. 


Was. man ihnen von ma 
zuſchreibt, das verdient keinen fol: 


chen 


— 


ihnen, und kleiden ſich mie fie, bis ihre Er⸗ 
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chen Ehrennamen. Ihre ganze Mathem atik 
beſtht in Rechenkunſt, in der ſie es aber doch 
zu einer groͤßern Vollkommenheit gebracht ba= ' 


ben als die Sinefen, die ihr Rechenbrett noch 
nicht. entbehren. koͤnnen: fie rechnen ſchnell im 
Kopf und mit: der Feder, und bedienen fich 
dabey der Ziefern (diefe ihre Volfommenheit 
vor den Sinefen verdanken fie dem Umftand, 
daß fie ihre Peine Gultur von den Budpdiften 
aus Indien erhalten haben, wo die Erfindung 
-und det Gebrauch der,Ziefern uralt iſt). Ihre 


Aftronomie ift die plattefte Aftrologie; Stern: 


deuter find immer um den König und feine 
Staatöbeamten, und der Kalender ift Dazu 
beftimmt, daß dem Volke jährlid ihre Deu- 
tungen des Himmels vorgelegt werden. Ihre 
medicinifche Gelahrtheit befteht in -einee Samm: 
Iung ererbter Recepte, die ahne Kenutniß des 
menfchlihen Körpers, ohne Rüdficht auf bie 
befondern. Symptome der Krankheiten nach einer 
bloßen - Empirie angewendet werden. Ihren 
Chirurgen find die geringfügigften Operationen 
fo fremd,- daß fie fogar diefe den Fremd⸗ 


lingen überlaffen, die ſich zufällig in ihrem - 


Lande aufhalten. Die Strenge ber Diät, bie 


fie ihren Kranken: vorfchreiben ,: ift das Eigen⸗— 


thbümlichfte, das ihre Praris auszeichnet. Ihre 
Chemie ift niht die Wiffenfchaft, die wahren 
Reichthümer der Natur auszuforfhen, fondern 
ein Suchen nad) dem Stein der Weifen und 
nady Univerfalmitteln zur Verlängerung . des 
Lebend und Abwendung des natürlichen To⸗ 
des, das Durch hundert Fabeln von Perfonen, 
die folhe Geheimniſſe .befefien hätten, fortge: 
—— or w | hend 
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hend unterhalten wird. Magie und- Geiſterbe— 
ſchwoͤrungen und alle Gattungen von Aber— 
.glauben ftehen in allgemeinem -Anfehen, und . 
haben an den- Zalapoinen mächtige Beſchuͤtzer. 
Allen magifchen Künften recht ernfthaft ergeben, 
treiben fie bey ihrer_medicinifchen Praris böfe 
 Geifter aus, und fammeln fie ihre medicinifchen : 
‚Kräuter nach: aftrologifchen Rüdfichten unter 
‚großen Geremonien. Die Siamefen geben 
ihren Nachbaren in feinem Stüd an Unwiffen- 
| heit und Aberglauben nad. , 9 


| Der Umgang mit Europaͤern bat. bisher 
darin noch wenig geändert. Am erſten moͤch⸗ 
ten noch ˖ihre Arzeneymittel und ihre medicini⸗ ar 
ſche Praxis durch einen Einfluß derſelben ge- | 
beſſert worden feyn: fie haben fie die Eigen- 
ſchaften der Quinquina und einiger andern 
-Pflanzen und Wurzeln Eennen gelehrt, die fie 
mit Erfolg anwenben. Doch haben bie ſia— 
mifchen Aerzte noch fo wenig durch das Bey: 
‚ fpiel und den Unterricht ber Europaͤer an Ein 
fichten zugenommen, daß wie vor Sahrhunder: 
ten, fo aud) jest noch die kleinen mediciniſchen 
Kenniniſſe, der- Sinefen in Siam in ber größ- 
ten. Achtung, ſtehen, und finefifche Aerzte von 
- allen Patienten, die fie bezahlen Eönnen, den 
einheimifchen vorgezogen ‚werden, Die. -Tegtern 
reichen nicht an die erftern, weil nicht Sinefen 
ſondern Buddiſten aus Indien ihre Lehrer waa 
ren, die nie den Sinefen in ihren medicinifehen a 
. Kenntniffen (ſo Elein auch diefe ſeyn mögen) Zu: 
gleich kamen. | F 
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527 . 
5. Jangome 


—1 


Das Koͤnigreich Jangoma im Norden 
von Sina, iſt ein Priefterftaat von unbelann: 
ten Gränzen, den man blos aus den unfichen 
Erzählungen der Sinefen und der Siameſen 
dunkel kennt. | | 


[4 





6. Malacca. 





Wenn es wahr, und keine bloße etymolb⸗ 
giſche Grille der Malayſchen Geſchichtſchreiber 
bey Valentyn ift *, daß die Malayer ihren ur: 
fprünglihen Sig an dem Fluß Malaju auf 
Sumatra gehabt haben, fo würde die Halb— 
infel Malacca, die von Malayern bewohnt. 
wird, von Sumatra aus bevölkert - worden 
feyn. Diefelbe inmländifche Sage, läßt fe 
bis in bie zweyte Hälfte des ı2ten Jahrhun: 
derts, ald ein freyes Volk auf Sumatra I 
2 en 


r Valentyn VII. 817. = 





rt 
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bon, — im J. —* einem Koͤnig Siri Turi 
Bowana unterworfen werden, ber. feine Un— 
terthanen nach der gegen uͤber liegenden Halb— 
inſel, die damals von Siam beherrſcht wor⸗ 
den, ‚geführt, und durch fie Sincabura an 
dem nordoſtlichen Vorgebirge zu ihrem Haupt⸗ 
ſitz erbauet habe. Kurz nach. ihrer Niederlaf: 
; fung daſelbſt wurden fie, nach diefen Sagen, 328 
‚von einem: mächtigen Fürften der Infel Iava 
: fortgehend beunzuhigt; feiner Einfälle über- 
brüffig, gaben fie endlih ihren. biäherigen . 
Bohnpiag auf, und wendeten ſich nach dem 
Nordweſten der Halbinſel, wo ſie im J. 1253 
Malacca erbauten, von welcher Stadt das 
„ganze Reich den Namen erhalten haben foll. . 
‚inter der Begünftigung ihres. Fuͤrſten, Sul⸗ 
tan Mohammed Sijah, ward nad Malanfchen . Ä 
Geſchichtbuͤchern, die aber alles zu ſpaͤt zu 
\ fegen feinen, im 3. 1276 der Islam unter 
: ihnen eingeführt, und das Eleine Reich durch 
Linga, Bintam, Djohor, Patani, Queda, 
"Deirah, und mit Gampa und Aru auf Su: 
matra vergroͤßert. Durch ſeine Vermaͤhlung 
wmit der Erbprinzeſſin von Arracan, ward au 
dieſer Staat mit Malacca vereinigt, worauf 
ſich diefer Malayenkoͤnig ſtark genug fühlte, 
& feine. Halbinfel von.der Abhängigkeit von Si— 
s am los zu reißen. Doc ward Arracan ſchon 
„im J. 1334 aufs neue von Malacca getrennt, 
„und ein eigenes Reich; dagegen aber im 3. 
« 1380 wieder der Staat Andragiri durch einen 
malayſchen Prinzen zu Malacca erheirathet; 
im J. 1441 geriet Malacca unter die * | 
herr⸗ 
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herrſchaft von Siam, aber im J. 1477 ward 
08 wieder davon frey ®. 


-» "Was auch hiervon wahr feyn mag, fo 
ift dafür defto gewiffer, daß die Malayer in 
‚den dlteften Zeiten ein unternehmendes, kuͤh— 
nes und Seeerfahrnes Volt waren, wie ihre 

“ weite Audbreitung nicht blos auf allen großen - 
829 oftindifchen und Südfee-Infeln, fondern auf 
auf den größern und kleinern Inſeln an ber 
Offkuͤſte von Afrika, und auf deffen feften 
Rande beweißtt. Auf den, meiften diefew Sn: 
feln und Länder, müffen fie ſich bey eigenen 
Unternehmungen angepflanzt haben... Denn 
wenn fie gleih auf Madagafcar, und an die 
öftlihe Küfte von Afrita, während der Herr: 
{haft der Araber oder durch mohrifche Schiffe 
Tönnten gebracht worden ſeyn; fo laßt fid 
doch ihre Berpflanzung, in die entfernteften 
oftindifhen und in die Südfeeinfeln, durch 
diefe Hypotheſe nicht erklaͤren, da die Araber 
nie fo weit gegen Oſten vorgebrungen find, 


\. Vor 


s Nach feltenen inlaͤndiſchen Büchern bey Va- 
lentyn, in deſſen Oud en-Nieuw - Indien, 
T. V. p. 316, 


r% 6. Eichhorn's Gefhichte der neuern 
Sprachenkunde Th. J. Geſch. der Kitterat. 3.V. 
S. 158. und. deſſen Weltgeſchichte B. V. S. 84 

Namen der Voͤlker, die Malayſchen Urſprungs 
find, mit Nachweiſungen ſ. in Meiners Ge 

ſchichte der Mienfchheit. Ausg. 2. Lemgo :793- 
8. ©. 68. 69. 
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Bor der. Ankunft der Pottugiefen auf 
Malacca, ſtand dieſe Halbinſel in der ſchoͤn⸗ 


ſten Blüthe; das auf ihr errithtete mohamme- _ _ 


daniſche Reich, war das maͤchtigſte Reich, und 
"bie Stadt Malacca, bie reichſte und praͤchtigſte 
Handelsſtadt im ganzen hintern Indien; die 
‚Relayer. auf Malacen, waren gelitteter und 
gebildeten. alö die Hindu, die Javaner, und. 
ie übrigen Völker, die mit ihnen im Hans 
delsverkehr ſtanden. Der Hafen vor Malacca 
Iwor damahls immer mit Schiffen aus Sapan, 
Sina, den Philippinen und Moluden, aus 
Bengalen ‚ Goromandel, und Malabar, aus 
Merſien, Arabien und Afeika zum gegenfeiti: 
gen Verkehr angefüllt: man trieb dafelbft die 
Handlung mit der groͤßten Sicherheit. 







Ittag, zur u = Fk auf 
kbiefem großen Handelöplap, ab. Schon da: 
mahls war der Name der Portugiefen in den 
sindifchen Meeren ein Schreden geworden ;., e8 
shatte fi jo gar ſchon das Verkehr nach Ma⸗ 
* ſeit einigen Jahren verringert, / weil man⸗ 
de Araber und, Perfer, Mobren und Heiden 
aus Hindoftan, aus Furcht vor den Schiffen 
* Räubereyen der Porkugiefen, ihre Han- 


Delsreiſen ausgeſetzt hatten. Deſto leichter 


1 die Vorftelung der Araber und Mohren, 
f ie diefe furchtbaren Handelsrivalen. von der 
— —— WEDER, er dem Kö: 

nig 


55 


pm 
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nig von Malacca Eingang, als ob die Por: 
tugiefen mit Groberungsabfihten gekommen 
wären. Er brach den geſchloſſenen Vertrag, 


und uͤberfiel die Portugieſen in ihrer Sicher 


beit: ihr Admiral, nod) zeitig genug gewarnt, 
entfam zwar mit einem heil. feiner Mann⸗ 
fhaft, glüdli auf feinen Schiffen nad) Ma; 
labar; .aber Die zurüdgebliebnen wurden ent 
weder getödtet oder. in Gefängniffe geworfen. 


" Albuguerque nahn? dafür Rabe: Im J. 
z511 .erfhien er vor Malacca; als ihm bie 
Außdlieferung der verhafteten Porkugiefen, und 


der verlangte Plab zur Erbauung einer Fer 
flung verweigert ward, griff er die Stadt 


feindlih an, und nötbhigte das bisherige koͤ— 
niglihe Haus, den Sig feines Reihe, in an 
bere Gegenden der Halbinfel zu verlegen. Zur 
Sicherung der portugiefifehen Handlung , legte 
er neben der alten Stadt eine Feſtung an, 
die in der folgenden Zeit felbft zu einer Stadt 


"wurde « Go oft ed auch die malanfchen. Kb: 


nige der Halbinfel verfuchten, die Portugiefen 


‚von da zu vertreiben, fo gelang ed ihnen Doch nie, 


In. der Mitte des fechözehnten Jahrhun⸗ 


| derts erfolgte endlich eine "große Auswande- 


rung der Malayer aus Malacca, zu Der fie 
Die Tyranney ihrer einheimifchen Könige und 
die Bebrängung der Portugiefen, vielleicht 
auch die innere —— auf ihrer ſchma⸗ 

len 


u Allgemeine Welthiſlorie Th. XXIV. (Halle. 
4). Neueſte —— XIV. S. 179. — 


⸗ PA 


B * 
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len PROB. die feine weitere Auöbreitung 

ftattete, und ihr. Hang zur freyen Hand 
E ng mag veranlaßt haben. Sie verbreiteten 
ich, und mit fich ‚zugleid Die Mohammedanis 
ſche Religion über bie Indifchen: Inſeln; or⸗ 
dentlich bemaͤchtigten ſie ſich der Kuͤſten, und 


ihre bisherigen Bewohner wurden, wenn der 


Kaum nicht hinreichte, neben den Ankömmlin- 
pen wohnen zu bleiben, häufig in * — 
ber Sufeln. hineingedrängt.. | 
. Durch die Erpreſſungen der — 
| elche die Malayer oft in Verzweiflung brach⸗ 
, und bie fremden Kaufleute. von dem Hau⸗ 
fl mit der Halbinfel abfhredten, ſank Hanz 
Bel und Wohlſtand von Jahr zu Sahe tiefer: 
eſto bereitwilliger ertheilte der _einheimifche 
0 den Holändern, welche die Portu= 











en. bey ihrer Ankunft in Indien, mit Ges 

palt von der Stadt Malacca abhielten, im 
=. 1606 die Erlaubniß, ſich in feinem neuen- 
biete, einen Drt zur Niederlaffung nad: 
efallen auszuwählen, wofür den König, vor’ 
MBeiten der Portugiefen, eine fchredliche Rache 
Sraf. Darneben festen die Holländer ihre Anz 





griffe auf die Stadt und Feſtung Malacca 


rt, und erreichten endlich, nad) einem zwey⸗ 
aligen vergeblichen Verſuch, erſt ihren Zweck 
bey dem dritten, im J. 1641, durch einen 
Blutigen Sturm, worauf die Stadt und Be: . 
g, fammt der Handlung: mit der er 

el; an fi ie AUIBUNE, 


Aber 


‘ 
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Aber auch unter ihnen richtete fich be 
niebergefuntene Handel nicht: auf, weil fie in 
Raubſucht und Drud ihren unmittelbaren Bor: 

gaͤngern gleih wurden. Das Comtoir auf 


Malacca: ift daher der hollaͤndiſch- oſtindiſchen 


Gompagnie bald eine Laſt geworden, bie fie 
332 aber bis zu ihrer Auflöfung zu fragen fortge 
fahren bat, weil der Beſitz des Hafens und 
der Feſtung Malacca für ihren. übrigen Kan: 
del in Dftindien von großer Wichtigkeit war. 


Unter dem boppelten Joch, das ihnen 

feit dem fechözehnten Jahrhundert aufgelegt 

ift, dem Deſpotismus ihrer einheimifchen . Ki: 

nige und dem Drud der. Europäer, find nad 

und nad) die vor alten Zeiten fo rührigen Ma: 

layer, tie ihren Namen, ihre Sitten, ihre 

Gefege und füße Sprache in eine halbe Walt 

getragen hatten, fo träge und wild geworden, 
daß fie ihren Vorfahren in nichts mehr glei: 

den. Das ganze, von der Natur. fo reick, 

und zur Fruchtbarkeit beſtimmte Land iſt, .eine 

kleine Strede um Malacca auögenomnren, eine 
mit Moräften und Sümpfen angefüllte Wild: 

| niß, in der nicht einmahl fo viel Reis gebaut 
‚. wird, als die Einwohner brauchen. Leicht iſt 

dagegen ihre Blutgier gegen ihre harten Her: 

ven zu veigen, und von Opium beraufcht, fal- 

len fie nicht felten wie wilde Ziger über fie 

- ber :und zerreißen fie. Die Malayer find du 


her für die Europäer der gefährlicfie Stamm 


in Indien. 


N... 


=, 
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In den letzten Zeiten, war die Halbinſel 


"den Hollaͤndern nur duch den. Zinnhandel, 


: den fie von Batavia aus betrieben, wichtig; 
und auch biefen. haben fie feit dem  franzöfi- 
ſchen Revolutionsfrieg aufgeben müffen,. wäh. 
zend beffen die Engländer in den Befig der 


von Portugiefen, Sinefen, und Hollaͤndern 
bewehnten Feſtung Malacca gekommen find. 


nn. 
ie - 
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‚Feiglihe- Berge abgefondert, liegt mitten in 


7 | 






;gwifchen Tonkin, Camboja, Siam und Pegu 


land, von den vielen Elephanten, die feine 


 Heoßen Waldungen beherbergen, alfo benannt. 
wie unbefannf, ‚und was: von ihm erzählt 
. wird, trägt ganz den Character der Sagen 


u: wg. 


und fichende Waffer verpeftet,. ift feine Laft 
To: gemäßigt und gefund, daß es von Men: 
[chen wimmelt, die ‘bis zu ihrem Looften und 
120ſten Jahr ihre volle Lebenskraft und Mun- 


gen 


Er 


terkeit behalten; auf feinem fehr mäßigen Raum’ 


iſt es fo bevölkert, daß es 500,000 Krieger, 


| urch ungeheure Waͤlder und faſt unuͤber⸗ 


dad Koͤnigreich Laos, d. i. das Elephanten—⸗ 
Ben feiner Abgeſchiedenheit iſt es noch ſo gut, 


aus fernen Landen. Durch keine Suͤmpfe 


ja 


ber- inbifchen Halbinfel jenfeits des Ganges, 


Au 
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ja ſo gar eine anſehnliche Armee von zoojäh | 
rigen Greifen ſoll aufftellen koͤnnen. 


Die Sinefen trieben vor der Groberung | 
ihres Landes durch die Tataren einen großen ' 
Handel dahin. Sie brachten Sammet, Si 
benftoffe, Gamelotte, Tapeten, Cattun, Gol, | 
Silber und Porcelän, und taufchten Elfenbein, | 
Opium und Mebdicinalträuter dafür ein. Die 
Einwohner von, Laos felbft, verführten che 
dem ihren Weberfluß von Benzoin, Lac und 
andern Prodbucten nad) Siam und Pegu; aber 
die beftändigen Kriege, die in den legten Zei: 
ten diefe beyden Reiche unficher machten, ha 
ben ihnen endlid) die Richtung mit ihren Pro: 
ducten nach Camboia gegeben, wo fie dieſelben 
mit leichter Mühe abſetzten x. 


Die wenigen Nachrichten die über ben Cul⸗ 
tur = Zuftand der Einwohner in den Wäldern 
von Laos befannt find, ftellen das Volk noch 
ald rohe Barbaren vor, bie: unter dem Joche 
ausländifcher Mönche, der fogenannten Prieſter 
des Schafa ftehen, die ganz Hinterindien und 
wie viele Länder weiter! uͤberſchwemmt haben. 
Das große Anfehen diefer Priefter rührt von 
ihrer Gefchidlichkeit in der Zauberfunft her. 
Und wenn es wahr ift, daß die Zalapoinen 
von Siam En Laos al& auf eine bohe Schule 

ge: 


x Turpin hift. de Siam, T. I. p. 381. 


Nachrichten aus Martin und Loubere fichen in 
der allgemeinen Welthiftorie B. XXIII. ©. 
632. (Halle 1761. 4)... - 


N 


4 


Ka er reger 


geben, tum daſelbſt die Grundfäge des Shake 
zu lernen, weil hier allein die Achte alte Lehre. 


zu finden ſey; fo ift wahrfcheinlich der höhere 


Standpunft daran Schuld, ben die Schlaus 


heit dieſer Priefter in biefem Lande einzunehs 
men gewußt hal. Wie wäre ed. aud) fonft 
‚möglich gemwefen, ihren Stand, ber doch im— 
Mer mit Aufopferungen der Freyheit verbunden 

‚fo anziehend zu machen, Daß man immer 


fortfäßst, fich zu demfelben zu.drängen? Ihre 


Baht ift bafelbft nach und nad, fo groß ges 
worden, baß fie endlich verjweifelten, fich, wie 


- 


vorhem,.vom Betteln zu ernähren. Seit kans - 


‚ger Zeit lernen fie [don alle Arten von Hand» . 


ierungen, und treiben ſie in ihren Kloͤſtern 


wo in den neuern Zeiten viele Cellen in Werks 


— und a ae verwandelt find. 


Geh. d. drey letzten Jahrd · B. v. 85. 8. 


t - 


. 
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8 Zontim 





Des Königreih Tonkin, das norbwaͤrts vor 
Sina, oſtwaͤrts vom Meer, und ſuͤdwaͤrts und 
weitwärts von Cochinſina begtänzt wird, hal 
eine völlig ungewiffe Geſchichte. T | 


Lange war es eine Provinz von "Sina; 

and zwar nad den finefifchen Jahrbüchetn 1) 
- Schon in dem I. Chr. 184 unter der Dyna⸗ 
ie der Han. Doch empörten fih die Eih: 
wohner gegen den Drud der finefifchen Statt: 
halter, - und blieben, weil: die Zerrüttungen 
von Sina felbft Feine Rüderoberung . erlaubten, 
bis auf die Regierung ber U von der Dyne-. 
ftie der Sankue frey. 2) Die neue Herrſchaft 
von Sina über Tonkin dauerte, his ſich ge 
gen dad Ende ber Dynaftie Leam ein fingfi- 
‚fer Statthalter Sing - pu = ling zum König 
aufwarf, und 3) die Herrſchaft eigener Koͤ 

. nige anfteng, Deren Namen bis zum Jahr 
1335 von ben finefiihen Annalen genannt 
werden Y. Vo . 


335 Unter ber Herrfhaft dieſer Könige fude 
. ten die Möngolen, ald Beherrfcher von Sins, 
Ä m bei: 


 :y Degnignes Th. IV. ©, ais. 


| 8. Zontin. 00485 
deſſen "Rechte auf- Tonkin wieber geltend zu 
wachen; Koblai ließ in. drey verſchiedenen Jap⸗ 
ven, im J. 1281, 1285, 1288, feine Peld« 
— mit ungleichem Erfolg in LZonkin einfal⸗ 
en. Um von ben mongoliſchen Zerſtoͤhrunge 
für die Zukunft frey zu bleiben, ſchickte der 
Damalige König von Tonkin nach dem Jahr 
‚2288 eine güldene Bildfäule mit einem Brief 
an . Koblai,. been Inhalt nicht gemeldet 
wird", oe 


| Was kar Könige nach dem Jahr 1335 
bis. zue Ankunft der Europder, in Tonkin ge: 
herrſcht haben, und die Schidfale des Reihe 
bis ‚dahin „* find unbefannt. Doch blieb, wie 
28 ſcheint, Tonkin auch unter eigenen Königen 
> einer Art von Abhängigkeit von Sina, wie 
man daraus ſchließen muß, baß bis auf. die- 
neueſte Zeit jährlih eine Geſandſchaft „mit 
‚Sefchenfen, als Zribut, bahin geht, und det 
tenfinifhe König fein Siegel vom  bafigen 
— erhaͤlt. 


Nach den Nachrichten der — die 
Tonkin in ben letzten drey Jahrhunderten bes 
fucht haben,’ behauptete die Familie Li 200 
Sabre lang den tonkiniſchen Thron, und ver— 
fiel darauf in Unthaͤtigkeit. Als 1596 ein . 
RMebelle aufftand, führte ein Abmtheuerer von 
gemeinem Stande, ring, bie Sache des 
ap, und ſebte zwar wieder einen Prin: 356 

sen - 


— 


2 Desrigres Th. II. e. 189, 194. 197 
2 2 j | 


es 
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zen vom Stamm Si darauf, aber drängte ſich 
felbft ihm als Major Domus auf, in deſſes 
Hand alle Gewalt ruhete, die er auch erblid 
an feine Familie brachte. Diefe Verfaffun 
hat bis auf die neueflen Zeiten fortgebauet 
Ein König (Dova), befigt den Thron mit al: 
len Zeichen der koͤniglichen Würde; und d 
- General (Chova), hat die wirklihe Gewalt 
Der letztere wählt unter den Föniglihen Prin 
zen den aus, der den Thron, wenn er erle 
digt wird, aufs neue befigen fol, und laͤß 

‘die von ihm getroffene Wahl beftätigen ®. 
Ton: 


2) 

a Alelfandro de Rhodes relazione de 
felici fuccel[fi della fanta Fede predicata d 
padri della Compagnia di Giefu nel.Reyn 
di Tunchino, Roma 1650, 4; Milano 1651. 

‚, Tunchinenfis hiftoriae libri II. quorum 
tero ſtatùs temporalis huius regni, alter 
mirabiles evangelicae praedicationis progre 
fus referuntur, coeptae per patres l[otieta 
Jefu ab anno ı627 ad an. 1646. Auct. 
Alexandrö de Rhodes. Lugd. 1652. 
Wie ſich der lat. und ital. Text gegen eina 
der verhalten, iſt unbekannt. Sm Auszug i 
Prevot's Samm. Th. X: 


JOſeph Tifllanier relation du voyage, de-.| 
puis la France jusqu’au Royaume de Tun- 
| 


* 


kin (1658 - 1660). à Paris 1663. 8. 


J. B. Tavernier in ben fix. voyages, wird 
von Baron tief herabgeſetzt. 


Jo. Ph. Marini hiftoria e relazione della: 
milfione del Giappone e Tunchino. Rom 
1665. 2 Partt, 4, Venet. 1665; ı2. franz. Pa- 
ris 1666. 4. — oo 


® : | ; Joh, 
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— Tonkin it in allem, in Sprache und 
Schrift, in Erziehung und Bildung, in Sit 
‚ten ‘und Gewohnheiten, in- Religion und Ge- 
degen,, in Kenntniffen und Wiffenfchaften- ein 
w eytes Sina; in dem meiſten wahrſcheinlich 
ſo gar eine Copie von ihm. Von demſelben 
Soͤlkerſtamm entſproſſen, und im Beſiztz einer 
‚yerwandten Sprade waren. bie Tonkineſen ber - 
tiefften Eindrüde durch die Sineſen empfäng- 
Hich, wo ‚fie von: ihnen berührt wurden: ‚und 
gicht nur die Nachbarſchaft, fondern auch .die 
lange Herrſchaft über fie gab den Sinefen zu 
Pleibenden Einwirkungen auf ſie UP 

: Der ganze Gulturzuftand: iſt in Tonkin 
Aaguh Das Volk liegt in der tiefſten Dumm⸗ 
vSeit und dem dickſten Pe gg Es giebt 
:gwar in jedem Dorf Schullehrer, die. von der 
‚Regierung ER werden follen: aber wie 
- weit 


4 h 5 \ 


Joh Cur chil Collection of voyages and wra- 
. vels (1732) Vol, II. enhält Barond, eine$ 
gebohrnen Tunkineſen im J. 1685. aufgefeßte 
Deare hin: Im Auszug in Prevot’s 


fen Th. X. S. 90, 

= "Groli er defcription de la ‚Chine Handelt u ums 
ſtaͤndlich auch von Tonkin. | | 

ERBEN Richard hiftoire naturelle civile 

— et politique du Tonguin. & Paris 1778. 2 

ie, Voll, 8. in einem deutfchen beffer geordneten 

= .* Auszug don H. N. O. Reichard unter dem 

2 Titel: fittliche und natärliche Geſchichte von 

2 Tunkin. Leipzig‘ 11770. 8. 7° 

Bw Algemeine Welthiſtorie (Halle 1762, m 

2 XXIV, ©. 22 


A 
8° 
# 
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Samml. Th. X. und in den Allgemeinen Rei 
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weit kann ſich ihr Unterricht erſtrecken, da de 
fhen ein Gelehrter iſt, der ed nur bis zum 
Lefen und Schreiben gebracht Hat. Das beſte, 
was von ihnen gelehrt werben mag, fd 
wohl einige Bruchſtuͤcke der Bonzenmoral, die: 
fie frühzeitig zu dem leidenden Gehorſam ge 
woͤhnen, welchen der Defpotifmus auch in bie: 
ſem Reiche zu erzwingen. weiß, 
Der Stand der fogenannten Gelehrken 
(ded einzigen Adeld im Lande, der aber nur 
auf der Perfon ruht) ift wie in Sina organ: 
firt3. er. befchäftige fih mit denfelben Gegen: 
-ftänden, und bedient fich derfelben Huͤlfsmittel 
zu den Kenntniffen, die er fi erwirbt. Wie 
in Sina müffen die, welche für ausgebildete 
Gelehrte ‚gelten, und an die Belohnungen de 
gelehrten Standes, die erſten Aemter un) 
‚ Würden bes Reichs, Anfpruch machen wollen, 
in drey Prüfungen beftanden feyn, die fie je 
desmahl um eine Stufe höher unter den Stu 
divenden - ftellen; auf ber erſten Stufe heißen 
fie Sing: do, auf der zweyten Hung = cong, 
auf der dritten Zun:cy, und die Würden, 
welche fie dadurch erlangen, . vergleichen die 
Miffionarien mit den europaͤiſchen Ehrentiteln 
eines Baccalaureus, Licenciaten und Doetors. 
Der geſchickteſte unter den Doetoren wird zum 
Praͤſidenten der Wiſſen ſchaften unter dem No: 
men Trangivin gewählt, Wie »in Sina, ſo 
ſcheint auch in Tonkin der Hauptgegenſtand 
ber Studien die Erlernung der ſtneſiſchen Be 
griffözeichen und ihre genaue Rachzeichnung, 
folglich) das Leſen und FREE zu a 
wei 
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wel das letzte Eramen, von dem man and: 
druͤckliche Nachrichten findet, das, zu Dem der 


"König felbft das Thema aufgiebt, eine. her: 
. gelegte Schrift unterfucht, bey deren Prüfung 


; es fd genau genommen wird, Daß ein’ einziger 
. falfher Zug um Die Doctorwirbe und für das 


ganze Leben um alle Auöficht zur Beförderung 
bringen kann. Die richtige Zeichnung derCharac: 


tere koſtet auch manchen die lange Hebung eines 


. halben Lebens, felbft bey dem herrlichſten Ge- 


daͤchtniß: viele getrauen fich vor ihrem goften 
Jahre nicht, ſich der letzten Pruͤfung zu un⸗ 


* 


terwerfen, manche gar nie, aus Zurcht nicht 
„zu beſtehen. Sie begnügen ſich mit einem bet 
; unterften Grade unter den Geiehrten, und mit 
einer fubalternen Stelle eines bloßen Gehuͤlfen 
Mandarinen in den Provinzen, | 


0 Die Werke des Confucius ‚und 


Commentatoren machen den übrigen Theil 
der Studien in Tonkin aus, und wer in ihnen 


“ einige Belefenheit hat, der gilt für.einen ber 


aufgeklaͤrteſten Maͤnner im Reich: aus ihnen 
ſchoͤpfen fie ale uͤbrigen Kenntniffe, Geſchichte, 


Moral, ihre mathematiſche, phyſiſche und aſtro⸗ 


—— Gelahrtheit. Da dieſe Quellen hoͤchſt 
duͤrftig find, wie dürftig muͤſſen die daraus 
geſchpſten Kenntaiſſe ſeyn! 


Die, Sefhichtetenntniffe der Zontinefen J 


gehen nicht über die Graͤnzen ihres Reichs hin- 
aus: die übrige Welt iſt ihnen hiſtoriſch voͤl⸗ 
lig unbekannt. Ob fie ausfuͤhrliche Reichs⸗ 


| — für bie neuern Zeiten haben, "ie 


er 


N 


/ 


& 
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ber gehen noch die Nachrichten ab! die frühern 
Begebenheiten werden durch die Gefange⸗ an 
Feſten im. Gedaͤchtniß des Volks erhalten, 
Ale ihre Feſte werden mit Tanz uud Geſang 
in den oͤffentlichen Saͤlen gefeyert, welche die 
Mandariney zu dieſem Zweck unterhalten. 
Feſttagen laſſen fi darinn gedungene oͤffent⸗ 
liche Sänger (wahre Tonkiniſche Jongleurs, 
die eine eigene auffallende Kleidung dabey tra⸗ 
gen) die ganze Nacht hindurch zum Vergnuͤgen 
des Volks hoͤren. Ihre Geſaͤnge handeln von 
den Thaten ber alten Könige und andrer gro— 
Sen Männer der Nationz fie wechfeln mit Lie 
dern verliebten - Inhalts und der Wiederho— 
Yung der. neuern Ereigniſſe ihrer Provinz ab. 
Zwiſchen ihnen treten Poffenreißer auf, bie 
den Pöbel durch komiſche Stellungen und poj; 
firlihe Einfälle zum Lachen reigen. Mit un: 
ter tanzen auch Weiber auf ‚einem Seil nad 
der Muſik. Ben den Zempeln der Buddiſten 
werden fo gar ganze Geſellſchaften von Schau: 
fpielern und Schaufpielerinnen gehalten, die 
Tag und Nacht fortzufpielen verbunden find, 
fo oft fih Zuſchauer zeigen, da ihr Schaufpiel 
ein Stuͤck des Gottesdienftes ausmacht. Sie 
ftellen darinn Scenen ihrer alten Landeöge: 
ſchichte dar; fie declamiren einzelne Gedichte, 
und führen Vocal: und Suftrumental - Ruſiken 
und kuͤnſtliche Taͤnze auf j 







| au | 
b Richard hißtoire de Tonquin Lk = 15% 
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Auf fi Pr allein und das benachharte Sina; 
das fie lange beherrfchte, eingefchloffen, haben 
die Zonkinefen nor dev Ankunft der Europäer 
einen Begriff von fremden Nationen und anz 
n Ländern des Gontinents befeflen; aber 
em find fie über dieſe allgemeine Kenntnif 
hinauögerüdt; fie, haben weder deutliche 
Wegriffe von der Eintheilung der Erdkugel in 
feſtes Land und Meer, noch von den verſchie⸗ 
denen Theilen der Erde erhalten. Zu traͤge fuͤr 















ſandiſche gleichguͤltig. 
Man ließt zwar von Mathematikern des 


Wroͤßenlehre und Meßkunſt: ihre Wiſſenſchaft 
Peſteht nur in der platteſten Aſtrologie, mit 
mer man ſich auf Königliche Autorität befchäftiz 
pet, Mathematik it in Zonfin die Wiffen- 
haft vor den -Geheimniffen des. Himmels, 


Wegenten vom Himmel abhänge, fo glaubt 
an, ber Mathematiker müffe unter der ſtreng⸗ 
Ben Xufficht der Regierung ftehen ‚ damit. er 
ſich nicht etwa mit dem Himmel in Staats 
verſchwoͤrungen einlaͤſe; und darum iſt es nicht 
‚dem erlaubt, fi) nach eigener freyen Ent- 
Hfiepuug der "Mathematik zu widmen, fonbern 
Ber König wählt -gus den Doctoren ves erſten 
Rangs Diejenigen aus, die unter dem Titel 
Joöniglicher Mathematiker Die Gonftellationen des 
Himmels und ihre Deutungen ſtudieren duͤrfen, 
am dem. König, feinen Weibern und. dem Hof 
- Entſchließungen des Pine über ü bez 
. kannt 





— 


den Geiſt der Neugierde iſt aa alles Aug⸗ 


Meiches Tonkin: aber fie wiffen nidits vor 


De nun das Schidfal der Reiche und ihrer - 


—— 


——* 


ae ‚möge, | 
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kannt zu machen. Ein Theil ihrer Aintsbe 


ſchaͤftigungen iſt der Tonkiniſche Kalender, den 
‚fie in Mondenmonathen berechnen, und dan 


ihr Mondenjahr dudch Intercalationen mit den 
Sonnenjahr in Uebereinſtimmung bringen: we 
halb es bey ihnen einzelne Jahre von ‚drop: 
zehn Monathen giebt. Dabey können fie .eint 
bloßen durch lange Crfahrungen berichtigten 
und auf fie berabgeerbten Rutine folgen: an 
ders iſt der Fall bey der Anzeige ber Sonnen: 
und Mondöfinfterniffe, die fie auch geben mil: 
fen und doch nicht berechnen koͤnnen. Bie be 


ſtimmen fie. nad) bloßen Vermuthungen, und 
. daher nicht felten völlig falſch, wofür fi, 


wenn ihre Beftimmung nicht zutrift, jedesmahl 
durch Hiebe über das Knie mit einem Stroh 
ſeil oͤffentlich gezühtigt werden. Um Diefe 


- mehr fehimpflihen als fehmerzhaften Beſtra⸗ 


fung auszuweichen, laffen fie, fo oft es mög 
ih ift, die Beftimmung der Sonnen - und’ 
Mondsfinfterniffe aus ihren Kalendern lieber aus. 
So gar diefe Mathematiker, hochgelehrte Man: 
darinen des Reichs, follen vor der: Ankunft‘ 
der Europäer, die Mondsfinſterniſſe von einem 


Drachen abgeleitet haben, der vor den- Mond 
fich lagere, um ihn zu verſchlingen. Noch jebt 
fährt wenigftens der Pöbel fort, die Luft mit 
Geheul und Brüllen beym Eintritt einer Monde: 


finfterniß zu erfüllen, um ben: Drachen durd 
Den wilden Lerm von der Beute, nach be 


‘er haſchen wolle, zurädzufcheuchen; . und bie 


Mandarinen liegen auf den Knien, um burd 
Gebete ihn zu bewegen, daß er des Monde | 


Ton. 
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* Tonkin ift im Ganzen ein ungefundes 
Sand, und wird von einzelnen/ Krankheiten 
heimgefucht,, gegen welche die Kunſt ihre Kräfte . 
aufbieten follte: aber es beſitzt keine durch 
r wiffenfchaftlihe Kenntniffe ausgebildete Aerzte. 
Unmoͤglich wäre ihnen eine wiſſenſchaftliche 
" Vorbereitung nicht: denn es finden ſich hin 
l und wieder medicinifche Werke, in denen ber 
| menfhliche Körper nach feinen einzelnen Thei⸗ 
t, len befchrieben und abgebildet ift, und Bücher 
| über die Kräfte der Wurzeln, Kräuter und, 
andrer Koͤrper aus den verfchiedenen Naturrei⸗ 
& Wen in der Medicin, die wahrſcheinlich aus 
Sina nach Zonkin- gebracht worben find, weil 
Feman jedes in Sina gefchriebene Bud) auch in 
}- Sonkin lefen Tann, da ſich beyde Reiche gleicher. 
P Begriffszeichen zum Schreiben bedienen. Und 
"diefe Werke mögen etwa die wenigen Aerzte 
Fund Chirurgen Iefen, welche fich, bes größern 
rk Anfehens wegen zu königlichen Aerzten und 
% Ehirurgen wollen ernennen laffen, welche Titel 
Yan ohne vorausgegangene Prüfung vor einer 





h dazu niebergefepten Commiffion nicht. erhalten 


t Fann. Aber welhe Prüfung! Man verlangt 
nichts weiter, ald daß der Candidat des Eh: 
k tentiteld verfchiedene Kräuter, die man geflife 
ſentlich untereinander mifcht, auseinander zu les 
‚fen verftehe und fie nicht untereinander ver⸗ 
N wechsle. Weber ihre Kräfte und ihre Anwen: 
: dung. beym Kranfenbette wird er nicht “einmahl 
j befragt... Die Begriffe folder ſtudierten Aerzte 
" find auch darüber fo werwiret, daß fie ſich 
vor eutopäifchen Aerzten nie Aber fie geäußert 
nt ohne bie gröbfte RER: au ver⸗ 
ra⸗ 


[4 


49% IV. Indien. B. Jenſeits des Ganges. 


rathen. Die meiften befümmeen ſich nicht ein- 


mahl um einen ſolchen fchriftlihen Unter— 
richt aus Büchern; fie treiben ihre medicini⸗ 
ſche Praris, wie jedes andere Handwerk, durd 
die. mechanifhe Anwendung einiger ererbten 
Ketepte, nah der platteflen Empirie, ohne 
alle Kenntnif bes menfhlihen Körpers” und 
ohne alle wilfenfchaftliche Theorie Sie geben 
vor, für alle Uebel Specihea zu befigen; fie 
fuchen den Sis aller Krankheiten im Blut; 
fie find Feinde der Clyſtiere und Purganzen, 
aber defto größere Freunde der Brandmittel, 
Ein Gluͤck ift es, daß viele ihrer Arzeneyer 
aus völlig unfchuldigen Dingen zu. beftchen 
fcheinen, und fie wenigftend durch ihre Anwen 
dung: nicht fhaden, wenn fie auch nicht nügen, 
‚Dies fcheint aus den Erfahrungen zu erhellen, 
die man an dem SKrankenbette reicher Perſo⸗ 


nen machen kann, die einen Preis für dm 
Arzt auöfegen, bem fie ihre Geneſung würden 


zu verdanken: haben. Häufig verfucht ein 
"Arzt nach) dem andern an dem Kranken fein 
Heit, ohne. Daß es mit ihm fchlimmer oder 
beffer würde, welches der Tall nicht feyn Fönnte, 
‚wenn fich diefe Idioten räftig wirkender. Mit. 
tel bedienten. Die Tonkineſen felbft erkennen 
die mangelhaften Einfichten ihrer Aergte, und 
‚ziehen ihnen gebohrne Sinefen vor, die Daher 
haufi ig nach Tonkin der gut bezahlten Praxis 


wegen auf eine Zeitlang auswandern, und 


meiſt mit erworbenen ——— in ihre Hei⸗ 
math zuruͤckkehren. 


\ \ 
I 


Ob 


- 
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Ob gleich die Europäer ſeit dem Anfang 


des fiebenzehnten Sahrhunderts "mit den Zons 


finefen in Verkehr find, fo iſt dennoch bis 
jetzt auch nicht ein Zug von europaͤiſcher Eultur 
an ſie uͤbergegangen. Der erſte Eindruck, den 
Alexander de Rodes bey ſeiner Ankunft im J. 
1627 auf den Hof machte, war groß. Er 
hatte dem Chova eine Räder » und Sanduhr 
aberreiht, und durch das Vorausſagen, Daß, 
wenn die Uhr wieder fchlagen würde, auch der 


Sand der Sanbuhr.: werde ausgelaufen: jeyn, 


Tolhes. Auffehen an Dem Hof gemadt, daß 
das Gluͤck der Miſſionarien und Europäer Am 
Tonkin gemacht ſchien. Dem Alexander de 
Rodes wurde ein Haus in der Hauptſtadt er= 


deut: er. erhielt die Erlaubniß noch ‚andere in 


der Mathematik bewanderte Zefuiten kommen 
ga laffen: die. Miffion.. fand auf- allen. Seiten 
— und Fortgang. Leyder hatte ſich der 


Ehova dabey geſchmeichelt, durch dieſe Geiſtli- 


chen die Portugieſen zu bewegen, ihm in ſei— 
Ben Kriegen mit Cochinſina Beyſtand zu leiftenz 
da aber die Portugiefen wegen ihrer Handelds 
derbindungen mit Cochinſina in dieſen Plan 
einzugehen, keine Neigung hatten, ſo ward 


auch der Chova taͤglich kaͤlter gegen die Miſſio⸗ | 


narien und" gab dem’ Eifer Gehör, Mit. wel- 
hen die Manbarinen auf die Entfernung ber 
uen. Glaubensprediget zur Auftechthaltung 
r bisherigen Landesreligion brangen: eines 
gs wurden alle Miffionarien auf ein portu⸗ 
ieſiſches Schiff mit dem Befehl gebracht, 
onkin zu verlafien. Zwar wurde nad) der 
it durch ea XIV und den 7. die 


De 
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Miſſion wieder in Gang geſett, und die dahin 
gefendeten franzöfifchen Jeſuiten fanden eine 
günftige Aufnahme, weil ſich Zonkin große 
Vortheile von einer Handelöverbindung mit 
Frankreich verfpradh; die Porkugiefifchen Je— 
fuiten, durch das Glüd ihrer Drdensbrüde 
gereigt, Tehrten audy nad) Tonkin zurüd, um 
ihre vormalige Miffion wieder herzuftellen; neben 
den Sefniten fuchten ſich auch noch Domini: 

caner und Auguftiner. in diefem Reiche anzu 
fiedeln. Nun fieng unmittelbar nad) der Rad: 
kehr der Portugiefifchen Jeſuiten der Kampf 
ber Miflionarien unter fih an, da ſich die 
Franzoͤſiſchen für die einzigen Oberhäupter der 
Zonkinifhen Miffion gehalten wiffen wollten; 
durch welche Streitigkeiten die Europäer fe 
der Achtung, welche fie bisher genofien hatten, - 
einen unerfeglihen Schaden jufligten... Rack: 
dem blieben auch die Bortheile aus, weicht 
; fh Tonkin von einer Verbindung. mit Frank: 
reich verſprochen hatte: deſto leichtern Ein 
gang fanden wieder die Mandarinen mit ihren 
Vorſtellungen gegen bie europaͤiſchen Blaubent: 
prediger, und fie wurden im Jahr 1712 Pr 
"neue aus Dem Reiche verbannt. 


Indeſſen hatte der Letholieiſmus bis da⸗ 
bin darinn tiefe Wurzel gefaßt, und war nicht 
mehr auszunottens nur mußte ee fih vor ber 
Kufpaffern und Angebern ins Verborgene zw 
ruͤckziehen. Auch bie katholiſchen Prieſter gien 
gen ſeitdem nie ganz daſelbſt aus; nur mußten 
fie ihr Amtögefehäfte in der groͤßten Heimlich⸗ 
keit, a bey Nadıt als N Suge, verrich⸗ 
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tn: es trafen felten günftige Augenblide fuͤr 
ſie ein, und hinter ihnen folgten immer wies 
der lange. ungünftige Zeiten. Erſt im}. 1757 
jeigte ſich wieder eine Hofnung zu einer feften 
Einrichtung "der Miffion. Bey der Unterfus 
hung des Arfenals von Ten: hoa fand des 
König Kanonen mit einer Aufſchrift, die weg 
her die Gelehrten. des Landes. noch irgend. je 
and am Hofe..lefen konnte und daher eine - 
eitlang die Neugierde allgemein. beichäftigte, 
jer Jeſuite, Pater Paleceuf, ein gebohrnef 
Pohme, Superior der Miſſion zu Tonkin, gab 
ai die gewänfchte Erklaͤrung der Auffchriftg 
fie war hollaͤndiſch, und zeigte den Gießer der 
—* ihr Calibre und das, Jahr, an weh 
em fie gegoffen war, an. Paleteuk Fam da: 
zu großer Genanntheitz der König bes 
mi ihn als einen Mann, von dem man 
oße Dienfte, befonders, bey der Artillerie, 
Möäte sieben fünnen, und trug ihm bey «eh 
Ber Audienz. auf, ihm noch andere eutopäifche 
Mathematiker Eommen zu laffen, . Gr verfchrieb - 
aus Marco, und man, hoffte dureh. fie 
Ihldne Zeiten für Die Milfion, . Aber. fie. er⸗ 
| ‚pigten nicht. Bis au ihrer ‚Ankunft. hatten 
9 die Geſinnungen des Koͤnigs — man weiß 
icht, ob durch den Einfluß ſeiner Miniſter, 
Paleceuk zu gewinnen vergeſſen hatte, ober 
(her Mandarinen ‚überhaupt — geändert: es 
Mahn zwar. die Geſchenke, die. fie ihm, Mile 
drachten, freundlich anz er erlaubte ihnen auch, 
‚einer. ſuͤdlichen Provinz feines Reichs an 
uͤſte ein Haus zu bauen, und als Mae 
ematitee (nicht aber als Miffionasien) Fe | 
' ie: 
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Niederlaſſung einzurichten Aber alle Befehle, 
welche in frühern Zeiten gegen die Chrilten 
gegeben worden, blieben in ihrer vollen Kraft 
und felbft die Mathematiker waren ben Dela 
tionen ausgeſetzt. Bis auf die neueften Zei— 
ten, fo weit bie Nachrichten aus Tonkin ge 
ben, blieb der ehemalige Wechſel der Ruhe 
und Verfolgung, ‘die Europäer hatten einen 
viel zu befchräntten Spielraum, um init Er: 
folg auf den Geift der Zonkinefen wirken zu 
Finnen Doch haben die Mifftionarien ar 
Dertern, die meift ober ganz von chriftlichen 
Einwohnern‘ bewohnt werben, in ihren Haͤu⸗ 
ſern Seminarien angelegt, in die ſie junge 
Tonkineſen von- 7 bis 8 Jahren aufnehmen, 
um fie zu Gatecheten und kuͤnftigen Prieftern 
zu bilden. Weil fie die Mefle in der Landes: 
ſprache Iefen, fo führen fie die Serminariften 
hauptſaͤchlich zur Erlernung det Charactere, zul 
Lefen und Schreiben an, und kehren fie außet 
den Srundfägen der Fatholifchen Religion «a 

einiges von der Arzeneyfunde, welche ihnen 
zu den Heiden, an deren Bekehrung ſie einſt 
arbeiten ſollen, bey der Ungeſchicklichkeit der 
Lonkiniſchen — am erſten Zutritt vers 


ſchafft. 


Pottugieſen, Holländer und Eeaniofen 
fuchten vergeblich fih auf Tonkin Handelönie 
derlaffungen zu verfhaffen; die Sineſen ba 
ben fich immer. im Befiß des Handels dahin’ 
behauptet, und nur einige Kaufleute von Mas, 
dras fuͤhren neben ihnen Kupfer und Seide 
als die einzigen Artikel von Wichtigkeit, wel 
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— dieſes Band dem R Handel det Bin i 
darbietet, aus. | 


Cochinſina ſoll 700 Jahre über. eine vro. | 
vinz von Tonkin geweſen ſeyn, bis es endlich 
dinem tonkiniſchen Statthalter im J. 1578 
einfiel, fih zum König aufzuwerfen. Er 
ei feinen neu. geftifteten an feine: 
achkommen. 
2. Die neueſte Zeit (zwiſchen 1787⸗ 1860) 
Tonkin wieder mit Cochinſina vereiniget 
— ben. G.. EEE 
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0. Gohinfina 





R sinfine: ober weſtüiches Sina nannten die 
Portugiefen bey ihrer Ankunft das Land im 
Mnfeitigen Indien, das oſtwaͤrts dom finefi- 
Men Meer, weſiwaͤrts von Den Keichen Laos 
Bd Cambodia, und nordwaͤrts von Tonkin 
ehtängt wurde, um es von dem Reiche Cor 
Hin zu unterfcheiden. Es ift eines der benälz 
kertſten, ſchoͤnſten, reichſten und fruchtbatften 
ander von’ Indien und verdankt ſeine große 
tuchtbarkeit dem en Schlamm, welchen‘ 








— R eine 


X Chriof — (+ ie telaziond della 
nuova Miffione d’Padri della Compägnia di ° 


* d. drey letzten Jahrh. B. V. Si i Giefü 
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| eine Provinz von Tonkin, und nahm bey, der 
langen finefiihen Herrſchaft, der es mit Ton: 
fin 


Gieſu nel regno de Cocincina. Roma. 1631, 
8. franz. par Ant. de la Croix. Lille 1651, 

ı2. lat. von Jo. Bucell&nus. Vindob, 1633 

. . 8. Deurtſch in der Sammilang-der beften m 
neueften Reifebefchreibungen. Berlin 1765 f. 
Th. VI. und in Sprengel's neuen DBeyiri- 
gen zur DVöller - und Länderfunde. Th. XI. €. 


272 110, 


Relation de tout ce qui ſe paſſa à Cochinchi- 
ne. à Paris 1652. 8. 


'Chapıhann’s Reife in den Aliatick Annuil 
Regiſter 1801. Deutſch in den Geographie 
ſchen Ephemeriden Th. XI. ©. 523. | 

Grofier defcription de la Chine, 


Macartney’s Reife (von ı793) der fi 3 
, Wochen zu Turan an ‚der Küfle aufgehab 
ten bat. | u 
Die Schriftfteller über Tonkin. 
Johannis Koffler hiltorica Gochinchin 
deln in epitomen redacta ab Anfel- 
mo ab Eckart Ed. Chrift. Theoph, de 
‘Murr. Norimb, 1803. 8 — 


von Archenholz Minerva. Decemb. 1301; 
daffelbe auch im Spectateur du Nord, No- 
vemb. 1861. p 270. .. 

Allgemeine MWelthiftorie (Halle 1762. 4). B. 
XXIV. &, 208 .7. — 
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"An unterworfen war, in Religion, Sitten, 
Gebraͤuchen, Künften und Kenntniffer viel Sis 
Hefifhes an, das ſich bey dem biß auf bie 
‚neueften Zeiten fortgefeßten Verkehr mit Sina 
Yin feinem ganzen Umfang erhalten hat, 
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‘Im J. 1575 tiß ſich der ſineſiſche Statt: 


Iter zu Gochinfina von feinem Kanfer 108, 
d errichtete fi einen eigenen Thron, auf 
dem fih auch, feine Nachkommen erhalten har 
iben follen, z Sr u 
* 
ve Iſt es bey dieſem Gang ber Dinge zu 
wundern, daß die "Einwohner von Cochin⸗ 
na Iwillingsbrüber der Tonkineſen find ? 
it ihnen haben. fie eine Schwefterfprache 
inerley Religion und einerley Sitten gemein: 
ch in ihrer Culture weichen fie wenig von 
Inander ab. Wie jenen, fo haben auch ie 
ee Fr = 






— 


—A 


— Voyage of Cochinchina in the years 1792 


4. 250 erzaͤhlt die neueſten VPeraͤnde⸗ 

gran, Hauptmanns Barifiy,, der lange in 
" Dienften des Königs von Eochinſina geftanden 
Ehrmanns Bibl. der Neifeb, B. XXXVIIL 
(3808). 3 ee 


Etat actuel du Tunkin, de la Cochinckine. et 


des royaumes de Camboge, Laos. et Lac- 
‚  Tbo, par Mr de la Bislachere, Mif- 


and en X John. Barroöw,; Lond, 1806. ° 
. Er 
tungen von Cochinſina aus den Papieren des - 


hat, ©. 250 Veuitſch in Sprengel und 


|  fionnaire, Paris 1812. 2 Voll, 8. (vorzüglich). 


» Renotard de St Croix voyage etc. Paris 
1810. 3 Voll, 8. a 
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ſchreibung ber wiffenfchaftlihen Cultur . de 


‚an die allgemeine Bemerkung halten, daß fit 
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bie Sinefen ihre Begriffszeichen und ihre gany 
dürftige Litteratur gegeben, Ihre höhere Bi: 
dung nimmt denfelben Gang wie bey den ©i: 
nefen, und führt durch diefelben Stufen p 
den hoͤchſten Würden im Staate: das hoͤchſe 
Wiffen ift auch bey ihnen Lefen und Shhrrii— 
ben der weitläuftigen Begriffszeichen, die fi 
aber auf 3000 eingefchränft haben, weil dieſe 
fhon zu ihren Bedürfniffen, zu ihren Brie 
fen, Bittfchriften und Regiftraturen hinreihen 
Die Schriften des Confucius find bie Haut 
quelle ihrer Weisheit; aus ihnen fchöpfen je 
ihre Moral und Politik, ihre Gefchichte un 
Naturkenntniß: bey ihnen bringen ihre füge: 
nannten Gelehrten viele Jahre zu, ohne jt 
über ihren Sinn ganz gewiß zu werden, nd 
follte die vortheilhafte Schilderung, die Bar 
von ihrer medicinifhen Praris macht, fein 
Verſchoͤnerung feyn; und follten fie wirkid 
die Tonkinſchen Aerzte an’ treffender Behand: 
lung ber Kranken übertreffen: fo müßte ma 
diefe ihre Vorzüge wohl von einer vertrauten 
Bekanntfchaft mit den medicinifchen Schrift 
der Sinefen ableiten, deren Weiffagungen au 
bem Puls fie wenigftens nahahmen. Es fehlt 
aber überhaupt noch an einer genauen Ber 


Gocinfinefen, und man muß. fish ‚bis jebt bie 
der. Hauptfache nach von ber Sinefifchen ab: 


flamme und 'baher mit der benachbarten Kor 
kiniſchen fehr verwandt. fey. | 
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Doch kan ſie weder auf einer bedeuten⸗ | 

den ‚Höhe ftehen, noch wird fie fhmerlich je 
dahin in einem Lande ‚gelangen, deſſen große 
htbarkeit die. Einwohner in ihrer natürli- 
hen Traͤgheit ‚befeftiget, und deffen enge Ver⸗ 
Bindung mit Sina und Sapan fein. "Gefühl 
Kon dem großen Mangel geiftiger Bildung in 
Ihnen: erwachen läßt. Gegen Sineſen und 
Japaneſen, „die ſich neben ihnen des Handels⸗ 
Pegen in eigenen Städten niedergelaſſen ha⸗ 
den, ſtechen fie mit ihrer Unwiſſenheit wenig 
Bd. Ein größerer Contraft müßte ihnen in 










konäeen in Vergleihung ſtellen koͤnnten: aber 
f6 weit ift es noch nicht. gefommen. Portus - 
Biefen, Holländer und Britten haben feit den 
Möten zwey ‚Sahrhunderten: wieberhohlt ver⸗ 
Nacht, bleibende Niederlaffungen unter ihnen 
gu gründen: aber noch ijt ihnen Feine gelun= 
gen. Die Holländer, die es zuerſt verfuhten, | 
— von den Einwohnern ſchmaͤhlich behan⸗ 
ke; und die brittifche Golonie, weldhe am - 
de des ſiebenzehnten Jahrhunderts ange⸗ 
* wurde, gieng im J. 1705 wieder zu 
Brunde. Den ganzen Handel des Landes be- 
reiben daher noch immer die Sinefen und 
Japaner allein; beybe haben ſich daher mit 
des Königs Genehmigung eine eigene Stadt 


| e Augen fallen, wenn fie fi) mit-den Eu 


‚in feinem Gebiete erbaut. Diefelbe Begunfti- 


gung fol mehrmahls den Portugiefen ange: 
boten worden feyn (wie Borri erzählt); er ei⸗ 
‚fert ‘auch darüber, daß fie nicht zur Betrei— 


bung des Handeld eine Portugieſiſche Stadt 


m ber "@egenh von Zuran angelegt. haben: 
fol, 
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ſollten fie etwa dem ganzen Anerbieten nicht | 


getraut haben? 
Miſſionaire find feit dem fiebenzehnten 


Jahrhundert felten oder gar nie in dieſen 
Meiche auögegangen ; aber fie haben, noch nicht | 


auf ben Geift feiner Einwohner gewirkt, oder 
ihn nach europaͤiſchen Kenntuiffen begierig ge 
macht. Portugieſiſche Aerzte haben fchon feit 
zwey Sahrhunderten die Xrzeneylunde neben 
den Gocinfinefifchen ausgeäbt; aber man fin: 
bet nicht, daß die lestern von ben eritern et: 
was angenommen hätten, Und follten etwa 
biefe als bloße Pfufcher in ihrer Kunſt Feine 
Aufmerkfamkeis verdient haben; fo find doch 
den Cochinſineſen durch die übrigen. Europäer, 
die fich bisher in nicht geringer Zahl unte 
ihnen aufgehalten haben, eine Menge Fertig: 
Zeiten befannt geworben, die wohl einer Nadı 
ahmung werth gemwefen wären. Aber ihre 
Traͤgheit hat nicht einmahl Künfte aufnehmen 
mögen, auf deren Erzeugniſſe doch ihre Liebe 
ur Bequemlichkeit. großen Werth. fest. -Sie 
Taufen lieber Dinge von geringem Werth um 
hohe Preife, als daß fie fich aus ihrer Traͤg— 
beit erheben und zu ihrer Verfertigung ax: 
ſtrengen. Die Europder haben baber immer 
mit allem, was der gemeinfte Kunftfleiß ihres 
Vaterlandes hervorbringt, mit Huͤten, Müsen, 
Gürteln, ‚Hemden und allen Arten von Klei: 
dungoſtuͤcken, mit Kaͤmmen, Raͤhnadeln, Arm: 
baͤndern, Sbrringen und andern Weibergeraͤ⸗ 
then, einen fo vortrefflichen Markt in.-Gocin- 
fing gefunden, daß fie.. bey. dem ‚Mangel. ar 
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eigenen Niederlaſſangen, keine Beſchwerden 
„ Sehenten, ihn fleißig mit N — zu 
RN 1 


"Pine fa © und. Berfchniftenen, ihr Reich auf 
EAN faft Sineſiſche Weiſe verwalteten. 


Der Deſpotismus des damahligen Be 


F Aus den Nachrichten von den den | 
. Revolutionen, die (feit. 1774) Cochinſina bes 
troffen haben, ergiebt ſich, daß es bisher 
Heigene Könige hatte, die in Lehnsabhaͤn⸗ 

gigkeit von Sina ſtanden, und, umgeben von 


Herrſchers Caun-ſchung ſteigerte endlich das 


‚Kopfgeld bis zur lauten Unzufriedenheit des 


Volks, die drey herefchfüchtigen Brüder Yin: 
c, ein. durch feinen Handel nah Sina und 


VYa 

Japan reich gewordener Kaufmann, Long: niang, 
erſter Feldherr des Koͤnigs und ihr dritter 
Bruder, ein Prieſter ‚ gefliffentlich bis zu einem 


Xufftand nährten, in welchem der König nebft 
feinen Verwandten ermordet wurde. Die drey 


Brüder theiltem nun die Macht: der aͤlteſte 
. Yinzyac bemaͤchtigte ſich der füdlihen Provinz 
. zen, ber zweyte, Long- niang, der nördlichen, 
on Tonkin gränzenden; der brifte Bruder ward , 
DOberprieſter des ganzen Reichs. Long-niang 


griff Tonkin an und zwang ſeinen Koͤnig nach 


Peking zu entfliehen. Vergeblich ſtand Kien⸗ 


long feinem Vafallen mit einem Heer von 
100,000 Mann unter dem” Bicefönig von Can 
ton bey; ſelbſt gegen. den Sinefifchen Kayſer 
nahm Long=niang eine To drohende Stellung 


an, er ſich iulett ——— Senn 
li: 
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ligen Bafallen, den entthronten König bis zu 
einem Sinefifhen Mandarin herab fallen zu 
laffen, und den Ufurpator. zu belehnen, der 
nun unter dem Namen Quan:tung den Zitel 
eined Beherrſchers von Tonkin und Cochinfing 
annahm 9 E 


Der einzige Benftand der Eöniglichen %a: 
milie. in biefer-Zeit der Noth ward ein franz: 
fifher Miffiondr, Adran, dem der, ermordee 
Caun-ſchung freyen Gotteödienft zugeftanden 
und den Unterricht feineg Sohnes, des Kron⸗ 
prinzen, anvertraut hatte. Indem Adran felbft 
bie Flucht ergriff, rettete er zugleich die Koͤm— 
gin, den Kronprinzen, und die übrige Familie 
in den Schuß des Könige non Siam, de 
ihnen auch denfelben ” gewährte, Da diefer 
gerade mit den Birmanen in einen Krieg ver: 

wickelt war, fo bot der Kronprinz zum Dank 
fuͤr Die gaftfreundliche Aufnahme, feinem Gaſt. 
freunde feine und der ihm treu gebliebenen &o: 
chinfinefen Kriegsdienfte an, und flug auf 
an der Spige der Siamefen bie Birmanın 
gluͤcklich, wofuͤr er vom ‚Könige von Siam 
mit Ehre und Geſchenken uͤberhaͤuft wurde. 
Dieſe günflige Stimmung dauerte fit Die Ans 
koͤmmlinge nicht lange. Erbittert über feine von 
ber "Mutter des Kronprinzen von Kochinfine 
unerhörte Liebe, und endlih auch eiferſuͤchtig 

| | uf 


a Der Verfolg der Erzählung gränzt hie und da 
an ben Roman: aber wer in Europa kann 

das Wirhliche von den Zufägen der Verſchoͤne⸗ 
- zung abfondern ? 


/ 


. 
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“auf: die, hervorftechenden- perfönfihen Vorzüge. 
des Geiftes deffelben, war ber König entfchloffen, 
den Prinzen durch Gift aus dem Wege zu ' 
räumen: Doch ‚vor der Ausführung entdeckte. 
der Prinz das Vorhaben, und rettete fi mit 
etwa 1500 Gochinfinefen glüdlich zu den Schif⸗ 
‚fen, auf denen-.er. auf die in dem dortigen 
Meerbuſen gelegene ‚Eleine Inſel, Palo Way, 
entkam, wo, er: in der’ größten, -Dürftigkeit mit 
‚feinem Gefolge von auögegrabenen Wurzeln, 

Aebte, u re 


Abran hatte fih ſchon heimlich in den 
‚füdlichen Theil von Codinfina gefchlichen, um . 


die Stimmung: ‚der Einwohner für ihren ver: - 


triebenen Kronprinzen auszufpaben; und da vr 
fie günftig fand, Eehrte er zu ihm auf feine 
Inſel zuruͤck, um mit deffen älteften Sohn 
Wer Pondihery nach " Frankreich abzureifen 
und in feinem Vaterlande für die unglüdliche 
Vamilie Hälfe zu ſuchen. Er fand auch bey 
2udwig XVI (1787) die. befte Aufnahme, und: 
erlangte von ihn in einem Allianztractat, den 
Bergennes und Montmorin abfchloffen, das 
Berfprehen: - 1) Franfreih werde 20 Li— 
nienfchiffe zum Dienft des Königs von Co— 
chinſina :ausrüften; 2) fünf franzöfifche Res 


gimenter nebſt zwey Regimentern Colonia: 


truppen ſo gleich nach Cochinſina einſchiffen 
laffenz, 3) binnen: vier Monathen eine Million 
Thaler liefern, bie Haͤlfte baar, die andere, in. 
Kriegsbebürfniffeny 4)'fo. bald. die: franzoͤſiſche 
Hülfsarmee: den Boden, von Cschinſina betrete, 
gehorche ſie dem Koͤnige Caum⸗-ſchung. Das 
ge⸗ 





. binde fi, fo wohl Mannfchaft als alle Mate: 
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gegen mache fich diefer anheifhig: 1) gleich nach 
wiederhergeftellter Herrfchaft alles Röthige zum 
Erbauen von 14 Linienſchiffen herbeyzufchaffen, 
und zuzugeftehen, daß 2) Frankreich in allen 
bedeutenden Seeplägen Confuln Halte, welde 
das Recht haben follten, ohne weitere Anfprade 
Schiffe und Fregatten ‘zu erbauen; 3) daß 
Frankreichs Gefandter ungehindert in den dor: 
tigen Waldungen das ihm hiezu gutduͤnkende 

Holz fällen laffe. 4) Der König von Cochin— 

-fina trete an Zranfreih den Hafen Zuran 
(Hanfan) und defjen. Halbinfel nebft den be: 
nachbarten SInfeln von Falfo im Norden bis 
Hai-wru im Süden ab, 5) Godinfina ver: 



















rialten zur Errichtung von Forts, Brücken, 
Heerftraßen u. f. w. zu liefern, wie eö zur 
Sicherung der abgetretenen Ländereyen möchte 
nöthig gefunden werden. 6) Solte Frankreich 
es für erforderlih halten, ſich dort in einen : 
Krieg einzulaffen, fo fteht es dem Befehlöhaber der 
Armee frey, 14000 Mann in Codinfina an: 
zumwerben und fie auf .europäifchen Fuß zu 
diſcipliniren. Endlich 7) ſollte Frankreich in 
dem dortigen Gebiete angegriffen werden, ſo 
iſt der König von Cochinſina verbunden, 60,000 

Mann oder mehrere als Huͤlfsheer zu fielen 
- und auf feine Koften zu unterhalten, Er 


- Die Befehle zur Ausruͤſtung der verfpre« 
henen Hülfe giengen nach Isle de France, 
und Advanı reißte mit feinem koͤniglichen Be: 
gleiter nach Pondichery, um von dort aus mit 
| der Hülfäflette — Dennoch ward aus 

der 
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dexr Erfullung des Vertrags nichts: Adran 
hyatte fich nicht entſchließen koͤnnen, der Mai- 
treſſe des General: Statthalterd von Pon⸗ 
dachery den. Hof zu machen, Die nun aus Er⸗ 
bitterung darüber den General = Statthalter 
tzewog, den Befehl nad Isle de France zu. 
ſchicken, bis auf weitere Befehle von Paris die - 
ganze Yusrüftung zuruͤckzuhalten. -Da . gleich 
darauf die Franzöfifche Revolution ——— | 
— unterblieb ſie voͤllig. | 


F Inzwiſchen war Saun : ana: auch ohne 
“ Biefe Huͤlfe ſchon wieder auf dem Wege zu 
feinem vaͤterlichen Thron; und als Adran 
Ä (1790) von Pondichery nach Cochinſina zuruͤck⸗ 
5 kam, war er demfelben bereits nahe. , Die _ 
x beyden Ufurpatoren Quan-tung und Yin-yac, 
e: hatten ſich durch ihre vicljährigen Fehden mit - 
* einander fo. erfchöpft, daß Caun-fhung es. . 
“ wagte, in: den nördlihen Provinzen fich zu 
x aeigen, um zu erforfchen, ob fich fo viele ihm - 
teen gebliebene ‚ Unterthanen um -ihn fammeln 
i würden, daß er einen Angriff auf die Thron⸗ 
i ganber wagen koͤnnte. Was er wünfchte, 
gieng in. Erfüllung. Sein Kampf begann mit 
Quan⸗tung, und war für Gaun- [chung der 
Entſcheidung nahe, als ſein Gegner im Jahr 
1791 .mit Hintorlaſſung eines erft zwoͤlfjaͤhri⸗ 
gen Sohnes ſtarh. Nun gieng Caun-ſchung 
uerſt auf Yin - yac los, - -und.:überfiel deſſen 
Filotte fo unerwartet, daß fie gänzlich vernich 
tet ward, ° Yinzyac überlebte dieſen Unfalk 
nur anf Monathe, : Bein Sohn nahm zwar 
öl von Bam: Königreich, - aber nur auf. — 

— — eit 
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Zeit. Gaun:fhung uͤberwaͤltigte ihn, und 
brachte dad ganze ſuͤdliche Reich wieder unter | 
ſich. Darauf hohl e er auch die Eroberung 
Tonkin's und des noͤrdlichen Theils von Co— 
chinſina (ſeit 1800) nach; im Jahr 1807 be: ' 
faß er (nad) Renouard de St. Croix) Tonkin 

und Gohinjina in Ruhe, _ | 


Nah) Barrow zeichnete fih Caun- fchung 
durch Regierungsmeisheit und Regententugen: 
den aus. Er fchildert ihn wie einen zweyten 
Deter den Großen. Als ihm nach der Erobe- 
rung der füdlichen Provinzen feines Reichs der 
beendigte Krieg einige Ruhe verftattete (vor 
1796 e 1798)‘ “ftellte er den während der 
vorigen Kriege vernichteten Aderbau wieder 
‚her, legte Heerſtraßen an, fegte Preife auf 
die Gultur der Seidenwürmer, eröffnete Eifen- 
minen, ſchuf Fabriken, difeiplinirte feine Ar⸗ 
mee und theilte ſie nach europaͤiſcher Art in 
KRegimenter, errichtete eine Militaͤrſchule, be 
ſonders für die Tactik und Artillerie (Adran 
hatte hiezu ein Syſtem der Tactik ins Sinefi- 
fehe überfest), entwarf ein neues Gefepbud, | 
auch, einen KHandeldcoder, milderte die -dort 
uͤblichen graufamen Strafen, legte Öffentliche 
Schulen an und erbaute gegen 300 Kanonen: 
boͤte und eine Fregatte nach europaͤiſchem Mo⸗ 
dell'. Seine Macht brachte er zu einer bedeu⸗ 
tenden Hoͤhe, ſeine Landmacht (nach Baviſſy) 
zu 113,000, feine Seemacht zu 26,000 Mann; 
ja (nah St. Groir) feine ganze Kriegsmadt 
zu 200,000 Mann. : Er machte fid) von ſei⸗ 
ner Lehnsabhängigfeit von Sina los, und 
u. nahm 


. 


BP. 
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nahm dabey den Kayſertitel Bio long an. 
Selbft ein Freygeiſt, war er gegen Religions: 
Partheyen duldſam. In den letzten Jahren 


ſchaͤtzte man die Katholiken in Tonkin auf 
307,000, und in Cochinſina auf 600,000, 





10, Sambodia, 





— 
⸗ 


Das Königreich Cambodia, ober Camboja, 

deſſen Ränge auf 112 und deſſen Breite auf 

97 Meilen gefhägt wird, grängt gegen Nor⸗ 

- Den an. Cochinſina und Laos, gegen Oſten wies . 

‚Deu an Laos, gegen Süden an dad Weer 

"und gegen: Werften an Siam e. Ber. brennende 

‚imma des, Landes, fo „nahe an. der Linie, 

: Hat die Einwohner, (ein Gemiſche von Porz oo: 
tugieſen, Sapanefen, Cocinfinefen , ud Mi 
. Sayern) . gezwungen, fi bauptfächlich an den 

Ufern ‚der Fluͤſſe und Seen ’anzubauen: - 

übris 


— ⸗ D. F. Novaretre in Chuechill’s Col 
lect. Vol. 1, | | 
;.Tofi in der India Orient, IL, . . 

Das Sommario bey R.amufio.. 


Meiners über die geuhtbächit ı und — —— 

barkeit — von Aſien B. II. S. 31,  .: | 
> Mlgemeine Welthiſtorie (Halle 1762, +) B. xxtv, 
1.— 175⸗ N 
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übrigen Gegenden find Menfchenleer und mit 

Dornen und Gebüfchen uͤberwachſen, ob gleid 
der Boden fo fruchtbar ift, daß er jeden An: 
bau reichlid) DeIDDBL, 


Bis an das Ende des ıdten Jahrhun⸗ 
derts ſtand Cambodia wenigſtens in dem Ruf 
einer außerordentlichen Fruchtbarkeit. Es trift 
zwar die Reiſebeſchreiber jener Zeit, faſt im 
mer der Vorwurf der Lebertreibung in ihren 
"Schilderungen entlegener Reiche; fie koͤnnte 

541 daher bey Cambodia aud nicht befremden: 
doch erzählen fie auch, . das Land liege voll 
Ruinen prädtiger Gebäude, an denen nod 
Schnitzwerk fihtbar. jey,.und voll anderer gro: 
fer Bauanlagen, die ganz verfallen wären. 
Wenn diefe nik: eine. oöllige Erdichtung find, 
fo folgt aus ihnen, Daß ehedem das Land il 
einem blühendern Zuftande - war,. und von 
einer Nation bewohnt worden, welche nod 
mehr Gultur Hatte, als fein‘ gegenwärtigsö 
Gemiſche von Einwohnern. Man kann auf 
Mohren oder Mohammedaner rathen, die aber 
vor der Ankunft Der Portugiefen in Oſtindien 
wieber vertrieben worden. - 

Portugiefen und Holländer, baten ebe: 
dem ihre Comtoire auch in biefem Reich; zıfl- 

‘ vertrieben die legtern die eriterm, und verführt: 
ten feitdem die Producte von Sambodia nad 
Japan: aber auch diefe verließen es zulegt, 
weil die vielen Revolutionen, denen es fol 
unterworfen gewefen feyn, alle Vortheile, bie. 
man fi. verſprochen hatte, vereitelten. Im 

— roten 
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1dten Jahrhundert, wurden wenigſtens Cam⸗ 


bodia und Tſiampa von einem König von Co⸗ 


chinſina verheert. Doch wurde bis in das. 


‚ ı8te Sahrhundert Pontameas, der, befte von 


den 5 bis 6 „Häfen des ReichE,- von eine 
I — — er be=. 
".beutenden Anzahl fremder Schiffe beſucht: 


aber auch hier iſt der Handel e 
unachdem die Siameſen * im. nn 

geplündert hatten. Seitdem hat . Feine eure 
ꝓaiſche Nation. mehr ‚Neigung gezeigt ſich 
in CKambodia eine neue Nieberlaſſung au. 
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' Di Alten haben den großen Sund von Sn: 
feln um Oſtindien unerforfcht gelaffen, und 
kaum einige von ihnen (wie Zaprobana oder 
Geylan 8, Java # u, f. m.) durch dunkle’ Ge: 
rüchte gefannt: erſt die Portugiefen, und ‘ihre 
Nachfolger in der Schiffahrt nach Afien, ba: 
ben ibn feit 300 Jahren zus nähern Kenntniß 
von Europa gebracht. 


345 Der langen Zeit ohnerachtet find fie noch 
immer eine großen Theils unbekannte Welt. 
Die Marianen i, Carolinen und Palaosinfeln , 

die 
vf Fenniwg”E -gegemärtiger.:Iukanıd: der Be: 

ſitzungen der Europäer in, Oſtindien 263 = 344 

''g Alfetfiani biblieth. ofient. T. II. P. s. 

Strabo IL p. 49-81, XV, 473 ed, Caſaub. 
Ptolem. VI, c, 4. Marcian. Heracl, 
peripl. in Hudloni Geogr. min. T. L. p. 
26, 

hPtol emaeus VII, c. 

i Charles le Gobien hiftoire des isles Ma- 
rianes, a Paris 1700, 8. ed, 2. 1701. 12. im 
Auszug in Prevof’d Samml. Xu, XL © 
877 = 389: 


Kkf. unten ©, 354, 


a; Ofindiphe uf. 513 


die Philippinen oder Manilen r ſammt Ma⸗ 
gindanao (oder. Mindanao) m, die: Sooloo= 
ger). n, Andamaniſchen °, 0, Ralbioifgen | 

Ä und 


IM. €. Syren Ar * zur Länders 
und Voͤlkerkunde Th. II 129. 
Sonnerat voyage, ä la nouvelle Guinde, & 
Paris 1776, 4. Deutſch von Ebering. — 
1777. 4 
- Le Gentil voyage Vol. IH. | - 


Voyage. comercial et eine aux Indes ori- 

entales, aux ’iles Philippines, &.la Chine 

“etc. (1805 - ı807) par Mr Felix Renouard 
de Sainte Croix. Paris 1810. 3 Voll. 8. 


5 Erome über bie fpanifche Handels = Lompagnie 


der Philippinen, in Belt Itmann’8 Gefchichte | 


und Politik. 1800. B. I 


u u Schriftfteller f. in Meulelii bibl, 
if. Vol, Il. p. 22. 


m m Sprengel’ in den Beyträgen zur Ränder: 
= und Voͤlkerkunde. Th. II. ©, 1232144. Die 
dabey genüßten übrigen. — e in 
'Meufelii bibl, bift, T. II. 3. 
na Ueber Yalambangan, die ns und | 
den nördlichen Theil von Borneo in Sprens 
— geld Beyträgen Th. II. &,.255=5022. meift - 
aus Alex. Dalrymple’s plan of exten- .- 
ding the Commerce of tbis. Kingdom and 
‚of the Ealt-India - Company. Lond, 1769. 8. 
Cap. Thom, Forreft Voyage to New - Gui- 
nea, and the Moluccas, from Balambangan: 
A inchuding an Accoünt of Magindano, Soo- 
loo and other Islands. Lond. 1779. 4. franz. 
“Paris 1780. 4. Deutſch zn in Ebes 
ling's Sammlung Th. I 


Bei. d. — legten Zobed B. V. ur | —* 


EN 


pn 
“ e 
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| 314 und Nikobariſchen Infeln P find noch fo gut, 
wie unerforſcht, die Molukken 1, Gelebes oder 
u = | Ma: 

| s . 


Muh le Gentil Reifen; Zorfter's und 
Sprengel’ 8 Beytraͤge Tb. Il. ©. 255 
Sprengel’s Auswahl Th. IV. ©. 51. 


o Symes Embally to Ava p. 1987-158; 


Nic, Fontana und R. H. Colebroke in ben Aba- 
wuck Befearches Vol, III, IV, 


Von den Megerartigen Einwohnern der Anda⸗ 
manifchen Inſeln finder fi) die Altefte Nach: 
richt (von 850) bey den beyden Arab. Reis 
fenden in Renaudot’8 relations des Indes 
et de la Chine, die fie ald Menfchenfreffe 
f&ildern. EL 


p Makentofh Travels in Europa Alia and 
America. T, 1, London 1782, 8. 


Polzenhagen's Nachricht feiner a nach den 
Hitobaren in den Dänifhen Miſſionsberich⸗ 
ten Gontin. 86 (1760), " 


Ueber Carnicobor, ber'nördlichflen Nikobar. In: 
+ fel. Afiatick Refearches Vol. IT, übelf; in 
Sprengel’8 und Foͤrſter's neuen Beytraͤ⸗ 
gen Th. XIII, S. 215. J 
Ueher die Nikobar. Inſeln Nancowry und Co⸗ 
marty: R,.H. Colebro Ke in den Adiatick 
: Relearches Vol, IV; Num. 7. M 


Letters on the Nicobar Islands etc, addreffed 
“x by the Rev. Iohn Göttfried Haenflel 
. (Miflionary) to the Rey. C..I. Latrobe.: Lond, 
‚ 1812, & j z 

‚Beber die Moluften d. i. Ternate, Tibor, Mos 
‚die, Machian, Bachian, by, Geram, Am: | 

. beina, Schiloto (Giloto), die Banda - Infeln, 

Timor, Savu, Patenta, Waͤtſchiau, 16 FJaut 

doder Arau Inſeln u, ſ. w. 


4 
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Macaffar 7, ”, bie Sunda » Infeln wie Borneo s, 
Sava !,_ Sumatra u u. ſ. w. find kaum an 345 
Ey F 1 — 


'gq — pi gafetta im Itinerario overo 
Viaggio. altorno il mondo. Lond, 1585. 4. 
Deutich in Sprengel’ — zur Laͤn⸗ 
der-und Voͤlkertunde. Th. I 

‚ Gonquikä de las islas Malucas al Rey Felipe 
III, por,el Licenciado Batolome, Leon 
de Argenfola. Madrid 1609. Fol. franz. 

‚. Amſt. 1706. 3 Voll, ı2. Daraus beutjch : 
FZrankf: und Leipz. 1710. 1711. 2:8, 8, engl. 
', in Stevens allecuon of Voyages, T.Lp, 
.. 16 f. 
 Sonäerat voyage A la nouvelle ir Pa- 
ris 1776. 4. Deutſch von ———— Leipz· 
"1777. 4 - 
Adolph Eſchels⸗ Krodn in Schirach' 8 
polit. Journal 1781: Aber Banda und feinen’ 
Gewuͤrzhandel, Sept. ©, 1932 212. uͤber Am⸗ 
boina und zehn andere Nelkeninſeln, Octob. 
©. 2392455, und Novemb. 5. 343.351. 
eber Timor: M, van Hogendorp in den 
Verhandelingen van het Batav. Gnootfch, 
T. n p. 273-306, in Der deutſchen Ueberſ. = 
Th. J. 7 a 
Neber Saou: Hawlesworth' Reifen Th. III, 
‚©. 288, Parkinlon voyage p. ı 


"r ({Nitol, Gervaile) Defcription hißorique” \ m 

Au Royadme de Macagar, & Paris 1688, ı2, 

augmentée. à Ratisbonne 1700. 10. F 

In Prevofs Reiſebeſchr. Th. X. 478,2 500 

aus mehreren Reifebeichreibungen. 

Neue Litteratur und Wölferfunde von Archen⸗ 
bei vom J. 1790, St, 5. 


Kk oa 3. 
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den Küſten bekannt, und von Ceylan, das 
noch am fleißigſten beſchrieben worden *, ge⸗ 
hen 


J. E. Rabemacher's Beſchreibung ber Inſel 
Celebes und der Inſeln Floris, Sumbauwa, 
Lombok und, Buly in den Verhandelingen van 
hei Batav. Gnootſeh. T IV.p, 199. deutſch: 
Befchreibung der Inſel Celebes und der füd: 
wärts jwifchen Timor u. Java belegenen Se 
fein in Sprengel’ und Forſter's neue 
Beytraͤgen Th 1. ©. 155 

The narrative of Captain David Woodaid 
etü« — of the Island of Celebes, ed, 2. 
Lond. 1805 8 Deutſch in epcenitn 
und Ehrmann’ 8 Bibl. der Reifeb, B. XXIV. 
(1805). Ri 

s Capitain Daniel Beckmäann’s Voyage i 
and from Island of Borneo. Lond. 1718. 8. 
Deutſch in Sprengel's Beytraͤgen Th X 

gJacob Janſon be Roy merkwuͤrdiges Leben 
und fechsjährige Reiſen nach der Inſel Bot⸗ 
neo und Koͤnigreich Utchin auf ber Inſel Su: 
‚matta’ — aus den Holländ, von D &. 4.3 
1723. ohne Drudort (von 1691 ff. an.) 

Eſchels⸗Kroon im polit. Jonrnal 1781. Au 
guſt. S. 115 ff. 

Merkwuͤrdigkeiten von Oſtindien vom Herrn vor 
Wurmb. S. 1592 192. Ba 

C, J, M. Rademacker Beſchreib. von or 


* 


neo in den Verhandelingen etc, Vol, IL p 
107. Ä | 









t Verhandelingen van het Batavlaalch Ge 

nooti[chap der Konften 'eri ‚Wetenfchappen 

ı Deel, Batavia 1779 ff. 4 Voll, 8, ent 

mehrere Abhandlungen; zuſammen, beutfd. 
Reipy 1782, 8. 
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8 noch die nähern Kenntniffe von vielen . 


hen un 
Theilen des innern Landes ab, | 
\ oa ; 2 2 Nach 


— —— 
‚2. Batavin, de Hoofdfiad van Neerlands O. In- 








‚ 

in dem holländifchen Oſtindien, Batavia; 
nebſt geographifchen, politifchen und phyſica⸗ 
liſchen Nachrichten von der Inſel Java; aus 


8 1785 
J. S, Stavorinus Reiſe. Leiden 1793 im deut⸗ 
»ſchen Auszug unter dem Titel: Beytraͤge zur 
"nähern Kenutniß einiger oſtindiſchen Beſitzun⸗ 
gen der vereinigten Niederlande, Roſtock 1796. 
te: ein andrer Auszug in Sprengel’$ Aus⸗ 
ze. wahl Th, IV.'S. 83. er 


Vol, XVIII. P. ı. ©. 161=179. (1778) über. 
in Sorfter’8 uud Sprengel’8 Beyträgen 
zur Länder » und Voͤlkerkunde (1781) Th, 1, 
©. 1:36 und in Ebeling's neyer Samml. 
m Reiſebeſchreib. Th. II. ©, 1,24. (1781 
8 2 j 


v 
“ ya “ 
— 


. Mbolph Eſchels⸗Kroon Beſchreibung der 


: Inſel Sumatra herausg. von G B. von 

Sſcchirach. Hamb. 1781. 8; ſteht auch in 

Exelinges Samml, X. 

0. William Marsd’en’s Hiftory of Sumaya — 

= PLond. 1783. 4. Deutſch. Leipzig 1785 8. 
im Auszug in Sprenge?’8 Beyträgen zur 
Voͤlker⸗ und Laͤnderk. Th. III. ff. 8. franz, 
par J. P. Parraud, Paris 1788, 3. Voll. 8. 


hr 2 N; 
5 Den den nm Sumatra. liegenden Inſeln Neas, 
n 


Enganho, den Naffauzund Poggy⸗Inſeln |. 
Jo 


n Crisp. in ben Aliatick Relearches 


‚Vol, VL um. 5: — 


J 
m 
- 


t 


r  dien— Amſt. 1782-1783. 4 Voll. 4. Deutſch: 
Beſchreibung und Geſchichte der Hauptſtadt 


a Carl. Miller in den philofoph, Trangact. 
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f - ‘ 
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bem Hollaͤnd. von Joh. Jac. Ebert. Leipzʒ. 
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Noch weniger hat fuͤr bie Geſchichte der 
oſtindiſchen Infeln gefhehen können, ba es an 
| u ' ein: 


x Robert’Knox hiftorical relation ef the 
Island Ceylon in the Eafı - Indies. Lond. 
1681. Fol. Deutfch. Leipz. 12681. 4. und 1689 
4 frau. A Lyon 1684. 2 Voll. ı2. aud 

1693 und Amf. 1695. 2 Voll. 18. hollaͤnd. 
Utrecht 1692. 4. (von 16573 1677). 

Jean Ribeyro hiftoire de Plsle de Ceylan, 
ecrite en’ 1685 et traduite du Portugais par 
M. l’Abbe le Grand. a Trevoux 1701. 12, 
und 1707. 12. Ami. 1701. 8. 1719 und 1750. 
1% 


Joh. Ehriftoph Wolfs (+ 1787) Reife nad 
Zejlan (herausg. von Biefter). Berlin und 
Stettin 1782. und 1784. 2 Th. 8. engl. Lond. 
re 8 (aus ber Mitte des 18. Zabrhun- 

este). 


Eſchels-Kroon Belchreibung der Jnſel Ey: 
lan; in Schirady’ 8 politifchem Journal 1782. 
Januar und Zebruar. | | 

Die Einrihtung nach der Engl. Beſitznehmung 
bon Geylan: An Account of the Island of 

 Geylon: contaming its Hiltory, Geography, 

"natural Hiftory, with the Manners and Cu- 
ftioms of its various Imhabitants; to which 
is added the Iourmal of än Embally to the 
Court ofCandy. By, Rob. Percival, Lan- 
don 1803, 4 Deutfh in Sprengel's and 

E brmann’s Bibl, Th. XL (Meimar 1804 

8). Ä 

Hug Boyd’ Geſandſchaftsreiſe nach Ceylon. 

Mit hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſchen Nachrichten von 
dieſer Inſel und dem Leben des Verfaſſers, 
herausg. von Lowrence Dundas Camb— 
pell. Hamb. 1802. 8. Es iſt ein Stuͤck aus 
den Milcellaneous Works of Hugh Boyd, 

“ with 


— 


* 


⸗ 
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c. Olndiſhe Spiel, | sig 


enfeinifäen Quellen für fie zu fehlen. ſcheint: 
wenigſtens hat Valentyn, der ſich nach ihnen 
Am Lande ſelbſt umgeſehen hat, nur drey ‚mg: 
layſche Geſchichtbuͤcher zuſammenbringen koͤn⸗ 
nen; und diefe giengen überdies nur bis ind. 


oͤlfte Jahrhundert zurüd‘, und’ enthielten 346 = 


mehr. Geſchiechtsregiſter der Koͤnige als GSe=- 
—* der malayſchen Länder und Voͤlker T, 
ofern nicht unter den arabifchen Gefhichts: 
merken noch Schriften verborgen feyn follten, 
‘die fi) über die — Landen und. Reiche 
erbreiten. Fr 


y 







> Und do nad ihren Einwohnern, deren 
Marbe und Gefichtöbildung, nah Sitten und 
Meligion dieſer Inſeln zu urtheilen, muͤſſen 
über fie im Laufe der Sahrhunderte große Re: 
volutionen ergangen ſeyn. Sie find jegt von. 
Kinem Gemiſche von Voͤlkern, von Malabaren 
fand Tamulen, von Malayen, Hindu und Mo: 
mmedanern oder Mohren bewohnt, die, fo 
wie fie an, einander herfielen, — unter⸗ 
jocht 


with an Account of his life and Writinge 
"by L. D. in Lond. ı800. 2 
"Vol, 8 i j 


Robert Percivars Befchreibung der Ssnfel 
Ceylon. Aus dem Engl, mit Anmerk. und 
einem Zufat üben die Perlenfiſcherey, uͤberſ. 
von J. U, Bergk. Leipzig 1803. 8. 


y Valentyn’s Oud en Nieuw Oook Indien, 
— 1724. 8 Voll. Fol. Vol. VII. p. 
3171 | | 
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jocht und zur: Dienftbarkeit ober Auswande⸗ 
vung gezwungen haben = 


Nachkommen ber — ſind wohl 

die Wilden, die ſich noch gegenwaͤrtig, aber 
> /jn der geringſten Zahl auf den bewohnteſten 
Inſeln finden, nemlid) die Lascars (wahrfchein- 
ih vom Stamm der fehwarzen Malabaren 
und Zamulen) auf Ceylan, Borneo, den Phi: 
lippinen u. ſ. w, und die Dojakkerẽ (auch 
Biajas und Idaan genannt) auf Borneo, Ce— 
ram und den übrigen Molukken. Hinter ihnen 
ergofjen fih die Malayen über die oftindifchen 
feln von Sumatra bis an die Philippinen, 
und felbft über die legtern hinaus, und unter: 
jocyten entweder die wilden Ureinwohner, ober 
trieben fie zwifchen unzugänglidhe Gebirge ober 
"gar von ihren bisherigen Wohnfigen weiter 
nad) Oſten und Süden, und befeßten die Elei- 
nen Inſeln ganz und von den größern wenig: 
ftend die Ufer und machten dadurch die malay: 
fhe Sprache zur herrfchenden und allgemeinen 
Sprade aller oͤſtlichen indifchen Infeln. Ihnen 
- folgten Hindu von den höheren Caſten nad) 
Geylan, auf. die Maldiven, die Nicobaren „und 
Sundeinfeln, auf die Philppinen und Ladro- 
548 nen bis in die a , und unterjochten, 
a Ä ob 


2 Chr. Meiners über bie uchtbarleit und 
Unfruchtbarkeit — der voruehmften kaͤnder in 
Aſien B. II. S. 364 ff. 


J. G. Eichhorn's Geſchichte der neuern 
Sprachenkunde B. I. (von der Geſchichte 
der 'Litteratur B. V) ©. 158. deſſ en Welt: 
— V. S. 84 


c. Olindiſhe Infeln. 


ob fie gleich die kleinere Bapl u = 
durch ihre höhere: Eultur und größere Eriegeri- 
ſche Staͤrke die weit größere Menge der Ma: 
‚Jayer und Neger. "Weber diefe drey Nationen 
fsarfen fi Araber, Perſer und andere Mo: 
Hammedaner, oder die ſogenannten Mohren 
aus dem weftlichen und fübweftlihen Afien, 
cher, und zwar, wenn man den einheimifchen 
Nachrichten. folgen müßte, erfl gegen das Ende 
‚bes ızten Sahrhunderts, da die malanfchen 
—— erſt im — 1276 den erſten 








— einführen, und ihn darauf von Java 


kaber in dieſen Nachrichten alles um ein paar . 
"Sahrhunderte zu fpät angeſetzt zu ſeyn. Hät: 
ten wohl bie feeerfahrnen Araber, die fi 
fchon ſeit der . Mitte des Sten Jahrhunderts 
‚in vielen Tauſenden in Sina niedergelaſſen ˖ 
Khatten, fo Lange die indiſchen Inſeln unbe- 
rührt Taffen, ober hätten fie in der kurzen Zeit 
eines Jahrhunderts (zwiſchen 1406 - 1500), 
kihre Herrfchaft und Religion von Java, über 
‚alle Sunda : Gewürz - und Sooloo Juſeln bis 
zu den Philippinen ausbreiten koͤnnen? wie 
doch angenommen werden müßte, da die Por- 
ı fugiefen und: Spanier im Xnfang des 16ten 
‚ Zahrhunderts allenthalben, einige Eleine Inſeln 
und die Gebirgsgegenden auf den grüßen In- 
fein ausgenommen, mohrifche Könige und mo— 
hammedaniſche Religion antrafen? 






Wie 


Mus feit 1450 verbreiten laſſen. Es fcheint 5 
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Wie dem auch fen, fo blieben bie Ma 
519 (ayer feit ihrer Ausbreitung auf den oſtindi— 
fhen Infeln immer ber Hauptflamm, auf 
welchen die fpätern Anfümmlinge nur einge 
pfroft wurden: ihre Sprache und Sitten wur 
ben die herrfchenden; und-die Araber haben 
nur ihre Religion und Schrift hinzugethan. 


Bor der Ankunft der Europäer ragten 
immer einige Inſeln über die übrigen durch 
die Gewalt ihrer Waffen oder die Vortheile 
ihrer Handlung empor. Nach den einheimi: 
ſchen Nachrichten, die Valentyn befannt ge 
macht. hat, 1) breiteten die Malayer auf 
Sumatra von dem Ende des ı2ten Jahr: 
hunderts bis in das 1gte ihre Herrſchaft über 
Malacca und die Sunda - Infeln aus, und 
hoben fih fo body durch den Handel, daß im 
.ısten Jahrhundert Malacca den erflen Rang, 
fo wie Pafi oder Pagem den zwepten und 
Haroe den dritten unter den Handelöftädten 
im Oſten behauptete. 2) Audh. Java fol 
einft die Herrfhaft an ſich geriffen, und fie 
über mehrere Theile von Sumatra, Palam: 
bangan, Amboina und Borneo ausgedehnt 
haben, welches Marc Polo infofern beflätiget, 
ald er von der Macht und dem außerdrdent: 
lihen Reichthum von Java ſpricht. 3) Auf 
Borneo follen, nah einer Sage bey Dal: 
rymple, die Sinefen einft ein mächtiges Reich 
gefliftet, und von da aus über die Saoloos 
und andere Inſeln bis zu den Philippinen hin 
geherrfht haben. 4) Die Molukken kaͤmpf— 
ten immer mit einander um die Herrfehaft, 

und 


N 
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und bie. Üeberlegenheit. im Kampf, en fie 
bold dieſer, bald jener Saft zu. | 


en Der. Handel war in allen biefen, Inſel⸗ 350 . 
reichen ˖ in ben frühen Zeiten, wie es fcheint, J 
‚alten Voͤlkern, die ihn. treiben wollten, frey. 
Ohne Zoll für die aus = und eingehenden Waa—⸗ 
rxen zu fordern, begnügten ſich die Könige mit . 
| freyseilligen. Geſchenken, welche ihnen bie frems - 
den —— darbrachten, Ä | | 


i, 


Die, Portugiefen trafen — in — 
egenden des infularifchen Indiens einen Wohl: 
| fand und Reichthum an, welcher die Schilde: 
‚tungen von der ferüheren Größe mancher da- 
ſiger Infelreihe beurkundeten. Java war 
die reichſte aller oſtindiſchen Inſeln, und unter 
den verſchiedenen auf ihr beſtehenden Reichen 
dad Reich Bantam das maͤchtigſte, und bie 
f Stadt Bantam wegen ihres vortrefflichen Ha⸗ 
+ fens ‚die vornehmfte Handelsftadt auf den Mas 
Aayſchen Inſeln, der Stapel des auf Java 
k wachfenden Pfeffers und der Mufcaten und 
': Nelfen aus Ternate und Banda. Die Stadt, 
die jetzt in.einen unregelmäßigen Haufen von . 
„16 hen Bambushütten zufammengefallen ift, 
- damahld zwey (englifche) Meilen lang, 
— ihr Hafen war immer angefuͤllt mit Schif— 
‚ fen aus der Nähe und Ferne, aus den oflin 
difchen und übrigen afiatifhen Reichen und 
Inſeln, die von indifchen, armenifchen, türkis 
ſchen, mohrifchen Kaufleuten befrachtet waren. 
Auf Sum atra, waren noch im ızten Jahr: 
hundert, nach den WERE der Keifenden, 
| Ä die 


— 


881 
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bie Könige von Achem (Atcheen) fo mählig, 
daß fie Flotten von 500 Segeln und Heere 
von. 50 : 60,000 Wann ausruͤſten konnten; 
und die Stadt Atcheen wurde jährlich vor 
mehr ald 100 Schiffen von allerley Nationen, 
europäifchen und afiatifchen, befudyt, Die Hier 
fer und Kunftarbeiten der Stadt zeigten von 
Wohlfiand und Eultur der Einwohner, un 
die afiatifhe Pracht ihres Königs, fein golde 


nes Gefdirr, von dem er fpeißte, und die 
Shüren feines Palaftes, mit gediegenem Sil 


ber ‚überzogen, von dem Reichthum feiner Ein 
fünfte. Unter den vier Königreichen auf da 
Molukken war Ternate das mächtigfte. Sen 
König herrſchte Aber nahe und entfernte Infel, 
und konnte durch. die Hülfe der ihm untermon: 
fenen Infeln, eine Macht von mehr ald 120,000 
Mann aufbringen. | 


Alle dieſe Herrlichkeit und Macht di 
infularifchen Oſtindiens, haben die Europaͤth 
die Portugiefen und Holländer, durch ih 


habfühtige und grauſame Herrſchaft vernictt 


Die Portugiefen traten zuerft faſt in 
jedem der oftindifchen Inſelreiche, in meld 
fie ſich feffegten, als Beiſtand ber Part 
auf, die fih für die unferdrückte hielt, © 
groß der Jubel war, mit dem fie von ihr dt 
willkommt wurden, fo tief war in kurzer del 
nachher, nachdem fie den Unterbrüdten zum 
Sieg verholfen hatten, die Trauer der fieget' 
den wie der befiegten Parthey über die poll 
gieſiſche Herrſchſucht, die für die en 
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Dienſte die unbedingteſte Unterwerfung ver⸗ 
langte. Wo ſie verweigert wurde, da zerſtoͤhrten 
"fie Städte, verſchloſſen fie ‚Häfen, nahmen fie 
Schiffe weg, und mishandelten fie Könige und 552 
Künterthanen mit dem empörendften Muthbwilen 
Die mishandelten Voͤlker ſchritten zur Rache 
and es entſtanden blutige Kriege, in denen die 
‚ blühenbeften Snfeln wie Geylan, Ternate u. 
9 w. ſchreckliche Zerſtoͤhrungen Prinbten. , 
— 


F Die Hollaͤnder kamen, und kandigten 
"fi den gedruͤckten Inſulanern als ihre. Retter 
* ihre n unmenſchlichen Herren an. Sie wa⸗ 
ren waͤhrend des Kampfs mit den. Portugies " 
19). ‚gegen bie unglüdlichen Infelbewohner die 
 Menfchlichkeit und Milde ſelbſt. So bald die 
! Sortugiefen verdrängt ‚waren, und bie Hol⸗ 

länder füch ſo feftgefest hatten, daß fie hoffen 
konnten, fi) auch gegen ben Willen der Ins 
„ Sulaner zu behaupten, fd wurden fie noch haͤr⸗ 
tere. Herren als die vertriebenen. Vorgaͤnger. 
Mit allen Kuͤnſten einer habſuͤchtigen Kauf: 
wannspolitik riſſen fie in Ceylan und: auf den 
‚Molalten "das Monopol mit Zimmt, Nelten 
und Mufcaten, in Java, Sumatra, Ceſebes, 
Borneo Das Monopol mit Pfeffer, Zinn und 
ihren : übrigen . Producten — kurz auf jeder 
Snfel viffen fie den Alleinhandel mit den koſte 
baren Naturgaben, mit denen fie gefegnet war, 
-.an ſich und legten, um fich darinn zu erhal 
ten, ihren Königen und Einwohnern. dad druͤe 
ckendeſte Joch auf, ; Jede Klage und Bene 
gung gegen dieſe Anmaßung beſiraften fie mit 
ee Strenge, m. Krieg, — | 
i m⸗ 


uw” 


ww. - 


+ 


526 IV. Indien. 

Hinrichtung der gegen fie empoͤrten König, 
oder durch eine ewige ‚Verbannung aus ihren 
Reihen, und umgaben ihre Nachfolger mit 
Leibwachen, die [ie zu den Sklaven einer über 
mäthigen Kaufmannsgilde machten. Der Hat: 
dei dieſer Infel ward in kurzem voͤllig ne 


5 arganffiet. . Wie die Holländer den Juſatim 


gen das Recht des Alleinhandels mit den Pro— 
ducten ihres Reichs abgedrangen hatten, 1 
zwangen die Könige wieder ihre Unterthanen, 
ihnen eine Quantität der Producte ihres Reid 
gegen einen von ihnen beflimmten Preis ji 
liefern, und riffen ein ähnliches Monopol m 
ſich. Wie die Holländer die Preiſe herabſehe 
ten, fo festen fie auch die Könige herab, ud 
zwangen Dagegen ihre Unterthanen, die fra: | 
den Waren, die fie beburften, für die böh 
ſten Preife von ihnen zu nehmen. Die 8b | 
nige felbft, wurden bie - erften und größte 
Kaufleute ihrer Reihe, Seitdem Tagen Di 
oftindifhen Infelbewohner in einer dreyfache— 
Knechtſchaft, unter dem Soche des Alleinhar 
dels, der Erpreffung der hollaͤndiſchen Bedien 
ten, unb dem Deſpotismus ihrer Könige: di 
legte Schnellfraft der ohnehin von Natur frir 
gen Völker: warb dadurch gelaͤhmt; fie fanfe 
Re völlige Unthätigkeit und ihre, Infeln vir 
beten, ' — „ein, ve 


Wie bluͤhend und glädlich ein fra 
Handel mit den @uropdern, die oſtindiſchen 
Inſelreiche hätte machen koͤnnen, ftand IM 
'zzten Jahrhundert, in bem- Beyſpiel von Or 
lebes und Macaffar aller Welt vor ee 


°C. Ofindifhe Inſen. op .* 


3 Bantam und: Maldtca unter die druͤckende 
errfchaft der Holländer gerathen war, zogen ' 
h Die Portugiefen mit ihrer indifchen Macht 
4 Macafjar, deſſen König den Ahkoͤmmlin⸗ 
n einen Plag zur Wohnung, und, nach der- 
hheren Gewohnheit diefer Infelreihe, gegen ' 
eywillige Geſchenke freyen Handel wie al⸗ 354 
u übrigen Voͤlkern auf ſeiner Inſel ein⸗ 
mmte, ohne für aus = und eingehende Waa— 
an Zoll zu fordern. Macaſſar blühete da⸗ 
sch ſchnell anfz fein Hafen "wurde einer der, 
ihften und befuchteften im ganzen Oſten 
ad feine Könige kamen zur Hertfchaft über 
itlebes, und. bie umliegenden Inſein, die ih: 
ib. Dribıst bezahlten. Die Holländer folgten 
Mann dem Portugiefen auch: auf diefe Inf re 
Rh und vertrieben fiez fie unterjochten bie | 
Könige vom Macaſſat, ſchraͤnkten die ‚Handelö: =. 
kenheit, welche mit ihrem Kaufmannsintereffe .. 
t beſtehen Eorinte, ein, und. mit der Madt 
Rd each von Macaflar wars zu Ende 





| Die Spanier eignen fi ch gegenwaͤrtig ’ 
8: 1) die Manilen oder Philippinen (zu denen 
mh häufig, wenn gleih irrig, Magindanap 
der Mindanao gerechnet wird, auf dem bie 
anier auch ‚ein Bleines Gebiet inne- haben), 
die. Marianen oder Patronen, 3) die Ca— 
inen und die Palaos- und Pelew⸗In⸗ 
— Die — 


A Supplement t0 the Account of the 
Pelew-Islands -by John-Pearefte Hoc- 

‘kin. Lond. 1803. 4. Deutſch in Spren 

gel's und Ehrmann s Bibl, der. Reiſeb. 

B. XXILI. u 






t 
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. . Die Holländer haben Comtoire ı) af 
den Sooloo: (Suluh)- Infeln (die von Re: 
gindanao bis an bie öftlihe Spige von Bor⸗ 
neo liegen), 2) auf ben Molukken und 3) dm 
Sundainfeln, und‘ herrſchten 4) auf Celebes— 

Die Engländer befigen feit 1801 ie 
hollaͤndiſchen Etabliffements auf Geylan; m 
Kiederlaffungen auf Bornen. — 


Die Dänen halten die Nikobarfgn 


5 
Snfeln befegt, und geben fich viele Ritt; 


diefen unfruchtbaren Sund fruchtbar zu madın, 


Die Maldiven find frey. Nach den 9: 
tugiefen, welche ſich ihrer am Ende des fe: 
zehnten Jahrhunderts bemächtigt hatten, a 
von ba wieder nad 102 12 Jahren vertriche 
worden find, hat keine europäifche Nation H 
der Mühe werth geachtet, fi) derfelben aut 


nee zu bemaͤchtigen. 


x 
er) 


V. BSinss 





‚Aus dem Norden der Halbinfel Korea, am 
KZuße des Gebirges Tai-pe-ſchan (oder Schanz- 
pe⸗-ſchan), welches die Halbinfel im Norden und 


Nordweſten von dem finefifchen Zungufien trennt, = 


\ 
x 


Geſchichte: J. B, du Halde,. defcription. 
geographique, hiltorique, chronologigque, 
politique et phyfique de l’Empire de la 
‘.  Chine et de la Tartarie Chinoife (mit Chars 
‚ten, Planen und andern Zeichnungen). a Pa- 
'xis 1755.'4 Voll. Fol, à la Haye ı736. 4 


7 — 
u . .. 


\ Voll, 4. engl, Lond. 1742. 2 Voll. Fo), Aus: 


zug: Rich. Brookes;, general Hiftöory of 
China, Chinefe Tartary, Coreg and Thiber; 
done from the celebrated Work of the Pere 


zo⸗ 


b Zur allgemeinen Kenntniß des Landes und der 


— 


du.Halde. Lond. 1741. 4 Voll: 8. Deutſch: 


2 Roftod 174721749. 4 B. 4. 

. Deguignes Hiftoire generale des Huns,. des 

TTurcs, des Mogols et des autres Tartares 
occidentaux etc. avant et depuis Jefus Chrift 
jusqu’ä prefent ... ouvrage tire des livres 
Chinois et Manulcrits orientaux de la bi- 
bliotheque du Roi (de France), ä Paris 1756- 
1758. 4 Voll. 4. Deutfh von Joh. Carl 
Dähnert, Greiföw. 1768: 177.53. 4 


8 G. Eichhorn's Weltgefchichte 3, I, und IV. 
Geh. d. drey legten Jadeb: B:V. EL 


— 
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zogen fi bie Tataren in den Norboften von 
Sina, welde eine lange Reihe von Jahrhun⸗ 
derten, eine Geiffel des finefifchen "Reichs wa: 
ven. Bon ihnen wechfeln die Namen Moko, 
357 Nudſchen und Mantfhu in der Geſchichte. 
1) Unter dem Namen der Moto (bey den 
Sinefen der Pohai) hatten fie im Anfang bed 
sten Zahrhunderts ein mächtiges Reich errich— 
tet, das die Kitaner, die im Norden ber Pro: 
vinz Leao-tong wohnten, im I. 926 zerftöhrt 
haben, woben fie ſich die Moko zinsbar machten. 
2) Unter dem Namen der Rudfhen fielen 
‚diefelben Zataren, von den Song in Sina auf: 
gewiegelt, umd Jahr 1114 über ihre biöheri- 
gen Oberheren, die Kitaner, her, und verfrie 
ben fie aus. ihrer Herrſchaſt von Nordſina und 
ſtifteten dafelbft im I. 1118 durch ihren An: 
führer O-ko⸗-ta die Dynaftie der Altu (der gol: 
denen Hörde, die Altun : Chane der Araber und 
Derfer), welchen Namen die Sinefen woͤrtlich 
durch Kin. überfegten. Hier herefchten fie zum 
Schrecken ihrer finefifchen Nachbaren, der Song, 
die fie immer füdlicher hinabtrieben, bis ihnen 
die Mongolen im J. 1234 ein Ende madıten, 
und fi die Provinzen, welche fie in Sina be- 
faßen, zueigneten. Nachdem die Mongolen 
in Sina ermattet, und von den Ming verttie- 
ben worden waren, regten fich dieſelben Zata- 
ven zum britten, Mahl, und fielen aus dem 
Theil der Tatarey zwifchen den Flüffen Kerlon, 
Saghalien, Tula und Onghien, in welchem fie 
nomadifch herumzogen, häufig in das finefifche 
Reich ein. 


Die 
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Die ſchwach gewordenen Ming erlaubten 
ihnen endlich, um ihre zerfiöhrende Streife⸗ | 
reyen los zu werden, im J. 1586 ihre Wohn- a mn 
fitze bis ‘an die Provinz Leao = tong auszudeh⸗ 
‚nen, welches fie auch ruhig, und in’ der be- 


fien Ordnung vollzogen, und dabey » Den 358 
un Mantfhu annahmen e. 


i 4 
’ 





x Sechs Jahre lang, wurden ſie in dem 5 
—6 Beſitz ihrer neuen Wohnplaͤtze nicht ge⸗ | 
—F bis endlich ein neuerdings angetretener 

icekoͤnig von Leao-tong ſich beygehen ließ, 
ohne alle Urſache mit gewaffneter Hand 


faus dieſen ihnen freywillig eingeraͤumten Wohn⸗ — 
— zu verjagen. Sie wollten — — = 
erſuch durch einen zerftöhrenden Einfall in 
keao⸗ = tong rächen, wurden aber bey ihrem 
Anordentlichen ——— von den ſineſi ſchen Trup⸗ 
7 pen 


vo c Ueber bie Mantfchu und ihre Litteratur hat 

| Langl&s mehrere Werke herausgegeben: L’Al- 

phabet Mantchou avec une dillertation, auch 

. eingerücdt in beffen Dictionnaire Mantchou 

!. Francois. à Paris 1789, 3 Voll. 4. Notice, — 

des livres Tatars-Mantchoux de la Biblio- 

theque nationale in den Notices et Extraitg, 

‚, „des Mss de la bibliotheque nationale. T, V. 

P. 581. Rituel de Tatars- Mantchoux redige ” 

par l’ordre de: !’Empereur Kien -long, et 
precede d’un difcours preliminaire compofe 
par ce Souvrain ; avec des dellins des prin- 

. eipaux utenfiles et inlirumens du culte cha- 
manique. Ebendaſelbſt T. VII. P. 1. p. 241- | 
3os; auch beſonders gedruckt: &-Paris an XII. vJ0 

er 4 | N ze 
812 | : 
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pen zurüdgefchlagen." Die Zeit legte dieſe 
Streitigkeit nach und nach bey. | 


t 


Im I. 1610 brad der Haß des Bir 


koͤnigs von Etao-tong, gegen bie WMantſhe 


. 





in neue Zhätlichleiten aus, um fih an de: 


ganzen Nation, wegen einer perfönlicen Be 
leidigung eines Einzigen zu rächen: er lieh fi 
unvermuthet überfallen, und jeden, den fein 
Heere treffen Eonnten, in Stüden hauen. Im 
ähnlichen Vobrfaͤllen für die Zukunft vorzuke: 
gen, befchloffen die Mantfchu, einen König m 
wählen, und durch ihn eine ftehende Armee 
organifiren zu laffen, wodurd ihre folgende 
Kriege in eine beffere Ordnung, als ihre bi: 
herige patriarchalifche . gewefen war, kommen, 
und Angriff und Vertheidigung regelmaͤßigt 
geführt werden würden. Die Wahl traf Fin: 
min aus dem tatarifchen Dorfe Kioro, in di 
Gegend der Stadt NRinguta, den Anführe 
einer der fieben Horden, in welche die Man: 
Thu von ihrer neuen Herrſchaft in Sina gr 
theilt waren. Er nahm nad feiner Wahl dm 
Zitel Tai⸗tſu an, und fiel herzhaft mit eint 
ftarken, von ihm beflee geordneten Armee in 
die finefifhen Gränzprovinzen ein, die bey dt 
Meynung der Sinefen, daß der Krieg durd 
den Rüdzug diefer Dſttataren geendigt ſeh— 
vertheidigungslos offen fanden. Die groft 
finefifhe Armee ward unvermuthet in ihren 
offenen Lager überfallen, und verlohr unter ihren 
Ruͤckzug an ben jchredlihen Morbtagen, zwi 


Drittel ihrer Mannſchaft. Diefes Vortheib 


— — — — —— — — 


ohnerachtet, ſchickte Tai⸗tſu einen ber gefan— 
ge⸗ 


genen Mandarinen, mit einem Friedensantrag 
an den Picebönig von Leao-tong unter der 
Bedingung, wenn ber Hof zu Peking, für die 
‚biöher erfahrene Mishandlung der Mantfchu 
Genugthuung geben wolle. Der Kayfer Schin- 
tfong wies aber den Antrag mit Verachtung. 
‘ab, und der Kampf ward erneuert... Zai=tfu 
drang zur Rache in Pe-tfhe:li ein, entfchlof- 
fen bis zur Hauptſtadt vorzubringen: er ward 
aber dieſesmahl zutüdgefchlagen, und mußte 
fi nad) Leao- tong zurückziehen, wo er fich. 
ungefäumt zum Kayfer ausrufen ließ, und fich 
auch in. dem Öftlihen Theil diefer Provinz bis 
‘an feinen, Tod behauptete 4, | 


- Bald darauf (1626) ftarb Tai: tfu, und 560 
hinterließ feinem Sohn Tai-tſong die Ver— 
größerung des Reichs, zu dem er den erften 
Grund gelegt hatte, | ze 
| Un: 


d Reifebefchreibungen: aus dieſer Zeit: Alex, 
de Rhodes divers voyages en la Chine et 
autres royaumes de l’Orient (pon 1618: 1653). 

aàa Paris 1653. 4. ibid, 1666. 4. ibid. 1682, 4 

Jerome d’ Angelis hiftoire de ce, qui s’eft 
pall& aux royaumes de la. Ghine et du Ja- 
pon (von 1619 - 1621). Paris. 4, | 

Hifoire de ce qui s'eſt palf& aux royaumes 
de la Chine .et du Japon, tiree des lettres 
ecrites en 1619 - ı621 traduite de I’Jtalien 
en Frangois par le P, Pievre Morin, ‘a 
Paris 1624. 4. eine andere aͤhnliche Hiftoire 
de ce qui s’efipalle a. r. d. 1. Ch. et d, Jap. 

tir. d. lett. ecr, en 1621 et ı622; traduite 

de l’Italiem en Francois par le P, Jear 
Bapt. de Machault, Jeſuite. à Paris 
‚ 1627, & . 


l — v .. 
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- Unter biefen Tatariſchen Kriegen, hatte 
aud) das finefifche Reich viermahl feine Kanfer 
gewechſelt: Shin: tfong war im 3. "1620 
geftorben, wenige. Tage naher, fein Sohn 
und Nachfolger Kuang:tfong, darauf im 
3. 1627 auch Hi-tfong, ben fein Bruder 
Hoai-tfong erfegte. Die Unruhen .und 
Zerrüttungen, die unter dem legten Kayſer 


‚ dad Innere feines Reichs verwirrten und 


361 


ſchwaͤchten, erhoben zulegt die Mantfchu zu 
den einzigen Beberrfihern von Sina ®, 


Während der Mantfchu, Tai⸗tſong, feine 
Waffen gegen die Ming noch ruhen lieg, nab- 
men zwey Rebellen, Cham und Litſching (oder ki), 
von einer Hungerönoth, den Vorwand zu einem 
Aufitand im Innern des finefifchen Reiches ber, 
und ftreiften zerftöhrend Durch verſchiedene Theile 
beffelben. Litſching fpielte die glüdlichfte, aber 
auch die kuͤrzeſte Role; Cham. fpielte, fie län: 
ger, aber weniger glänzend, 


Litſching trat zuerft in Schan »fi auf; 


and breitete fi mit feinem Heer zuerft in 


Honan und Scenfi aus. So bald er ‚Herr 
von Si-gan-fu war, nahm.er [hen den Kab- 
| jet: 


e Bey der franzöfifhen Weberfekung von Al- 
varo Semeda Imperio de la China, findet 
fi in ber Ausgabe à Lyon 1667. 4: V’hiltoire 
de la guerre des Tatares, contenant les re- 


—— — — 


volutions arrivées en ce royaume, depuis | 


quarante ans par Martin Martini. 


© 
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fertitel an, — riche ‚im Einverſtaͤndniß mit 


Den Verfchnittenen vor Peking, die damahlige 
Gauptſtadt des Reiche, in die er von feinem 
* geheimen ‚Anhang eingelaffen wurde, ohne daß 
‚ihm die ſtarke Befasung kraͤftigen Wiberſtand 
leiſtete. Die Kayſerinnen und Koͤniginnen nah⸗ 
‚men, um nicht in die Hände des Rebellen zu 
"Fallen, ſich felbft- das Leben; feiner Tochter 
ftieß der Kayfer, ald er ſich verrathen ſah, 
ben Dold durch -die Bruſt; ‚dann ſchrieb er 
auf die eine Seite. feined, gelben Rode; “ ihr, 
‚die ihr mich in dieſen traurigen Zuſtand ver 
eafetzet, nehmet meinen Leichnam und haut ihn, 
"wenn ihr wollt,: in Stüden: aber ſchonet 
| "mein armes Volk: ed ift unfchuldig und ſchon 
unglüdlic 'genug, daß ed mich. fo lange zum 
Regenten gehabt hat”, und erhenkte fih an 
einen Baum feines Gartens; und feinem Bey: 
fpiel folgten feine Weiber und. Bedienten, . 
Vitſching war nun a der Refidenz. 


Pa i — 


Unm ſich auch zum Herrn des Reihe zu 

“ machen, ließ er die beyden Söhne des biöhe- 
‚tigen Kayfers, und die noch übrigen Staatö- 
bedienten, die er für feine Gegner hielt, bin= 
richten: aber bis zu dem mächtigften unter letz⸗ 
tern,. bis zu U-ſan-kue, den Anführer der ° 

- finefifhen Reichsarmee, reichten die — 
vr Henfer a: 


% 
h 
1% 
he 
F 


— 


U-ſan- kue, der bisher mit ſeiner Armee re 
gegen die Zataren ‚aufgeteilt war, — 
ſi 
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363 ſich, den Rebellen anzuerkennen: er ſchloß, 
um ihm gewachfen zu feyn, mit den Tataren 
einen Frieden, und forderte ihren König Tai— 
tfong zum gemeinfhaftliden Kampf gegen den 
Rebellen Litfhing auf. Tai⸗-tſong zerftreute 
auch fein, Heer und trieb ihn in die Provinz 
Schen:fi, wo er nad der. Zeit unbefannt mid 
in tiefer Verborgenheit lebte... Darauf zwang 
er auch den finefifhen Obergeneral, U =fan: | 
tue, fih ihm zu untetwerfen, und war im 
Begriff, fih als Kayfer von ganz Sina auf | 
den Thron zu feßen, als er ftarb, und bin: | 
terließ feine Rechte und die völlige Erobe: | 
rung bed Reichs feinem „ fehsjährigen Sohn 
Schuͤn⸗tſchi. — 





Dy⸗ 


von-1644 1.1815. 557° 








‚Bynaftie der Bing (der Mantfhn), 
| , von 1644: 1815, u 


, / 





Mnavan, der nächfte Anverwandte des min⸗· 
erjährigen Schuͤn⸗tſchi, ward zu feinem 

Vormund ernannt. Gr erhob feinen Mündel 

auf den kayſerlichen Thron, und führte für .. 

ihn den Kampf gegen alle-feine Gegner gluͤck- OR 

ih fort. Im J. 1646 bezwang und töbtete — 

er den Rebellen Cham, der ſich biöher noch 

in dem füdlichen Theil von Sina gehalten 

hatte; zu gleicher Zeit trieb er drey Prinzen, 

aus dem "Haufe der Ming, die fich feinem 

fungen Kayfer entgegenftellten, ab, und ließ cc; 
fe hintichten. Als Amavan im ßten Jahr Zu 
ſeiner Vormundſchaft ſtarb, war das Reich — 
in allen ſeinen Theilen zur Ruhe gebracht 363 

und Schuͤnetſchi völlig auf dem Thron befeſti—⸗ 

get. - Er ‚gründete die Dynaftie der Mantfchu, 

die ſich den finefifhen Namen Bing gab & 
fAdrien Greslon, Jeluite, hiftoire de la 


Chine ſous la domination des Tartares, de- 
puis 1651-1669. à Paris 1671. 8. 


' Martini Martini, regni Sinenfis a Tarta- 
ris tyrannice devaftati depopulatique concin- 
nata enarratio, ‚UARlrerD: 1654. 12; mehr- 

s mahls 
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364. Waͤhrend feiner Selöflregierung vergro— 
Berte er fein Reich durch die Unterwerfung bes 


mahls wiebergedrucht, und ins Franz., Hol, 

Stal,, Postug. und Deutfche Äberfegt. u 
‘ Juan de Palafox yMendoza Hiftoria de 
4 la conquilta de la China por el Tartaro. en 
Paris 1670. 8. franz. Paris 1670. 8. Ami, 
1723. ı2. engl. Lond. 1671..8  -_ 


Francilci de Rougemont hiftoria Tar- 
taro - Sinica ab an. ı660 - ı668. Lovaniü 
1673 8. | 

Pierre Jofeph d Orleans hiftoire 'des 
deux Conquerans Tartares, Chunchi et 
Camhi, qui ont fubjugue la Chine. a Paris 
1687. 8. Ä | | 

Voyeu de Brunem hifioire de la congquete-' 

de la Chine par les Tartares Mancheoun, 
a Lyon 1754, 2 Voll, 8. (der wahre Def. 
ift Joleph Jouve. Der erfte vom P. Mailla | 
verfertigte Theil fteht deutfch in dem Deutfchen 
Duhalde, Roftod 1756. 4 und in der. Halli: 
fhen allgemeinen Welthiftorie B. XXV. ©. 
1522248, - 

Voyage d’un Ambaffadeur du’ Czar de Mosco- 

.* vie & la Chine !’an 1653-1656; im Recueil 
‚de Vöyages au Nord. T. IV. p. 535-556. 


Johan Nieuwhof nauw-keurige Befchry- 
vinge van t’Gelant[chap der Nederlandifche 
Ooft-Indifche Compagnie, varı Batavia na 
Peking in Sina etc, (von 165531657), Am-. 
ferd, 1664 Fol, vermehrt 1665. Fol. deutfd. 
Amfterd, 1666, 4. vermehrt 1669 und 167% 
ebendgf. franz. (aber ſchlecht) par Jo. le. 
Charpentier. Paris ı666.. Fol. Amferd. 
: 1662. Fol.-Iatein. aGeorgio Horn. Ami. 


1668. Fol. Yusgezogen in The ven ot's Samml. 
- . Ä wir 


= — — 


vom, 1644 3 1815; 559 


ahat⸗ Chans, des Groschans der Mongolen, 
und madıte durch. die. Unterwerfung Der .ei= 
gentlichen Mongolen die größere Hälfte der 


mongolifhen Steppe zu feinem: Eigenthum. 
Die Reichöregierung. ließ er, wie er fie vor: 


fand; nur fegte er in alle Reichötribunale aud) 
einige tatariſche Mitglieder. Unter ihm hoben 


ſich die europaͤiſchen Miſſionaͤre, beſonders die — 


aus dem Orden der Jeſuiten; ihr. Pater 


Schall: ward Präfident- des mathematifchen: 


Zribungld, und: hatte freyen. ‚Zutritt zu dem 
Kayfer. Durch ihn vermehrten ſich die Frey⸗ 
heiten, welche dem Chriſtenthum eingeraͤumt 
waren, und ſeit 1656 erhielten die Mifftondre 
Die Erlaubniß, in allen Provinzen das Chri⸗ 
ſtenthum oͤffentlich predigen zu dürfen. 


Die Liebe zu einer ſineſiſchen Schoͤnheit, bie. 
er neben feiner rechtmäßigen tatarxiſchen Ge— 
map an den bef nahm, machte ihn zuletzt 

Gh ' un⸗ 


—B. II. oder x, III. und i in 1 Brevots Samml. 
B. V. in der Berlin. Samml. B. XIV. 
Olfert Dapper Gedenk - waerdig Bedryf der. 
- Nedeilandske Ooft- Indilche. Moetfchappye 
op de Kufte en in het Keyzeryk van Tai- 
fing of Sina etc, (enthaltend die ete und zte 
Sefandtfcpaft von 1662 an). Amſt. 1670. 2% 
-, „Voll. Fol. engl. von‘ Jo. Ogilby im Atlas 
Chinenfis. Lond, 1671 Fol.; deutſch: 1674 


o 8. Fol; 1851 in Thevenot's Samml. 
8, II. oder TI. ausgezogen in P re ö o 8 
‚Samml. B. V 


ee Boym relation de la Chine, in- 
| Thevenot's Samml. B. I. oder Th. II.: 
‚ Martini Martini (fil,) China illuftrata (fe. 
” in Eins 1661) Amſt. 1649 ann in u 
not B. Il. oder Th II, 
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ungluͤcklich. Ihr früher Tod ſtuͤrzte ihn in 
eine Art von Wahnſinn, aus dem er nur Eurze 
Zeit vor feinem Tod wieder zu-fih Fam. (Reg. 
von 1644-1661). 

‚ Sein früher Tod machte wieber eine vor: | 
mundfchaftliche Regierung nothwendig, da fein | 
Sohn und Nadhfolgr, Kang:bi, (geb, | 
1653) erft adıt Jahre alt war, und && ſtand 
bis 1666 unter vier Vormuͤndern, Die feine 
Erziehung und das Beſte des — gut be⸗ 
ſorgten. 


In der Hoffnung, bag bie Schwäde ei: 
ner folhen Reihöverwaltung zur Wiedererlan: 
gung ber verlohrnen Unabhängigkeit:ein guͤn⸗ 
fliger Zeitpunft fey, fand der Groschan der 
Mongolen, entweder noch Cahar:Chan oder 
fein Nachfolger, gegen den jungen Kayſer 
auf: die Vormuͤnder beſtanden ‚gegen ihn ei- 
nen Kampf von vier Jahren (von 1662: 1666) 
der ſich mit der Gefangenschaft des Sroschans 
und Der neuen Unterjochung der Mongolen 
endigte. 


man —— — — —— —— — ——— — — — 


Gut gemeint war es wenigſtens von den 
Reichsvormuͤndern, daß ſie den Einfluß der 
Europaͤer auf das ſineſiſche Reich zu endigen 
ſuchten, weil ſie ihnen als ſehr gefaͤhrliche 
Fremdlinge geſchildert worden waten. Um das 
Handelsverkehr mit den Hollaͤndern ganz auf: 
zuheben, weil fie, wo fie ſich erſt feftgefegt 
hätten, fo ſchwer zu vertreiben wären, liefen 

366 Die Vormuͤnder nicht nur alle Staͤdte an der 
| J fer ; Ku: 


— — — ——— > 
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von 1644, ⸗ 1815. | | BAT. 


Küfte abbrechen, fondern auch alles Land drey 
franzöfifche Meilen weit, vom Ufer des Mee- 
res ab, in eine Wülte verwandeln. Kurz Datz 
auf entriſſen fie den Portugiefen ihre altes 
Befigung, die Infel Macao; und im 3. 1664 
verfolgten fie die Chriften, und feßten den 
bisher fo angefehenen Präfidenten des mathe« 
‚matifchen Tribunald, den Pater Schall, nebit 
neun andern Mifftonarien, ind Gefängniß, aus 
dem fie der Aberglaube bey Gelegenheit eines 
heftigen Erbbebens, und eines großen Branz 
des in Peling, der die halbe Stadt eindfcher- 
te., erft nad einigen. Jahren befreyte &, * 
8 


1 


| g Außer d’Orleafs hifioire ‘de deux Con- 
quer, tart. Chunchi et Camhi; | Ä 
Hifooire de l' Empereur de la: Chine (Kang- 
hi), prefente au Roi (de Frante) (vom Ję⸗ 


fuiten Bouvet). à Paris 1697. ı2. A laHaye . 


2699. 8. . ° 


Etat prelent de.la Chine, en figureg gravdes 
par P, Giffart, fur les delfins apportes au 
Roi par le P, Joachim Bouvet, à Paris 
1697 Fol. 


Brographifhe Befchreibung des finefifchen 
Reihe, auf Befehl und zum Gebrauch des 
‚Kayfers Kang⸗hi veranftaltet, in einer Weberz , 
feßung bei du Halde T, II. p. 459-735. 

Voyage fait à la Chine en 1665 par Grüber 
et.d’Orville. Paris 1673. Fol. Sn These 
venot 3, Il. oder Th. IV. ! 


Balthalar Bort Voyage.naer de Kulte van ' 
China .en Formofa ‚by een gelteft en. be- 
rymt door Matthys Cramer Amt. 
1670. 8. Zu 


P. 
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867. Mit der Selbſtregierung bes jungen Kay 
fer, ‚die er fchon im 3. 1666 forderte, aͤn 
derte fih das Schickſaäl der Europäer wiede 
befonders durch das Eluge Benehmen. des nem 
Dberhaupts der finefifchen Miſſiomrien, de 
den inzwifchen verftorbenen Schal erfch 
des Pater Werbieft, eines der gemandteie 
Zefuiten, und als diefer im J. 1638. gefket 
ben war, durch feinen Nachfolger, den gleid 
fhlauen Pater Pereira. Beyde waren wie 
zur Präfidentenftelle des mathematifhen I: 
bunals gelangt, und hatten ſich in diefer Burke 
bey dem Kayfer Kang: hi in ein faſt une 
graͤnztes Vertrauen zu fegen gewußt. Im) 
1669 führte Kang: hi, flatt des fehlerhaften 
ſineſiſchen, einen richtigen, von den Jefultn 


“berechneten, Kalender ein; im I. ıögı ® 
| theillt 


P. Domingo Fernandez Navarrate (De 
minic.) Tratados hiſtoricos, politicos, eibi 
cos, y religiofos de la Monarchia de Chin 
(von 16537=1763). Madrid 1676, 2 Voll. Fol 
engl. in der Collection of Voyages and Ir 
vels ed. 3. Lond, 1744 6 Voll. Fol, in Vol 
I, p. 1-313. und the [upplement to Navar- 
ne as of China in ber — | 
Vol, VI, p. 751. ausgezogen in Prev 
Samml, B. V. — 


Louis le Comte (einer von der Miſſion du 
wigs XIV) nouveaux Memoires fur Petat 
prefent de la Chine. Paris 1696. » Voll. 
8. ibid, 1697, auch 701. und Ami. 1698 
‚immer 2 Voll.'ı2. deutſch: Frankf. und Leif} 
„696. 8. italien. Florenz. 1691. 8. engl. Lond. 
1737. 8. Ausgezogen in der Harrifchen ud 
Prevotihen Sammlung, in leßteren B. V. 
Die Lettres edifiantes, 
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von 1644 Aa 1: 7, Ga 


Hheilte er in einem eigenen, Edict den europäi- 
chen Miffionarien die Crlaubniß, in allen 
Bez feines Reihe, das Chriftenthum öf- 

'entlid zu predigen, und „erklärte ſich dabey, 


iller der Vorftelungen ohnerachtet, die ihm 


feine Bonzen wegen der gefährlichen ‚Grund: 
füße der chriftlichen „Religion machten, für 


hren Befhüger. Das Anfehen der Miffionäre | 


eftiegen feyn, wenn nicht die Jefuiten, welche 


nd ihr Einfluß flieg, und würde noch mehr 
“ neubetehrten Sinefen die Beybehaltung 









auf Die Unterfagung diefer Gebräuche 


Fi 


mlichfeiten ‚verfeßt worden, bis endlidy der 


Fpeil der Dominikaner entfchied, und die fine: 
iſchen Ceremonien verdammte H, Doch aͤnderte 


ihre 


J 


de cultibus Sinarum, oblata Innocentio XL, 


‘ torum ‘Patrum Societ, Jefu, eiusdemique hi- 
‚ftoriae continuatione, Coloniae 1700. 8. 


Die Streitfchriften der Miffionarien gegen ein 
ander f. in Meuflelii bibl, hift, Vol. II. 


P. 2, p. 188. Die Gefhichte feet f. in 
Johann Lorenz von Mosheim's Beſchrei⸗ 


‚bung ber neueften finefifchen Kirchengefchichte. 
Br u 8 Steht en im ‚deutfchen 


et ım ER BR iu Burn Een wel 
Ne ⸗ 


— 
. 
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ancher ihrer bisherigen Gebraͤuche als un⸗ 
Haͤdlich geſtatteten, von den Dominikanern, 


bangen, heftig wären angegriffen, und da= 
Birch die neuen Chriften in mancherley Unan= 


Dabft im 3. 1710 bie Streitigkeit zum Vor⸗ 


fer Kayſer ſelbſt wegen dieſer Sireitigkeiten 
ine Geſinnungen gegen das dla und... 


h Hiforia cultus Sinenfium, [eu varia Icripta 


_ Pontifici Maximo; adiuncta appendice fcrip- J 
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ihre Verkündiger nicht, weil er die Biffionir 
bey Staatd = und bürgerlichen Gefchäften, un 
in Saden ber Künfte und Wiffenfchaften nidt 
entbehren konnte; und ſich gern mit ihn 
(wie mit Gerbilon und Bouvet) über Gene: 
frie, Aftronomie, Phyſik, Anatomie und Re 
) ° dicin unterhielt. | 





"369 Der Kanfer ſelbſt beobachtefe wäh 

Ä feiner Regierung ein doppeltes Benehmen; je 
erft fuchte er fich gefürchtet, und dann vor 
feinen Unterthanen' geliebt zu machen. Bi} 
rend ber erften Regierungsperiode, floſt 
Stroͤhme von Blut, indem er alle die gut 
‚lin binrichten ließ, welche es mit dem im 
gefährlichen Haufe Taiminga und andern Sr 
milien, die Anfprüche auf den finefifchen Ihn 
machten, gehalten hatten. Nur nah din 
harten Crecutionen fühlte er ſich ruhig, an 
fegte darauf feine Regierung mit einer Bilif 
feit und Milde fort, die in den morgenlanli 
[hen Reichen eine große Seltenheit. ift. 


Als er fein ganzes Reid für völlig fe 

tuhigt hielt, im I. 1682, unternahm er am 

. Reife in die Heimath feiner Vorfahren, 1a) 

"Lead: fong und von da bis in die meftlidt 
Tatarey, theild aus Vorliebe zu feinen Slat: 
mesgenoffen, den Zataren, theild aus Palit 
um durch feine. Fanferlihe Pracht den Chat, 
und ihren Untergebenen zu imponiren, und fd 
dadurch ihres Gehorfamd mehr zu verfihen 
Die Reife hatte auch den gemwünfchten Erfol:: 
die ganze Zatarey ward für ihn eingenommen. 
| | | | un 
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a von —* 1815. 54 

sand. eben darum wied erhohlte er noch einige 

be während feiner En ER 
oße no 


fr | 
—J— um Sataven und Sinefen mehr zu einer 
Nation zuſammenzuſchmelzen, befahl er den‘ 
Sataren, ſich finefifch zu Heiden, und.den Si— 
Zeſen, aus Achtung gegen feine tatariſche Ab: 
Janft, ihr Haar auf tatarifche Weife zu fchnei- 
den, und fegte es bey letern, die diefem Be- 
hl ihren Gehorfam vermeigerten mit Gewalt, 
70 gar mittelft Zodeöftrafen, durch. Darneben 
Feß er allerwaͤrts eine gewiffe Worliebe/ für 
Be Zataren durchblicken. Die Reichstribunale 
Wurden zwar, wie unter feinem Vater, aus 
« Bafaren, und Sinefen zufammengefegt; aber 
Den Zataren legte er doch einen Vorzug durch 
M Verordnung bey, daß. niemand zur. Stelle 
nes Dräfidenten oder Vicepraͤſidenten follte - 
ANangen Pönnen, wer nicht wenigftend ein na⸗ 
teelifirter Tatar fey. Wenn ih gemifchten 
Ehen ein Ehetheil tatarifh war, fo mußten 
die Kinder tatarifch erzogen werben, und die 
totarifche Sprathe reden; fie, wurben dann 

efrachtet, als ob fie von reinem den did | 

lite abſtammten, und konnten zu den hoͤch. 
fen Würden gelangen. Ä 












a: 


} 


En 


Rein Todesurtheil durfte ohne ſeine Re⸗ 
viſion und Beſtaͤtigung in irgend einer Pro= ' 
vinz "feines Reichs vollzogen werden) ‚fein 
ganzes. Reih fand. jedem Fremden zur Mies 
derlaſſung und zum. Durchreiſen offen, und jes 
Gef. d. dreylesten Japrb. 3. V. Mm de, 


. 9 
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ber, ber Fremde wie ber Einheimifhe, genof 
völlige Gemwiffenöftephei.. . . 


Er ftellte mehrere, während dee vorigen. 
Kriege zerftöhrte Städte ber, und erbaute 
mehrere von Grund auf, befonderd an den 
Sränzen -feined Reichs, in denen: ee den ei 
gentlihen Mongolen, die fih an der -fineft: 
Shen Mauer anfiedeln- folten, Wohnfige ee 
wies. 


Unter ihm wuchs noch das Reich an Un: 
fang. Zwar verlohr er im 3. 1667 die Bine 
barkeit von Tunkin, das feit 1368 von deim 
finefifhen Reiche abhängig gewefen war, Da⸗ 
gegen aber vergrößerte er ed im J. 1682 
mit der Inſel Zormofa, und vermehrte e 
feine Unterthanen im J. 1692 durch einen 
Theil der Kofchoten am Kokonor, und im J. 
1696 durch verſchiedene Horben der Kalfas: 
Mongolen; und fchüßte feine mongplifchen Un: 
terthbanen gegen das ſchnelle Anwachſen der 
Ruſſiſchen Macht auf jede ihm denkbare Wej— 
fei. In diefer. Abficht ließ er die Stadt Al- 
baffinsfoy abbrechen, und entriß er ben Kal 
z mis 


. 1 Schreiben be P. Gerbillen,- eines franzöf: 
ſchen Sefulten, vom 22, Auguft 1689; in Baͤ⸗ 
ſching's Magazin Th. XIV, S. 585-408, 
“Charles 1e Gobien, hifoire de Pédit de 

' 1’Emperenr de là Chine’ en faveur de la re- 
: . ligion chretienne à Paris 1689. 8. -giebt 
NMVachrichten von dem mit den Muffen geführ: 
ten Krieg und Dem 16388 gefchloffenen Frieden. 


von. — 1815. 6547 


muͤcken die Provinzen, Chamill und Zurfen, 


zu Barrieren bes. finefifchen rReichs. 


unter ihm fieng der Kampf mit den So⸗ 
vngaren Oſongaren) „die ſeit 1638 unter 
den Kontaifcha. einen mächtigen Staat bilde⸗ 


den, an, ber ſich nad) manchen Zwifchenräu: 


n der Baffenruhe erft im 3. 1754 mit der 
Nöfung des Soongarenftaatd endigte. Die 


Boongaren hatten. Zufchedtu, einen der ihm 


ANIeRWOr jenen Chane- der Kalfas -» Mongolen, 
ter ihrem Kontaiſcha Galdan angegriffen, 
i b ließen es ſich gelüften, einen Theil des 


* 


Bnefifchen Reichs, die ſineſiſche Tatarey, zu 








— 


Pllen annahm. Seit 1690 lieferte Kang-hi 
m Fuͤrſten Galdan verſchiedene Treffen, wo⸗ 
pen dad legte fo fiegreidy ausfiel, daß Sina 
Kon nun an eine Zeitlang von den Angriffen 


freyete Galdans Nachfolger, Zagan 
iR; um eine Prinzeffin Tochter des Kay- 
fers; und du r ihm abgefchlagen wurde, 
fleng der zwenfe Krieg der Soongaren mit 
den Sinefen an, der ſich durch viele Jahre 
hindurchzog: wie denn die im J. 1712 ver- 
lohrne Provinz Lamul erſt im J. 1720 wie: 


Ag frey war. . Während des Frie—⸗ 


572 


berwüften, feitdem fi fih Rang: hi feines Wa= ' 


— erebert wurde & Mit biefem Kampf en: .- j 


dig: 


| 1 Adam Bran vr 8 EIER feiner großen 


gineſiſchen Reife (von 1692= 1695) — fammt 


einer Morrede von P. J. Marperger — 
rankf. 1697. 8. amd. 1698. 12. un 
erlin 1712, 8. Xübe 17235 und 1754, 8 

Bere m 2 engl 


/ 
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573 digte auch der vortreffliche Kang · hi feine Re 
gierung im I. 1722, und hinterließ fein Keih 


feinem vierten Sohn 


Jong⸗-tſcheng (geb, 1672) im re 
ben. Dem großen DBater kam der er 
trete 


engl. in der Collection of Voyages. Lund 
1704. Fol, Vol, II. fürger und Lat. in Leib 
‚ aitii novillimis Sinicis, 1697. 8. 
Eberh, Isbrand (Y([febrand) Ides Dy 
iaarige Reize naar China nevens eene Br 
fchryvinge van China, Amſt. 1704. 4 ii 
1710. 4. Deutfh> Frankf. 1707, 8. 
Journal von Lorenz Langens Reife md 
China (von 171521718), In Webers mm 
verändertzm Rußland. B. I. ©. 72: 116, fiat 
ä Leyde 1726, ı2..und im Becueil de Ve 
yages au Nord 8. VII, ©, 2ag fi, I 
ezogen in Prevot's Samml. B. V. Ein 
rze Nachricht der im J. 1693 nad) Sin 
- abgegangenen Ruſſiſchen Gefandichaft ſteht u 
Ehrifian Menzel's kurzer chinefiſche 
Cronologia. Berlin 1696. 4. im Anhang. 
le Gentil nouveau Voyage äutour du Monde 
(von 1714: 1717), à Paris 1725 - 1728. 3 Voll 
12. Amlt. 1728. 3 Voll. 8. Ausgezogen in 
Prevot’d Samml, B. CI. Ze 


Joh. Georg Unverzagt — die Gefandtihef 

Ihro kaiſerl. Maj. von Großrußland an iM 

ſineſiſchen Kayſer u. ſ. w. Luͤbeck 1725.8 

(von einem Ungelehrten). . Ä 

Iforia delle coſe operate nella Ghina da Mot- 

fig. Gio, Ambrogio Mezzabarba (Le | 

gato Apoftol,) — fcritta del P. Viani, ſuo 

' ‚confellore e compagno .nella-predetta Legt | 

. zione. in Parigi (Turino) 1739, 8. in Vent 
. zia 1760, 8. von 1790 gegen die Jeſuiten. 








s 
_ 
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von 1644 ⸗ 181 5. | 549 


ceffliche Sohn gleich in der Sorgfalt, mit 


velcher cr als ein völlig felbitftändiger Re⸗ 
ent bie Regierungsgefchäfte verwaltete; aber 
mgleih war er ihm: in den Gefinnungen, 


pelche er gegen die Eutopder hegte. Er kehrte 


a Anfehung ihrer zu den Grundfägen zuruͤck, 
velche ehedem die Wormünder feines Waterd 
gehegt hatten, und hob alle Verbindungen mit 
zen Europdern auf, die er auch, da er bie 
Wiſſenſchaften nicht liebte, entbehren konnte. 


Er verbannte die Miffionarien aus den Pro: 


inzen feines Reichs in bie Hauptftadt Peking, 


BB an den einzigen ihnen eingeräumten Auf: 
In thaltsort, weil hier eine firenge Auffiht 


ber fie möglih war; aber geftattete ihnen 


eder Zutritt an’feinen Hof, noch Unterricht 574 


Bi der chriftlichen Religion, fondern zerftöhrte 
heweder die hriftlihen Kirchen, oder widmete 






empeln. | \ 
12 
2 


..— 
s 


R- . Pu — | * * 
. LIn feine Regierung fallen wenige Reiſende, 
*5von denen etwas gedruckt worden: | 


14 


Kurze Befchreibung uͤber des Schiffs Cronprinz 
Chriftian’d gluͤklich gethane Reife‘ nach und 


von China (vom 25. Octob. 1730:25. Jun 


1732). Eopenhag. und Leipz. 1750, 8. Mager. 


| Godefredi Laimbeckhoven, der Geſell⸗ 


fchaft Jeſu don Wien nah China abgeſchick⸗ 
ten Miſſionatii, Reife, Wien 2740. 83. 


PP 


einem andern Gebrauch, felbft zu Gößen 


Unter - feiner rzjaͤhrigen Regierung (von 
1722-7. Octob. 1735 !) ward er"in verſchie⸗ 
F | | —— dene 


1 


I - 


* 


550 V. Sina, 
dene auswärtige Kriege verwickelt. Sein Bu 
ter, Rang : bi, hatte ben Dalai - Lama um! 
Tibet, Neja Bang, gegen feinen Geyın, 
Bezahrar Boba, in Schuß. genommen und it 
Soongaren, die fi als Befchüßer des Sep 
Lama des Lamaifchen Hauptfiges, Laſſa, be 
mächtigt hatten, im I. 1720 aus biefer Etak 
getrieben, das bürgerliche Regiment des ta; 
des, gegen die bisherige Gewohnheit, iM 
dem geiftlichen getrenit, und das erfar &: 
nem Telcin Batur unter dem Zitel eines St 
nigs gegeben, worüber der Gros - Lama hiäh 
ungehalten war. Durch eine Werfchwirug 

575 des Dalai » Lama, der die koͤnigliche Bi 
nicht in ben Händen eines Layen dulden nk 
te, war der von feinem Water eingefegte & 
nig ermordet worden, wofür Jong⸗ iſhe 
buch einen Einfall in Tibet und burd di 
Abfehung des Gros: Lama im 3. 1728 Kult 
nahm. Der neue von ihm eingeſetzte Gb 
Lama vermittelte im 3. 1734 den neuen Ft 
in ‚welchen der Soongarenfürft, Galdan dt 
rem, ben Kayſer verwidelt hatte m. 


= 


Joh. Pet. Reichart's zwanzigjährige Bar 
berfchaft und Reifen in end. Weſtindien 
(in Sina 1735). Onolzbach 1755. 8. 

Bemerkungen über die 1727 feſtgeſetzte SM 
ſiſch⸗ Rußifche Grenze, in Zul. von Klar 
roth Magazin zur Aftat. Lit. Th. J. nel 
Geſchichte des Verkehrs zwiſchen Ein ® 
Rußland lec. ı7 - . Ei > 


m Seine Militärgefeße ſtehen in der Art ·m 
‚taire des Chinois (on y a joint dıx Be 

















-_ 


mnen. Er 309 ihn, wegen feiner hervorfte- 
enden Eigenfchaften, feinen Brüdern vor, un-. 
trefflichen Ermahhungen, mit denen er in 
nem Teſtament feine Ernennung zum Kay: 
je begleitete, und ſetzte dabey feiner Befannt-: 
paft mit dem großen Beruf eines weifen Re: 
ten, und feiner eigenen Regierungsweisheit 
35 ſchoͤnſte Denkmahl. nr 


| Das, edle Tatarenblut, das feine Wore 


en=long; er blieb feine ganze lange Re: 
rung über (vom 17, Octob. 1735: 11, Je: 
ar 1799) den weifen Lehren feines. Vaters 


fflichen Reichsverwaitung gleich, aber Fam 
ben in dem Eroberungsgluͤck voraus”, 
eo“ Bis 


tes addrefles "aux troupes par 1’Empereur 
“ Yongtf[cheng),.Traduit en Francois, par 
le P. Amiot, revü' er publie par Mr, de 


'. Guignes. & Paris 1772, 4. 


n Atlas von China, nebft einer geographifchen 
Erflärung (von einem Sinefen 1746 abge: 
faßt), ins Deutſche - überf. Durch, Die Beſor⸗ 

ung von Jacob von Staehlin; in Bü: 

einge Magazin B. TIL ©. 575604 
Buͤſching's Magazin B. XIV. ©, 409:556. 
Sie ift zuerft, aus der großen finefifchen Geo⸗ 


praphie Day-- [yn- i-- tun-dfchy,, die Kien⸗ 


long in 24 Bänden. ober 107 Xheilen. hat ver- 


fertigen laſſen, ausgezogen, in Ruſſiſcher 
Spras 


von 1644 4 1815, = 551. 


J. Im Frieden konnte er vaher ſeinen bier: 
m Sohn Kienziong. zu feinem Nachfolger er⸗ 


inger ausgezeichnet hatte, floß auch noch in 


% 


hi, und feinen großen Vorfahren in der z 


6 


" Kurze Beſchreibung des chinefifchen Reichs; in er 
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377 Bis zum Jahr 1754 tegierte er in Ruhe. 
As aber der Soongarenſtaat in feiner 
Nach⸗ 


rache erſchienen: Petersb. 1778. 8. und 

= —* Haſe ins Deutſche uͤberſetzt 
worden. * 

Anlon’s Voyage round the World in the Ye- 
ars 1740-1749 Lond. 1748, 4 


Israel Rein Ammärknin famlade under en 
Reſa til China (1747). Äbo 1749, 8. 


Ekeberg'’s Kort Berättelle om den Chineßs- 

ka Landthusholdingen. Stockholm 1737. 8. 

Won Blakford in feine Ueberſ. des Oſbeckſchen 
Tagebuchs aufgenommen. 


Capitaine Carl Guſtav Ekeberg’s Oßin- 
diska Refa ären 1770 och 1771. Befkrefen 
uti Bref til kongl. Svenfka Vet. Academiens 

er Secretarere, Stockholm 1773. 8. Deutſch 
(ohne die Kupfer) von Io, Bernonlli 

Dresden u. leipzig 1785. 

Pet. Osbek Dagbok ofwer en Oftindisk 
Refa, und Anmärkningar uti Naturkundig- 
heten. Med (Olof) Toren Refa til Sura- 
te och Odindien (bon 175021752). Stock- 
hkolm 1757. 8. Deutfh von Joh. Gottl. 
Georgi. Roſtock 1765. 8 Engl. von Io, 
Reimh. Forfier, Lond, 1772, 8, - Zi 
mit Zufägen Aber Nurbamerica überf. franz. 
par Dominig. de Blakford. & Milan 
1771. 8, und daraus wieber Deutfch. Leipz. 
1772r 8. \ eo ne 

Voyage d’un philofophe, oü oblervations fur 
les moeurs et les arts des peuples de PAfri- 
ue, de !’Afie et de.i’Amerique, & Yver- 
on 1768. ı2.: a Maltricht 1779, 8. (von 
Dautie a von ar de France). _ 

Deutſch: Danzig 1783. 8. und nochmahls yon | 
Joh Pezzl. Salb.; 1783. 8. - 


Son- 


von, 1644 1818. 565 3 


Rachbarſchaft, durch verſchiedene Thronbewerber 

ſerruͤttet und geſchwaͤcht war, ſo ſchien ihm 

sie Politik, zu rathen, den Zrieden mit dem . 

Krieg zu vertauſchen, weil es der guͤnſtige 

Zeitpunkt war, einen alten Feind. feines. Kay— 
na auf immer zu ——— 


BR =» 
Im. 


' Anus — yatte ſ ch mit Dawadſchi | 
3 meinſchaftlich auf den Thron der Kontaifche - 
kefest, und „nachdem ihr gemeinfchaftliher _ 
egner,: der Lama Dardfcha, getödtet war, 
5 wollte Amur = fanan den Theilungäträadat 
üdnchmen. Erſt fand der Kanfer dem 
mur-ſanan bey, bis Dawadſfchi (1755) in 
feine Gefangenfchaft kam. Darauf weigerte 
£ fich doc, den Amur - fanan in der Würde 378 
es alleinigen Soongarenfürften zu beftätigen; 
eshalb nun legterer gegen die Sinefen die... 
— 













affen ergriff, unterſtuͤtzt von einigen mongo⸗ 
— Amur⸗ Eu verlobt ‚aber ze 
j | u 
Sonnerat Voyage aux Indes Orientales. et 
à la Chine, fäit depuis 1774-1781, à Paris 
12782. 2 Voll, 4 


2 


. Schreiben eines gebohrnen Schlefiers an einen 

: feiner Freunde in Deutichland, gegeben aus ° 
dem. großen Kayſerthum China und defjelben 

Reſidenzſtadt Peling. Augsb. 1771. 8 | 


WReiſe des Herren von. M*. nach China in den 


Jahren 1773 und. 1774; im deutſchen — 
1775: Januar bis Maͤrz. FE 


son Murr Journal zur Kunfigefhichte ab zur 
.. allgemeinen. Litteratur Th. Li ©; 95. Th. 1 
©. 225220. 29. VI. ©; 165. h. VL e 
252, Ih. VIII, ©, 93 f. . 


mn — TE — mn 
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das Hanpttreffen, und war ' num genoͤthiget, 


bey den Kirgiſen eine Freyſtaͤtte zu ſuchen, 


und da er ſie hier nicht fand, nach Rußland 
zu fliehen. Bald nach ſeiner Ankunft daſelbſt 
ſtarb er worauf Kien-long die: ganze Kal: 


muͤkey in Befis nahm, und fein Rei de 


durch, Daß er deffen Gränzen bis an“ Sibirien 
und Die Bucharey ausdehnte, und das Gebiet 


des Gros = Lama in dieſelben einſchloß, zw dem 


größeften in ganz Afien machte. Die Soon 


garen kamen felbft theild unter finefifche, theils 
unter ruſſiſche Hohheit. Die, welche unter 
finefifher Herrfchaft blieben, wurden unter die. 
Buchariſchen Städte, und unter die in andern 
Gegenden eingefepten Befehlöhaber vertheilt; 


am: Fluſſe Hobda wurde eine Feflung angelegt, 


‚wo fich die Ölötifchen Häupter, dem Vorwande 


nad) wegen ihrer Ehrenämter, aber von: Ab: 
gaben befreyt, aufhalten müffen, wodurd) man, 


fo wie durch andere Einrichtungen ‚neuen Em: 


poͤrungen der Soongaren vorbeugen wollte. 
Die nad) Rußland gewanderten Soongaren, 
wurden daſelbſt als Unterthanen aufgenom⸗ 


men, und theils zu den Torgauthen an der 
Wolga, theils nach Stauropel geführt °, 


Bon 


o Memoires :concernant V’hiftoire les fciences, 
les Arts, les Moeurs, les Ufages etc. de la 


Chine. Par les Miffionnaires de Peking. 
à Paris 1776-1785. 9 .Voll. 4. im 1. Band, 
. der auch deutſch uͤberſetzt iſt umter dem Titel: 


Abhandlungen finefifcher Jeſuiten mit une | 


.. von Chr, Meiners. Leipz. I7TBr. 8. Th. 1 
©, 559 


von 2 (177 E20 1. Pe a 1.1.00 

"Bon 1757. = 1760 bekriegte Kien-long 379 
bie beyden mohammedanifchen Fürften von 
Kasgar und Jerken, welche, der große und. 
Eleine Hotchom genannt wurden, unter dem 
Vorwand, baß fie dem. Soongarenfürften, 
Amur » fanan, beygeflanden hätten, und zwang 
fie durd) die Siege feiner Heere, zu dem. Suls- 
tan. von Badafıhan zu fliehen, wo ber große, 
Hotchom an feinen Wunden farb, der kleine 
aber von diefem Sultan hingerichtet: wurde. _ 
Sein Haupt ward an Kien : long geſchickt, 
der eö, nachdem feine Ohren abgefchnitten wa⸗ 
ten, unter den üblichen Gebräuden dem Mas 
nitu oder dem Schutzgeiſte ſeiner Vorfahren 
öpferte, und in einem Käfig an das Stadt: 
thor zu Peking hängen ließ p. 


Nach ber Aufhebung des Soongasenftats 
trat Kien : long in die Rechte ein, welche 
‘bisher die Kontaifcha über Tibet behauptet 
hatten, und bejegte dieſes Land mit ſeinen 
Truppen. Schon in den fruͤhern Jahren ſei⸗— 
ner Regierung hatte er, nach dem Beyſpiel 
ſeiner Vorfahren, Handlungen der Oberherr⸗ 
ſchaft in dieſem Lande ausgeuͤbt. Im J. 1746 
hatte er durch ein dahin geſendetes tatariſches 
Truppencorps den damaligen tibetaniſchen Koͤe 
nig, Talebador, wegen feiner Grauſamkeit hien 
richten laſſen, worüber e8 zwifchen den Tae 380 
taten und der RR bed ——— 

iz 


J 


p Pallas ——— von Racer Aber bie 
Möngolifchen Volkerſchaften. S 66-71. Let- 
tres edifiant? 31, 32. 


556 V. Sina, 


Tibetanern, zu Laſſa zu einem blutigen Auf: 
. tritt kam, in welchem alle Tataren bis auf 
wenige ermordet wurden. Kien = long nahm | 
nachher zwar Race dafür; weil er aber ein: 
fah, daß das Syſtem feiner Vorfahren, welde 
die geiftliche und weltliche Macht des Dalailame 
getrennt hatten, ſich nicht wohl behaupten laſſe, 
fo vereinigte er wieder diefe doppelte Macht | 
im 3. 1752 in der Perfon des Lama Lofang: | 
tel Sang Kiamtzo. Seitdem, nad) der Ze: 
ftöhrung des Soongarenreichs, Fein Kontaiſcha 
mehr Einfprud) thbun tonnte, nahm er Jibet 
ganz in Beſitz, und ſchloß den nordoͤſtlichen 
Theil deffelben in die Graͤnzen feines Reiche 
ein. Er befeßte ihn, wie bad eroberte Soon: 
garenland, mit feinen‘ DBefehlöhabern und Be 
faßungen (wovon bie im 3. 1760 nach Kaffe 
gelegte aus 1000 Wann beſtand); und ernannte 
zur Regierung des Landes einen Fürften ode 
Sun : Ban 1. Dod ward dadurch die Hert⸗ 
{haft des‘ Großlama nicht eingefhräntt, we 
gen der Ehrfurcht, welche die Einwohner für 
ihn als einen Geiftlihen begten, und der eige. 
nen Anhänglichkeit Kien - longe an den La: 
maifhen Glauben, Er erkannte nicht nur bie 
geiſtliche Hoheit des Großlama, ſondern unter: 
hielt auch einen unterlama, den jener als Bot⸗ 
ſchafter an ihn ſchickte, in feinem Pallaſt zu 
Peking r, ir Achtung begeugte er im J. 
1780 


xä Buͤſchings —— Th. XIV, 


x Pallas Mongol. Voͤlkerſch. S. 70. 
Schloͤ zers Briefwechſel Heft 2. ©. 209. 


! 


von 1644 11815 587 


‚780 gegen ein anberes geiſtliches Oberhaupt, 381 


ed noch von Sina unabhängigen. Theils von 
Yibet, den Bogdo« Bantſchin; er berief ihr 
x fi, um feines Seegens theilhaftig zu wer⸗ 


= und diefer- begab ſich mit 5000 feiner 


wma an die Mongolifhe Graͤnze, wohin dee 
dayſer im Gefolge aller Ehubilgand von Pe— 
ing, und vieler. Großen des Reichs wallfohrtete,. 
eine . Andacht vor ihm in großer Feyer· 
ler verrichtete 5, | 
2 








f.. Die durch ben zehnjährigen Krieg, und 
‚auf erfolgte Auswanderung, nach Rußland 


ir durch eine glüdlich bewirkte Ruͤckkehr der. 


Die Gemeinen flanden in der Beſorg⸗ 


hherheren, ihrer Religion und nomadifchen 


ebensweife entriffen, und zum Ghriftenthum, 


kerbau und Kriegsdienft gezwungen werben, 
Ber Chan, Ubufchah, nebft den Abrigen Haͤup⸗ 
een der Nation, fanden fih dadurch gekraͤnkt, 


oͤdete Kalmüdey, bevölterte. Kien= long wies: . 


etmanderten aus Rußland, Das Misvere. 
fügen unter ihrem: neuen Oberheren fieng bey 
3 Torgauthen an, und pflanzte ſich durch 
| 4 Ordnungen ; und Klaſſen .diefer Voͤlker 


fie möchten von ihrem neuen chriftlichen' 


aß die Ehanwürde von, den Ruffen nicht bes z 


ätiget wurde, und der Satga, oder der Cha. 
iſche Rath in ſtreitigen Faͤllen den Ruſſiſchen 
kathscollegien unterworfen ſeyn ſollte. Sie 
ganderten daher, mit Soongaren vermiſcht, 


von 


s78. 


Er a8 neue nerdithe — * St. 2. S. 


von den Ufern der Wolga und des Jaik in 
die Gegenden des JIlyſtrohms zuruͤck, und k: 
382 nen bafelbft noch gegen. 50,000 Familien furl, 
die wenigftend 300,000 Menſchen ausmachten, 
nad) einer. achtmonathlihen Wanderung an; 
Nach ihrer Ankunft: im J. 1771 mund | 
von einem finefifch: mongolifchen Heer in Pitt 
genommen, unb ihre Chan, Ubufchah, lei. 
noch in demfelben Jahr die Huldigung p 
Peking, weldes andere Hänpter erſt im d 
.1772 thaten. Die unterwürfigen Uluſſen wir 
den unter die Mongolen vertheilt, die Arnu 
zum Aderbau angewiefen, den Zürften Befel- 
dungen ausgeſetzt, und durch Ginfchränkuns 
die. Mittel zu Empoͤrungen genommen. Üü 
Theil der Kalmüden befam in. der. Gegend u | 
Altaiſchen Gebirges, ein anderer in 2 
lihen Gegend der ‚Steppe Gobi Wohnpliff 
angewieſen. Bald nad) der. Entweichung M 
Torgauthen, wenbete ſich Rußland an den Sur | 
fer, und verlangte, daß er den Flüchtigen “ 
Aufnahme verfagen folte: der Kapfer aber m 
wiederte, daß die Kalmüden aus Misvergnk: 
gen über die ihnen angemwiefenen Einoͤden, m 


die | 





‚ 


.r Abhandlungen finefifcher Sefniten. Erſter Band. 
Mit Anmerk. und Zufägen don €. Meinerk. 
Leipz. 1778 8. ©. 605 ff. } 
Pallas mongol. Voͤlkerſchaften und neue nord“ 
ſche Beytraͤge. — | V 
Buͤſching's Magazin B. XII. | 
Beni. Bergmann’s nomabifche Streifereyen 
unter den Kalmüden in den Jahren 1802. U 
1805, (Riga 1804, 4 Th. 8) TH J. S. 159 


| — 
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die ihnen: auferlegte -unmäßige Arbeiten ihre 
Zuflucht. zu: ihm genommen ‚hätten, und nicht 

if feine Anreizung ausgewandert wären, und 
erweigerte das Anfuchen. Vielmehr verewigte 
Fam JIlyßrohm ihre Ankunft durch ein eige 
ws Denkmahluun.. AR, 
Einen Krieg.mit den Birmanen von Ava, 385 
Ahrte Kien long. unglüdlid,. Sie nahmen. 
Wi Benfland, ben die Singfen den Gaffianern, 
em Volke gwifchen Sing und Ava, gegen 
B.geleiftet hatten, zum Vorwand eines Ein 





per wurden ihre Heere. theils niedergehauen, . 
Bild zum Landbau nah va als Gefangene 
Poefühtt.. :Die neue ſtaͤrkere Macht, weiche 
Ben = long nach der. Vernichtung der erſtern 
Rd Ava fendete, fuchte der König der Bir- 
— durch Hunger aufzureiben, indem feine 
eger das Land, das die Tataren zu durch⸗ 
heben hatten, verwuͤſteten, und ſich in ihre 
guptſtadt zuruͤckzogen. Der Erfolg dieſes 
dzugs iſt nicht bekannt. Im J. 1770 aber 
roberten die Sineſen Lao Loantu, eine Stadt 
| | a in 


- 


Im I J ; ea : ; Ied s . = e ö & x R 
I Es fcht in ben Mhandfungen ber finefiichen 
Jeſuiten Th. I. ©. 669 ff. Zur 


\ — ‚ 


in Ava, und Samen mit dem- Werlufl ihr 
halben Armee wieder in ihr Land: zurüd, 


-  Dingegen erreichte er, feinen Zwed in in 
Krieg, den er mit den an den Graͤnzen da 
Provinzen Setfhuen und. Rueitfchen gelegenn 
Reichen der Miaotfee (Bergeinwohner) Siecku 
z84 Eſchuen und Takintſchuen ‚führte, um ihre is 

figen Einfälle und Streifereyen in fein Ad‘ 

zu firafen. Der König des eritern Reich hd 

im 3. 1775 ben Sinefen ald Kriegögefangat 
. in die. Hände, und wurde mit feiner gan 

Familie hingerichtet; die Nation felbit * 

wurde bey dem blutigen Krieg faſt ganz mb 

gerottet ). | 


‚  Rien: long gehörte unter, die gebilben 
Fuͤrſten von Afien. Er ſelbſt beſchaͤftigte 1d 
mit Raturkunde und Dichtkunſt, wovon |M 
Lobgedicht auf den Thee, auf die talk 
Hauptitadt Mufden, in’ der Provinz Leao tu 
und deren Gegend vol natuchiftorifcher Stk 
ken =, und auf bie Eroberung ber Solmieh, 
| | | Ik, 





«ı x Türpin bilioire de Siami II, p. a36 - 
u Lettres edifian, a9. 30. Dentfcher Malt: 
2771. vo as s P | 

y In ben. Memoires concernant l'hiſtoire la 
fciences etc, des Chinois. Vol. III, nut 

2, 4. Zur Kunde fremder Mölfer. IV. ©. 3 


2 Eloge de la ville de Mukden et de feser 
virons; Po&me compole, par Kien-lons 
Empereur de la Chme et de la mn 


« 
‘ 
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weldhes er in Stein hauen ließ a, Beweiſe — 
»ſind. Zur Aufnahme der Wiſſenſchaften in 
ſeinem Reich, legte er eine große Bibliothek 
kon, die auf 600,000 Bände gebracht, und 
kfuͤr die von allen nüglihen Schriften, die fich”. 
Fin dem -ganzen Königreid, fänden, -Abfchriften. 
Kenommen werden follten. Zu ihrer Errich⸗ 
fung berief ex die angefehenften Gelehrten und 

ie gefchickteften Druder nad Peking, und er- 
mannte zu Vorſtehern der ganzen. Unterneh: 
mung einige Wangs (Eleine Könige) und fei- 
Pen fechften Sohn. Sn diefe Bibliothek. wur: . 
Ben auch unter andern drey Bücher aufgenont- 
men, welche von Jeſuiten über die- chriftlichen 
Religionslehren gefchrieben worden, und in 
Sina großen Beyfall gefunden hatten, Auf 
Be feine 












Gr | | — 
actuellement regnant. Accompagne de No- 
E tes curieuſes fur la géographie, fur lhiſtoi- 
re naturelle de la Tartarie Orientale et [ur 
les anciens ulages des. Chinois; compolees 

: par les Editeurs et Tartares, On y joint 

. une Piece de Vers fur le The, compole par 
le m&me Empereur, Traduit en Franceis. 
‚par ie P. Amiot, Miffionaire à Pekin 

et publie par M, Deguignes. à Paris ı770., . 
| 8. Auszüge daraus ftehen in Bernoullis 
N, Meberfeßung von Efeberg’s Oſtindiſcher Reife, 
# . , Dresden u. Leipz. 1785, 8. . rn 


a Das Dentmahl fteht überfeßt und erläutert 
>, in.den Abhandlungen finefifher Sefuiten Th. 
mit Anmerk. von Chr: Meimers, Leipz. 

| 1778, 8. V 

Me SE 

: Gef. d. drey letzten Jahrh.B.V.. Nun 
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feine Veranftaltung erfhien, eine Ve ſchreibun 
des ſineſiſchen Reichs > . 


Unter den Rünften liebte er vorzüglih 
Mahlerey. Seine erföchtenen Siege hatte er 
in Gemaͤhlde bringen laffen. Franzoͤſiſche 
Meifter mußten fie copiren, damit er fie koͤnnte 


in Kupfer ftechen laffen, welches Ludwig XV, 


auf feine Koften nachher — ausfuͤhrte. 


Bloß des Nutzens wegen, den er in Wiſ⸗ 
tenfcaften , Künften, Gewerben und Reichs⸗ 
geihäften von ben Europäern, namentlich den 
Miffionarien, zog, duldete er fie in feinem 
Reich: fonft würde er fie wohl, nad feiner 


Abneigung gegen das Ghriftenthum zu urthei⸗ 
. Ien, daraus verbannt haben. Berfchicdene. 


Miffionarien waren in feinen Dienften, als 
Mathematitet, Mechaniker, Architecte, Mah: 
ler, Uhrmacher und Dolmetiher. KHallerftein, 
ein Deutfcher, war Präfident des matbematis 


ſchen Tribunals, und wurde anlegt von Kien: 


long zum Mandarinen erhoben; dem Pater 
Benoit trug er den Bau eines turopäifchen 
Schiffs, Ind mehrerer hydrauliſcher Maſchi⸗ 
nen auf, desgleichen die Aufführung Mehrerer 
Luftgebäude und Waſſerwerke in feinen Luft: 
garten. Als fein Reich nad) der Aufhebung 


des Jeſuitenordens (in Sina feit 1774) von 
wenigern gelehrten. europaͤiſchen Geiftlichen, 


als in den vorigen Zeiten, beſucht wurde, und 
e6 


b u ſteht uͤberſetzt in Bafchin 8 Da R 
Th. XIV, S S. 409 ff. = oben 376. Zus 


\ 
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& ihm bey feinen Anftalten und Unterneb- 
mungen an europäifchen Gehulfen zu mangeln 
anfteng, fo. fhidte er nad) Santon, und bat 
ſich von den europäifchen‘ Nationen‘ Künftler,‘ 
und vornehmlide Aftronomen, mit, dem Ber: 
forechen aus, daß fie an feinem Hofe alle 
Arten von Freyheiten genießen, und wie Man: 
Darinen gehalten werden follten®. Seine 
Liebe zur Mechanik hatte die Gewohnheit ein: 
geführt, daß ihm bey der Vorſtellung eine& 
feuen Miffionard jebesmahl Eünftliche Maſchi⸗ 
ken überreicht. werben mußten. 


— Bey allem dem war er dem Ghriften- | 
shum nicht hold. Im 3. 1753 ließ er in 
Bina ſowohl als Zibet, ein förmlihes Ver⸗ 
Rot deffelben ergeheny im 3. 1746 und 1768 387 
berhängte er öffentliche Verfolgungen gegen 
hie Chriften. Doch duldete er in Peking viet 
kropäifche Miffionshäufer oder Kicchen, weil _ 
re fonft die Dienfte der Miffionarien Hätte ent: 
sehren miüffen; und um deffelben Privatinte  _ 
seffes wegen, ließ er ed auch an äußern Gunſt- 
jezeugungen gegen fie nieht fehlen: nur ver: 
chafften ihnen diefe Peine Wortheile in der 
Kusbreitung ihrer Religion, und die Bekeh⸗ 
ungsgeſchaͤfte mußten immer heimlich und in 
en Provinzen durch gebohrne Sineſen betrie- 
en werden, worinn auch der Eifer der Mif- 
ionarien nie nachließ. Das Chriftenthum drang 
ader. ſelbſt in die N Samilie ‚ und 
fein 


0 — — —R — VI. S. 201. 
SE ” Zu J n 3 ! z 


564 - V. Sina/ 


ſeiner Mutter: Schweſter und fein Vetter Jo⸗ 
ſeph, Praͤſident des Kriegscollegiums im Jahr 
1736, bekannten ſich dazu. In den ſpaͤtern 
Jahren ſcheint feine Abneigung gegen das 
Chriſtenthum abgenommen ‚zw.bhaben, da «8 


feit 


1777 weniger der Verfolgung ausgeſetzt 


war, und die Miffionare in den Provinzen 
das Bekehrungswerk mit. mehrerer Sicherheit 


treiben fonnten. - 


Die 20 letzten Jahre feiner. Regierung, 


’ wurde er duch) feinen Miniſter, Ho Zfching- 


fon 
fer 
leit 


, feinen Liebling, dem er auch eine Toch— 
zur Gemahlin gegeben hatte, in allem ge: 
et, da er in frühern Jahren viel felbftftän: 


‚diger und von fremdem Einfluß freyer war. 
Diefer Minifter war es and, der hauptjäd: 


lid) 


den Zwed der koſtbaren englifchen Ge 


fandtfchaftsreife die Lord Macartney zur Abs 


388 fchließung eines Handlungstractats mit Eng: 
land im J. 1792 übernommen hatte I, vereis 


x 
;». d 


‚AeneasAnderl[on. London 1795 
8, und in der neuerh Geſchichte der See: 


in Sprengel 3-Auswahl geograph. und 


A 


telt 
A Narrative of the Britifh Ambaffy to China 
in’ the Years 1792. 1793, and 1794 — by 
Deutſch. Erlang: 1795 8; auf) Hamburg 1706. 
und Randreifen B. VII Abrh. 1.5 im Auszug 


tift. Nachrichten Th. V. S. 15154 
n authentic Account of an Embalfy from 


. the King of Great- Britain to the Emperor 


of China — taken chiefly from the papers 
of his Excellency the Earl of Macartney — 


- Sir Erasmus Gowez --&nd Gf“ other GäätRe- 


men, 


” de 


| 


— 


— — 


| 


Ä 


! 
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telt hat, da ev' vom Anfang ſeines Minifte- 


riums an, ber erklaͤrteſte Feind der Engländer 





J 


7} 
— 
A 


* Unmittelbar darauf: Voyage de l’amhaffade de 


(ir 


5 


‚men, — By SifGeorge Staunten. Lon- 
don 1797. 2 Voll. 4, mit 44 Charten. Oef⸗ 
ters gedrueft in 4. und 8. Deutſch von Joh. 
Ehriftian Hättner. Züri 1798. 2 2.8. 


F Eine andere Üeberſetz. mit Auslaſſungen ſteht. 


im’ hiſtoriſch-genealogiſchen Calender oder 
dem Jahrbuch der merkwuͤrdigſten neuen 


Weltbegebenheiten für 1796. und'‘.1799. Ber⸗ 


lin 1798. 1799.. 12. 


| Samuel Holmes’s (vormahls Keibgardift. bey dem ' 
. beittifchen Gefandten Lord Macartney) Tage: 
- bud) einer. Reife nah Sina und in die Zatas - 


rey mit der brittifchen. Gelandtfchaft in den 


""Sahren 1792 und 1793., nach dem Franzoͤſi⸗ 
: "fchen (von Langles 1805), in Ehrmannd 
Bibliothek: der. neueſten Reifebefchreibungen - 


B. XXVIII. 


la Compagnie ‚des Indes Orientales Hollan- 


— daifes vers ’Empereur de la Chine dans 


les -anides -1794 et 1795. Le tout tire du- 


R Journal d A,E. van Braam Houkguüßs. 


et publi€e en Frangais par Moreäu de 


.“ . Saint- Mery. T. IL à Philadelpbie -1797. 


4. Deutfch: Leipz. 1798. 8 


S Travels in China, by John Barr aw; Lond, | 
21804: 4. Deutſch von J. C Huͤttner Weis 


ie 


mar ‚1804: 8. auh in Sprengels und 
Chrmanws Biblioth. der neueflen Neijebe- 


‚for, B. XIV-XVII. Eine ‚andere, Weberfes 


gung: Hamburg 1805. 2 B. 8. 


-Elm.ore the. britifh : mariner’s dimeotory. and 


“guide to ihe trade and nayigation ‘of .tha 
Indian and Chine Seas. 1802. 4 | 


w * 


— 


.* 


’ 
A 


| 
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(dev rothen Menfchen, wie fie in: Gina bei- 
‚Ben) gewefen war. Er: fammelte fich, befon- | 
ders durch den Verkauf der Staatöämter, ein 
ungeheueres Wermögen, dad nach den zu Pe- 
fing bey feinem Sturz bekannt gemachten | 
Edicten, bis auf goo Millionen Taels fh 
belaufen, und 2000 Theekiſten ausgefüllt ha⸗ 
ben fol. Des Kayfers, feines Schwiegerva— 
terö, Tod im I. 1799 endigte feine Premier: | 
589 minifteröftelle und feine Raubfuht ducd bie. 
ſeidene Schnur, die ihn fein eigener Schwe- | 
ger, der neue Kayſer, * orientaliſcher Sitte 
= zuſchickte. 


Kien⸗long's Privatleben zeichnete eine 
bey morgenländifchen Fuͤrſten ungewoͤhnliche 
Maͤßigkeit, und ſeinen Character Milde und 

| 
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" Güte aus, die nur in einzelnen Fällen deſpo⸗ 
34 Strenge gewichen iſt. So wie er einſt 
von feinem Vater feinen aͤltern Bruͤdern vor: 
gezogen worden, fo hat andy er feinem fünf: | 
zehnten Sohn, Ka z hing, dem jüngften un: - 
ter feinen Brüdern, ben Kayſerthron zuerkannt. 


A — of Gochinchina in the years 1708 
“ and 1795 — by John Beam London 
.. 2806. 4. 
Voyages & Peking, Manille et T’Isle- de France 
. (1784-1801) par Mr De Guignes, Paris 
‚1808 2 Voll & Nebſt einem Atlas von 97 
Blättern in Kol, Deutſch von K. & M. Mül 
ler. Leipzig 1809. 2 Bände (oder 3 Theile) 8. 
die darüber gewechfelten Smeitfipriften Jen, 
8. 3, un Rum. 32. . 
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Ä Des mannichfaltigen Einfluſſes — 
tet, den die verſchiedenſten Voͤlker auf Sina 


gehabt haben, fi nd die Sinefen bis auf die - 


neueften Zeiten ein völlig originaled Volk ge- 
blieben. Mit einer an Eigenfinn gränzenden 
Beyarrlichkeit haben ſie den urſpruͤnglichen 
Gang ihrer geiſtigen Bildung, den ſie, von 
allen uͤbrigen Nationen abgeſchieden, betreten 
‚hatten, unausgefest verfolgt, und zwifchen 
‚ihre National = und Bildungseigenthümlich- 
Teiten nichtd aufgenommen, was nicht. nod) 
‚fein fremdes Anfehen hätte: was ihnen von 
Fertigkeiten, Kunft und Wiffenfchaft von der 
Ferne zugetragen wurde, mit dem befaßten fie 
ſich entweder, nicht, ſondern überließen: den 
Brembdlingen, die: ſich unter ihnen damit nieder 
ließen, fi) damit in ihrem Lande zu beſchaͤfti⸗ 
gen, oder fie nahmen es mit einer — maͤn 
moͤchte ſagen wahren Geiſtesſtumpfheit — an, 
die keinen angemeſſenen Gebrauch von dem 
Empfangenen zu machen wußte, und, weit 
Davon entfernt, es zu verbeflern ober zu ver- a 
vollfommnen, paßten fie daffelbe nicht einmahl 
‚den Eigenthümlichkeiten ihres Landes an, fon- 
‚dern ließen ihm feine auslänbifche Geftalt und 
Zorm. Was daher die Sinefen von Eultur, 
Kunft und Wiffenfhaft befigen,. da& hat ſich 
unter dem Einfluß ihres Landes und deſſen 
Berfaffung aus ihnen felbft entwidgelt; das: ift 
ihre unbeftreitbares: Eigenthum, das Reſultat 
* — Kräfte und Geiftesfähigkeiten ®. - 

| | Da 


€ —— anclennes relations des Indes 
et de la en — 1718. 8.) P+ 340. 
De 


- 
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Da fie nie von fremden Bölfern lernen | 
mochten, und in dem Lande felbft vieles einer 
fhnellen und vielfeitigen Entwidelung ihrer 
eigenen Kräfte widerfiand, fo trafen fie bie 
"Europäer, als fie zuerft bey ihnen landeten, 
noch auf einer niedrigen Stuffe der Eultur an, 
und auf derfelben verweilen fie nach dem Ber: 
fluß von beynahe drey Jahrhunderten noch 
immer, ohne in irgend einem Stuͤcke weite 
fortgeruͤckt zu feyn. 


r, Das Volk liegt in der tiefſten Unwiß | 

‚ fenheit und dem bümmffen Aberglauben. We 
ber ein mechanifches, Betreiben feiner täglichen 
> Ge: 


De Halde defcription de la Chine, Paris 
1735. 4 Voll. Fol. a la Haye 1756. 4 Voll.4 


“Louis Te Comte nouveaux Memoires [ur 
Y’etat prelent de la Chine, Paris 1606. s 
Voll. 8, nachher öfter. 


Memoires concernant l’hiftoire les [ciences, 
‘ les arts, les moeurs, les ulages etc. des Chi- 

nois, Par les Milfionnaires de Pekin. Pa- 
ris 1776 - 1791. 15 Voll, 4 

An hiftorical, -geographical and philofephical 
View of the Chinele Empire; by W, Win- 
terbotham, (London 1795. 8.) p. 401- 
435. REDE | . 

Travelsig Chine by Iohin Barrow. London 
1804. 4. Deutſch von 3. €. Hüttner. Wei 

‚mar 1804. 8; eine andere Ueberſ. Hamburg 
1805. 2 B. 8. (B. IL Cap. ı). 

Reifen nach Peking, Manila und Isle de France 

. in den Jahren 1784 bis 1801 vom Heren De: 
aunianed Aus bem Franz. von K. L. M. 
Müller, Feipzig 1810, 3 Th. & 


S 
“ 
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Geſchaͤfte nach der Weiſe, die er von ſeinen 

frühen Vorfahren ererbt hat, geht Fein gemei⸗ 
net Sineſe hinaus; von dem allein pflegt ex 
auch zu reden: bis zum Nachdenken uͤber die 
allgemeinen Angelegenheiten der Menſchheit, 
die jeden nur halb gebildeten Europaͤer außer 
ſeinem Beruf beſchaͤftigen, weiß er ſich nicht 
‚zu erheben. Wer leſen und ſchreiben kann, iſt 
ſchon ein Gelehrter. Ackerleute (der geehrteſte 
‚Stand in Sina nach dem gelehrten), Kuͤnſtler 
und Handwerker, Kaufleute: und Tageloͤhner 
ſernen felten lefen, noch -feltener fchreiben: und, 
enn cd auch wahr ift, daß. in den Bleinften 
Städten, Fleden und Dörfern Volksſchulen 
angelegt find, in behen Mandarinen Unterricht 
Heben, fo erſtreckt fih Doch, nach eben den 






Rachrichten, dieſer Unterricht bloßauf eine Volle: 


moral; und wo er am volldommenften gegeben 
"wird, de lernt man hoͤchſtens 100 Charactere, wel⸗ 
‚he die alltäglichften und unentbehrlichften Dinge 
"des menfchlichen Lebens ausdrüden, . lefen und 
zeichnen, die fchmerlich hinreichen, um ein 
Seitungsblatt oder einen Kalender ohne Anftoß 
du leſen. Und wahrfcheinlic find diefe Schu- 
len, wo Unterricht im Lefen und Schröiben 
und in ber ‘Lehre des Konfucius nach dem 
Tſe-ſchu gegeben wird, nicht für jeben jungen 
Sinefen überhaupt vorhanden, fondern nut 
für die, welche fih dem gelehrten Stande 
widmen wollen, als Probefihule, um zu er—⸗ 
forfchen,ı ob fie dazu die nöthigen Fähigkeiten 
haben. Darauf weißt wenigftens. die Nachricht 
‚bin, daß jeder der in diefen Schulen feine 
Vdortſchritte mache, wieder in den Stand, in 
| et wel: 


— a a un 
- 
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welchem er gebohren iſt, zum Pflug, in den 
Kaufmannsladen, in’ die Werkſtaͤtte zurädge 
wiefen werde, und ihm für feine übrige Le— 
benszeit alle Bücher verfchloffen. blieben. 


Selbft der Kriegsmann von Rang (de 
milisärifche Mandarine) bleibt ohne allgemeine 
Bildung des Geilted: er kennt nichts als feine 
Waffen und die Kriegsübungen, die” er vor 
Jugend auf in den Militärfchulen getrieben 
hat; er befchäftigt fidh fein ganzes Leben mit 
nichts als mit dem Krieg, — Soldaten 


und ihren Poſten. 


2. Nur die Givilbeamten (ie bürgerlichen 
Randarinen) müffen fich durch eine fogenannte 
gelehrte Bildung den Weg zu Aemtern bahnen: 
aber genau genommen geht fie bey Wenigen 
über ein Lefen = und Schreibenlernen hinaus, 


Wer in den (oben befchriebenen) niedern Schu: 


len für den gelehrten Stand tüchtig befunden 
worden, der wirb in ben hohen Schulen, bie 
durch das ganze Reich zerſtreut ſind, im Leſen 
und Schreiben, in den King, (den heiligen 
Buͤchern) und den Werken des Confucius (oder 
welches zuletzt einerley iſt, in der Geſchichte, 
der Jurisprudenz und der Moral) unterrichtet. 
Leſen und Schreiben iſt aber die Hauptſache, 
weil.diefe Kunſt in Sina mit fo großen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden iſt; Daher der Kayfer Yongs 
tfheng (reg. von 1722 » 1736) die Verord⸗ 
nung gab, daß die Lehrer der Schulen an den 
vier Pforten des kayſerlichen Palaſtes zu Pe— 


fing aus allen Provinzen bed Reichs genom⸗ 


men 
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men — ſollten, damit die Söhne feiner 
Großen ſich an alle Pronunciationen! gewöhnen 
und fie verftehen lernen möchten. Die Prü: 
fungen der Studirenden müffen fich auch haupt: 
fachlich auf dad Zeichnen der finefiihen Cha⸗ 
xactere beziehen, weil man bey dem kayſerli⸗ 
den, ald dem legten Eramen — nicht wegen. 
ber Unwiſſenheit in den Neichögefegen oder 
der Moral und. Gefhichte, fondern — wegen - 
eines falfchen Zugs, den man bey dem Zeichnen 
der Begriffszeichen macht, alle Ausſicht auf. 
Anftellung verliehren Tann, 


.. 


I Durch drey Stufen — man in Sina — 


zur Moͤglichkeit eines Amtes, durch welche die 
Studierende von ſelbſt in drey Claſſen zerfal⸗ 
hen. Wer einige Fertigkeit im Leſen und 
Schreiben, und einige Kenntniſſe in Geſchichte, 
Jurisprudenz und Moral erlangt hat, der wird 
von -einer Gerichtsperſon der Hauptſtadt, in 
beren Diſtriet er wohnt, geprüft, und wenn 
er die erforderlichen Kenntniffe geigt, in bie 
unterfte Elaffe der Studierenden verfeßt. 
Bon nun an muß er diefelben Studien mit. 
bem größten Eifer treiben, weil er fih alle 
brey Sahre zu einer ähnlichen Prüfung, ftellen 
muß, wenn, er nicht (wogegen nur eine Trauer - 
yder eine Krankheit fchügt) der erlangten Eh: 
enftuffe verluftig und unter. die Unſtudirten, 
a5 Volk, zurüdgewiefen werden will, Zu. 
Jiefem Examen, das alle drey Jahre in einer 
on den: Hauptftäbten des Reichs gehalten - 
vird, verfammeln fi alle Staatsbeamten des 
janzen ——— En Sn dabey wer; 
den 


* 
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den vom Hof zwey Mandarinen geſendet. 
Ver in der Prüfung beſteht, der wird im bie 
zwente Elaffe der Studirenden erhoben, 
‚ nnd erhält zum Wahrzeichen feines erlangten 

höheren Grades einen braunen Rod mit eine 
vier Finger breiten blauen Einfaffung ‚und 
eine Müse mit einem vergoldeten Vogel. Ein 
Jahr nachher müffen fi) die Studirenden de 
zweyten Claſſe zum letzten kayſerlichen Era 
men in der Hauptſtadt Pe⸗-king einfinden, 
wozu ihnen die Reiſekoſten vom Kayfer ver: 
gütet werden. Der Kayſer ſelbſt beſtimmt die 
Aufgaben, und iſt ihr einziger Richter; wer 
dabey in bie erſte und oberſte Claſſe de 
Studirenden erhoben wird, der erhaͤlt einen 
ſilbernen Schluͤſſel, einen Sonnenſchirm von 
Blauer Seide und eine Sänfte zum Geſchent, 
und hat zugleich die Anwarifpaft uf eiR 
at erlangt. 


Die Miſfionare vergleichen die drey Stuf⸗ 
fen, zu welchen ſtudirende Sineſen nach: und 
nah erhoben werden, mit den Graden, zu 
weichen man auf eutopäifchen Univerfitäten gez 
langen Eann: die erfte mit dem eines -Masi- 
ſters oder Baccalaureus, die zweyte mit dem 
eines Licentiaten, “die dritte mit bem eines 
Doctors; eine verungluͤckte Parallele, durch 
welche nur die Begriffe von den Stubirenden 
m Sina verſchoben werden. 


SEES SEE SEELE —— 


Wer in die oberſte Claſſe (unter Die Can⸗ | 
didafen ber Staatöämter) aufgenommen ift, hat 
fein Gluͤck ſo gut wie fon gemacht; er iſt 
eines 


en Alt 
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rines Amtes gewiß, in dem er (mittelſt des 
Raubens, zu dem es ihm Gelegenheit giebt) 
ohne Nahrungsſorgen, häufig gar im Ueber: 
fluß, leben kann. Alle feine Anverwandte 
fühlen fih. im ihm geehrt; fie feyern. feine 


Aufnahme durch Fefte und Ehrenbezeugungen, | 
ob gleich noch unter- den gan Dale ein gu0e 


| fa unterſchied iſt. 


Der ‚größte, Theil —— iſt bleß zu 


Geſchaͤftsmaͤnnern, nicht aber zu Gelehrten, 
‚wicht zu Erforfhern der Wiffenfchaften, nicht 
gu Schriftftellern beftimmt. Leſen und Schreie 
“ben müffen fie. zu ihrem. Amte mitbringen; 
"ph übrige lernen fie duch die Rutine. Sie 
treiben mechanifd) den einmahl erlernten @er 
fchaͤftsgang, um ſo mehr, da jedes Verſehen 
dm Amte mit: der größten Strenge beſtraft 
wird. - Sie beißen daher der Regel nach aus 
ßer ihrem Lefen und Schreiben und ihrer: 
. Amtörutine. ger: Feine Kenntniffe: en aber 
deſſen ohnerachtet Mandatinen, 


3. Die faͤhigſten und gefchieteften. Amts: 
—— ſchickt der Kayſer nun noch in ein 
kayſerliches Bildungs = Collegium, um ſich zu 
. Xemtern des Hofs, die litterariſche Kenntniffe“ 
‚erfordern, zu feinem Minijterium, zu den et- 


— Stellen in den un vorzubereiten, z 


‚Alle Gelehrſamkeit, bie) Erforſchung des 
Alterthums die Erweiterung der Wiſſenſchaf⸗ 


ten, das ganze Schriftſtellerweſen ‚tft an eine - 


‚ingige ———— die Academie ber Han-lin, 
— ge⸗ 


7 


57% | V. Sina, 


gebunden, hr eriter Urfprung wird in die 
Regierung Kao⸗-tſu, des Stifters der: Dynaſtie 


Tang, (der von 617-626 nad) hr. regiert), 
verlegt, und den Plan dazu ſoll des Kanfes 


zweyter Sohn. Ey: fhe-min entworfen un 


mit feines Waters Genehmigung ausgeführt 
haben. Die Mitglieder diefer gelehrten Ge 
ſellſchaft am Hofe des Kayſers ſind, bis auf 


wenige Ausnahmen, die einzigen Gelehrten 


. des Reichs, und werben wegen der Wichtig 


Feit ihrer Bellimmung in Gegenwart des Kay: 


ferd geprüft, ehe fie in Diefelbe aufgenom: | 


men werden. Doc leben fie nit alle als 
fpeculative Gelehrte: manche müffen den Pinfel 
für den Kanfer, die Prinzen und Minifter 
führen; fie bekleiden Stellen am Hof und be 
forgen die Staatsgeſchaͤfte; andere ſind mit 
dem Unterricht in ben Schulen beladen, Die an 
den vier Pforten des Palaftes zu De- fing 
angelegt find; bie übrigen arbeiten als Ge 
lehrte an den Werken, welche des: Kayfer 
ihnen aufzutragen pflegt. 


ı. Außer. diefem einzigen Inſtitut woill- die 
finefifche Regierung keine fpecylative Gelehrte 
haben; alle übrige follen fi bloß beeifern, 


brauchbare Gefhäftsmänner zu. ſeyn. Sie 
verlangt Feine andere Rivalität der: Zalente 


und Geifterz fie will von beinem andern, als 


den fie felbft dazu anfegt, Eultur der Wiffen- 
fchaften betrieben wiffen. -Mit ben Annalen 
‚bes Reichs in der Hand beweißt fie, daß bie 
Rivalität der Talente unter den Tſcheu bie 
reine Lehre DER tauſend Zrrthuͤmer er⸗ 


zeugt, 


— — — — 


eugt, den Geiſt der Revolte erweckt, bie nuͤtz⸗ 
ichſten Wahrheiten und wefentlichften Pflichten 
B Probleme verwandelt habe. Sie dringt 
aher dloß auf Wetteifer im Dienft, und will 
eden nur mit dem befchäftiget wiffen, was fie 
hm aufträgt: fie läßt Feine litterariſche Zrey- 
wit Der Geifter zu. Die Gelehrfamkeit felbft 
jetrachtet fie nicht ald Mittel zur Ausbildung 


ſes Geiftes, fondern als Mittel duch das 


Studium der King (der heiligen Bücher) den 
eligiöfen Eultus, den Defpotißmus, die politi= 
hen und bürgerlihen Gebräuche aufrecht zu 
shalten: und. dazu fcheint fie Einfchränfung 
ver Gelehrten für unumgaͤnglich nöthig zu ach⸗ 
vn, wie man wenigſtens aus dem Gang. ber 
Binge unter ben legten. Dynaftien vermuthen 


Maß. Unter den Song (von 960 = 1276) . 


Bd den Yuen oder Mongolen (don 1276: 
1368) berrfchte völlige gelehrte Freyheit: es 
zerbreitete ſich Skepticiſmus und. Freydenkerey 


\ 
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\ 


jder die King; ihre Aechtheit.und ihr Anfehen 


warb allenthalben angefochten. Um dem Zwei⸗ 
feln ein Ende zu machen, (mie es ſcheint), 
Rellten die Ming (von 1368 » 1644) bie Ges 


ehrten ihres Reich unter firenge Geſetze, wel⸗ 


de auch. die Mantichu (von 1644 » 1801) 
: | ar TE 


beybehalten haben. 


Selbſt die Han-lin, obgleich die privile 
Brten Reichögeleheten, ftehen unter fo großer 


Binfchräntung, daß fie zu allen ihren lit 


erariſchen Arbeiten erſt um die befondere Fah- 


liche Einwilligung nachfuchen muͤſſen. Wenn 


fe ein Werk unternehmen wollen, zu dem 
ni; Ä | Ä nicht 


J — 
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nicht die erſte Idee vom Kayſer ſelbſt kommt, 
fo wird ihm ber Plan dazu mit einem Bit: 
fchreiben um die Erlaubniß überreicht; die 
dann gewöhnlich, begleitet mit dem Titel, den 
das Werk befommen fol, erfolgt. SH es 
vollender, fo muß es vor- feinem Drud ef 
dem Kayfer zur Billigung vorgelegt werden, 
der ed wohl eigenhändig mit einer Vorrede 
verfieht und auf feine Koften in Holz fchneide 
und abdrucken laͤßt. 


4. Mit aͤhnlichem — gebitt 
ber Kanfer über das Maad der Kenntuiſſe, 
dad dem Volk mitgetheilt werden fol. Ob 
gleih der Bücherdrud zum Vehikel "dienen: 
Eönnte, Bücher aller Art leicht unter das Volk 
zu‘ bringen, fo fommen doch, außer ‘Dem 'ge: | 
meinen Kalender, nur ſolche' Bücher durch 3— 
Druck in aller Hände, welche von den Colle— 
gien zum Unterricht des Volks gebraucht wer— 
den. Die Hauptwerke der Han-lin, werden 
nicht verkauft, ſondern vom Kayſer, der die 


Koſten des Drucks traͤgt, nur an die erſten 


Perſonen des Reichs verſchenkt: hoͤchſtens 
kommen einzelne ſchlechte und unvollſtaͤndige 
Abdruͤcke in den Handel, die aber ſelten von 
einem gemeinen Sineſen gekauft werden, weil 


. er während feiner, Erziehung keine Anweiſung 


erhalten ‘hat, fie Zu lefen. Der⸗ Buchhandel 
ift. daher in Sina fehr unbedeutend, und faſt 
bloß auf die füblihen Provinzen eingefchränkt, 
in denen noch Die meiſte Bildung und Lefelufl | 
herrſcht. Zu Su⸗ theu find einige Buchdrucke- 


seyen die einiges, aber en Gelehrtes, for= 
derm 


/ 
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dern Hoefi en, Romane, und fliegende Blätter, | 


welche die Neugier. reißen, druden, und meiſt 


an folhe Beamte ‚abfegen, weldye in den von 
Geſchaͤften freyen Stunden etwas zum . ad 
grügen lefen mögen. 


_ 


5. Gäbe e8 nun auch unter den übrigen. 


‚Beamten, außer ben Han: lin, Männer, weiche 


zur Abfaffung gelehrter Werte, Talente, Kennt: 
niſſe und Luft hätten; fo würden fie dody daran 
durch den Mangel an Büchern verhindert wer» 
den... Privatbibliothefen von einigem Belang 
Find felten. Die Hauptwerke verfchenten bie. 
Nayſer nur an die Miniſter, die. Fuͤrſten und 


‚Großen des Reichs; an die ;Worfteher der 


Landescollegien, an die Statthalter der Pro: 
inzen, und an bie vornehmſten Gelehrten des 
Ianded; und Darum kann nur der im Beſitz 
‚einer bedeutenden Bibliothek ſeyn, deffen Vor: 


fahren Sahrhunderte über ununterbrochen in 


den erſten Staatsuͤmtern geſtanden haben: und 
"wie felten ift. diefee Fall? Und wie wenige 
‚mögen im Beſitz folder litterarifchen . Samm- 


lungen bleiben, wie die Han-lin verfertigen? 


"da die Magiftratsperfonen und Dffirianten im: 


mer im Wechſel find und von. einer Provinz in ° 


"die andere wandern müffen, fo find ihnen we- 
gen des ſchweren Transports ſolche Baͤndereiche 
Werke eine Laſt; ſie verkaufen ſie lieber, und 
behelfen fi: bloß mit den wenigen Büchern, 
die zu. ihrer Amtöführung ihnen unentbehrlich 
find. Deffentlihe Bibliothefen finden. fi bloß 


⸗ 


‚an dem kayſerlichen Hof und in Bonzerien. 


Die erften brauchen bie Han-lin; e legtern 


Geſch. d. drey letzten Jahrd. B. V. fd 
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find für bie meiften Gelehrten ein verfchloffener | 


Schatz, ob fie glei gern und willig jedem, 


| 


der es wünfcht, geöffnet werden. Die Bonze 
rien find in Gebirgen, entfernt von großen 
Städten, angelegt, und werden des erſtern 
Umftandes wegen von der Regierung gern zur | 
Niederlage feltenee Manuferipte,: der fchönften . 
Ausgaben, und Bändereiher Sammlungen ge: 
braucht, weil fie vor Plünderung und Unter: 


gang ficherer find. Aber bey- ihrer Entfernung | 


| 


von großen Städten kann fie fein Gelehrte, 


der noch im Amte fteht, und ſich nicht von 
feinem Poften entfernen darf, zu litterarifchen 
Arbeiten. brauchen: fie Eönnten baber nur 
Männern, die von Geſchaͤften entfernter Leben, 
oder zut Ruhe gefegten oder in Ungnade ge 
follenen Mandarinen und Miniſtern zu gelehr- 
. ten Arbeiten nüglich feyn: und fie bedienen 
fi ihrer and zuweilen zu. diefem Zwecke. 
Aber wie felten find die File? Und wie viele 
mögen fih, wenn fie auch, feine andere Hin 
derniſſe abhalten, ind Ungewiſſe fchriftftelleri: 
fhen Arbeiten unterziehen? Ohne daß der Kay: 
fer die Drudkoften trägt, Eönnten fie nicht un: 
ter die Augen der Gelehrten kommen. Und 
um dieſes zu erlangen, ‘muß man am Hof 
und dem Kayſer vortheilhaft befannt und in 
Sunft ſeyn, und. ein guͤnſtiges Zengniß der 
Han: lin von dem Werth und der Wichtigkeit 
des Werks zu erhalten fuchen: und wie viele 
möchten fi um ein ſolches Zeugniß nur be: 
werben? © — | ee 


von, 1644 : 1815. 879” 
6, Ale gelehrte Verdienſte und Ermweite- 


rungen der Wiffenfchaften find Daher der Re— 


gel nad) auf die Han-lin eingefchränkt; und‘ 
‚wie wenig fönnen diefe thun? Sie arbeiten 


zwar in einer beneidenswerthen Muffe, mitten 


unter den Schägen der finefifchen Litteratur, 
im Umgang und in Verbindung mit andern 
„Gelehrten, die ihnen mit ihren Einfichten zu 
" Hülfe kommen Eönnen; fie arbeiten in ihrer 
Zeit duch ‚nichts beſchraͤnkt, und wegen der 
Vollendung ihrer Arbeit nie gedraͤngt. Aber 
ſie arbeiten nicht aus freyem innern Drang, 

‚ohne die Begeiſterung, die einem guten Schrift. 
ſteller nie‘ fehlen darf, unter Vorfihtiften, die 
dridend find: Genialitaͤt und Schwung des 
' Geiftes läßt fih unter ſolchen Umftänden in: 
"ihren Werken nicht erwarten, Ueberdies wer: 
“den fie meift zu Compilationen gebraucht, bie 
zwar Werke des Fleißes, aber. Feiner Freyheit 
des Geiſtes find: und welchen Rang können 
Gibeoniten im Staate der Gelehrten haben? 
"Dennoch werden ihre Arbeiten nad) der oͤffent⸗ 
lichen Meynung in Sina für die beften gehal- 
ten: “alles, was aus bein Pinfel der Hans. 
lin kommt, ubertreffe der Regel nach an Ge⸗ 
nauigkeit und Vollkommenheit alles, was fich 
anderwaͤrts finde”. - Ihrem vereinten Fleiß vers 


dankt man. die. genaueflen Ansgaben alter 


"Werke, und bie- ausführlichften Compilationen 
aus ganzen Bibliotheken. Und die legten ha⸗ 
ben, a Sina ein Berdienft und eine Entſchul⸗ 
digung mehr als in andern Ländern, wegen 
‚ der VWergänglichkeit des bafelbft üblichen Schrei⸗ 
. beftoffs, ‚Das — ‚Papler, das von > 
a tig⸗ 
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tigkeit, Staub und Würmern in fehr kurzer 
Zeit verzehrt wird, mußte entweder zu einem 
unaufhörlihen Ab =‘ und Umfchreiben führen, 
oder man mußte die frühern Werke — 
Compilationen und Umarbeitungen entbehrli 

zu machen ſuchen. Man zog das letztere vor, 
weil man glaubte, das Unvollſtaͤndige laſſe 
ſich dabey vollſtaͤndiget, das Unvollkommene 
vollkommener machen. Man unterſuchte daher 
von Zeit zu Zeit die Buͤcher, welche uͤber 
Einen Gegenſtand vorhanden ſind, und zog 
das Beſte daraus in ein neues Werk nach den 
Vorſchlaͤgen zuſammen, die man vorher dem 
Kayſer daruͤber überreicht hatte, und überlie 
darauf die ausgezogenen Bücher ihrem Unter: 
gang. So find bie wenigften in den finefi: 
ſchen Reichsannalen angeführten Gefhichtfchrei: 
‚ber noch vorhanden; und die noch vorhande 
nen find nicht fo gelaffen worden, wie fie aus 
der Hand ihrer Berfaffer gefommen find. 
Stüdweis find fie wörtlid für neue Geſchicht 
bücher auögetragen, andere find von Den Han: 
lin umgegoflen worden. Und diefe Arten der 
- Umarbeitungen und Compilationen find bis auf 
die neueften Zeiten beliebt: geblieben. Jetzt 
glaubt man die Geſchichtſchreiber von Sina 
vollſtaͤndig ſtudirt zu haben, wenn man die 
vier verſchiedene Claſſen von heiligen Buͤchern 
(die King), die großen Reichsannalen und 
zwey Sammlungen, Die unter dem Kanfer 
Kang⸗hi erfchienen find "(die Yche und Yu: 
ting = li= tai= fi: chi = niem: piao oder fürzer Die 
Nien: piao) ſtudirt hat, 


Auf 


DL Wa. Ei; — ⸗37 — 
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Auf ſo wenige Perſonen, und auf ſo 
wenige Compilationen iſt die Gelehrſamkeit 
der Sineſen eingeſchraͤnkt, und lernt man nun 
das erſt naͤher kennen, womit ſich dieſe und 
jene beſchaͤftigen, ſo erſcheint zwar die ſineſi⸗ 
ſche Litteratur in:,der Geſtalt einer littetariz 


ſchen Seltenheit, ‚aber man begreift kaum, 
wie eine Nation von fo. kuͤmmerlichen littera= 


zifhen-Eigenthum je zu dem Ruhm einer großen 


, Titterarifchen Wichtigkeit hat gelangen Tonnen. 


1) Wein die Sprache einer Nation ber 


‚ befte Maasſtab ihrer. Bildung iſt, fo beur⸗ 
kundet die ſineſiſche Spkache, daß die Nation, 
welche fie redet, noch auf einer der untern. - 

E Stuffen der Menfchheit ftehe. Die Menfchen: 


fprache ‚war bey ihrer Erfindung nichts als 


ungeſchlachter Vocallaut: Die ſineſiſche ſetzt 
bloß dem Vocal einen.“ Conſonanten voran, 
> und beſteht aus lauter einſylbigen Woͤttern: 
ſie hat daher ihre Urbeſchaffenheit der menſch⸗ 
Flichen Sprache kaum verlaſſen, und ſich von 


ihret früheften Einfachheit nur um einen 
Und. 


£ An hiftorical, effay endeavouring &@ probabi- _ 
lity, that the, language of the empire 0 
- China is the, primitive language, by John 
Webb.‘ Lond.' 1669. 8. Diefed Buch ent⸗ 
Hält, fehwerlic) im Sinn des Derfaflers, aber 
nad) dem. angegebenen Geſichtspunkt uͤber die 


. Befchaffenheit ber finefifchen Sprache, man 


ches Wahre, 
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und wie ihre aͤußere Bildung, fo beſin⸗ 


det ſich auch ihre innere noch in ihrem voll: 


gen Kindheitözuftand, Ihre 328 Urſylben ſind 


unveraͤnderlich; fie bilden nicht durch Zuſetzen, 
Wegnehmen, Vertaufhen und Umſetzen en: 
zelne Redetheile; fie bezeihpen die mannidfal: 
tigen Neben: und Verhältnißbegriffe nicht burg 
Gonjugationen und Decknationen: ihre näher 
grammatifche- Beſtimmung giebt Stimme, Ion 
und Accent ded Redenden. Wie bey br 
Wilden der ganze Körper mit ihren Worten 
mitarbeitet, um ihre Begriffe auszubrüden; ſo 
bringst ber Sinefe durch Stimme, Gebehrden 
‚und Bewegung der Hände, die Reihe feine 
Begriffe in Zufammenhang und Werbindung; 


pie jene muß er bey dem Mangel an-abirar . 


ten Worten zur eigentlichen Bezeichnung feine 
Begriffe zu Bildern, Figuren, Vergleichungen, 


Umſchreibungen und die fonderbarften Zufan- 
menfegungen feine Zuflucht nehmen, und wid 
dadurch auf der einen Seite weitſchweifig in 


Ausdrud, fo laconiſch Furz er auf der andern 
bey dem Mangel an unterfcheidenden Rede— 
theilen ift, der ihn nöthiget, feine Hauplbe— 
griffe, ohne Verbindung, ohne Verſchmelzung 
der Berhältnifie, ohne Bezeichnung der Neben: 
begriffe roh und fchroff abgefchnitten zuſam— 
menzuftellen.. Die Sprache des Einefen il 
nody ganz Kinderrede, roh, abäeriffen, unbe: 
fimmt, dunkel und rätbfelhaft, und zum ‚Ver: 
trag der Wiſſenſchaften, die beftimmte Wort 
und einen. Reihthum von Ausdrüden zur t 
gentlihen Bezeichnung der Dinge bedarf, voͤl 
ig ungeſchickt. Und eine Nation ft 
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Wiſſenſchaften befigen, zu weichen ihr die | 
Sprache fehlt en. | | 


2) Se — ſich die — der Si⸗ 
seien von ihrem Kindheitszuſtand entfernt hat, 
eſto weiter Die Schrift, mit der fie gefchries 
en wird. Sie ift zwar, wie einzelne Zeichen 
ehren, von rohen Gemaͤhlden der Dinge, die. 
nd. Andenken gebracht werden ſollten, ausge⸗ 
zangen; aber hat im Fortgang der Zeit, bey 
jet Nothwendigkeit, zwiſchen die ſprechenden 
md bebeutungövolfen Gemählde willkührliche 
u feßen, Die Hieroglyphik völlig verlaffen. 
durch mebrmalige Abänderungen, an ‘Denen, 
xr Sage nad), ſelbſt die Regierung Antheil 
paommen, um eine Schrift zu erhalten, durch 
Ne man. alle Begriffe aufzeichnen Eönne, iſt 
ie enblid) eine Sammlung von Begeiffszeichen 

eworden, die es möglich machen, ein finefi- 
68 Bud) ohne Kenntniß ber finefifchen Spra- 
be zu verftehen: sine. Characteriftit, aͤhnlich 
mern Zahlzeihen, die man auch, wo fie ges. 
waucht werden, leſen fahn, ohne die Sprache 
zes Buchs zu verſtehen, in welchem fie vor⸗ 
ommen. &o einfach auch die erften Elemente 
ind, in welche fich dieſe Begriffszeichen auflö- 
en, ſo— ſchwer iſt doch die Characteriſtik, wel⸗ 

he ſich daraus gebildet hat. Die Zahl der 
araus zuſammengeſetzten Zeichen ſteigt auf 
9,909; und ihre: volftändige Erlernung. * | 
et 


Poeſi ie der Sineſen: ein ſineſiſches Trauer⸗ 
fpiel ind Gnglifche überfeßt, in den Mifcel- 
laneous Pieces, relating to the Chinele. 
‚(Lond, 1762. 2 Von. 8). Vol. J. p. 115- 213. 
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ſtet ein ganzes Menfchenleben. Und doch kann 
der Sineſe mit der unbehaltbaren, Menge nicht 
einmahl das darſtellen, was der europäifce 
Gelehrte mit feinen wenigen Buchſtaben bar; 
ſtellt. Darneben fehlt es feinen Characterzei⸗ 
hen, wie feiner Sprade, an Beſtimmctheit. 


Nur Begriffe ftchen auf dem finefifchen Par 


pier; ihre Beftimmung muß erft der Lefende 
binzufegen: und wie oft ift diefe ungewiß we: 
gen ihrer möglihen Mannigfaltigkeit! Schör 
dadurch wird das Lefen unficher, 


. Aber nun fihreibt man auch nicht, wie 
man fpriht. Der feinfte Ausdrud beym Spree: 


chen ift ungefittet und barbariſch im Schrei: 


ben; das letztere verlangt die Wermeidang 

aller plebejer Worte, und den Gebraud, der 
gewählteften, edelften und feinften Ausdruͤcke: 
fhriftlihe und. Umgangsfpradhe find in Sina 
noch fehr verfhieden. In Schriften fliehen 
Ausdrüde und Begriffe einzeln, abgeriffen, un: 
verbunden: beym Ablefen des Gefchriebenen 
muß das Unbeflimmte, -Abgeriffene und lnver- 
bundene, durch eingefchaltete beflimmende und 
verbindende Wörter, welche die Umgangsſpra⸗ 
he hat, wegfallen, welches wieder eine um: 
faffende Kenntniß der Schrift = und Umgangd- 
ſprache, wie fie fi) nur wenige erwerben fir: 
nen, vorausſetzt. Bloß das Lefen- und Schrei 
benlernen nimmt dem wifjenfchaftlichen Gelchr: 


ten in Sina ſchon den größten Theil feines Le⸗ 


bens weg, und flumpft ihn ab: wie: viel wird 


fein ftumpfer Geift: noch in dem Beinen = | 


es 
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bes ohnehin heldhmien Alters in einer Bill 
ERBE: leiften koͤnnen? | 


«: " 3) Doch 08 ‚bat keine Roth, daß fie je 
ihren Geift-für dieſelben ſehr angeſtrengt hät» 
ten: ihre Landesgeſchichte ausgenommen, haben 
vr in feinem ‚einzigen Fache menſchlicher Er: 

ıntniß etwas Erhebliches geleiſtet: alle Wiſ⸗ 


fenfhaften, auf welche fie die Nothburft 


ader das Ausland geführt. hat, find in einem 
wen Kindpeitözuftand geblieben. 


’ a. Die weitlaͤuftigſten und wichtiäfter 
erke der Sinefen betreffen die Gefhihte 
rer Dynaftien. Gefchichte gehört neben dem 
efen und Schreibenlernen zu den Elementar: 
enntniffen der Sinefen: aber, wie es fheint, 
mehr ihr fabelhafter Theil nach den King, 
als ihr nuͤtzlicher und belehrender "Theil der 
neuern Zeiten, ob gleich auch beffen biftorifche 
Richtigkeit vielen Zweifeln unterworfen iſt. 
‚war wird ſchon (dev Sage nach) feit vielen 
Fahrhunderten (ob ſich gleich nicht beſtimmen 
‚läßt, feit wie vielen) die Hiftoriographie mit 
"großem Außern, Prunk getrieben: Für fie ift 
ein eigenes. hiftorifches Tribunal vorhanden, 
‚won zwey Gattungen von Geſchichtſchreibern: | 
' die eine Clafſe (die der Geſchichtſchreiber zur 
: Linken) ſoll alles aufzeichnen, was im Pallaſt 
vorfaͤllt, folglich Reden und Handlungen der 
Kayſer und ihrer Miniſter; fie foll, alle Be⸗ 
“ ſchluͤſſe und Ausfertigungen „Befehle, Edicte 
af w. ſammeln, die eingegangenen Berichte 
Ä BER u. dergl.; die — bie (die der 







Ge: 
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Weſchichtſchreiber zur Rechten) ſoll alles auf⸗ 
‚zeihnen, was außerhalb des Palaſtes, in 
Staͤdten, Provinzen und benachbarten Reichen 
Merkwuͤrdiges vorfaͤllt: beyde ſollen ſich dabey 


einzelner fliegender Blätter bedienen, bie ſie 


in einen verfchloffenen Kaften durch die an ei 
ner Obevfläche angebrachten Deffnung fchieben, 
der nicht eher, als nad. einer merkwürdigen 


Revolution, oder nach der Erlöfchung des rt‘ 


gierenden Haufes geöffnet wird, wo Feine Ge⸗ 
fahr mehr fen, der hiftorifchen Wahrheit uns 
treu zu: werden. Nach der Deffnung des Su 
ſtens, werden die Actenftüde berühmten Ge 
lehrten zur Verarbeitung ubergeben, die abe 
nicht eher befannt gemacht werden darf, al 


bis fie von’ den Han: lin durchgeſehen und ge: 


billiget worben ift, 


So prächtig biefe Anftalten zur Hiſtorio⸗ 

graphie Elingen, fo hat doch fie felbft vor 
ihnen keine erfpriesliche Folgen erfahren : die 
befannt gewordenen finefifchen Gefchichtswerk 
find, wenigften® bis in die Zeiten vor den. le 
ten Dynaftien fo arm an wichtigen Nachrichten, 
wie fie kaum ſeyn Pönnten, wenn fie au 
gleichzeitigen Sammfungen der Materialien ent 


ftanden wären, die von Männern herruͤhrten 


denen zu allen. Reichöverhandlungen und felbk 
zu den-Perfonen der Kanfer und ihrer Mini⸗ 
ſter der Zugang offen geweſen wäre: es waͤrt 
denn daß weder diefe gut zu fammeln, noch 
ihre Nachfolger, die Verarbeiter, gut zu ver 
arbeiten verftanden hätten. Das erfte wär 
bp den ———— des Innern fol 

Zn '\'E 
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abenkbar, da ſie bloß Actenſtucke beyzulegen 
atten: das letzte aber deſto Leichter möglich, 
ı den finefifchen Geſchichtſchreibern das erſte 
forderniß zur Abfaſſung einer guten Ge⸗ 
hichte, umfaſſender politiſcher Blick, der ſich 
oß buͤrch vertraute Bekanntſchaft mit vielen 
oͤlkergeſchichten bildet, und überhaupt philo⸗ 
phifcher Geift zur philoſophifchen Anſicht der 
jegebenheiten mangelt. Aber kann ed über: 
zupt den Regenten in einem Reid des 'här- 
fen Defpotismus mit: .einer folchen Anftalt 
ent ſeyn? - Sollten folhe Gefchichtfchreiber 
x Rechten und Linken wirklich zum Beobach⸗ 
h des Regenten und feiner Minifter, zum 
pfzeichnen ‚aller ihrer Reden, Beichlüffe und 
endlungen beftimmt, follten fie zu etwas 
ehr als müffigem Zufchanen, zu etwas mehr 
6 zum bloßen Figuriren da feyn? Hat ſich 
cht "von jeher der. orientaliſche Deſpotismus 
dad Innere des Harems zuruͤckgezogen? 
nt er ſich je beobachten laſſen? Hat er 
bt immer die Verwegenheit, Die ed wagen 
ollte, mit‘ dem Tode unabbittlich beſtraft? 
nd in Sina ſollte ber Mann im gelben Rode 
if dem Thron, vor dem fidy alles aufs An- 
fiht werfen muß, um fein heiliges Weſen 
Mt mit unheiligen Blicken anzufehen, und 
Me Minifter- follten mit ihm - eine Ausnahme 
macht, nicht alles-im Verborgenen verhan: 
ft fondern fo gar Beobachter beftellt haben, 
2 ihre Geheimnifje aus der Dunkelheit ans 
ageslicht zu ziehen die Pflicht gehabt hätten 
sdeffen, was man ſich auch vom hiftorifchen 
un in Sina Kür eine ee, — 
— Moge, 


eo \ 
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moͤge, ſo haben ſich wenigſtens die Fed 
Gefchichtfchreibee nie bis zur pragmatifce 
Doarftellung der Gefchichte erhoben und nur I 
riobenmweis, wenn mehr Geifteöfreyheit herifh 
(mie unter den Song) haben fie. die. früpe 

Nachrichten von dem finefifhen Reich durch De 
Fackel der Kritik beleuchtet. Die neueſten 36 
ten fordern Glauben an’ das hohe Altertyum 
und wie die europäifchen Miffionare, iſe 
Neubekehrten zum Glauben verpflichteten, | 
haben fie ihn auch in Sachen des finefifgl 
Alterthums erwiedert, und darum mit ber mp 
hafteften Miene alfe die Hiftorifche Alberndrig 
wiederhohlt, die man ihnen aus den fruͤheſ 
Beiten uber Sina vorerzählte, 3 














Die Arbeiten der finefifchen Gelcig 
über ihre einheimifche Gefchichte beftehen 1 
. her in Anfehung der frühen Zeiten aus «nm 
Gewebe von Fabeln, an denen nur der Eh 
zengeift Gefchmad finden kann, und in ab 
hung der fpätern aus einer Sammlung o 
Nachrichten, die großentheilß nicht zu den mil 
tigen Gegenftänden der Geſchichte gehören: | 
find arm an wichtigen Begebenheiten. IM 
nun erft die auswärtige Gefchichte und 6m 
graphie? — Gelbft von den an ihr KM 
gränzenden Ländern waren ihnen beyde M 
der Ankunft der Europäer unbekannt: ıM 
fehlte ihnen zu ihrem richtigen -Auffaffen 
Faͤhigkeit. Abgefehen davon, daß fie ale ® 
genthuͤmlichen Namen des Auslandes rad 
chen mußten, weil ihnen viele Buchftaben 
ab dor x z) mangeln, und ihre 


— 
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he lauter. einfplbige Schalle mit einem Con⸗ 
nanten und Vocal verlangten, fo war “ach ' 
je Geiſt zu enge, um Vorſtellungen von Voͤl⸗ 
ker und Reichen, die vgn- ihrer Nation und 
em Waterlande abmeihen, aufzunchmen. 
nfipoden und Bewohnbarkeit der ganzen. Erde, 
bhäroidifche Geftalt und mathematifche Ab: - 

















Bre Begriffe. Weberzeugt, daß ihr Reich dem 
Bößten Theil der Erde einnebme, und ir 
kem Mittelpunkt liege, fahen fie mit. Wider- 


feitelkeit widerfprachen, und widerfegten ſich 
ber beffern Belehrung. Selbſt ſehr nahe 
Inder Fannten fie hoͤchſtens dein Namen nach; 
Bchten fi) aber von ihnen die irrigften Vor⸗ 
Hungen. So war ihnen. zwar bie große 
pacharey nicht unbekannt; "aber. fie glaubten‘ 
: ſtlich, graͤnze zunaͤchſt an Schen-ſi. 


b. Man ließt viel von ſineſiſchet Mar 
we Sina hatte. auch bey. der Ans 
Bnft der europäifchen Mifftonave 'ein-. mathe- 
tifches Tribunalz aber Es: hatte kelne Mar 
fematiter, deren Kenntniſſe nut biö« zu "den 
Eiten Elementen gereicht hätten, Sie zählten 
Bttelft eingefüdelter Kugeln, die fie mit vieler. 
fertigfeit durch die Hand: laufen laffen;.- ohne. 


kbteahiven; an eine wiffenfchaftliche: Geftalt 
er Arithmetik war nicht: zu denken. „Die. 
Beometrie übten fie bloß mechanifc und bes 
Nenten ſich vn faum ber - gemeinften. Re: 
J geln. 


fen und Verachtung die eutopaͤiſchen Erdkucs 
fin und Charten an, die dieſer ihrer Natide 


aſtrument wußten fie nicht zu abdiren und zu 
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geln. Die Eigenfchaften des rechtwinklichten 
Triangels kannten fie zwar (wahrſcheinlich durch 
ben Unterricht "irgend eines fremden Volks); 
aber diefe Kenntniß blieb bey ihren ohne frucht 
bare Anwendung: von der fphärifchen Zeige 
nometrie hatten fie (mahrjcheinlih feit dem 
ı3ten Zahrhundert durch arabifche oder perſiſche 
Afteonomen, welche die Nachfolger Dfchräfik 
hand: in ihren Dienſten hatten) eine ſchwaqhe 
Kunde; aber für die Aftronomie, fo nuͤtzlich 
und unentbehrlich fie ihr ift, wußten fie von: 
ige Feinen Gebrauch zu machen. Ihre ganzt 
Mechanik fchräntte fich auf den Gebraud we 
niger Mafchinen ein, auf welche fie Bedürfnik 
und lange Erfahrung ’geführt haste. Ihte 
Schifffahetötunde lag noch in dir Kindheit: 
fie kannten ſchon feit langer. Zeit die Eigen: 
Schaft des Magnets, ſich nad) Norden zu dre 
benz fie.befaßen fo gar den Kompaß bey det 
Ankunft der Europder, aber ohne feinen Ge 
brauch zu Eennen: fie erhielten ihn wahrfchein: 
lid) von einem Altern Bolt, ohne Erklärung, 
wenigftend ohne feinen Nugen zu begreifen; 
fonft würden fie ihn auf die Schifffahrt ange- 
wendet haben, und ein Beeerfahrnes Boll 
geworden fern. Bon der Optif hatten fie 
noch feinen Begriff: denn was Gaubil und 
Kögler von dem Gebraud der Teleſkops bey 
den Sinefen ſchon 164 Jahre vor. Chr. er: 
zählen, das iſt von allen gründlichen Beweiſen 
entblößt: wie hätten die Prifmen, Teleſkope 
und ähnliche optifche Inftrumente und Verrich⸗ 
tungen, weldje Dü Halbe dem Kayfer Kang -Hi 
und feinem ‚Hof vorzeigte, ihn und feine Mande: 
Ä tinen 
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non in ein. foldhes . Erſtaunen, „wie, er be: 
hreibt, ’ verfeßen. fönnen, wäre. ihnen nicht 
e diefer Art ganz unbefannt gemein 


Die Ungeſchicklichkeit der Sineſen in den 
ae: Diſciplinen, und. der Wunſch, 
uemde Einfishten in Diefen unentbehrlichen Sil: 
enfihaften ..zu. benugen, waren, die - einzigen 
Bewagungsgründe,, daß fie, troß ihres Natios 

alſtolzes und ihres Haſſes gegen Ausländer, 

e europaͤiſchen Miffionare unter ; fi) aufnahs 
4 Selbſt die" Erlaubniß zur Fortfegung ' 
pres dafigen Aufenthaältq hieng damit zuſam⸗ 
on... Zwar hat P. Ricci, der erſte Mathe 
Fiter, der. 1582 nach Sina kam, angefan— 
n, und Trigaud, der ihm 16019 folgte, und | 
| meitten Miffionare der Reihe nach herab, 
en fortgefahyen, den Sinefen Unterricht 
der Mathematif zu geben; aber ‚fie. haben 
„wenig :von ihr begriffen, daß die finefifche 
egierung der. Europäer dieſer Wiffenfchaft . 

Wegen bis auf diefen Tag nicht entbehren kann, 
d ſie diefelben auch in. den Zeiten ‚der Vers 






















pauptiiadt dulbete, fondern fo gar durch Vor; 
rungen zuruͤckbehielt. Ueberhaupt, da Wif- 
ſchaften bey keiner Nation ihrer Sprache 
prauseilen, und ſie die Wiſſenſchaften gar 
icht heſitzen kann, für welche fie feine Aus- 
dricke hat, fo iſt es unleugbar, daß die. ma- 
ematifchen Wiſſenſchaften in -einer nur halb 
träglichen Geftalt den Sinefen fehlen müf- 
1, da fo gar u Sobrebner, gefehen, daß 
bie. 





\ a 
? i 


die finefifche Sprache nicht gefchikt fe, cin 
mathematifhen Vortrag zu dienen, | 


, 0. Schon feit mehr als 3008 Jahn. 
wollen die &inefen den Himmel beobadtt 
haben: aber noch haben’ ſie es in der Aftı« 
nomie nicht fo weit gebracht, daß fie cin 
fremde Huͤlfe einen Kalender berechnen fr 
ten: feit undenklichen. Zeiten haben fie einnb 
thematifches und afttonomifches Teibundl, # 
das alle Sternkenner bed ganzen Reichs me 
einigt find; aber wenn es fich nicht in J— 
ſche Fehler verirren fol, muß es einen Cut 
paͤer zum: Präfidenten haben. Gebohrne & 
nefen fiheinen fich zu einer Zeit über M 
Afteologie erhoben zu haben. - — 


vr 


| 
Vor der Ankunft det Europäer befu 
das afltonomifhe Tribunal aus vier Claſa 
von Beyfigern: aus Mohammenanern, die da 
mathematifchen Theil des Kalenders fit M 
Herrfchaft der . Mongolen nah arabiſchen 3 
. feln beredineten; aus -Aftrelogen, melde da 
aſtrologiſchen Theil des Kalenders beforgi 
aus-Obfetvatoren des Himmels, bie Tag m 
Naht auf der Sternwarte zubtingen mußte 
"um alle Lufterf'heinungen und Veraͤnderungu 
am Himmel anzumerken; aus aftrologiſha 
Handlangern, die theils mit einer —— 
bel und einer Uhr in der Hand herumjzoge 
um dem aberglaͤubiſchen Volk  aftrologii® 
Rathfchläge zu geben, theild dem Kanfer, DM 
Hof und dev Städt die Stunden durch She 
gen an eine große Klode anzeigten. mn 
| | Sieh 


t 
\ 


x ee « 4‘ 
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Sieg der europäifchen Aſtronomie über die fi- 
nefifchen unter dem Kayſer Rang: hi (reg. 1666: 


1722) find die mohammedanifchen Aſtroyvomen 


aus. dem Tribunal verjagt worden: feitdem 
unterſcheidet man nur die drey letzten Claſſen. 


Die erſte, welche ſeit den letzten andert— 
halb Jahrhunderten faſt ununterbrochen einen 


europäifchen Präfidenten und mehrere europäis 


ſche Benfiger hatte, ‚uerfertigt drey verſchie⸗ 
bene Kalender, von denen die Europder den 
aſtronomiſchen, die. tatarifchen und, finefifchen 


Benfi iger aber den aſtrologiſchen Theil ausar= 
ſeiten. Der erſte Kalender ift für das. ganze: 


Volk beſtimmt and enthält die allgemeinen 
Weränderungen der Sonne und des Monde 
jeden Tag des Jahrs und für jede Breite 
Decter des Reihe berechnet: er wird alle- 
ahl Ein Jahr voraus gemacht, und dem 
pfer zur Santtion übergeben,- der ihn dru⸗ 








deyden andern find. blos für den Kayfer und 
Meinen Hof beſtimmt; der eine giebt die Be: 
Megungen der Planeten und ihren Standort 


en jedem Tag des Jahres anz der andere. 


Vie Annäherung des Monds an andere Plane- 

ten und an Firfterne in der Nähe eines Grads. 

hr: 

hi . So lang bie Mobammebaner mit gebohr. 

Ihr ®inefen Das aſtronomiſche Tribunal be- 
ethzt hielten, war der Kalender felten richtig 

berechnet, weit fie ſich unrichtiger Kafeln ‚bie 


Kon den frühern Mohammebanern gecrbt wa⸗ 


sen, und unbrauchbarer Infirumente bebienten. 
Geſch. d.dreylegten Jabrh.B.V. Pp Wenn 


vom, 


en and durch das Reich vertheilen läßt. Die | 
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Wenn nun ihre Berechnungen nicht zutrafen 
fo wußten fie ſich aus aller Verlegenheit mit: 
telft ihrer Aftrologie zu ziehen: Der Himmel 
mußte duch die Abweichung. von, ihrer Red: 
nung‘ eine befondere Andeutung haben geb 
wollen. Erft durch die Europäer Lam ber f: 
nefifche Kalender in Ordnung und zu richti 
gen Berehnungen: fo bald jie aber wiee 
“ihre Hand von ihm abjogen, geriet er in 
neue Verwirrung. So war erbloß den War 
barinen vom aftrönomifchen., Tribunal in dm 
Jahren überlaffen, während weldyet. Die Bar: 
münder des Kayſers Lang: hi die europäifdet 
Miffionare ald dem Reich gefährlich ifn Arc 
hielten. Die Unrichtigkeiten des Soalendei 
wurden bald fö merllih und Auffallend, daß 
endlich der junge Kayſer gleich nach: Dem An 
kritt feiner Selbftregierung befahl,» hen Kalt: 
. der für das folgende Jahr feinen eurdpaͤſſchn 
Arreftänten zur Prüfung vorzulegen:, wo fih 
denn fand, daß das erleuchtete-Zribunal eine 
Kalender von 13 Monathen verfertigt hate. 
Solher und ähnlicher Vorfaͤlle ohnerachteh 
ſind die ſineſiſchen Aſtrologen immer im großen 
Ehren geblieben und ftehen nöd) darinn. She 
Beftimmung, die Geſtirne zum Vortheil de 
jedesmahl. regierenden Kayſers zu deuten, . ge: 
hört zu den Stügen des Throns, ohne weldt 
er wanken müßte: daher ſich auch jede neu 
Dynaftie vor allen Dingen des Kalenders be 
mächtiget; um durch feine aberglaͤubiſche Der 
‚tungen: das Bolt von fi, abhängig zu me 
chen; Und darum. wird Der unabbittlid mil 
dem Tode beftraft, der einen Kalender Aus: 


— 
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theilt, ohne vom Hofe dazu einen Auftrag zu 

haben. Auch fol das Tribunal der Mathe 
matik und Aſtronomie alle 45 Tage dem Hof 
‚eine Charte vom Zufland des Himmels vorle- 
‚gen, in der alle gewiſſe und mögliche Veraͤn— 
"derungen. in der Atmosphäre bemerkt werden, _ 
Db gleich jeder ſchon aus. dem gemeinen Ka- 
lender des ganzen Reichs alle Sonnen » und. 
Mondsfinſterniſſe kennt, fo müffen fie. doch dem _ 
Kayſer noch einmahl einige Monäthe vor ihrem 
Eintritt nah Tag und Stunde, und für die 
‚Ränge und Breite piner jeden Hauptftadt in 
jeder Provinz betechnet, in einem befondern 
Bericht angezeigt werden; er läßt fie dann 
allerwärts noch einmahl einige Tage vor ihrem 
Eintritt bekannt machen. In der Hauptſtadt 
Pändigt. fie das aſtronomiſche Tribunal einige 
Wage vorher in einem beſondern Anſchlag an: 
Ye Mandarinen begeben ſich um die angezeigte 
Stunde in. Staatöfleidern in den ‘Hof des 
Faftronomifchen Zribunald, und werfen ſich bey 
ihrem Anfang auf ihre Knie nieder und be: 

rühren mit ihger Stimme die Erde; die Aſtro⸗ 
nomen beobachten die Verfinſterung und ent: . 

' werfen daruͤber einen Bericht. an den Kanfer; . 
"der vornehme und niedrige Poͤbel aber erfüllen 

Fdie Lüfte mit: dem Geraͤuſch der Trommeln 

‚und Pauken und ihrem Geheul, um den gro⸗ 

"Ben Drachen zu verſcheuchen, der Sonne oder 
Mond zu verſchlingen drohe h 
Rn | | 







‘d.. 

h Yve-ling- kuang -y b. t. Junarum ordinatio- 
nis lata expolitio gedruckt 1687. 8 Voll; 
: | ıPp 2 eeine 
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d. Keine Seite aus den Werken des %n: | 
floteles und Plato, des Descartes und Male 
branche ift in das Sineſiſche uͤberſetzbat, nad 
dem einſtimmigen Bekenntnis feiner Lobredne: | 
die finefifhe Sprache ift zu Abſtractionen vi: 
fig ungeſchikt; wie koͤnnten fih nun die Eine 
fen bis zur fpeculativen Philofophie ah: | 
ben haben? Was fie Philofophie nennen, vB 
befteht in moralifchen Gemeinplägen des Con 
fueius, die fih auf die Pflichten der Kelten | 
und Kinder, der Fürften und ihrer Unterthann, | 
der Männer und Weiber, det Gefchwifter Fran 
de u. f. w. einfhränten: an ihre Zurüdfi 
rung auf allgemeine Grundfäge, um etwes 
Scarffinniges und Tiefgedachtes iſt gar nidt 
su denken. i 


e. Die phufitalifihen Wiſſenſchef 
ten find den Sinefen bey der Ankunft de 
Europäer noch völlig fremd geweſen, und find 
ed ihnen auch bis jegt geblieben. Die af 
phyſikaliſchen Verſuche, welche fie vor dem 
Kanfer und den KZribunalen zw Pe- king mi 

; ei“ eur 





. eine alte finefifhe Afteonomie, deren Der 
faffer ein Minifter des Bächerverdremrh 
Sci=hoangsti, gewefen feyn foll. y \ 
alt hält jegt niemand diefes Buch; es ift abe 
ſehr berähmt und hatte Gchu = ven-kong 
Kong: ying= fin und Taj-gin zu Commenlar 
toren. Iſt noch nicht überfekt. 

Tien-ven-ta -t[ching, Eulh-xe-kiven, b. i 
fcientiae coeli magnum’ opus, 24 libris, veß 
Hoang: los Ban, aus einem unbelannten Zeit 
alter, Er erwähnt 150 verfchiädener fin 
(cher Aſtronomen oder Aſtrologen. 


- 
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"europäifhen, Inſtrumenten ‚ mit. Luftpumpen, 
Brennſpiegeln, Miktoſkopen u. ſ. w. machten, 
dienten zwar Anfangs zur Beluſtigung des 
Hofs; aber, durch ihre bisherigen: Kenntniffe 


zu wenig norbereitet, um ihren Nuben einzu 


‚fehen, wurden fie nad wenigen. Lagen gegen 
alle folche Experimente gleihgültig. Der lange 
Umgang: mit den Europäern bat fie daher 
noch nicht Yon den ungereimten Träumen zus 

ruͤckgebracht, die fie über viele Gegenftände 
der. Natur und Phyſit von ihren Vorfahren 
geerbt haben. Noch immer ſprechen ſie u 
fünf Elementen, (Feuer, Erde, Waſſer, Holz 
und Metallen); von deu Wunderkraͤften einzel- 
‚ner Gewaͤchſe, welche bie, täglihe Erfahrung 
"widerlegt u. fe w. Giebt es auch Männer, 
bie Durch den Unterricht der Europder zu befz 
‚fern phyſikaliſchen Einfihten gelangt find, fo 
find fie hoͤchſt ſelten und gehören unter die 
"Ausnahmen, wie einft der Kanfer Kang-hi, 
der ſich in vielen Stüden ruͤhmlich von den 
Vorurtheilen ſeiner Untertanen losgeriſſen 


un 
f. 


àã Obſervation⸗ de Phyſique et d’hiftoire natu- 
relle de l’Em;ereur Kang -hi, in ben Me- 
'moires fur Phiſtoire etc. ° de la Chine T. 
„1V, p. 452. 
Eine gedruckte, zu Altdorf im ber Trewiſchen 
Buͤcherſammlung befindliche ſineſiſche Naturge⸗ 
ſchichte, mit in Holz geſchnittenen Zeichnun⸗ 
gen, beſchreibt von Murr in Walch's Nas 
kurforſcher St. VII, S. 12351. 
Flora Sinenfis, in publicum emilfa a R. P, 
Michaele Beym, S. I, S. Viennae Aultr. 
2) a636. Fol, mit ai iüuminirten Kupfern. 
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f. Die Medicin fland vor 300 Jahren ‘ 
ganz unter der Herrfchaft des Aberglaubens, 
und unter ihr fteht fie noch. Die- Patienten 
folgten dem WBahrfager und Sterndeuter ge: 
horfamer, als dem Arzt, und noch jest if 
legterer dem .erften völlig untergeordnet, Die 
kayſerlichen Schulen der Mebdicin, die ehedem 
vorhanden gemefen. feyn follen, lehrten eine, | 
Heilkunſt mit Aftrologie verbunden; und nad: ' 
dem fie (wenn fie anders je vorhanden waren) 
eingegangen find, und die Aerzte für Die an- 
gefehenften gelten, beren Vorfahren ſchon die 
Heiltunde ausgeübt, und auf ihre Nachkom⸗ 
men ihre Erfahrungen, vererbt haben: ift doch 
Aftrologie immer noch der Leitftern ihrer Pra— 
xis: fie wenden ihre ererbten "Recepte, ohne 
die geringfte Kenntniß des menſchlichen Kir: 
perd,. unter Angftlicher Ruͤckſicht auf Conftella: 
tionen an, Außer ihnen fteht jedem die me: 
dicinifche Praris frey, der fie zu feiner Nah: 
rungsquelle mahen will: und fie gelingt ihm, 
wenn er die nöthige Unverſchaͤmtheit zur Char: | 
latanerie befißt, 

\ 

Der Aberglaube läßt Feine Zergliederung 
menfchlicher Leichen zu; und Die vermworrene 
und unrichtige Kenntniß des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers der beſten ſineſiſchen Aerzte, die ſich aus 
Eleyers anatomiſchen Kupfertafeln uͤberſehen 
laͤßt, iſt wahrſcheinlich ein: Stuͤck after Ueder⸗ 
lieferungen, die ihnen vielleicht von den 
griechiſchen Aerzten in Bactrien zugekommen 
ſind. Ihre Phyſiologie nimmt zweyerley 
—————— im — — an, Wär: 

me 


⸗ 


N, 
Ay 


v 


me und Feu 
‚Sebenögeiftern ihren Sig haben, deren: Verei: 


nigung das Leben, und beren Trennung den 
Zod aͤusmacht. Die Grundfeuchtigkeit hat ih⸗ 
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htigkeit, "die im Blut und in ‘den 


% 


ren Sit im Herzen, der Leber, und der lin⸗ 


‚en Niere auf der linken Seite, in ben Lun⸗ 
‚gen, der Milz, und in jener Arebenspforte, 
‘der rechten Niere, auf der rechten Seite, Die 


Lebenswaͤrme dagegen hat ihren Sitz in den — 


Eingeweiden, weiche auf ber linken Seite Die 
-Heinen Gedärme, der Herzbeutel, bie Gallen⸗ 


blafe, und die Harngaͤnge, auf der rechten - 


Seite die großen Gedärme, ber Magen und 


‚der dritte Theil des Körpers (die Geburtöglie: 


der) find. Die Grundfeuhtigfeit und Lebens: 


"wärme hält einen täglihen Kreislauf: bes 


Morgens um drey Uhr fängt er aus ber Lunge > 


an und enbigt fih in 24 Stunden in der 
"Xeber. Die Lehre endlich wie Leberdwärme 
und. Grundfeuchtigkeit nad) den Jahrszeiten 
von Gliebern in Eingeweide und. von Einge⸗ 
weiden "in Glieder wandere, ſtellt die. Unwif: 


fenheit der gelehrtern Aerzte in Sina in ihrer F 


vpoͤligen Bloͤße dar.. 


— "Unter der Vorausſetzung, daß die Glie⸗ 
det und Eingeweide mit einander zufammenz 


1: 


ſtimmten, glauben ihre" Practiker auß Augen, | 
Zunge und Puls den innern Zuſtand des Koͤr⸗ 


Nyerg richtig beurtheifen zu koͤnnen. Die Lehre 
- dom Puls (deren Gubtilität man beynahe für, 
rimen Ausfluß aud- der Schule des Herophilus 


über Bartrien halten möchte) iſt das wichtigfte 
Stuͤck der fineſiſchen Medicin: aus ſeinet Be⸗ 


ſheſ 


J 
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ſchaffenheit fol man Quelle und Sitz des Le: 
bels volllommen erkennen Eönnen. Ohne durch 
ein genaues Außfragen des Patienten Urfprung 
und Beichaffenheit feines Uebels zu erforfchen, 
machen die finefifchen Aerzte den Propheten 
am Krankenbette durch die Befühlung . des 


Pulſes, bey der fie auf eine fo myſterioͤſe Weiſe 


verfahren, daß fie ihre Charlatanerie nirgends 
flärker, al8 dabey verrgthen. Unter ihren Uni: 


verfalmitteln find China, Thee und die Wur— 


zel Gin: feng noch die unſchaͤdlichſten; Die ge⸗ 
fährlichften aber die Kauterien, weil fie in 
Sina, wie in andern aflatifchen Ländern, haͤu— 
fig unbeilbare Gefhwüre nad) fi) ziehen: die 
fer Erfahrung ohnerachtet geben- fie Diefelben 


nit auf, aus dem Vorurtheil, daß Die me: 


ſten Krankheiten von böfen Dünften zwiſchen 
Haut und Fleifh ihren Urfprung nähmen. 
Dagegen find fie Feinde von Aderläßen, Pur: 
ganzen und Giyftieren, weil fie bey ihren Bor: 
fahren ungewöhnlid waren. Deſto häufiger 
bedienen fie ſich der Bäder, der trockenen 
Schröpflöpfe und der abgekochten Rhabarber, 
aber nicht als eines abführenden, fondern als 
eines flärfenden Mitteld. Ihre materia me- 
. dica ifl bey der Dunkelheit ber noch nicht ge 
hoͤrig erklaͤrten finefifhen Namen nicht voll: 
fländig befannt: außer den ‚genannten Natur: 
förpern, der Wurzel Gin-feng (einer wahren 
Panakee, zur Verlängerung bes Lebens), der 
Chinawurzel (einem wahren lniverfale), dem 
Thee (deffen haͤufigem Gebraud) fie ed zufchrei- 
ben, daß fie weder dem. Stein noch der Gicht 
unterworfen find), der Rhabarbar, (als flär- 
— ken⸗ 
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kendem Mittel) bedienen fie fich der, Mora, 
ber Galle des Elephanten, des weißen Baums- 
wachfes, des Glfenbeins und des Mofchus. 
Kuf den Märkten wirb unter dem -Namen 
bee Herzftärkungen eine zahlloſe Menge von 
Atzeneimitteln verkauft, die dad Volk nad 
bloßem Gutduͤnken braucht &, . 


. 
i \ . ‘ : 
’ R 
2 
. % D 


xX Bon der Erdichtung, daß die Sinefen früher, 
als die Europäer den Umlauf bes Bluts ge⸗ 
Tannt hätten f. Lettres edifiantes T, XVII, 
p- 388. T. XXI. p. 156. ' 

' Lui -King b. i. Anatomiebuch, gefchrieben 

von Tſang⸗kiaj A. Chr. 1640; im Catal. bibl. 

. Paris. num. 30, p. 375. Eine dee von ber. 

5 finefifhen. Anatomie giebt ſchon Andreas 

leyer Specimen medicinae Sinicae, Fran- 

cof, 1682. 4. =. ve 
Ceng-pu-ku-kin-y-kjen d. t. ad antiquum 
et novum Medicorum [peculum fapplemen- 
tum, 4 Voll.; eine Compilation’ aus alten 
. and neuen mebicinifhen Schriften, gefammelt, 
von Lung-fin A. Chr. 1660; im Catal. bib!. 
reg. num. 34. p. 376. Zu einer dee von 
ber finefifhen Prazis reicht fchen CGleyer 

£ 1; Ken in. . E z ' f 

‘ Pura -cgao-kang-'mo, b. i. proprietatis herba- 
rum caput et ocülus, 32 Voll, (Morftellung. 
der Arzeneyfräuter und Pflanzen; eine fineltz 
ſche materia medica, die aus alten und neuen 
Merken vou Lih-ſchuͤ⸗ tſchihu zwifchen A. Chr. 

1648 = 1665. compilirt worden, und nachher 

. mehrere .Epitomatoren gefunden hat); im Ca- 

‚.»tal.-bibl, Paris, Num, 19, p. 374. 

: Mehrere medicinifche Schriften giebt. an Four- 

.., wont gramm. Sinica, (Paris 1742 Fol.) e 

— * — = 486, 


} 


€ 


r 


— 


— —— — — — 
“ 


602 V. Sina, 
Run haben zwar die Europäer feit bald 


britthalb Hundert Jahren nicht aufgehört, den 
Sinefen beffere wiffenfhaftlihe Kenntniffe an: 


„ äubieten, und fie durch Aufflärung von ihren 


Vorurtheilen zu befreyen: aber die Mühe, die 
fie fih mit ihnen gaben, iſt größtentheils 
fruchtlos geblieben , fey es wegen ber Stumpf; 
beit ihres Werftandes oder aus Schuld ihre, 
deſpotiſchen Verfaffung. 


Algs die SBefuiten im legten Viertel des 
ıöten Jahrhunderts ihre Miffion in Sina 
gründeten ‚waren die lebten Ming an der Re‘ 
gierung. Die Miffionare fanden die Gelehr: 
ten ftrengen Geſetzen unterworfen, alle freye 
Borfhungen über die King, die Haupfgrunt: 
lage aller finefifchen Gelehrſamkeit, unter dem 
Vorwand, daß man den ewigen Streitigkeiten - 
ein Ende machen müffe, unterfagt, und’ jede 
Freyheit des Beiftes gelähmt.. Dadurch wollte 
die finefifche Regierung der Freygeiſterey Ein: 
halt thun,' welche unter den Song (zwifchen 
960:1276) die Aechtheit der King in Zwei: 
fel gezogen und auch unter, den Yuen (den 
Mongolen von 1276: 1368), jo wenig biefe 
Regierung litterariſch geftimmt war, fortge: 
dauert hatte, Nur diejenigen Gelehrten Fonn: 

| ten 


486, und aus ihm von Murt in Walch's 
‚Naturforfcher St. VII. S. zsı2 . 
Zwey chinefiſche Abhandlungen über die Ge 
burtsbülfe Aus dem Mandſchwmiſchen ins 
ußiſche und aus dem Nußifchen ind deutſche 


F der Heraudg. von Dr. 3. Rehmann. 


Petersburg ı810. 8 
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fen ſich unter: den Ming- (von- 1368: 1644) zu 
Shrvenftellen und Belohnungen Hofnung : ma: 
chen, welche fich ihren firengen Gefegen uns 
— und die ſineſiſche Regierung erreich⸗ 
be ihre Abſicht bey der Scheu der. Nation’ vor 
Beiftesanftrengung leicht: die Gelehrten ftritten 
Kicht mehr über Aechtheit und Anfehen ihrer 
heiligen Bücher; fie liebten keinen Skepticiſ⸗ 
mus, keine Eigenthuͤmlichkeit der Ideen mehr; 
fie wiederhohlten nur gläubig und mechaniſch, 
was fie von den frühen... Jahrhunderten em 
Afangen hatteu. Den SIefuiten, die auch uns 
fer: firengen Ordensgeſetzen zu ftehen gemohnt 
aren, fiel‘ diefe Eimichtung nicht auf; fie 
becherrlichten vielmehr die finefifche Regierung 
bpegen der Weisheit, durch welche fie eine blos 
gemäfigte Wißbegierde zu befördern Deren 


: Bid zur Ankunft der Miſſionare waren 
auch die Gelehrten in Sina fo gleihgültig ge— 
gen alles neue ‚geworden, daß die Antömm= _ 
finge mit ihren phyſckaliſchen Experimenten, 
Welche die Neugierde hätten reißen koͤnnen, 
Beinen hleibenden Eindrud machten. Der Pa- 
ter Valignan hatte aus Europa allerley Kunft- 
werke und SInftiumente kommen laffen, von 
Benen wenig oder nichts in Sina bekannt war, 
um bie Sinefen zu überrafchen und der Mif- 
fion eine günflige Aufnahme am ‚Hof und bey 
dem Volk zu verfchaffen: Vafchen und Schlag: 
uhren, Duabranten und Globe, mathemati- 
sche Inſtrumente aller Art. Rieci, der 1582 
nach Sina kam, und der Miffion die erfte 
Feſtigkeit gab, ein guter Mathematiker und 


Aſtro⸗ 
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Aſtronom, ein Schuͤler bes berühmter Ch 
vius, uͤberreichte dem Vicekoͤnig von Gantın 
eine Weltcharte, die aber mit Widerwillu 
empfangen wurde, weil dad finefilhe Rah 
Darauf. nicht die große Ausdehnung hatt, | 
welche ihm die Gitelkeit feiner Regierung a 
geben pflegte. Die phufilalifchen Erpaimatı 
gaffte der Hof in den erften Sagen zwar; 
aber‘ flatt daß feine Neugierde mit der Zul 
der neuen Erfahrungen, die er machte, haft! 
eigen follen, verwandelte fie fic in Gleiß 
gültigfeit gegen fie als gegen nuslofe Sid: 
zeyen: nur den Werth der mathematifheruh 
aftronomifhen Inftrumente erfaunten die Nu: 
darinen an, weil fie ſich an ihre aftrologiikt 
Studien anzufchließen fchienen, und wuͤnſchu 
ihren Gebrauch zu lernen, weshalb fie in Ru 
thematit und Aftronomie Unterricht nahm, 
den fie aber, als zu hoch für ihren Verſtand 
- nie begriffen haben. Deſto eiferfüchtiger wur 
den fie auf die Ankoͤmmlinge und macen.ni 
den Bonzen, welche den Untergang ihre: Ir 
fehend und den Umſturz ihres Aberglaube 
durch die neuen Glanbensprediger befücdtetn, 
emeinſchaftliche Sache zu ihrer WBerfolgum. 
8 Eoftete dem Pater Ricci und feinen de 
faͤhrten einen zwölfjährigen Kampf mit DM 
ihnen entgegengeftellten Hinderniſſen, bis Mt 
ſich auf eine -fihere Weife in der Hauptſudt 
ded Reichs feit fegten.:, mur durch bie Guf 
bed Kayſers Schin-tfong (teg. von 157%: 
- 1620), in bie fie fih duch das -„Gefhul 
einiger ihm angenehmen  Seltenheiten m 
durch Spielereyen, die den „Hof vergnügkn, 
oe | 5 
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R. erwerben wußten, half ihnen endlich die 

zielen Schwierigkeiten beſiegen. Ricci hatte 

im Kayſer ‚unter andern, eine Schlag-und 

Repetir «Uhr überreicht, die ihm viel Vergnuͤ⸗ 

gen machte; der Pater Pereira hatte Kloden 
Heben und einen Thurm erbauen laſſen, in | 

a er ein -Klodenfpiel.aufitellte, das zum, - 
toßen Vergnügen des Kayſers wi des Hof 
ineſi ſche Lieder fpielte, 


= Die eritn Riffionare Hatten % mit vieler 
Kühe zuerft zu Macao, wo fie fich zu ihrer 
eſiſchen Miſſion (ſeit 1573) vorbereiteten, 
arauf in Sina ſelbſt die Landesſprache und 
jeren Begriffszeichen in der größten Heimlich⸗ 
it erlernt, weil es für ein Staatsverbtechen 
geſehen wurde, die Landes ſprache und Schrift 
em Fremden zu verrathen, "ber durch Be⸗ 
ſarrlichkejt und Gold beſiegten ſie auch dieſe 
Schwierigkeit, und fiengen nun eifrig an, ihre. 
mefifhe Spradh = und Characterfande nicht 
loß zum föhrifttichen Vortrag des Chriftene 
hums, fondern auch der europäifchen Wiſſen— 
Khaften zu nugen Bis zum Ende der Dyna⸗ 
Hie der Ming (did 1644) etfchienen von den Eu« 
opaͤern Schriften uͤber die Arithmetik und Geox 
netrie über Trigonometrie und Hydraulik, über - 
Kitvonomie, Geographie, und Kofmographie, 
kber Chronologie, Philofophie und Paͤdago— 
He 1; bie Werke theologiſchen und Te 
Ne 


1 Hader bie von, den Mifftonarten finefifch ger 
ſchriebene Werke: Ferdin, Verbieß Aſtro- 
no- 


%. 
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Inhalts nicht zu vechnen: aber wo fanden ſich 


Sputen, daß durd) fie der finefifche Geiſt unf: 


pe 


nomia Europaea ſub imperatore Tartaro 3 
nico Cang - hi, Dilling. 1687. 4» pP. 10% 
Fourmont meditationes Sinicae und gram- 
matica . Sinica, Hilioire des Mathematiquei 
par I F, Montucla (ed. 2 Paris an Vi) 
T. Ip 479 von Murr in Scheibels 
Einleitung zur mathematifhen Buͤcherkenntnij 
Stuͤck. VII. (Breslau 1775. &) ©. 93, Chr. 
Theoph. de Murr'litterae patentes Im- 


. peratoris Sinarum Kang - hi, Norimb. et 


Altd, 1802: 4. p. 32. Die große Bandezahl 
ber finefiichen Merle muß niemand irre me 
wen: die Sinefen heften ihte Bücher in Hein 
Hefte, die man insgemein Bände nennt; un 
von diefen legen jte vier bie zwölf in ein 
Dede, die „häufig mit Atlas überzögen if. 
Endlih 10 Eeiten mit finefiichen Begriffszei⸗ 
chen füllen böchftens mit europäifher Schiiſt 
geſchrieben, Eine Seite. 


Mathaeus Ricci (geft. 1810. vergl. Geſchichte it 


D 


Spradenfunde F. 10 ©.66.): gab finefifch her 
aus: ı) Arithmetica prattica 11 Voll.; 3) 
Euclidis fex libri priores, 5 Voll,; 3) Geo- 
metria practica) 4) de menfuris; 5) de Egu- 
xis perimetris; 6) coeli materialis terraeque 
ratio, 2 Voll,; 7). coelefiris et terreltris Sphae- 
rae explanatio, 3 Voll,; 8) magna mappa 
tosmographica, unica figura elliptica totum 
orbeim complectens vom 160051619. 9) Coeli 
Domini vera expolitio, 2 Voll, (vergl, Four- 


‚ mont p. 435); ı0) Ars memoriae. 


idacus Pontoja (oder Pantoja, ein ſpaniſcher 
Sefuit, aus Valdemora im Tolebanifchen, geb: 


‚1571, geſt. old Miffionar zu Marao : 1618, 


neben Trigaud der erſte ER, — 
| nel, 


—— Be: ; J1 
F 
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geklaͤrt und wiſſenſchaftlich gebildet. Wörben 
wäre? Man gHeftattete nur, daß die Miffionare 
nun Ä — die 
ſineſ. Mifiion (de rebus Sinelibus) in ſpani⸗ 
*ſcher Sprache): de Deo ejusque attributis. 
... Sabbathinus de Urfis, (aus Lupi im Nea⸗ 
politaniſchen, geb 1575, geſt. als Jeſuit und 
Miſſionar zu Matao 1620): ı) Hydrautica, 
6 Voll. 2) Planilphaerium; 3) de gnomoni- 
» ca.et analemmatı * 
. Nicol. Trigaud (Trigaltius, aus Dovay in ben - 
» Niederlanden, geb. 1577; feit 1594 im Orden 


... der Sefuitenz zuerft Lehrer. der Rhetorif zu 
Bent; feit 1606. Miffionär in Oftindien und 
Ging, geft. in Sina 1623, der erſte Gefchicht: 
fchreiber der finefifchen: Mifjion! de chriltiana, 
'expeditione ad Sinas, tum tommentäriis M. 
, , Riccii, Aug, Vind, 1615, 4)? de tomputo 
4:  jecclefialtico, en, | nn * 

. Jo. Terentius, (aus Conſtanz, geſt. 1630 Bald 
; , nadıdem er in Sina angelommen war, muß⸗ 


v 





«ten wegen der Unordnung, in welche der. Ka: 
t- . Tender gerathen war, GConferenjen im Kayferl 
Cabinet und mit dem aftrum Tridunal gehal⸗ 

6... ten werdet, Gin Zum Chriftenthum bekehrter 
vr Mandarine, Paul Ein, erzählte dem Kayſer 
von Fremdlingen aus dein Wellen, die in fole 
’ wen Dingen große Erfahrung und Uebung 
hätten, und legte ihm unter andern eine vom 
„9, Terentius genan gemachte Berechnung der 
- don den finefifchen Aſtronomen neuerlich falſch 
> berechneten Eonnenfinfterniß dor, worauf Te: 
io ventins den Auftrag befam, den Kalender zu 
.verbeſſern; von diefer Zeit an, bis un fei: 
wen. Tod, verfertigte_dr - den Kalender, und 
hatte darinn den P. Schal zum Nachfolger: 
) Trigonometria, 2 Voll. 2) infirumentorum 
mathematicorum delcriptio et explanatio, 
. Voll. 3; 3) Coripendium utriusque Iphaerae, 

| | | 4 


N 
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die europäifchen Wifienfchaften unter den Sir 
ueſen trieben und fie zum Vortheil Des ſineſi⸗ 
| u | ſchen 


8 Voll, 4) de Iphaerae rectat cönftructione 
et eclipfibus von 1620-1650, 2 Voll. 5) de 
corporis humani Fabrica, 2 Vell. 


Jatobi Rhd, (aus Mayland, geb, ı590, geil. 
1638): ı) Arithmetica Neperiana; e) Geome- 
tria Ipeculativa et practica; 5) linearum, 
[uperficierum et corporum Voll, 10.; 4) de 
menluris; 5) tabulae quinque Planetarum 
kon 1625: 1658, ı0 Voll; 6) theoria lunae, 
4 Voll,; 7) tabulae ad ablolutum lunae cal- 
culum Tpectantes, 4 Voll.; 8) theoria folis; 
9) omnes tabulae ad abfolutum folis talcu- 
"Jum fpectantes, > Voll.; 10) norma Zodiaci; 
11) compendiofa introductio ad Aftronomi- 
am; ı2) folis ocdidentis et orientis, [eu noc- 
tium et dierum divilio per quadrantes et 
minuta, j 
Alphons Vagnoni (aus Piemont gefl. 1640): 

ı) Meteora, a Voll, 2) de coeli et terrae 
principio et opere fex dierum; 3) quaeliio- 

‚ nes philolophieae, 2 Voll,; 4) de fpiritibus, 
-2 Voll,; 5) de recta fui iplius infitutione 
juxta doctrinam Europaeorum; 6) de recta 
familiae inftitutione juxta Europaeos, 5 Voll. 

7) de recta gubernatidne regis juxta Euro-. 

v paeos, 4 Voll; 8) de recta juventutis infi- 
tutione, 2 Voll.; 9) liber fimilitudinum mo- 

ralium, 2 Voll. 


Francisc, Sambiafi (Sambialcus, ein Sefuit aus ' 
Cofenza, geb. 1582, Miffionar feit ı609 in 
Indien, ſeit 1613 in Sina, geft. bafelbit 
1649)? ı) de caulis ([omniorum; 2) de tri- 
plici anima, vegetativa, lenlitiva et ratio- 
nali, 2 Voll.; 3) de attributis divinis; 4) re- 
Iponlio de pictura (Fourmont gr. fin. p. 

— | 500 
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ſchen Reichs anwandten: die a 
befaßten fi nicht damit. 0 


Mit. den tatarifchen Mantſchu, bie unter ” 


dem Namen Bing, den finefifhen Thron be⸗— 


fliegen, fieng unſtreitig (ſeit 1644) der glaͤn⸗ 
zendſte Zeitraum der ſineſiſchen Litteratur an. 


Alle bisherigen Kayſer dieſer Dynaſtie waren 
Kenner: derſelben, und ihre eifrigſten Befoͤrde- 


ver. Ob fie gleich am Hof ihre Nationalſpra⸗ 
u 2 de 
500. der aber ben Berf. dem Kamen nad) 
nicht: Tanhte, 
“Jul. Aleni, (aus Brefcia, geb. 1582, geſt. 16494 


in der Provinz Tolkien nur der Abenbländifehe. 


 Confucins genannt): ı) primarum'Geometriae 
regularum, Fundamenta von 1600 = 1610, 


» vergl, Fourmont p. 4955 2) Compendium 


Euclidis, vergl, Mazzuc he lli £critteri d’I- 
talia Vol. I. P. 1. p. 434 5 3) notitia osmo- 
‚graphica regnorum totius orbis 1600; 4) om» 
nium rerum vera: origo (Fourmont p, 


453); 5) philofophia de ‚anima ejusque po- 


tentiis, 3 Voll, 
Franc, Furtado, (ein Jeſuit aus Zayala in 


4; 


Portugal, ‚geb. 1587, geft. zu Macao 1633): . 


ı) de coelo et mundo 6 Voll, 2) de logica 
et metaphylica. 


Won mehreren Jeſuiten ift Tfongs fchin’8 (oder 
Hai-tſong's) Kalender verfertigt: Tlong - 
'tliching -lie-fchu d, i. Jmperatoris Tlong - 
fching Kalendarii liber, 10 Voll, vergl. 
Fourmont p, 492. und von Murr Merfe 
würdigkeiten Bambergs ©. 175. Diefer legte 
Kayfer aus dem Haufe Ming regierte von 
1627: 1644 


sn, d deey Ieten Jahrh. V. V ODq | 


— 
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‚the dedeten, fo behielten fie voch in geichsg. 
ſchaͤften die Mandarinenſprache, als Die ak 
Landesſprache, bey, und ſcheuten die Mühe 

nicht, beyde Sprachen in’ der Vollkommenhei 
zu erlernen, daß fie in ihnen als Schriftftele 
“auftreten fonnten. Auf ihre Köften ließen ſie 
bald die geſchaͤtzteſten Werke in ſineſiſch en Ehe 
racteren Prachtvoll drucken, Und dieſe Auge 
"ben mit Zufäßen und Verbeiferungen begleiten 
vhne. den Driginaltert felbft zu berühren um 
abzuändern;- bald tießen fie aus andern altın 
Werken der kayſerlichen Bibliothek, deren vol 
fländige und ungeänderte. Erhaltung nicht nð 
thig ſchien, Auszuͤge verfertigen, und beriefen 
dazu die gelehrteften : Mandarinen uns den 
ganzen Reich an ihren Höf Um auch de. 
Tataren, die mit den Sinefen buch Ein Oben. 
haupt vereinigt waren, an det finefifchen Eis 
teratut Antheil nehmen zu laffen, veranftälte 
ten fie Ueberſetzungen der. wichtigften ſineſiſchen 
. Werke ins Tatariſche. Die Thaͤtigkeit die ſit 
in die Litteratur brachten, die Mannichfaltig 
Feit der Kenntniffe, die fie fich ſelbſt zu er: 
werben und auch in ihrem Reiche zu verbreiten 
fuchten, der Toͤn und Geiſt, bei in ihren vige 
nen Aufjägen herrſcht, zeigt ben großen Ab: 
‚fand des tatarifhen Geiſtes vom finefifchen, 
und ſtellt feine Faͤhigkeit mit dei ſineſiſchen 
Stumpfheit in einen auffallenden Contraſt. 
Die tatarifch > ſineſiſche Litteratur iſt von det 
tein » finefifchen gänzlich verſchieden; jene et 
hebt ſich zum Großen, dieſe iſt im Kleinlichten 

verſunken. Doch haben die Mantſchu Beden 
ae getragen, eine völlige — der Geiſter 


| ben 


! 
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berzuftelen, und die ſtrengen Gefege aufzuhe⸗ | 
ben, melden ehedem die Gelehrten von den 
Wting unterworfen worden: zum Glüd betreffen 
Ke bloß die Forſchungen über die King, oder die 
beiligen Bücher, die vorgeblih.aus dem hohen - 
Alterthum ſtammen; über ihren Anhalt iſt auch 
unter den Mantjchu keine freye Anſicht geftat- 
ket worden. Aber europäifche Wiſſenſchaften 
haben einige Tataren (wie z. B. der Kayſer 
ſens bi felbfl) mit freyem Geiſte aufgefaßt. 
— Gleich der erſte Kayſer au‘ biefem Haufe, z 
Scchuün-tſchi, -(veg. von: 1644.: 1661) 308 

bie beſſern Kenntniffe bei europaͤiſchen Miſſio⸗ 
Rare dem ſineſiſchen und mohammedaniſchen 
upor Öffentlid vor; - er machte den Pater 
Schall, der bey ihm in großem Anfehen fland 
ar Präfidenten des mathematifchen Tribunals, 
ad verjagte aus demſelben die mohammeda- | 
Kifchen. Ignoranten, bie ‚feit "300 Jahren, feit 
dem Einfall Didintishans in Sina, im’ Be 
&ß: des mathematifchen Tribunals geweſen wa⸗ 
ven, Er vertraute bloß gebildeten Männern- 

fo. weit fie’ durch Die vorhandenen Suftitute, - 

Die fid) nicht in einem Augenblick mit beffern 
mertaufchen. ließen, gebildet werden Eonnten) 






Die Verwaltung der Städte und Provinzen, 


uUnd ſchaͤrfte die Prüfungen, die bisher durch 
Beſtechungen völlig ausgeartet waren. Schon 
ex förderte ein großes hiſtoriſches Werk auf 
feine Koften zum Drud, und die unter ihm - 
-(jeit :1650) durch alle Provinzen des finefis 
Shen Reichs verbreiteten Jeſuiten trieben nicht 
nur iv ————— ſondern auch die 

Aus⸗ 
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Ausbreitung wiffenfchaftlicher Kenntniffe Augerh 

fhätig 1, i ö . . 4 | 
= 5 Mit 


Y’ Alphabet Mantchou — par L. Langl&s. Troi- 
fitme edition augmentée d'une motice fur 
Y’hiftoire et les travaux literaires des Mant- 
choux actuellement maitires- de la Chine, 

, Paris’ 1807. 8 ’ n J 

Das unter Schün = tfihi gedruckte hiſtoriſcht 
Merk ift ‚betitelt: Tgong-kien-ki-[ee b, i, 
fpeculi thiftoriae) principiorum ordo chroni- 
cus; 20 Hefte in, Bänden, in Denen die 
Begebenheiten nach Der Zeitordnung an ein 
ander gereihet find. Catalog, bibl. reg. Pa 
ris n. 4. PpA 

Jo. Adam Schall, (ein Jeſuit aus Coͤln, geb. 
1591 Miſſtonar in Sina, Verfertiger des Ka, 

Nenders nad) Terentius Tod, feit 1644 Man 
barin und Praͤßdent des afronomifchen Tri : 
bunal3; vom Kayſer Schuͤn⸗tſchi mit Ehren 
überhjäuft; geſt. 1606. Bein Nachfolger für 
den Kalender ward wirber der P. Verbieſth: 

ſchrieb ſineſiſch 1) tabulae firruum tangentium 
et lecantiuni; 2) Trigonametyia, 2 Voll,;s). 
de [pecillis longe prolpäcientibus [, de tubis 
opticis (gefihrieben „1630 vergl. Catal. bibl. 

‘ Paris. num. 47. p. 399 Fourmont p: 49). 

‘- 4) de Fabrich et uſu [phaerae coeleftis er 
terreftrisy 5% Voll, 5) ezamen' eclipfium, J. 
modernorum et veierum Europaeqrum in 

-  «encinnando Kalendario methodus; 6) mappa 

©  Rellarüm), "octo Foliis conflans, divifa in 
bina magnahomilphaeria ; 7) tabula eclipfium 
“;f6lis et lunae,- 9 Voll; 8) theoria fixarum, 
. 4 Voll.; :g; tabulae ad fixarum, calculum, 
;  Jpectantes, 5 Voll.; 10) fiellarum fixarum 
oOrtus et occalus, 2 Voll,; 11) compendium 
” utrinsque' fphaerae ; ı3) brevis ratio calen- 
i ” a lan- 


% 


Yen“ 


— 


-, Mit, Schr: tſchis Zod ;ftand auf einmahl 
der. ‚wafche. littergrifche. Gang -ftill , ‚Den ‚bisher 
Die ‚Regierung befördert hatte; ger heynahe 
bloß um nach der Zeit einen noch ſchnellern 
Lauf. zu beginnen. . Die. Vormuͤnder feines 
Sahne. und Nachfolgerb des minderjaͤhrigen 
Kang -hi, hielten den Einfluß der, europaͤiſchen 
Bremdlinge auf Sina für gefährlich, und zſuch⸗ 
ten ihn durch. ihre Berhaftung zu endigen: 
felbft der angefehene Pater Shall. wurde ins. 
Sefängniß geſetzt. Aber mit Kang: hi8, 
Selbftregierung. (feit. 1666.:.1722) anderte ſich 


ie gleich das ieh der. .. wieder, 
wos 


fi L 


Ly t s * Du ä 
® 8 : r f! 


' lIandi edlipfes,; 2 Voll;; 1a) — de 
icoeli obiervatichiblus et menluris ei! Voll.;, 
14) Hibellı fupplices, in fävgrem Akkronpmiae; 

Europaeae 4, Voll.; ı5) relpanla, ad, “dubia 


. propofita circa ephemerides; 16, compendiola 
‚introductio ad, Aftıronomiarh ;' ty) index H- 


brorum afironomicorum a "Pfolemaeo, Co- 
pernico, Tychone editorum; 18}.differemtia 
Aronomiae Sinicae: ab. Europaea., 2 Voll, 

' Emanuel Diaz , der jängere ‚ein portugieſ ifcher 


„Jeſuit, aus Eopelbranco, Be 1504 „. Miffios 
nar, zuerft in Indien, Dr est Wicepropinzial 


und Bifitator in Sind, ft 1659, 95 Jahre 
alt): ſchrieb ſineſiſch de Sphaere owrınont | 
P- 493). . a re 


‘ Martinus Martini geſti 1661 f, bie — 
der Sprachenkunde ©. 71) Atlas finicus. 


Nicol. Smugolensky »,mappa. mundi ellipticag . 


“ Nicolaus Longoßardus, ein Jeſuit ang. Cagliari ie 


in Sardinien, „geb. 15652. gell. zu Peking 
1655, 90 J. alt); de. terrae,motu, ,.. 7... 


: . 
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8 
LP fi 1 B 


von W34.. 6 


‘ werden. Bis 1682 hatten fie (ihrem Aut 


ner, und es fiengen Streitigkeiten zwifchen den 


) 
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wozu die perſoͤnliche Keigung des jungen Kay: 
fer zu Wiſſenſchaften und bie Unwiſſenheit 
der finefifhen -Mandarinen beytrug. Als es 
entdect wurde, daß das aſtronomiſche Tribu⸗ 
nal einen Kalender von 13 Monathen gemadt 
habe, fo leuchtete die unentbehrlichkeit der Eu: 
ropaͤer dem ganzen Hof ein, und ihre Bluͤthe 
im Reich begann aufs neue. Im J. 1669 
führte Kang⸗-hi einen rihtigern, von den Je 
fuiten berechneten: Kalender ein; er erlaubte. 
ihnen aufs neue, mit ihren Mifftonen fein 
ganzes Reid, zu durchlaufen, und räumte ihnen 
zulegt fo ‘gar ein, in demſelben anfäßig zu 
























drud nad) bloß von dem Allmofen, Das ihnen 
jährlich aus Macao .gefendet, wurde, zoo Ur 
zen: Silber (etwa 250 Gulden) auf jede Per- 
fon, gelebt. Nun fchenkte ihnen. ber Kayfer 
ein Kaufhaus, deſſen Zinfen fih monatlid 
auf go,Unzen Silber beliefen: das erfte lie 
gende Gut, das fie in Sina befaßen. Dar: 
auf ermunterte er fie auch, ein Stud Land zu 
kaufen, und auf demfelben ein Profeßhaus zu 
bauen, das auch bid 1724 vollendet wurde. 
Seitdem fie in den Beſitz fo großer Borredte 
kamen, erwachte bie Eiferſucht der Dominic: 


beyden Drben an, die zwar für die richtige 
Kenntniß von Sina, die nod in Europa fehlte, 
wichtig wurden, weil nun die Dominicane 
manche Unmwahrheiten , aufdedten, die biöhe 
gefliffeutlih von den Sefniten über Sina ve: 
breitet‘ wörden waren; aber die auch den Eu— 
sopdern, ‚die nun gegenfeitig ihre Schande vor 

| — Hu den 
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den. Sinefen aufdeckten, hoͤchſt nachtheilig hät: 
ken werden koͤnnen. Gluͤcklicher Weife ſchuͤtzte 


fie dagegen des Kayſers Liebe zu ihren Kennt- 
biffen; er überfah die verächtlihe Seite, in 


er fie nun vor ihm da ftanden, und hielt fid 
on ihre Einfihten in Geometrie und Aſtrono⸗ 
mie, in Phyſik, Anatomie und Medicin, uͤber 


welche Wiſſenſchaften er ſich beſonders mit 


Gerbillon und Bouvet gern unterhielt. Als 


Knabe und. Juͤngling hatte er ſich mit einem 


Eifer, der ſelbſt ſeine Geſundheit zu gerſtoͤh⸗ 


ren drohete, die einheimiſchen Wiſſenſchaften, | 


die fein Reich beſaß, feine Poeſie, Beredt⸗ 
ſamkeit, Jurisprudenz und Alterthuͤmer, zu eis 
gen zu machen gefuht, und ed war ihm ge: 
nn ein großer tatarifch + finefifcher- Ge: 
Ichrter zu werden, Seitdem er den Einſchraͤn⸗ 
lungen ber finefifchen Rigoriſten, feiner Vor: 
wünber, entwadyfen war, nahm er bey den. 
Niffionaren Unterriht in Mathematik, Aſtrono⸗ 
mie und allen den Wiſſenſchaften, die fie felbft 


befaßen, und ‚warb duch fie der: erfle Gee 


lehrte feines Reichs, und deffen fleißigfter Schrift: 
fteler, ohne irgend etwas in feinem boben _ 
Regentenberuf zu verfäumen. Gr veglerte 
felbft, fo weit der. Regent eines großen Reichs 
felbft vegieren Tann; fo. gar alle Beffhle, 
Edicte und andere Schriften, in denen er ald 
Kayfer etwas ‚bekannt machte, ſetzte er, da 
‚er die Fertigkeit zu fchreiben befaß, felbft auf, 
ohne fi = Pinfelö feiner Secretäre zu be: 


dienen. Er ließ fich die Plane von allen oͤf⸗ 


fentlichen Arbeiten feines Reichs vorlegens er 


— in BR Perfon den . N 
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Pruͤfungen und den Arbeiten des Collegiums 

der Han-lin; er leitete ſelbſt die Erziehung 
and die Studien der Prinzen, feiner Söhne; 
er nahm thätigen Antheil an der Verbefferung 
des Aderbaus und der Baumzucht feines Reiche, 
und wendete dazu die ganze Summe feine 
‚Kenntniffe in der Phyſik und Raturgefchichte 
an: er ließ Pflanzen und' Bäume aud entfer: 
ten Ländern fommen, und unter feinen Augen 
Verſuche mit ihnen anitellen, ob fie fich mit 
Vortheil in fein Reich, oder in die Provinz 
Deztfche: li verpflanzen laffen möchten; über 
den Aderbau ließ er nad) feinen Vorſchriften 
. Erfahrungen fammeln, die er zum. Unterricht 
‚feines Reichs durch den Drud bekannt machen 
wollte. Jeden Augenblid‘, der von Geſchaͤften 
* war, wandt er zum Leſen und Schreiben 
‚an; und wie einſt Antonin in den Zwiſchen⸗ 
pauſen feiner Regierungsgefchäfte Betrachtun— 
.. gen über ſich und andere niederſchrieb; fo Legte 
fih auch der Kayfer Kang - hi. in ähnlichen 
Fallen über das, was er bemerkt hatte, fchrift: 
lihe Rechenſchaft ab. In diefen hingeworfe⸗ 
nen Bemerkungen ift zwar (wie es ihrem Ur⸗ 
fprung nad nicht anders feyn Fann) wenige 
Ordnung; aber fie mahlen deflo treuer umd 
genauer, Genie, Geift, und Character des 
großen Kayſers. 2 


So haushälterifh auch Kang-hi mit fei: 
‚ner Zeit umgieng, fo begreift man doc) kaum, 
wie fie bey den vielen Gefchäften, die er felbft 
betrieb, zu feiner auögebreiteten Belefenheit 
in alten und neuen: finefifhen: Schriften und 
| | | zu 
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zu dem Miederſchreiben fo vieler Werke, die 
"über hundert Baͤnde betragen, hinreichen konn⸗ 
te. Nur der kleinſte Theil derſelben iſt ge⸗ 
druckt. Am meiſten wird fein großer Com: 
mentar über ‚den Y- king, "Kang=lin. betitelt, 
geſchaͤzt, an dem er unter der Beyhuͤlfe meh- 
rerer Gelehrten beynahe funfzig Jahre gear: 
beitet hat, und den er noch in. feinem hohen 
Alter herausgab. Er arbeitete mehrere Sit- 
tenbuͤcher aus; eines über die Tugenden und 
Pflichten der Weiber; ein anderes‘ über die 
kindlichen Pflichten; in einer andern Schrift 
‚trug er feine Beobachtungen über phyſikaliſche 
„und naturhiſtoriſche Gegenflände vor. . Sein 
Sohn und Nachfolger Yong =tfcheng ſchrieb 
je feinem Abfterben, noch die Inftructionen ſei⸗ 

ed Vaters an die Prinzen, feine Söhne, in 
Ftatarifcher Sprache .nieder; und unter Dem 
Titel Scheng-hjun wurden feine eigenhändig . 
entworfene Edicte, Befehle, Inſtructionen und 
5 Reſcripte in 60 Büchern unter beflimmte Ru⸗ 
‚.briten gefammelt. Und welche Bändereiche 
Werke wurden auf feinen Befehl vom Colle- 
„gium der Han:lin ausgearbeitet und auf. feine 
„Kolten in der Fanferlichen Druderey gedruckt! 
"wie. Der Schu: fing mit einem ausführlichen 


Commentar; eine große hiſtoriſche Compilation . - 


Nien = piao, welche die Gefchihte von Sina 
bis auf feine Regierung herabführt und aus 
mehr ald 100 frühern Werken zufammenge- 
tragen iſt; das ‚große ftatiftifhe Werk über 
Sina, Ven-hien-ium-kao, von 100 Bän- 
den; eine große Encyklopaͤdie in 450 Büchern, 
die feit — auf ſeinen Befehl ‚gefammelt 
| wor⸗ 
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worden; ein großes Woͤrterbuch in 36 Baͤn⸗ 


den am Ende feiner glorreihen Regierung ", 
se % In 


m Kang⸗hi's Schriften im Original gebrudt: 
3) Kang-Iin db. i. der große Commentar dei 
Kapſers Kang⸗ hi über den Y⸗ king. 2) Scheng- 
bien, Sammlung feiner Ebicte und Merorb: 
‚nungen unter beftimmten Rubriken; Auszüge 
baraus flehen in einer franz. Ueberfegung in 
den Memoires concernant l’hiftoire etc, de 

‘3a Chine T. IV, p. ı15. Auüs einer frau. 


Ueberfegung kennt man feine Oblervations de 
Phyfique (in den Mem, T. IV, 452) feine 
infiructions aux Princes, [es fils, (ibid. T. . 


IX. p. 65‘. Seine binterlaffenen Handſchriften 


betragen über 100 (finefifche) Bände, 

Ins Mantfchurifche ließ Kang< bi überfeten : bed 
. Ricci finefifche Ueberfegung ber ſechs er: 
en Bücher des Euklides; ferner, aflronomi: 
che Abhandlungen und Tafeln u. f. w. Faſt 


alle ann finefifche Werte wurden ſeitbem 


ins Tatariſche übertragen. 


Weber die unter feiner Regierung gedruckten oo: 
lumindfen Werte: ı) bie zwey Wörterbücher fe 


die Gefchichte der Sprachenkunde F. 11. &. 09:1; 


a) über dad große ftatiftifche Werk ſ. Four- 


mont gramm. lin, p. 383. 


Ferdin, Verbiek, (ein Zefuit aus Flandern, gef. 
1684; Rang: bi trug ihm gleich nach dem Ans 
‘tritt feiner Regierung die Verbefferung des 
Kalender auf; 1669 ernannte er ihn zum 
Präfidenten des mathematiichen Tribunals; 
ließ durch ihn das ganze Obfervatorium repi: 
diren und mit europäifdhen Juſtrumenten ver: 


ſehen. und die alten in unterierdifche Schup: 


pen bringen, wo fie noch Le Comte 1687 ae: 


fehen hat; 1685 mußte er für den Kayſer 

auf. 20bo Fahre. hinaus alle Sonnen- und 

Mondsfinfterniffe berechnen u. f. w. Der er. | 
| er 


— ⸗—— 
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DZn Kang⸗his Zußſtapfen trat fein Sohn 
und Nachfolger, Yong-tſcheng (veg. von 
Me " vo 1722: 


. fer ſelbſt hatte: bey ihm fünf Monathe lang 
- täglich Unterricht in der  Aftronomie): er 
ſchrieb ſineſiſch: ı) de theoria, ulu- et fabri- 
ca inltrumentorum aftronomicorum et me- 
chanicorum von 1663, 14 Voll.; 2) horum 
inftrumentorum imagines 1663 cum praef. 
: " finica, 2 Voll.; 3) Altronomia perpetua Im- 
peratoris Kang-hi, 32 Voll, (Leibnitii 
Sinica p. 151) 4) apologia contra caluınnias 
_in Aftronomiam Europaeam ICatal.  bibl. 
Paris num. 43. p. 398); 5) compendium ob- 
fervationum coelefium; 6) libelli fupplices 
in favorem Altronomiae reltitutae. 3 Voll,; 
7) triplicis generis mappae fiellarum; 8) 
— ephemerides finicae, ſ. motus ſeptem Plane- 
tarum anni Chr. 1674, -imperatoris Sino- 
‘- Tatari Kang-hi 18; 9) ephemerides [inicae 
. L motus planetarum [eptem ad a, 1679 (Ca- - 
tal, bibl, Par, num. 24, p. 374.) I0) mappa 
totius mundi terreltris in bina magna hae- 
misphaeria, quarum diameter quinque pe- 
dum, divifa; ı1) explicatio mappae cosmo- 
‚, graphicae majoris delineatae ex mandato Im- 
peratoris Kang-hi. 2 Voll, - 5 


Philipp Couplet (bl. .c. 1686 f. die Gefchichte 
der Sprachenkunde $. 10.&,74): Kalendarium 
eccleliaficum perpetuum (dergleichen jaͤhrlich 
für die Ehriften in Sina gedrudt werden). 
Lud. Buglio, (aus Palermo, geb.‘ 1606. geft. 
1682): ı) de creatione et de rerum princi- 
pio; 2) de materialiurh creatione; 3) de Le- 
» one libellus; 4) de Falcone liber. (vergl, - 
Mazzuchelli Scrittori d’Italia, Vol U. 
-.P. 4 p. 2280,);.4) de Deo et attributis divi- 
nis, 6: Voll,; 5) de anima, 5 


t = j x An 3 y 
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17222 1733), ob er ihm gleich. bey der Kürze 


feiner Regierung in litterarifchen Verdienſten 


nicht gleih kommen konnte. Um den linter: 
riht in den Schulen der vier Pforten feines 
Palaſtes zwedmäßiger zu: madhen, befahl er, 
Daß die Lehrer aus allen Provinzen des Reiche 
genommen werden follten, damit bie Söhne 
der Großen zu ihrer Fünftigen Amtsführung 
an ale Pronunciationen gewöhnt werden möd: 
ten. Unter dem Titel der zehn Gebote ent: 
warf er einen Militaͤrcoder, deſſen Sprache 
für ein Mufter der Beredtfamkeit in der Um: 
gangsſprache (Kuen⸗-hoa) gehalten wird, wel 
che er zu diefem Codex wählte, weil er dem 
Volk zum Lefen und Befolgen beftimmt war. 
Um die finefifche Litteratur auch feinen Land: 
leuten, den Zataren, näher zu bringen, ließ er 
den 


Anweſend in Sina waren noch unter Rang = bis 
Megierung bie gelehrten Väter Bouvet, Ger- 
billon, Fontenai, le Comte, Tachard und 
Visdelou, die aber nicht durch fineftfche Schrifs 
ten auf Sina gewirkt haben, fondern das. 
zen nur den Europäern näher befannt mach⸗ 
en, ‚ 


: Eine gemeinfdyaftlicde Arbeit der Miffionare auf 
Kang: hi'd Befehl war eine große Charte des 
fineſiſchen Reichs, zu deren Verfertigung 10⸗ 

.ı2 Miffionare bdaffelbe durchreiien mußten: 
es ift die Charte, die Du Halde 1735, und 
nach der Zeit Danville mit Verbefferungen 
herausgegeben bat, 

Vergl. von bier an: € A. W. von Zimmer: 

: mann Taſchenbuch ber. Reifen. Neunter 
Jabrgang 1819. Leipzig 1810. 8. ein Auszug 

deſſen, was im. ı8ten Sahrhundert äber Sina 
entbect worden. , . ; ur 


. 
4 


| 


m—— — — 
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den -Shiting, (1735) in: die. Eyeache der 

Mantſchu überſetzt, von feinen Hau⸗lin here 
ausgeben. Aus diefem’ MantſchuriſchenTert 
iſt Gaubils franzoͤſiſche Weberfegung :: gefloſſen. 


So liebte Pong⸗tſcheng allerdings die 
ineimifcen. Bifenfhaften; aber die auslän: 
diſchen nicht: weiter, als in fo fern fie ſei— 
nen Reiche — waren. Das goldene 
Beitalter det europaͤiſchen Miffiönare hörte das 
Yer:unter feiner Regierung auf. Um fie un⸗ 
ser feine ſtrenge Aufmerkfamkeit zu nehmen, 
ſchraͤnkte er ihten Aufenthalt. (wie. ſchon oben 
‚bemerkt worden) auf. Peking eia; geſtattete 
Ihnen: aber weder Zutritt am. Hof, no Une 
terticht in der chriſtlichen Religion: ihre Kite 


chen wurden ‚entweder: gerſtöhrt ober in Got = 


— verwandeit ade 


wDiefes Syſtem deſolgte Br ſein Sohn 
Mich. -long in ber. erſten Haͤlfte ſeiner Re⸗ 
‚gierung (dis etwa 1777): er duldete die Je⸗ 
aan ung feperlüuhen Daran; felbf um. 
ter 


f m, m Yuan Echriften "fein Militärs u 


scoder, franzöfifch wrad, par le P, Amiot, 
revü et publie par Mr, de Guignes, a Pa- 
ris 1778. 4 auch in den rn fur T’hift. etc, 
de la Chine,: T, VII. p. 13. &) die’ Inſtruc⸗ 
— —* feines Vaters, an die Prinzen, feine 
i Eöhne, von Pong: tſcheng aus lauter Remis: 
niſcenzen tatariſch niedergefchrieben, vom P. 
Cohn ins Stalien ar: en und gedruckt 
den Mem. V. J 


fee den tatariſchen Schu: ing f. bie Vorrede 
132 3u der franz Ueberfegung, | 
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ter Verfolgungen des Chriſtenthums) blos der 
Dienſte wegen, die ſie ihm in Wiſſenſchaften, 
Künften, Gewerben, und Reichsgeſchaͤften leiſte 
ten, ſchon oben (S. 562) ausgefuͤhrt worden, 


Lien⸗ long gehörte zu den gebildeten Fuͤr⸗ 
ften in Afien: er verftand die Kunſt zu fchre 
ben. Wie vieler Proclamationen an fein Noll, 
die ihn felbit zum Goncipienten haben, 9% 
denkt die Gefhihte! In einer Addreſſe ax 
daffelbe vechtfertigte er die Strenge, die et 
gegen feine eigenen Generale während bei 
Kriegs mit den Eleuthen brauchen mußte; in 
einer andern that er ihm .den Fortgang: feine 
Waffen gegen die Miao:tfee (Bergeinwmohne) 
Zund; in einer dritten legte er: ihm. Rede: 
fchaft ab von den Bewegungsgruͤnden zu bie 
fem Krieg, von feinem. Ausgang und von ber 
ftrengen Geredhtigkeit, die _er gegen die lie 
berwundenen gehandhabt habe. So kuͤndigte 
er demſelben auch den Tod ſeiner Mutter in 
einer Bekanntmachung, voll Der zaͤrtlichſten Aeuße 


rungen, an; ein. anderesmahl bengthrichtigte er 


ſeine Unterthanen von den Maasregeln die 
er ergreifen wolle, um bie Ueberſchwemmun—⸗ 
gen des Fluſſes Hoang:ho zu hemmen, Den 
beruͤhmteſten fi inefiihen Gelehrten feines Zeit: 
alters, Yu: ming- tfhung, den er nach und 
nach zu den erften Stellen im Reid) erhoben 
hatte, fchrieb er ii: nach En Tod ein 
Lobrede. 


Allen dieſen Auffäten gehen ‚aber zwm 
Steinſchriffen vor, die ihn zum Verfaſſer ba 
2 u; ber 


“ 


Iı 
/ 
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im, er — ein ſchoͤnes Licht auf feinen 
gelehrten und Regentencharacter werfen. Die 
in Stein gehauene Inſchrift (von 1756), die 
Geſchichte des Kriegs. mit den Eleuthifchen Ta: 
taren, bie Cröberung ihres Landes und die 
faſt gaͤnzliche Ausrottung ihres Stamms be⸗ 
treffend, — eine ber laͤngſten Steinſchriften, 
bie man kennt, iſt zugleich, als. Urkunde der 


Beſchichte betrachtet, vortrefflich in ihrer Art, 
‚shne allen: orientalifehen Schwulſt, geſchrieben, „u 


und, wie ed. fcheint, mit ber. größten. Unpar— 
‚Apeilichteit, da fie weder die verlohrnen Schlach— 
den, noch bie begangenen Fehler verhehlt, 
nd mit Angftlicher Sorgfalt, ſeibſt nach dem J 
glücklichen Ausgang die genommenen Maasre⸗ 
eln des Königs vor feinem Volke rechtfer— 
Bon Eben fd fern von aller Ruhmſucht und 
Wrablerey, mit ächter Würde und mit einer 
';bi& an Demuth geänzenden .Befcheidenheit iſt 
die Inſchrift auf bie Niederfaffung der Vor- 
gauthiſchen Tataren in Sina abgefaßt, die in 


‚vier Sprachen in Stein gehauen und m. der 


Gegend des Jlyſtrohms, dem neuen Wohnſi itz 
der Ankoͤmmlinge, aufgeſtellt wurde. — 


Als Gelehrter befchäftigte fh Kang-⸗hi 
mit Geſchichte, Dichtkunſt und Naturhiſtorie. 
Von ihm ſind 24 Baͤnde Poeſien, ſo wie eine 
kurze Geſchichte der Dynaſtie der Ming, die 


unmittelbar vor ſeinem Hauſe den ſineſiſchen 


Thron beſaß, im Druck erfchienen. Sein Lob⸗ 
gedicht auf den Thee und bie tatarifche Haupt⸗ 
ſtadt Mukden, in der Provinz Leao- tong, und 
beren das voll En 
tele | 
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Stellen ift, beurkunden ſeine Kenntniß der Ra: 


turgeſchichte. 


Und welche wichtige litterariſche Unternehe 
mungen veranftaltete und beförderte'er mit wahrer 
"Tapferlicher Frengebigkeit! Alle alte Denkmaͤhlet 
feines Reiche, die Schi-hoang:ti’& zerftöhrende 
Hand verfhont hat, ließ er mit Den übrigen 
nach jener Zeit errichteten Dentmählern ſam⸗ 
meln, in Kupfer ſtechen und mit Erläuterun- 
gen begleiten: eine Sammlung die nach einigen 
aus 42, nad) Deguignes aus mehr ald 100 


Bänden beftehen fol. Um die noch fo arme 


. und unvollfommene tatarifhe Sprache zu be 
reihern und mit Wörtern und Ausdrüden zu 
vermehren, berief er eine Anzahl gelehrter, 
dieſer Sprache kundigen Männer zur Berfer 
tigung eines tatarifchen Wörterbuch an feinen 

of, das er nah feine! Vollendung zum 
Druck beförderte. Auf feine Weranftaltung e- 
fihien eine Befchreibung des finefifhen Reiche, 


und wurben (1776) 600 Gelehrte aus allen. 


Provinzen verfammelt, um eine litterarifcde 
Encyklopaͤdie aus- einigen 100,000 Wänden 


(wenn die Zahl richtig ift) zufammen zu fragen, . 
Zu diefen und andern Unternehmungen legte . 


er feine große Bibliothet an, für Die von 
‚allen nüglihen Schriſten, die fi in dem gan- 
gen Kanfertyum finden ließen, Abfihriften ge- 
nommen wurden, von bet ſchon oben geredet 
worden °., Zu | F 
Dem⸗ 


o Kien⸗long's Schriften: ı) Eloge de la ville, 


de Mukden et. de [es envixons; po&me com- 
pofe 


: 


— 
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Demnach hätte das tataxiſche Kayſ erhaus, 
das nad mehr als andershalb,. Jahrhunderten, 
J ee ee be 


polé par Kien-long etc. (f. oben S. 560) Tra- 
‚  duit en Franceis par ’e P,Amiot, et publie 
“ par Mr. de Guignes,& Paris 1770, 8. In 
».' “der Vorrede dazu giebt De Onignes als von | a 
| "ihm im: Druck erſchienen an; 2) die Gefchichte | 
. bee Ming, :Yu-tiche- kang-kien, 3). eine 
Sammlung von Gedichten in 24 Bänden, Yu- 
t[che-tli; 4) das Dentmahl auf die Erobe⸗ 
." tung der Kalmäley ; franzöfifch in den Memoi- 
" res Concernant Yhiftoire etc. de-la Chine T. 
J. ( Deutſch. Leipzig 1778. 8). Seine Procla⸗ 
. „mationen an fein Volk ſtehen überfagt in. den 
- Memoires T. III, p. 394. P. 407. T. IV. p. 
349. T. IX. p. 34. fein Eloge auf Yu = mings 
tſchung T. -IX. p. 47. Sn | 
Auf feine Veranftaltung und Koſten erfchien: 
72) ein Atlas von Sina, nebft einer geogra⸗ 
.-  phifhen Erklärung (1746. Son einem Einefen | 
abgefaßt) beutfh durch die Beforgung: Tas 
cob's von Stählin, in Buͤſching's Mas 
gazin fuͤr Geſchichte B. III. ©. 575-604; =) 
eine finefifche Geographie, Day-tyn-i-tun- 
.  dichy, bie Kien=long in 24 Bänden oder 107 
Theilen hat verfertigen laffen;- ausgezogen. in . 
en — — uhr Dies 
er Auszug deutſch von Hafe in ing’s 
Magazin 8. XIV, ©, 409°556,.; 5) ein * 
tariſches Woͤrterbuch; 4) eine Sammlung alter 
und neuer Denkmaͤhler in Sina, betitelt Ku- 
kin-tu-[chustlie-tlching; 5) Gemaͤhlde ließ 
er von feinen Schlachten entwerfen, und vor | 
franzöfifchen Meiftern Topiren, um fie in Krank: ˖ ' 
reich ftechen zu laflen; aber Ludwig XV übers 
nahm die Koften, um ſich deu Kayfer zu vers 
pflihten, und machte ihm mit den Kupfern 
ein Geſchenk. 


Geſch. d· drey lesten Jahrh B.V. Rz Präs 
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bie ſchon feine Herrſchaft über Sina dauert, 
unter dem trägen ſineſiſchen Himmel noch nicht 
üusgeartet ift,. ein hervorftechendes geiftiges 
Organ: gezeigt, und feinen Untertbänen mit 
feinem Eifer für. Wiffenfchaften und ihrer nid 
unglüdlihen Erlernung als mit einem Beyſpiel 


! 


d 


| 


vorgeleuchtet, das Nachahmung ‚verdient haͤtte. 
Aber Organiſation und Deſpotismus haben’ 


bisher jede: Nachahmung der ‚Art verhindett 
und unmoͤglich gemacht. AS Mongolen von 
Phyſiognomie und Körperbau, in träger, an: 
haltender Arbeit abgeneigter, feiget, muthloſet 
Schlag don Menfchen, waren fie bloß zu me: 
chaniſchen Arbeiten aufgelegt, die Sein Künf: 
lerauge erfördern; und in einigen, fülchen me: 
hanifhen Erfindungen find fit dem übrigen 
Völkern zuvorgekommen. Dennoch haben. fir 
äus Stumpfheit auch das, was ihnen von 
dieſer Art- der Gluͤcksfall in die Hand gewor— 
ih bat, nicht zu der Voltommenheit bringen 
Önnen, der es fähig Hewefen wäre. Ihre 

ſchlechte Drganifation haben fie nicht burd 
Vermifchung mit beſſer organiſirten Voͤlkern 
und durch Erziehung zu verbheſſern geſucht; 
fie haben vielmehr feit mehreren Jahrtaufen: 
den nicht aufgehört, fie durch eine fchiefe Er: 
Ziehung nöd mehr Zu verbilden: und durch bie 
lange &ortfeßung dieſer Verbildung fdheinen 
ihre Drgane fd gelaͤhmt zu jeyn, daß ihnen 
5 Ei Aut 
Praͤfidenten bed afteonomilchen Tribunals waren, 
1) Pı Kögler von 1732 an bis ihm Alters we: 

gen 2) P. Hallerſtein zur Seite gegeben wur: 

be der die Stelle bis 177 bekleidete; 3) Sein 


”. Nacpfolger war P Korg; 


| 


| 
| 


— 
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nur eine ganz andere Berfaffung, die Vermir 


{hung mit einem andern Volk von beffeyer 
. Drganifation und edlerem Blut, und eine voͤl⸗ 
lige Entwöhnung von ihren bißherigen Geiſt⸗ — 
und Seele laͤhmenden Gewohnheiten, und zwar 
bey allen biefen günfligen Umftänden, doch 
erſt nach einer Reihe von Jahrhunderten, eine 
nme Schwungkraft moͤchte mittheilen koͤnnen. 
Aber wie waͤre dieſes in einem- Reich des 
druͤckendſten orientaliſchen Deſpotismus, eines 
laͤcherlichen Nationalſtolzes, einer aberglaͤubi⸗ 
ſchen Verehrung des Alterthums zu erwarten? 
Und doch werden die Sineſen ohne eine ſolche 
Umkehrung zu allem unfaͤhig bleiben, -wozu 
„einige Geiſteſskraft gehoͤrt. Mehrere Kayſer 
vaus dem Haufe Mantfchu haben fih alle 


Kühe gegeben, ihre Unterthanen in europaͤi⸗ et 


»Schen Künften, in Stüdgießerey, in der Kunſt 
: Gewehre, mathematifche und phyſikaliſche In: 
ſtrumente, Taſchen: und Pendelubren zu ver- 
fertigen, von europaͤiſchen Künftlern unterweiz ı 
"fen zu, laffen: aber jeder Verſuch ift mislun 
"gen; zu Arbeiten, bie eine richtige Zeichnung, 
und die hoͤchſte Genauigkeit und Abgemeſſen- 
heit in der Ausführung erfordern, haben fie 
jedesmahl eine gänzlihe Unfähigkeit on dem - 
ag. gelegt. 


UUmſonſt iſt, bi die Wiffionare, mwelhe 
nit zu den unbedingten. Lobrednern der. Si: 
‚nefen gehören, ihr Zurüdbleiben in Künften 
und Wiffenfchaften, die fie fehon 4000 Sahre 
„ber. wollen getrieben haben, von : Mangel 
‚an Grmunterungen, herleiten: dieſer Fönnte 
en Re2 — 


‘ 
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hoͤchſtens einen matten Zuſtand derſelben, abet 
nicht ihren gaͤnzlichen Mangel einer ver: 
nünftigen Geſtalt erklären, Auch in Griechen: 
land machte man weder durch das Studium 
der Philofophie, noch der Natur fein zeitliches 
Gluͤck; der innere Drang des Genie's warte 
nicht erſt auf: Belohnungen und Glüdögüte, 
vn feine Schöpfungen zu beginnen. Geiſtes 
ftumpfheit, die ber lange Drud des Deſpotis⸗ 
mus unheilbar gemacht hat und abergläubifde 
Ehrfurdt vor dem Alterthbum, die jede Reue: 
rung verbieget, die aus Traͤgheit entſtanden 
it und nun wieder der Irägheit fo wohl thut, 
find die wahren Urfachen der fmefifchen Nul— 
Iität in der Litteratur. Der Defpotismus hat 
von. jeher aller freyen Eultur des Geiſtes ent: 
-gegengearbeitet, und thut ed noch: Aufklärung 
des Volks it ihm verhaßt, und darum erhält 
er es durch die Aftrologie.in der Abhängigkeit 
von den Geftitnen, weil fie wieder das ficherftt 
Mittel ift, die Nation in paſſivem Gehorſam 
zu erhalten; die Mandarinen ſchraͤnkt cr (bis 
auf wenige Ausnahmen) auf Lefen und Schrei 
ben, auf feine Amterutine und moralifche Ger 
meinpläge ein, welche die Sinefen noch nicht 
von Hinterlift und Betrug, und den gröbften 
Untugenden haben abgewöhnen koͤnnen. 


Und eine folhe Ration konnten die Je— 
fuiten wie die erften Erfinder der Wiffenfchaf: 
ten und. ihre wahre Weiſter darſtellen? Es 


wäre unbegreiflich, wie fie je nur auf den Ge: 


danken hätten kommen koͤnnen, der Wahrheit 
ins OR recht BE zu widerfprechen, 
wuͤß⸗ 
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‚wüßte man nüht, daß ihr Veſtreben dahin 
gegangen iſt, den Europaͤern die Vorzuͤge der 
Theokratie in dem Beyſpiel der Sineſen ein, 
leuchtend zu machen. Gluͤcklicher Weiſe ließen 
Mi ch zwifchen den Lobrednern auch andere Je— 
 fuitifche Stimmen hören, bald aus Liebe zur 
"Wahrheit, bald aus Haß gegen bie finefifche 
Regierung, welche: zuweilen einzelne Sefuiten 
beleidigte, bald von einer Art von Geiftedab« 
weſenheit, durch die manche in ihren Lobreden 
ſich ſelbſt vergaßen und Züge einfließen ließen, 
die das Gegentheit vom dem beurfundeten, 
was fie geitend zu machen. vorhatten. End= 
‚Ed erwachte die Eiferſucht andrer Orden auf 
das Gluͤck, das bie Sefuiten in Sina gemacht 
hatten, und ſie ſetzten in eben dem Grade die 
Sineſen herab, als fie von den Jeſuiten er⸗ 
hoben worden. In diefe beyden Vorftellungen 
- theilten fi} die Gelehrten am. Ende des ſie⸗ 
. benzehnten und im Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts; fie waren entweder die unbebingtex 
‚ften Lobredner oder Die tiefften Werächter des 
Geiſtes der Sinefen, ihrer Künfte und Wifz 
fenfchaften. Erſt die genaue Erwägung ihrer 
Widerſpruͤche fammt ihren Quellen, und die 
unpartheiifehe Würdigung der einzelnen ſelbſt 
von den Lobrednern der Sinefen angegebenen 
Thatſachen hat auf einen Mittelmen und das 
: Refultat geführt, das bisher dargeſtellt worden, 





m 


8a: hing, ber gegenwärtige finefifche Kay j 
Te, hatte mit‘ dem Thron einen Krieg mit den 
| im 
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im weftlihen Theil feines Reichs gelegenen 
Provinzen, Se: huan und Cham-ſi, die nie 
das tatarifhe Joch geduldig getragen. haben, 
und gegen feinen Vater fi) empört hatten, 
geerbt. Seine eriten Unternehmungen gegen 
die Rebellen waren nicht gluͤcklich. Die im 
Jahr 1800 gegen fie gefhidte Armee von | 
100,000 Mann wurde falt ganz in Stüde 
‚gehauen: ihre commandirender General ftieh 
fi felbft den Dolch durch den Leib, um feine 
Kiederlage nicht zu überleben; und ein Prinz 
aus einer alten finefifehen Kayferfamilie, ftellte 
fi feitdem an die Spige der Empoͤrer, und 
rief noch andere Zataren zu Hülfe, wodurch 
die Empörung ſich furchtbar auszubreiten droh⸗ 
te. Doc ‚gelang ed der fchnell geworbenen 
neuen Fapferlihen Armee, die Infurgenten, 
durch geſchickte und ſchnelle Märfche zu über: 
fallen und fie gaͤnzlich aufjureiben. Da bie 
390 fer Krieg die Finanzen des neuen Kayfers 
in Unordnung gebracht hatte, fo fah ex ſich 
veranlaft, zu dem Verkauf der Würden und 
Ehrenftellen, einem bisher von den Kanfern 
felöft noch nie gebrauchten Finanzmittel, zu 
ſchreiten, wodurd große Summen eingekom- 
men find, indem fih alle Kaufleute der Fac⸗ 
forenen Titel kauften, Die jedem vom ihnen 
60,000 Piaſter ſollen gekoſtet haben. - 


Gleich beym Anfang ſeiner Regierung, 
erhielten die Miſſionarien in Peking die Er: | 
laubniß, ihre Kirchen wieder zu eröffnen, wo: 
duch er eine Toleranz ankuͤndigte, die der 
Regierung feines Vaters fremd war, wozu 

der 





von rer — 631 
der Umſtand mitgewirkt haben mag, daß die 


‚geliebtefte Maͤtreſſe des Kayſers eine. heimliche 
Shriftin if, Nach der Zeit haben. fih Die 
"Befinnungen des Kayſers gegen Die. Miffion 
der ‚Europäer geändert, Ungehglten über ihre 


Sefchäftigkeit,. feine tatariſche Unterthanen zu 
«befehren,, ‚ergriff. er die aufgefangene ‚Eorrefs - 
"pondenz des italiänifchen Miſſionairs, Adjudati, 


als verdaͤchtig, ob gleich daruͤber nichts erwie= 
fen war, als Gelegenheit. ‚die. bisherige Dul: 


dung: der Chriften aufzuheben, und den Bata;  , 
zen. unfer Androhung ber: Todesſtrafe aufzu⸗ 


legen, die chriſtliche Religion abzuſchwoͤren. 


uUeberhaupt ſtieg die ſineſiſche Scheu vor. 
‚dem Auslande unter dieſer Regierung immer 


‚Höher. Man hatte gehoft, daß mit der Hin- 
richtung beö raubſuͤchtigen Ho Zfhingten günz 


fligere ' Zeiten für. die: Handelöplane der Eng: | 
länder eintreten würden; aber biefe Hofnung _ 


ft nicht in Erfülung gegangen. . Rußland 


ließ im. September 3805 in Handelsabſichten 


eine Geſandtſchaft yon Irkutzk unter dem Gra⸗ 
fen Golowkin nah Sina’ abgehen. mag feit 


3.727 nicht gefchehen mar: erſt nahm die fine 
ſiſche Regierung an.ber. großen Anzahl der 300 


Perſonen, aus der. die Karawane beftand, An: 


ftoß, und der Gefandte mußte fie an dem tus 


ßiſchen Grenzort, Kiachta, auf 128 Perfonen 


herabſetzen. Als er über der Grenze ange⸗ 
kommen war, machte Die finefifche Regierung 


Degen des Ceremmield Schwierigkeiten, und 
war ‚nicht mit dem verſprochenen Kniebeugen 


und der IE: des Bobene mit dem 


Kopf 


4 


Kopf vor dem Kanfer felbft zufrieden, fonbern 
verlangte biefes ſchon vor. einem . in einem 
Speifefaal nahe an der Grenze aufgerichteten 
leeren Thron, mas der Gefandte als enteh: 
vend verweigerte, und ‚darauf von Peking den 
Befehl erhielt, über die Grenze wieber zurüd 
zu reifen. Sicher war es Ausfluht, um nur 
die Gefandfchaft nicht zusulaflen P. 


Im Imern des ſineſiſchen Reichs if de 
. ehemalige Ruhe unterbrochen. Abgefehen vor 
den beyden Secten (den Thiann-Thee-Ohe 
[Himmel und Erbe] und ben Pelinkiao, [der 
Feinden ber fremden Religion]), weil die Rad) 
sichten rüber fie noch zu mangelhaft find, fo 
hemmt gegenwärtig eine Seeräuberrepublil 
vol innerer Orbnung und Difeiplin allen in 
nern Verkehr zu Waſſer. In Divifionen ab- 
getheilt, die fihb buch Wimpel von verfdie 
dener Farbe an dem Bafanmaft unterfcheiden, 
fhwärmen 500:600 Fahrzeuge von 200 bis 
250 Laſten auf allen Gemwäflern umher, bie 
ohne einen allgemeinen Anführer zu haben, in 
der größten Eintracht ihre Räuberzüge then, 
Jede Divifion Treuzt für fi, unter der An 
führung des Zapferften ihrer Abtheilung, wo- 
fern. fih nicht einmahl‘ mehrere zu einer ge 
meinfhaftlichen Unternehmung vereinigen. Bey 
Tag treiben fie Seeräuberen; bes Nachts ge 
ben fie ans Land und plündern Städte, die 
ee | ih⸗ 

pP Rußiſche Geſandtſchaft nah China im J 
1805. St Petersb. 1809. 12. Enthaͤlt auch 
—— von der letzten Chriſtenverfolgung 
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onen keinen Tribut bezahlen. Auch finefifche 
Schiffe, die nicht angefallen feyn wollen, müf- 
ſen fich einen Fteypaß Iöfen, den dann alle 
Divifionen der Räuber unweigerlich gelten laſ⸗ 
ien. . Solche Zribute und die gemachte Beute 
theilen ‚die .Korfaren unter ſich nach firenger 
Berechtigkeit. Noch bat bie finefifche Regie- 
rung diefem Unweſen nicht zu feuern gewußt: 
und ift diefes zu vermundern, da (nad) dem 
Lord Macartney) die Seemacht der Sinefen 
fo ſchwach iſt, daß er ſich getraute, ſie mit 
einer einzigen engliſchen Sregakte zu ae 
gen? | 


> Weber die iklungene neueſte englifche 
Geſandtſchaftsreiſe erwartet man A die ge⸗ 
Mauern —— 


VI. 
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. Ritterärnotig: 1. G. Meu felii bibliothec K 
fiorica Vol. JI. P, 2, p. 195- 2x1. md Char. 
levaix in dem gleich anzuzeigenden But 


‚Engelbert Kämpfer 3 Gefchichte und de 
fchreibung von Japan ; aus den Originalhenb⸗ 
ſchriften des Verfaſſers herausgegeben 
Chriſt. Wilh. Dobm, Lemgo 1777: 17 
2 B. 4. Ehe ber deutſche Originaltext ge 
war; englifch von Io, Calp. Scheuchzti 
Lond. 1727. 2 Voll, fol: Daraus; fram P 

Des Maizeaux (nah Dohm N aude).& 
la Haye ı729. 3 Voll. ı2. bolländ. Anl. 
1733. fol. Deutſch: Roſtock 1749 4 Ja 
Auszug in Prevot's Samml. Th. X; 4 
der Berliner Samml. Th. VIL, in der Bihl 
>... tbef der neueften Reifebefchreibungen. Sranff 
und Leipz. Th. V. (1782); von Fried: &4 
fim. Medicus. Frankf. und Leipz. 1785 5 
de Charlevoix hiltoire et defcription gänt- 
rale de Japan, & Rouen 1715, 3 Voll, % 
(noch fehr mangelhaft). ed, 2, & Paris 
s Voll. 4. und g Voll, ı2. am vollſtaͤndigfet 
& Paris 1734. 6 Voll. ı2. Die vielen, hats 
N fig ‚unbedeutenden Echriften der Miffionen 
find durch die Auszäge dieſes Buchs enlbehr 

lich gemacht. | 

Carl, Pet. Thunberg curious Account d 
the inhabitants of the Empire of Japaıı 
their Government, manners and cufloms! 

, in a Leiter to Joſeph Banks, in den nz 

| ranı- 


x’ 
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Transactions T. LXX. (1780). Deutfh: in - 
‚ber Gothaäiſchen gel. Zeitung 1780. ©. 776 = 
.. 780 und im, Goͤttingiſchen Tafchenbach "zum: 
> Nuten und Vergnügen 1782, 
C. P. Thunberg’s Reifen, aus dem Schwes ; 
diſchen. . Berlin 179251794 2 8.8. —— 
a re des Kapitains von der Rußifchs 
Kaiſerlichen Marine Golownim in der Ge⸗ 
' fangenfhaft bey den Japanern (1811 = 1813) 
* 9 ſeinen Bemerkungen uͤber das Japani⸗ 
. ſche Reich und Volk und einem Anhange bes 
Capitains Rikord. Aus dem Rußiſchen uͤber⸗ 
ſetzt von Dr. Earl Johann Schule Th: I. 
Leipz. 1817. 8. | — 











Bifhen dem 31:42 Grad nördlicher Breite, 
Hp Meilen von Korea entfernt, liegt ein Sund 
pn Infeln, dad große Sapanifche Kayferthum, 
in feinen Einwohnern Nipon oder Sifpon 
nannt, das durch Berge, ftelle Felfen, und 
an SKlippenreiches gefährliches Meer: beynahe 
zugaͤnglich iſt. Es befteht aus drey grö- 
een Inſeln, Niphon, Zimo und Sikofk, und 
mer unzählbaren Menge kleiner fruchtbarer 
mfeln und kahler Felfen, die um die großen 
mein herum liegen, und  wahrfcheinlich ehe⸗ 

m mit dem’ Gontinent von Afien verbunden 
sauren, aber durch Erdbeben von ihnen ‚abge . 
Men worden find. In ihrer Abgefchiedenpeit 
fönnten fie die. übrige‘ Welt wohl entbehren, 
ber fie die Natur. mit allen- Rothwendigkeiten 
derfehen hat: doch hat die Schifffahrt. fie früh 
wieder mit Formofa und Sina verbunden. 


u Die 


Auf der Außerften oͤſtlichen Spiße von Afien, 598 ä 





— 
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Die Einwohner dieſer Infeln find nd 
allem Anfchein, ein durch Sinefen culttrird 
Mongolen: oder Kalmuͤckenvolk: ihre mongel 
fhe Abſtammung verräth fi duch Fakt 
und Gefihtsbildung, welche die Zeit noch nid 
verwifcht hat, und ihre Gultur von Sina je 
durch den finefiichen Character , den fie trägt, 
Denn Iapanifhe Kunſt, Zeitrechnung, Be 
ein und Aftrologie find-rein finefifch, nihtm 
gedenken, daß die Zapanefen die vornehnfe 
— Schriften in ihre Sprache uͤbeſeht 

aben. | 


| 

I. In ihrer Geſchichte fleigen fie in @) 
viel zu hohes Alterthum hinauf. Wenn mi 
auch die Millionen Jahre mit ihren Geifet 
795. Göttern und. Halbgöttern abfchneidet, ve 
welchen ihre Sagen träumen; fo fangen w 

die Sapanifhen Chronikenſchreiber, auch de 
"mehr menſchliche Gefhichte ihrer Nation, (6m 
mit dem Jahr 606 vor Chriftus — folih, 

für eine wahre Geſchichte noch immer viel # 
fruͤh — an; doc, gienge auch hierin die Zw. 
felfucht zu weit, fo liegt wenigftens an biefa 
Heberlieferungen wenig, da fie bis zum Jaht 
1191 mach Chriflus, blos, in einem duͤrren Ge 
eippe von Namen und Jahrzahlen beftchen, 
das die Japaneſen durch Kabeln zu beleben 
fuhen, an denen nur ihr Verſtand feinen iu 
ſtoß nehmen ann. Erſt fo fpät trug ſich de 
er für den Europäer wichtige Nerhwürdip 
keit zw. | 


2, 


| | 
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2. ‚Bi: sum Sahr 1191, vereinigte der. 
Beherrfcher von Japan, die geiftlihe und _ 
peltliche Macht in’ feiner Perſon: ſein Reich 
vor ein Kayſerthum, das über eine. Reihe 
keiner Koͤnigreiche gebot. In jeder Provinz 
ereföhte ein Fayferliher Prinz mit faft unbes 
hraͤnkter⸗ Macht, der son dem Kayſer eiiige: 
et wurde, ihm» die Huldigung leiſtete, und 
Birch "einen jaͤhrlichen Zribut feine Abhängig- 
Bit anerkannte. Der Kanfer hielt ‘auch bis 
hin den Reichsgeneral (Sei Seogun), duch 
en er feine Kriege führte, in firenger Ab⸗ 
aͤngigkeit Aber in: dem letzten Viertel des 
ölften Jahrhunderts, fieng fein Anſehen zu 
anken ane Die. vornehmften Familien viffen 
— die oberſte Feldhernſtelle an ſich, 

d. ſtuͤrzten einander darinn, bis fie ein ge: 
iffer. Soritomo aus det Hand des Kanfers, 
ıtokü, mit unumſchraͤnkter Gewalt erhielt, Ä 
im. den innern Unruhen des Reichs ein Ende 394 
u. machen.. Im .Befig biefer Macht ſtuͤrzte | 
k. die Familie. Beli, welche feit Langer Zeit 
on Kayſer in feinen Regietungsgefchäften ges 
eitet hatte, und viß die weltliche Macht erb⸗ 
ſch an feine Familie. Doch ließ: er dem aͤu— 
een Scheine nach, feinem Känfer, nöd die 
peltliche Wacht, und beherrſchte alſo das Reich 
nr. als ein. Japaniſcher maior domus. Auch 
eine Nachkommen, Die, als Befehlöhaber dee 
Irmee das Reid, vegierten, theilten “auf die⸗ 
elbe Weife mit dem Kayſer die fouveräne 
Nacht, da fie Öffentlich feine Oberherrſchaft 
merkannten, und fih von ‚ihm ihre Macht 
N liefen. | 






‘ 
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Unter dieſen halben Nominalkayſera w 
dem Japaniſchen Majorat, drohete dem Kid 
ſelbſt eine Eroberung durch die Mongolen um 

. Sina aus, indem Koblai zwey Zlotten zu m 
fhiedenen Zeiten ausſchickte, um Japan 4 
flürmen, die aber in dem gefährlichen Rem 
fcheiterten (1281). Um diefelbe Zeit (am En 
des 13ten Jahrhunderts) Famen. die era 
dunkeln Nachrichten von Japan, unter da 
Namen Zipangri, buch Marc Polo nad & 
ropa: aber es verfloffen noch dritthalb Ju 
hunderte, bis von den Europäern ein bleibe 
ber Verkehr mit Japan angefponnen. nu 













ſche Kaufleute, "Anton Mota, Franz 
und Anton Perot, auf ihrer Reife von Di 
im Reihe Siam nad) Sina durdy einen 6 

in einen Hafen des Sapanifchen Königragk 


giefen ohne Verzug auf eine Niederlofen 
in dem zufällig von ihnen entdedten fl 
bedacht waren, und Pater Kranz Kap m 
Indien aus nad Japan gieng, um Fon 1 
eine Miffion anzulegen. 


Bunfzig Jahre obngefäht (von zb 
1590) burchftreifter die. Portugiefen ald Sl 
leute, und die Jeſuiten als Glaubenzpredif 

‚ungehindert alle Provinzen des. Rede; # 
Schiffe der Portugiefen und Spanitt 
feit ihrer Herrſchaft uber Portugal, aud I 
Schifffahrt bis zum Japaniſchen Mer !ac 
dehnten), durften in allen Häfen Anker We 
fen; die Japaniſchen Prinzen (die Unter 
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ind Gtatihaiter i in bei Provinzen und einzelnen | 
—* des Reichs), wetteiferten mit einander, 
be europaͤiſchen Kaufleute durch allerley Kuͤnſte 
pn bie: Häfen "ihrer Statthalterſchaften zu zie⸗ 
ſen, ob fie gleich nicht ſelten ſich von ihnen 
ervortheilt ſahen. Der Verkehr der. Euro: 
Wer mit Japan blieb: völlig. unbeſchraͤnkt, und 
er Handel dahin, wenn man duch alle Ue: 
Brtreibungen der Miffionare abrechnet, bluͤ⸗ 
end, bis ein Aufammenfluß von ungünftigen 
Enftänden — der Betrug der Kaufleute, die. . 
Binmifhung der. Jefuiten in die Regierung 
#8 Reichs, und eine Revolution, die im. I. 
1586. dem Iapanifchen Kayfer alle weltliche 
Racıt entriß, und ihn zu einem bloßen Ho- 
enpriefter herab fegte, — auf einmahl alles 







fen und Spaniern flöhrte, und den Miffio- 
‚ und zulzgt auch der ai Religion 
\ Fapan, ein Ende machte. | 


3. Im 8. 1586 warb Taiko oder Walls 

1a, ein Bauernfohn, vom Kaiſer Ofokimats, 
ur Wuͤrde eines uanbutu erhoben, durch 
belche er. dad Commando ber Armee, und 
ne Verwaltung der politifchen = und Civilge⸗ 
Khäfte uͤberkam. Bey der: großen Schwäche 
yer Panferlihen Familie, fiel’ es ihm nicht 
wer, zuerit dem Kayfer ſelbſt den: Schatten 
von voeltlicher Macht zu rauben, welche ihm 
ein bisheriger major domus, der Reichsge— 
ſeral, gelaſſen hatte, und ihn bloß auf fein 
Bobeöpriefterthum einzufhränten Darauf 
ee. er ſich mit ihm anvertrauten RR 


. He 


te Vernehmen des Reichs mit den .Portus. 


— 
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gegen bie Staathalter in den Provinzen, bi 
biöher mit Töniglichem Anſehen' über einzen 
Theile des Kayſetthums geherrſcht hatten, un 
von dem Kayſer nur durch Die  Huldiguy 
und einen jährlichen Tribut abhängig gemein 
waren, und vertrieb fie aus ihren kleinen 8 
nigreihen. Seitdem waren bie vielen Ham 
Reihe des Japaniſchen Reichs eine gie 
dem Alleinherrfcher in Jedo unterworfene ır 
umfchräntte Monarchie, in welcher der gras 
famfte Defpotismus zur Herrſchaft kam. & 
Statthaltern der ‚Provinzen wurden nad IK 
Vertreibung der kayſerlichen Prinzen bloß kuch 
tifhe Diener des Defpoten zu Jedo eingeſch 
von deren Treue und Gehorfam er verihed 
war; und feine Nachfolger vergaben gar i 
Statthalterfchaften unter der Bedingung, 
die Weiber und Kinder der Statthalter, 
Geiſſel an dem Hof zu Jedo leben mifk 
um für die Treue ihrer Männer und Ui 
zum Unterpfand zu dienen. 


597 Doch bradte Kaiko » fama bie ob 
weltlihe Würde nicht auf feine Familie 
er im J. 1598 ftarb, hinterließ er zu ja 
Nachfolger ein Kind, Fidee Sori, zu bef 
Erzieher und Vormund er feinen Liebling, 
jas, feste. Ihm nahm er zwar den heiligl 
Eid ab, daß er feinen Mündel nicht der $ 
ferwürde berauben wolle; er. verlobte jo 8 
feinen Enkel mit der Tochter des Vormund 
aber erreichte dennoch mit allem dieſem | 
Abſicht nicht, Jejas herrfchte nur bis } 
Mündigkeit feines Pflegefohns im I. u 
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feinem: Kamen ſo bald aber dieſer Miene 
machte, endlich. die Regierung ſelbſt anzutre- 
ten, fo warf er (1617) fich felbft zum Kayſer 
auf, und brachte die Oberherrſchaft über Sa: 

kan glüdlidy an feine Familie, da Fide : Sori 
* Kampf gegen ihn ſich aufbrannte, um ſei⸗ 
nem Bormund, Schwiegervater und Beſieger 
richt in die Hände zu. fallen. — 

Seit dieſer neuen Ordnung der Dinge 
hc Taifo » fama und Jejas, verlohren die 
Bpanier und Porkugiefen, ihre bis dahin ges 
uoffene Handelöfrenheiten, und bie Miffionare . 
We Erlaubniß, ihre Miſſionen fortzuſetzen, weil 
pen beyden Uſurpatoren, das "Bufammenhalten : 
e neuen Religionsparthen, unter dem Einfluß 


* 


r Sefuiten, der größten Widerfacher ihrer 
erwandlung. des Nominallanferd in einen 
Hoßen Hohenpriefter, und das Anſehen der 
Europäer im Reiche zu bedenklich, und ihrem 
Säterefie zu gefährlich fhien. Schon Taiko— 
ama verhängte um das Jahr 1590 gegen: 
bie Fatholifche Ehriften eine Verfolgung. Waͤh⸗ 
send dieſe immer von neuem drohte, ‚erlangten 
ie Holländer im I. 1611 von Sejas 
Jejas-ſama), gegen bie Verſicherung, daß sos 
ie von einem andern Glauben als die Jeſuiten 
wären, und ſich bloß mit Handlung befchäftige 
en, bie Erlaubniß, nah Sapan Handlung zu _ 
weiber... Im 3. 1637 wurden endlih unter - 
dem Schattentanfer Fonin, und dem weltlis - 
hen Kayſer Kubo : fama die Portugiefen, fammt 
len Miffionarien, und der chriſtlichen Religion 

iuf ewig aus Dem Reiche verbannt, gegen bie 


Beh. > BEIN IANN® B. V. Ss Chris 
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Chriften blutige Werfolgungen verhängt, wm 
alte Häfen allen fremden Nationen außer du 
Holländern verfchloffen, Ber Krieg gegen di 
katholiſche Religion wurde 40 Jahre lat 
fortgefegt, Mit der Hinopferung von mehren 
Millionen Menichen: allein die lebte Belag 
zung ber Chriften koſtete 34,000 Menfchen du 
Leben, Nach der erſten Ausrottung deö Chi 
ſtenthums, hielt die gegen die Jeſuiten m 
die katholiſche Religion argwoͤhniſche Regieriy 
ununterbrochen, mit unerbittlicher Strenge ul 
eine ewige Verbannung alles Chriſtenthui 
aus dem Kayſerthum, und errichtete beshl 
noch im $. 1665 neue Inguifitiondgerihtea 
Allen Städten des Reichs, die über Rai 
und Glauben nicht bloß überhaupt, font 
auch bey ‚jeder Familie und jeder eimeıd 
Perſon insbefondere, wachen, ‚und ihre Inte 
fuchungen jaͤhrlich, zu einer Zeit, die niemal 
voraus wiſſen dürfe, erneuern ſollten. 2 
follen diefe Inquifitiönsgerichte nur von kit 
Dauer geweſen fym » °  - Ä 


2 Seitvem die Iapanifche Regierung md 
det Sefahren, mit welchen fie die Portuilt 
und katholiſche Miſſionare bedröhet hatt 
ihren Haß auf die Europäer geworfen hat, 
‚nicht bloß den Japaneſen das Beſuchen fit: 
der Länder bey Todesſtrafe verboten, jonden 
es ift auch außer den finefifchen und holänd: 
ſchen Fahrzeugen, den Schiffen aller ubrign 
Nationen der Zugang nach Japan verwehll 
und felbft die beyden ‚begünftigten Naridrd 


ſtehen unter harten Einſchraͤnkungen. gi 
* 


2 
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Sineſen find zwar die Haͤfen bes Reichs: uͤber⸗ 
haupt geöffnet; aber. fie bürfen doch nur für . 
‚600,000 Thaler Waaren. einführen, und find 
für diefe Erlaubniß mit harten Abgaben bes : 
legt, die allerley willführlihe Forderungen 
noch drüdender machen, und die ‚Vortheile fehr 
‚vermindern, welche biefer Handel bringen Eönnte, 
‚Die Holländer kamen zwar im 3.1638, nad) 
‚der Vertreibung der Portugiefen, in den vol: 
len. Beſitz der europdifchen Handlung nad; Zar 
pan; aber feit 1672. dürfen fie jährlich nur 
‘für 300,000 Thaler Waaren einführen, und 
find dabey fo eingefchräntt, daß, ſie nur bey 
der Stadt Nangaſaki, einer der fünf Reichs— 
ſtaͤdte, und zwar nicht bey ihr ſelbſt, fondern ' 
bloß bey ber Inſel Deſima, die bucch eine 
Bruͤcke mit der Stadt zuſammenhaͤngt, vor 
Anker kommen duͤrfen. Auf dieſe Inſel ſind 
‚ihre Waarenlager und Wohnungen eingeſchraͤnktz 
“auf ihr leben etwa 15 Holländer, um den 
Handel zu betreiben, Jahr aus Sahr ein in 
jo enger Sefangenfchaft, daß fie. ohne Beglei⸗ 
ter, Aufſeher und Dollmetſcher, keinen Fuß 
in die. Stadt felbft ſetzen dürfen. Darmcben 
‚Sind fie im: Handel allerley Erpreſſungen aus“ 
geſetzt: nicht bloß durch beftimmte Abgaben, 
fondern aud durch mandhfaltigen Abzug wor -_ 
ben Preifen, über die man übereingefommA — 
it, und durch willkuͤhrliche Exrhößunger 5 
Muͤnzfußes bey Ruͤckzahlungen. Denwch muß 
die, Handinng mit Japan, wo niſht der hol: 
laͤndiſch⸗ oſtindiſchen Compagnie, ooch ihren 
einzelnen Bedienten bisher eintriglich genug 
geweſen ſeyn; da die Hollaͤnde bis anf die 
Bewelen ſaanz oa  PeEe 


⸗ / 
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neueften Zeiten herab, immer fortgefahren har 
ben, jährlich zwey Schiffe aus Batavia dahin 
zu fenden, ob glei außer den Plackereyn 
und Erpreffungen in Japan, auch bie —4 
dahin fo gefaͤhrlich iſt, daß von fünf Schiffen 
die fie machen, gewöhnlich immer eines ve: 
lohren gebt. | 


Anger den Portugiefen, Spaniern m) 
Holländern, trieb aud die englifc -ofie 
difche Compagnie ehedem Handel nad) Japın 
der aber Jängft aufgegeben iſt. Sie bat uud 
in den neueften Zeiten jeden Borfchlag zu ik 
‚ ner Erneuerung verworfen, da fich bey gene 
ern Unterfuhungen zeigte, daß fie bey dm 
Sapanifhen Handel ſtets, verlohren hai 
und daß feine Ausfiht zum Gewinn bey fein 
Erneuerung vorhanden fey, da die Rüdladım: 
gen faft ganz allein aus Kupfer und Kampft 
beftehen koͤnnten, und das Japaniſche Kupft, 
die Ausfuhr des englifchen: nach Bengalen m) 
Decan hindern wärde 4. 


i Die Familie des Jejas-ſama hat fh 
(feit 1617) neben dem Nominalkanfer, der 

bloß die Hoheprieſterwuͤrde gelaffen ift, durh 
den Schreden des härteften Defpotismus IM 
er weltlichen Regierung erhalten. Sie fudt 
Ihe Stärke in der Armuth der Einwohner, i 
— Blut: 


g Threeteports of the felect Committee ar 
peinted - to take into Confideration the ' 
export tride from Great Britain to the Eab- 
Indie, Clina, Japan and Perfia, London 

.1791, 8. ©, 110, 113, ' | 


ER 


+ 
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Blutgefegen und der unerbittlichen iin 
mit welcher über fie gehalten wird. 


| Der größte Theil der Einwohner von 
Japan Hegt in der bitterften Armuth, da der’ 
Bauer dem Randesheren, der fich für den ein. 
digen Eigenthümer von allem Grund und Bo— 
den anfieht, wenigftens die Hälfte, in man- 
Achen Gegenden drey. Fünftel oder zwey Drittel 
der Erndte entrichten muß. Damit nun die 
WVerzweiflung ſich nie verſchwoͤren koͤnne, iſt 


‚jeder zum Wächter, Buͤrgen und Spionen des 


‘andern durch das Grundgeſetz des Reichs ge⸗ 


'macht, daB jeder für den, der mit ihm in 


"einer noch fo’ entfernten Berbindung febt, dem 
Staat einfte en, und wenn er ein Verſehen 
uf ſich laͤdt; mit ihm buͤßen muß. Soduß 


der Vater für die Treue und den Gehorſam 


Meiner Kinder, ber Herr für feinen’ Bedienten, 
der Nachbar für feinen Nachbar, und jede Öe- 
felfchaft für ihre Mitglieder mit Leib und Les 
ben haften. Auf jeden lauern daher der’eiges 
nen Sicherheit wegen taufend Argusaugen ; 
‚und doch ift niemand, wegen dieſer Zurech- 
‚nung fremder Vergehen, einen Augenblid ſei— 


”. — 


ner Freyheit und ſeines Lebens ſicher. Denn 


nie wird ein Vergehen mit Geld, ſondern ohne 
„Ausnahme an Leib und Leben, burch Gefaͤng⸗ 


niß, Verbannung, Entſetzung u. f. w. geſtraft; 


und von den Richtern iſt ſo wenig als von 
den Geſetzen Milde zu erwarten, ſondern jede 
Strafe wird an den Vornehmen und Maͤchti— 


402 


‚gen fo gut, .ald an Niedern und Armen mit 
‚unerbitlicher NER, Tirgende = | 


U . 
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ſich noch der Defpotismus mit fo fürchterlichen Ä 
Schreden und Blutgefegen wie in Japan ge 
waffnet, | 


Seit der Revolution von 1586 hat Ja. 
yan ein boppelteö Dberhaupt, ein geiſtliches 
(Dairi) und ein weltliches (Kubo): dem erften 

Niſt nur dem Scheine nad) bie Beforgung der 
geiftlihen Dinge geblieben, im Grunde aba 
ordnet auch dieſe das weltlihe‘Oberhaupt, da 
er den Sberrichter fest, der alle geiſtliche 
Geſchaͤfte am .. des geiftlihen Kayſers zu 
leiten bat. 





Der geiftlihe Kayfer, der Nominalpabft 
von Japan, führt noch immer "den Vitel 
Dairi, welches von den 'aͤlteſten Zeiten her 

- der Titel des Iapanifchen Kayſers gemefen ifl, 
als noch alle Macht, die geiſtliche und welt— 
liche, in ſeiner Perſon vereiniget war. Seit: 
dem er auf fein Nominalprieſterthum einge: 
ſchraͤnkt ift (feit 1586), hat er feinen Sie wu 
Miaco, der Alteften Hauptftadt, und nod im: 
mer dem größten Handelsort im Reiche, un 
der Wechfel feiner Reſidenz, der in frühen 
Zeiten ftatt hatte, ift ihm unterfagt: im Miaco 
lebt er ſeit zwey Sahrhunderten als Gefange 
ner des weltlichen Kayſers. Ihn bewacht ein 
dem Kubo fuͤr jeden Aufruhr verantwortlicher 

405 Statthalter, dem auch dad Truppencorps wm: 

tergeordnet ift, das, dem Vorgeben nach, zus 

Sicherung ber heiligen Nerfon des Dairi die 

nen foll, aber ihn im Grunde in feiner. Staats: 
gefangenſchaft zu bewachen ‚hat. Und damit 
| | 6 
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B ‚nie jemand Geyfallen kann, ben Abkoͤmmling 
Ion dem mehr als 200ojährigen heiligen Stamm 
jer aͤlteſten Alleinherrfcher von Japan aus fei: 
jem Gefängniß- zu befreyen, fo hat Die ſchlaue 
jolitif den Dairi in eine, hochheilige Perfon 
kenvandelt, bie Fein menfchlihes Auge, am 
penigften das einer fremden Mannöperfon, ” 
be nicht zu feiner Bedienung angeſtellt iſt, 
‚ben Darf; und- wenn er einmahl, mas nur | 
oͤchſt felten gefihieht, in feinem Garten oder 
p. dem innern „Bezirk feines Palaftes freyer  . 
kuft ſchoͤpfen fol, fo wird,. ehe feine Traͤger 
Fon auf ihre, Schultern fegen,, ein Zeichen zur. 
Entfernung jeder lebendigen „Seele gegeben, 
En gar mit feinem Namen bleibt er allen ſei⸗ 
men geiftlichen Unterthanen unbekannt; in dem 
Palaſt, wo er gebohren worden, lebt und 
Itirbt er, ohne je aus demfelben zu kommen, 
‚und lange nach feinem Tod wird erft außer 
deffen Ringmauern fein Name bekannt gemacht, 
Deſto beffer ift für feinen Unterhalt geforgt, 
Die ihm angewiefenen Einkünfte der Stadt- 
Miaco und des dazu gehdrigen Gebietes (lau: - 
ger Naturalien, in Waaren und Feldfrächten . 
"beftehend),, vermehrt Der weltliche Kayſer durch 
‚einen beträchtlichen Zufchuß aus feiner Sch 
Tammer, und ber Ertrag, welden ‘der Ber: ' 
kauf der Ehrentitel, der dem Dairi ald eins 
Vorrecht überlaffen ift, einbringt, Aller übri- 
‚gen Gefhäfte ift er durch Den Hofmarſchall 
oder den Oberrichter (wie ihn die Hollaͤnder 404 
nennen), den der Kubo ihm. zur Seite ſetzt, 
uberhoben. Dieſer beſorgt alles, was am Hofe 
des Dairi anzuordnen ift, befonbers ale "7 
j⸗ 











x 





/ 


- fihen Angelegenheiten, und fertiget die Päfle 


ſen wollen. Da diefer als ein Abhängiger des 


erſte Perfon im Reiche den hoͤchſten Rang; 
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für die aus, welde in den obern Theil des 
Reichs und felbf an den. Hof nach Jedo rei 


weltlichen Kayfers feine Functionen nach deſſen 
Billen zu verwalten haben wird; was ift 
dem Dairi, auch als geiſtlichem Dberhaup 
weiter ald ber Titel übrig? 


Der weltliche Kayſer führt den Tit 
Kubo und hat feinen Sip zu Jedo. Unt 
ihm al& dem wirklichen allgemeinen Landeste 
genten ftchen alte Statthalter des Keichs, di 
größern fowohl (die Daimio) als die Elein 
(die Siomio). Diefe Prinzen und Fürften ft 
dem Kanfer fowohl in Rudfiht auf die 
vinzen, die fie verwalten, als in Rüdficht a 
ihr perfönlihes Thun und Laſſen verantiwort: 
ih. Er felbft ift es niemand, fondern völlig 
unumfchränkt, ob er gleich nur dem zweyten 
Platz im Reiche hat. Der Dairi hat als bie 


der Kubo und fein Kronprinz.nehmen fo gar 
Ehrentitel von ihm an, und erwicdern bie 
Auszeihnung, die ihnen badurdy widerfährt, 
duch anfehnlihe Geſchenke: aber weiter geht 


‚die Majeftät des Dairi in Beziehung auf ben 


Kubo nicht; er hat fo gar aufgehört, “was 
ehedem gefhehen ift, ihm von Zeit zu Zeit 
in Perfon feine Ehrfurcht zu bezeugen, und 
läßt es feit geraumer Zeit babey bewenden, 


4035 fie ihm duch eine Geſandtſchaft auszudrücken, 


und ihm nah der Landesfitte ' Gefchenfe zu 


ADDEN: Er verwaltet Die e Regierung un: 


ter 


er 


\ 
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ter dem Beyſtand eines Staatsraths von ſechs 


bejahrten Maͤnnern, und zieht ſeine Einkuͤnfte 


(lauter Naturalien) aus fünf ſogenannten kay⸗ 
ferlichen Provinzen und einigen Städten, bie 
anmittelbar unter ihm fichen, und er duch | 
inen eigenen Beamten (Bugio) reniert, wo⸗ 
zu noch die Gefchenke Eommen, welde ihm 
jährlich ‚Die Prinzen und Fuͤrſten, ald ihm 
unterworfene Statthalter der Provinzen, brin⸗ 
gen. Jeder diefer Prinzen ift im Verhaͤltniß 
gu der Provinz, die er inne hat, ein Unter⸗ 


kayſer; er erhebt die fammtlihen Einkünfte 


der Provinz ohne dem Oberfayfer Rechenfchaft 
abzulegen, und beftreitet davon ‚feine Hofhal⸗ 
g, feine Kriegsmacht, die Unterhaltung der .. 
ffentlihen Landſtraßen, kurz ale öffentliche 
Musgaben: um aber feine Abhängigkeit nie zu 
Hergeſſen, muß er jährlih eine Submiffions- 


zeife an den Eanferlihen Hof nad Sedo thun, 


‚and ſechs Monathe Dort zubringen, mo aud) 
feine Familie wie in einer Gefangenfchaft zur 
Berfiherung feiner Treue leben muß. 


Durch diefe: Drganifation und die — 


der Geſetze, wird die innere Ruhe mit großet 
Beſtaͤndigkeit aufrecht erhalten: gegen auswaͤk⸗ 
tige Feinde iſt dad Reich durch fein Flippen- 
teihed, dur ‚fürdterlihe Strudel .und Meer: 
fröhme gefährliches Meer geſchuͤtzt; daher 
auch Sapan feit feinen älteften Zeiten bis jest 
noch nie von.irgend einer auöwärtigen Macht 
beſiegt oder unterjocht worden iſt. 





\ 
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Tafelr 
‚ber Diari; ber Kubo. 


Oottmap (Ofotimatz) feitiTaifo- fama. 
De Sooberpricher; Side Ungu, des vorigen En. 
reg. bis tel, kurze Zeit unter Ber: 


| ‚©: Sofei CM. a - ei) ,|_ mundidaft. 


Des —— 
161121 1629. 
Seokwn Tei (Sſeo⸗ küo), des — —— 
verigen Sohn, reg. 1609: Jeiad lan, reg. 24 J., nd 


—* &e oder Geo: Te (ineſ. Zide Eada, ‚ des vorigen Str 
zum: -puen), des vorigen Sohn, reg. 18 . 16, 
ochter, reg. 1634: 165%, Sietirnfd, des vorigen Eule 
Gokwomia oder Boto Mio 21 
Koküo⸗mei, der vorigen gieneenko, beövorigen Som, | | 
ur jüngerer Bruder, ren. 30 J. ſt. 4 Sun 
1654 :1 
Sinn (Ko: Ned, des a ef Tſi — ko, ver vorigen dr | 
Bruder, reg. ER 
Kinien oder Ki: — (Kin: ge Nub Op, teg. von 1709 
Sſijao), des vori — Bru⸗1i712. 
der, reg. 36806: 1 Ie Tu Ku Koo, von ırık. 
Kinfen oder Sinfeofmo: :Xeil” 1716, 
( en * vorigen Joſi Mune Koo, von ı7ı& 
Sohn, DE 7:1709, 1751, ! 
Naka no tifabdo, no Sn, ge Singe Kop, von 173k: | 
von 3709 


fe, reg.Fide ori Taito⸗ fameii 
— Soh unter Jejas Bar: 


:1738. 
Sarfura rate no In, reg. ge Far Koo, feit 1701. 


von 1736: [ 

Momi Zon no Sn reg. von 
1746-1 

Bertgogen, , reg. son 1761: 


17 
un iamms no In, ſeit 
Die 


x Die Regententafel iſt aus Kampfers Gr 
ſchichte von Japan B. I, ©, 235,248; die 
in Parenthefen ftehenden Namen find au 
Deguignes Geſchichte der Hunnen, Einleit 
S. 104: 197, ber deutfchen Ueberſ.: Die Rx: 
men nach dem Jahr 1690 find aus Thum 
berg’ Neifen 3. UI. ©: 7. und 11. 


Ruf 
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Dieie bis jetzt befannt gewordenen Ein: 
wohner von Japan (denn viele Gegenden des 
Landes find noch von keinem europaͤiſchen Fuß 
betreten worden) find ein durch Sinefen culti= 
virtes Mongolen: oder Kalmüden Volt, Zwar 


wohnen neben ihnen auf dem Sund von In— 


feln, den man’ das Sapanifche Kayſerthum 
Hennt, no andere Stämme, die auch beach 


fet werben follten: biefe aber liegen noch, aus 


Mangel an Nachrichten, — dem Sur 
ber Geſchichte. 


Schon um das Jahr 72 nach Chriſtus 


follen Buddiften aus Indien auf Japan ges 
tandet feyn, und den Gottesdienft des Schaca 


ee 9 haben: fie brachten wahrſcheinlich 


ie in die hinterindiſchen Länder, in’ bie fie 
gewandert ſind) auch in dieſen ihren neuen 
Wohnſitz Schrift und heilige Buͤcher mit. 
"Denn noch jetzt ſollen die Japaneſen im Be⸗ 
ſitz von Gebeten und Religionsgeſetzen ſeyn, 
die in einer ſelbſt ihren. Prieſtern uͤnverſtaͤnd⸗ 


lichen Sprache abgefaßt find; wobey man auf 


Baliſchriften beynahe gezwungen 'rathen muß, 
Es fcheint aber kaum, daß die Cultur gehaf- 
tet hat, welche dieſe Ankömmlinge den Japa⸗ 
Be — geben koͤnnen: Ve — 
| reib⸗ 


 Rußifige —* nach Japan, abgesans 


gen im Auguft ı8 57 
richt von der Ausruͤſtung und Dem ihr porges 
fchriebenen Weg, aus Karamfin’s europäifchen 


Anzeigen, Moskau 1803) ſteht aus dem Rufs . | 


fifhen uͤberſetzt. im nenen anndveriſchen 
Maͤgazin 1803. S. — wi 


Eine allgemeine Nache 
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Schreibkunſt haben fie von ihnen nicht ange 
nommen. Denn die Schrift, Deren fie fig 
bedienen, dad Syllabarium der Mongolen, war 
vor dem: dreyzehnten Sahrhundert in der Non: 
goley noch nicht vorhanden: und daß es fil: 
ber in Japan- ald in der Mongoley gebraudt 
worden (mie man vielleicht vermuthen könnte). 
ift gegen die Geſchichte, die es in ber Nr 
golen aus der -Uigurifhen Schrift entitche 
läßt. Ueberhaupt weißt die innere Beſchaffen 
beit der Sapanifhen Gefchichte, auf cam 
fpäten Gebrauch der Schreiblunft bey ben Je 
panefen bin. Sie ift bis zum dremzehnte 
Jahrhundert ein bloßes Gewebe yon Fabdk, 
welches ſchwerlich der Fall feyn Eönnte, wa 
ven die Japaneſen ſchon früh ein Schrifterfah 
zened und fchreibendes Volk geweſen. 


Die übrige Gultur der Sapanefen flommt 
aus Sina, mit dem fie in frühen Zeiten 
Danbelöverbindungen feheinen. geftanden zu hre 
ben: denn ihre. Hunſt und Zeitrechnung, it 
Medicin und Aftrologie find rein Sinefiih; 
und feitdem fie in Befiß einer eigenen Sci 
find, haben fie die vornehmften. Sinefilder 
Schriften in ihre Spracde überfegt. | 





Unter einer ſtrengen Erziehung; bie ode 
von Pörperlihen Zuͤchtigungen wenig weiß, le 
nen die meiften Sapanefen in Öffentlichen She | 
Ten leſen und ſchreiben. Ihre Geiftliche ſud 
bie Lehrer der Jugend; Knaben und Toͤchta 
genießen, jedes Gefchlecht in befondern She 
len, ihren Unterricht bis in ihr un 

aht, 


! 
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wihe, u San widmen ſie ſi ſi ch ihrer Eünftis 


gen Lebensweiſe. Den gelehrten Stand bil- , 


ben die Geiftlichen des Landes, welches auch 
jet Kegel nach die einzigen Schriftiteller find: 
re fie: ift eine höhere Bildungsanſtalt, der 
hof des Dairi zu Miako, vorhanden; ſo viel 
nan weiß, die einzige Japaniſche Univerſitaͤt, 
ver der einzige Ort des Reichs, mo Wiſſen⸗ 
haften und Studien foͤrmlich und von Meh⸗ 
eren gemeinſchaftlich getrieben werden, Hier 
perben die Studirenden auf Öffentlihe Koſten 
Mterhalten und in Poefie und Tandesgefhichte, 


k Mathematit und Aſtronomie untermiefenz 


der werden alle Bücher gedrudt, auch, alle 
kalender gemacht, aber nicht —— Sen " 
Ir Deudort if Sfie, 


Die Sineft ſchen Begriffäzeichen a die 
fapanefen mit vieler - Geduld; ‚lefen fie aber. - 
3 ihrer Sprache: nur die lernen auch die Sie 
efifche Landesſprache, welche in einen. engern 
Sandelöverfehe mit den Sinefen zu treten die 
‚bficht haben; die Gelehrten aber nicht, weil 
ch Sinefifhe Buͤcher ohne Kenntniß der Si⸗ 
eſiſchen Sprache verfiehen laſſen. Dollmet— 
her und manche Aerzte lernen Hollaͤndiſch, 
ztere, um ſich mit hollaͤndiſchen Aerzten und 
hirurgen, die häufig in ihr Rand kommen, 
ber ihre Kunft unterhalten zu Ebönnen, und . 


sech fie zu lernen: manche .verfteigen ich felöft = 


is zum Latein, der mebdicinifchen Schriften 
alber, die ihnen durch die Holländer befannt 
orden find. Aber ihre ausländifche Sprad)s 
inde geht auf Weniges zuſammen, und — 

ee 
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felten bin, ein Bud, zu verfichen. Subefea 
macht ſchon diefer guter Wille ihrer Gelehrig 
Beit Ehre, die noch jeder Quropder am ihnen 
gerühmt hat: fie haben von ihnen gelernt, fü 
oft fie- dazu. Gelegenheit hatten, wie Kämpfe, 
Shunberg u, a, bezeugen. | 


Dennoch fteht alles wifienfchaftliche Bil: 
fen bey ihnen noch auf einer fehr niedriger 
Stufe Die Xheile deffelben, welche zu da 
Bebürfniffen des täglichen Lebens gehören: 
lernen fie zwar wie ein Handwerk, durd 
bloße Rutine; für die Abrigen aber, welde zu: 
Ausbildung des Beiftes dienen, haben fie keinen 
Sinn, weil ed ihnen dazu am Antrieb äußere 
Bedürfniffe fehle Ihre fogenannte Studie 
find daher auf Moral, Geſchichte, Theologie, 
Aftrologie und Mebitin eingefhrankt, und dan 
auf auch ihre Schriften, die in Feiner He 
nen Zahl vorhanden find, Bey andern Ne 
tionen find noch Rechte cin Gegenftand, de 
durh Schriftfteler ausgebildet wird: aber die 
Strenge des Sapanifhen Defpotifmus bat it 


ijhnen nie zur Bearbeitung eingeräumt: mt 


der Buchſtabe der wenigen Gefebe gilt, imd 
wird mit der größten Strenge ausgeführt, 


Poeſie it in Japan geehrt und beliebt: 
Man verewigt durch fie dad Andenken dit, 
Sötter, Helden und anderer merkwürdige, 
Männer nicht nur in einzelnen Liedern, fon 
dern. felbft in Dramen, An legtern hat de 
Geſchmack wenig Antheil; bie Japaniſcheg 
Schauſpiele find viel mehr unfoͤrmliche verſi 
ti 
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tirte, zuweilen aud mit Muſik begleitete Far 
Gen, in. denen eine Heldenthat oder Liebeöges 
schichte ohne alles motalifche und äfthetifche 
Fntereſſe durchgeführt wird, Ihren Beyfall 
beym' Poͤbel verschaffen fie ſich durch den laͤ— 
cherlich⸗ſchrecklichen Aufzug der Schauipieler 
und ihre verzerrte Action Weder Geſchmack, 
Rod) Kunſt, noch Sittlichkeit koͤnnen vurch dad 
Lapaniſche Schaufpiel gewinnen: 
— | ö * 
b. In einem Lande des unumſchraͤnkteſten 
eſpotiſmus kann es keine Volkswiſſenſchaften, 
keine Philoſophie, Leine Geſchichte geben. Die 
anze Philoſophie beſteht in einzelnen Tu⸗ 
jendſpruͤchen; die Geſchichte iſt ein Geheim⸗ 
liß des Hofs, das nicht leicht Preis gegeben 
bird. Sie darf nur am ‚Hof des Dairi, von 
Sniglihen Prinzen und Prinzeffinnen geſchrie⸗ 
Den werden. Mit unglaublichem Argwohn 
wird alles vor der Kunde des Volks verwahrt, 
dis auf den Namen des Kanfers: wie oft ift 
x den Europaͤern unmöglich gewefen, den Na- 
Men des regierenden Kanferd und feiner naͤch⸗ 
sen Vorweſer zu erfahren? erſt had feinem 
Lode darf er allgemeiner befahnt werden. Die 
Reichsannalen werden lange Zeit nach ihrer 
Abfaſſung forgfältig.im Palaft verwahrt, und 
Hoͤchſtens einzelnen vertrauten Perfonen in det 
Handſchrift mitgetheilt: erft nach. dem Ablauf 
einer geraumen Zeit werben fie gedruckt. Wie 
koͤnnen Gefchichtswerke bey ſolchen Einſchraͤn⸗ 
kungen in Materie und Form ertraͤglich wer⸗ 
den? wie koͤnnen fie nur auf eine halbe Glaub: 
wuͤrdigkeit Anſpruch machen? Iſt es zu vers 
| on wun⸗ 
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wundern, daß nicht blos bie ältere Gejhidt 
von Sapan, fondern aud bie neuefte biäf 
unfiher und ungewiß ift? Ä 


Ihre wiltenfchaftlihen Kenntniſſe haha 
die Japaneſen aus Sina. Um ſich dieſelbe 
zuzueignen, lernen manche ihrer Gelehrten dk 
Sineſiſchen Begriffszeichen leſen; und bie ge 
ſchaͤtzteſten Sinefifchen Werke werben in Se 
yan nachgedrudt. Da nun die Japaniſche Epr 
he in ihrer innern Natur. und Gonfruit 
von ber Sineſiſchen ganz  verfchieden ill, 
wird zur Bewirkung eines ungehinderien 
fens die Gonftructionsordnung duch de 
angedeutet, die den Begriffszeichen bengefüß 
werden. Der Drud felbft aber ift wie 
Sina ‘ein Holzſchnittdruck; doch überkilt‘ 
- den Sinefifchen in Zierlichfeit des Scmir 
in $einheit der Zinte, und des Papiers 
- in der Xrtigkeit der Zufammenfügung. 



















er 


Wie bie Sinefen rechnen bie Japanit! 
mittelft eines Rechenbretts, ohne melde je 
Kaufleute mit den leichteften Rechnungen nt 
fertig werden koͤnnen. Das Feldmeilt. 
und die Kunft, Plaͤtze und Gegenden alt 
nehmen und Landcharten zu verfertigen, Dit 
fie von den Sinefen erlernt. Sie beit 
daher ſo wohl von. ihrem ganzen Lande gt 
geographifche, ald von einzelnen Städten a 
Gegenden zuverläßige topographiſche Chart‘ 
Bon ihren Sinefifchen Lehrern iſt aber au 
eine ſklaviſche Beharrlichkeit bey dem einn⸗ \ 
Empfangenen und Erlernten auf fie = 
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Man findet Daher feine Spuren - von einigen 
Wachsthum in diefer Kunſt. Ihre neueften . 
Sharten find von denen, die Kämpfer nad). 
Europa brachte, in Feiner. TAN ver⸗ 
—— | | — | 


or Auch ihre: Beisein ift Sineſiſch. 
Neben der Rechnung nach den Regierungsjahren 
ber jetzt herifchenden Dynaftie, bedienen. fie 
ſich noch eines‘ doppelten Sineſiſchen Cyklus 
von 20 und 60 Jahren zur Zeitrechnung, - die 
auch verglichen mit den Regierungsjahren Der 
gegenwärtigen Dynaſtie, in ige Kalender ein⸗ 
betragen werden. 


So geliebt und geachtet die ſtron o⸗ 
ie in Japan it, To find doch feine Aſtrono⸗ 
en: nicht im Stande, einen Kalender. ohne 
bie Hülfe eines Sineſiſchen oder Holländifhen : 
Kalenderd zu verfertigen, oder eine Sonnen- 
oder Mondöfinfterniß auf Minuten und Secun⸗ 
ben, oft nicht einmahl auf Stunden auszu⸗ 
rechnen. Dagegen find fie deſto größere Aftro= 
logen; und ihre Wahrfagungen aus. Gonftella= 
tionen: flehen in folchen Ehren, daß ohne fie 
vorher . gehört zu haben, niemand leicht eine 
eg von Wichtigkeit unternimmt. 





Auch die Japaniſche Medicin iſt aus 
Sina entlehnt, und theilt mit der Sineſiſchen 
gleiche Unvollkommenheit: ſie geht ihr bloß in 
einigen phyſiſchen und chemiſchen Kenntniſſen 
vor, die ſie in. den legten Zeiten von einigen 
Europäifchen Aerzten ‚gelernt. haben. Botanik 
Geſch. d.dreylegten Jahrh. 3, V.. Tt und, 
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und Kunde einiger Arzeneymittel machen’ ihre 
ganze.gelehtte ‚Heilkunde -aud: ihre Kenntniß 
der Krankheiten iſt gering und verworren, oft 
ganz fabelhaftz Anatomie ift ihnen völlig’ un: 
befannt, Jeder Arzt ift zugleihd Apotheke: 
fein Bedienter folgt ihm zu jebem Kranten 
mit einer Kifte, die eine Pleine Apotheke ent: 
halt, aus der er auf der Stelle die Materia⸗ 
lien zu einer Arzeney nimmt und fie felbft zu 
bereitet. Won ihrer Kenatniß des Puls mar 
hen die Sapanifhen Aerzte, wie die Sinef: 
Schen, viel Weſen. Sie laſſen feinem Kranken 
aus dee Ader; fie geben PBeinem leicht etwas 
Gekochtes, weil ein gefhwärhter Magen nid 
leicht das verbauen Eönne, was nicht in fer 
nem natürlichen Zuftande ſey; fie fchlagen 
keinem eine Speife ab, die er. verlangt, weil 
fie das Verlangte für eine Stimme ber Natur 
halten, der man folgen muͤſſe. Der fait täg- 
lihe Gebrauch des Bades fcheint ihnen dad 
deite Heilmittel zu ſeyn; außer dem gehört 
die Brenncut und das Stechen mit Radeln zu 
ihten geliebten Mitteln. Bey Flüffen z 8. 
und der Gicht bringen fie an dem leidenden 
Theil durch angezündete Mora oder Baum: 
wolle eine Blafe hervor; und z. B. bey der 
Kolik durchftethen fie den Bauch auf eine 
Tünftlihe Art mit goldenen und filbernen } 
nen Nadeln. Doch geben fich nicht alle Aerzte 
mit aller ihren Churarten ab; - einige befaſ⸗ 
fen fi bloß mit innerlichen Krankheiten; an: | 
dere üben bie Chirurgie (recht Handwerkfämd 
Big, noch ſchlechter als die Meditin) aus; an 
bere brennen nur mis Mora, andere trei r 

Ä a bloß 


= 
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Bloß das Stechen mit Nadeln; andere gehen . 


herum und reiben den Körper, das in einem 


Lande, wo Erkältungen . fo häufig und ge- 
mein find, gute Dienfte thut. Die erfte Gat- 
tung. von Xerzten, die ſich mik innerlichen 
Krankheiten hefchäftiget, ift die geehrföfte, und 
zeichnet fich Daher auch durch einen. ganz kahl 
‚gefchornen Kopf vor den übrigen aus, _ 


a Diefe Gattung von Aerzten ift noch bie 
„leenbegierigfte; fie gehen mit uropäifchen 
"Herten, die der Zufall nach Japan führt, des 
Unterrichts wegen gern um; fie befißen zum 
heil Einfichten in’ der Mineralogie, Zoologie, 
Botanik und überhaupt in der Naturgefshichte, - 
die ‚fie theils Sinefifchen ‚und Hollaͤndiſchen 
Büchern, theils Holländifchen Aerzten verban- 
Ben, die ehedem in Japan gewefen find... 
WThunberg ruͤhmt ihre gelehrte Wißbegierde; er 
‚fand. unter ihnen manche vorzüglihe Europaͤi⸗ 


"sche Bücher, wie Jonſton's hiftoria naturalis, 
.Dodonäus  Herbarium, Woyd's Schatzkam— 


‚mer, die holändifche Weberfegung von Heiſters 


‚Chirurgie; und er vermehrte ihren. Europaͤi— 


! 


ſchen Buͤchervorrath mit Munting's Kraͤuter⸗ 
buch und andern aͤhnlichen Werken. 


&t2 - . WI 
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Benjamini Tudelenfis Itinerar.. ed, Cor 
fant.!’Empereur. Lugd. Batav. 1655. 
8. aus arab. Geographen. 


Marc. Pauli Veneti lItinerar., einzgela und 
in Ramuſio T. Il, Er war felbft im Tibet 
c. 1294. ' 

Anton. de Andrada (war in Xibet 1624) 
novo defcubrimento do gra6 Gatayo, ou los 
Reynos de Tibet. Lisboa, 1626. 4, ſpauiſch 
in Anton. Franco Imagem da Virtude 
em o Novioiado de Lisboa, Madr. 1626, 4. 
ital. Rom, 1697. 8.. franz. 1628.. 8. ferner 
von Andrana: hifioire de ce, qui sch 
paffe au Roy de Tibet, Paris 1628, 8. 


Die Sefuiten Gruber und Orville (die 1616 im 
Tibet waren) in Kircheri China illuftrata. 
Am. 1667; benugt von Witfen T, IV, und 
in Thevenot’s Sammlung T. IV, 
Relazione del Principio e ſtato prefente del 
vafto Regno di Tebet e alteri due regni ad- 
jacenti, Rom. 1742. 4. (von dem Tapuciner 
Horazio della Penna Bella, der fid 
von 1752. an ı7 Sabre in Tibet aufgehalten 
hatte); auch eingeräcdt in der Nouvelle. Bi- 
bliotheque ou Hiftoire litteraire des princi- 
paux Ecrits, qui ſe publient, à la Haye. 


1743» x: | 


| Voyage au Thibet fait en 1625 et 1626 par 408 


 Ghoffein Purungir in Dalrymple' s Orien- 


\ 
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Fr. Auguf. Anton Georgii Alphabetum 

“ Tibetanum, Romae 1762. 4. in kurzem Aus» 
zug (von J. N. Eyring) in Gatterers 
bift. Bibliothek Th. V. VI VI. | 

An Account of the Kingdom of Thibet, In a 
letter from John Stewart Esgq. to Sir 


‚ John Pringle, in den Philofophic. Trans- . 


.act, Vol. LXVIL an 1777, Vol, 2, p. 465- 
4992. Deutſch in Sclözers Briefwechfel 

Th. V. S. 2012225, by Saunders Vol. 
LXXIX; Deutſch in Sprengel's und For: 
fter’ 8 neuen Beyträgen (meift botanifch. und 
mineralogifh).  — 


> 


Pet. Sim. Pallas neue nordiſche VBenträge, , 


Petersburg 1781. 8 B. I. und IV, von Hate 
man. . - 


le Pere d’Andrada et en 1774-1784. et 
1785 par Bogle, Turner et Pourrun- 
puer, traduit par J. P. Parraud et J. P. 
Billecocg, à Paris 1795. ı2. 


An Account of an Embafly to the Court of 
Telchoo Lama in Tibet; containing a Nar- 


rative of a Jeurney trough Bootan and a. 


part of Tibet, by Captan Sam, Turner, 
Lond. 1800. 4. Deutfh: Hamburg 1801. 8. 

und in der neuern Gefchichte der See⸗-und 
Landreiſen. Ebendaf.; im Auszug in. Sprens 
gel’ 8 Biblioth. der Reifebefrhr. Th. IV. Weis 
mar 1801. 8. 


tal, Repertory. Vol, II, | 
von Breitenbaud’d Ergänzungen Th. II 


©. ı ff. 


40 


te) 


Butan ſcheiden; und, mit emigem Schnee be: 
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Toa heißt die ganze Strede bes innern Aſi⸗ 
ens, welde ſich von ben unbelannten Quellen - 
ded Indus, oder von’ Kaſchgar und Kaſche— 
mir, bis an die Gränzen von Sina, und von 
Hindoftan an, bis nad) Kaſchgar und an die 
Wuͤſte Gobi hin ausdehnt. Die Natur hat 
ed in zwey Theile getheilt, einen füblichen und 
nördlichen (odet Butan und Tibet im engern 
Sinne), Butan ober der füdlidie Theil, der 
unmittelbar an das oͤſtliche Bengalen grängt, 
erhebt fih fchon anderthalb englifhe Meilen 
über die Ebenen von: Hindoftan, bleibt aber 
hintere der füdlichen Bergkette, die ihn von 
Bengalen abfondert, noch fruchtbar, ob er 
gleich, trotz feiner füdlihern Lage, bey feiner 
duch feine Erhabenheit weit gemäßigtern Hitze, 
nicht mehr die Producte des noͤrdlichen Hindo⸗ 
ſtans trägt. Hinter Butan ſteigen die Ge: 
birge auf, welche den noͤrdlichen Theil des 
Landes, oder Tibet im engern Sinne, von 


deckt, das dahinter liegende Land rauh, kalt 
und unfruchtbar machen. Dieſes eigentliche 
Tibet iſt ein betraͤchtlicher Theil des hoben 1 
Bergruͤckens des oͤſtlichen Aſiens, aus dem die 
vornehmſten Fluͤſſe von Hindoſian, Sina, Ava, 
Pegu, Sibirien, der Tatarey und Mongoley 
entfpringen,, und feine -Schneegebirge, die es 
von Butan trennen, gehören zu ben hoͤchſten 





der Erde, die man 150 englifhe Meilen weit 


aus den Ebenen von Bengalen fehen Eann., 
Es wird von Bahar und andern heilen ded 
nördlichen Hindoſtans durch eben kleine Reiche 

ge⸗ 


E 

wu 
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heſchieden durch Sirinagur, Almora, Kemaun, 
Borka, Napaul (Nepal), range und Bettia ®, 


‚Die man aber kaum — den Namen 
nach kennt. J — Br 


| Nah einer andern, bey den Kalmüden 
Ablichen Benennungsart, braucht man den Nas 
men Tangut von dem großen Lande, das 
fih in der fogenannten finefiihen Tartarey 
vom. 29, Grade nörblichen Breite bis zum 38. 
ausbreitet, welcher Name nach einer Ableitung 
aus. dem Sinefifhen entweder von Ban: cu 
oder Xien: cu abftammen, und entweder „Herr 


der Erde” oder “Here des Himmels” bedeuten 


fol, nach einer andern wahrfcheinlichern heißf 
Tibet eigentlich Tangut-Cazar oder das Land 


. bee in Häufern Wohnenden, zur Unterſchei⸗ 


bung von ben Nomaden, welche, wie die Kalz 
muüuͤcken felbft, im der Nachbarfchaft von Ti⸗ 
‚ bet.in Zelten herumziehen. Zum nördlichen 


Theil dieſes großen. Landes gehört Tibet, 41° 


ber füdliche ift Zangut im engern Sinne; häu: 


- fig aber wird von aſiatiſchen Schriftfielern 


Zibet unter Tangut begriffen. 


urſpruͤnglich ward Tibet von PR 
Shen Mongolen durchſtreift: denn das charac- 
teriſtiſche Merkmahl der mongolifchen Bildung, 
Der Mangel eines Bart, oder ein fehr ſchwa⸗ 


cher Bart, ift den Zibetanern mit allen uͤbri⸗ 


gen Voͤlkern des a — gemein, 
. Jahr⸗ 


5 —E od. 2, P. 312. läßt Bettina aus, bad 
Georgi p. 152 angiebt. 


* 


* % er - 
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Sahrtaufende muͤſſen fie als rohe Noma⸗ 
den in Tibet herum gezogen feyn, bi& ende 
lich Indien feine bildende Hand an feine wil- 
den Einwohner legte. Denn Indien war un- 
ftreitig dad Land, von dem alle Eultur, bie 
Tibet je befeffen bat, ausgegangen iſt. Von 
ihm erhielt es Götter und Religion in -Zehren 
und Gebraͤuchen, feine wenigen Künfte und 
wiſſenſchaftlichen Kenntniffe. Dies bezeugen 

nicht nur die indifchen und finefifchen Geſchicht⸗ 


bücher, fondern es febt diefes auch Die große 


Aehnlichkeit der Religion der Hindu und de 


Zibetaner voraus, die alle Kenner und For: 


[her der Religionsgefhichte anerkennen. 


Nach den Sagen ber TVibetaner, fiele | 


die Erfcheinung des jüngern Zaca, dem fie die 


. Verpflanzung ihrer Religion aus Hindoftan in 


ihr Land, und die Erfindung: ihres Alphabets 


verdanken, in die lebte Hälfte des erften Sahı: 
hunderts nach Chriftus Geburt. Damit flimmt 
auch die Zeit überein, in welhe der Anfang 


411 der Gultur der Hindu und wieder. ber Voͤlker 
des Öftlihen und füdlichen Afiens fällt, welche 
von Tibet aus ihre geringe Bildung erhals 
ten haben; dies beftätigt endlid der Umſtand, 
Daß. felbft die Sahrbüdher der Zibetaner in 
den SFahrhunderten vor Chriſtus Geburt fo 
leer an Fabeln find. Sie waren bid dahin 
blos, wie die übrigen mongolifhen Voͤlker, 
ohne wichtige Vorfälle zu erleben, nomadiſch 
hberumgezogen, tnd hatten erft nachher den 
Aderbau und die Baukunſt gelernt, worinn 
fie aber felbft hinter ihren Lehrern, den Hin⸗ 

| "2 du, 


\ 
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du, weit zuruͤckgeblieben ſind, und ſich nie bis 
zur Schoͤnheit und Symmetrie erhoben haben. 

Sie beſaßen auch ein indiſches Alphabet und 

indiſche Schriften, wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 

und Kuͤnſte, ohne großen Erfolg fuͤr ihren 
Geiſt, ohne je, (ſo viel die Europaͤer haben 
erfahren koͤnnen) in irgend einer Wiſſenſchaft 
oder Kunſt ſich ausgezeichnet, oder ein Werk 

des Genies hervorgebracht zu haben. Unter 

indiſchem Einfluß, fiengen fie, zwar Hand— 

werker, Gewerbe und Handlung an, ohne daß® 
alles diefes je bey ihnen in Blüthe gekommen 

"wäre. So haben fie 3. B. nie die Eofibaren 

Schaals verfertigen gelernt, zu denen die Ka 

ſchemirier die Wolle aus Zibet hohlen, 


| Wenn man auch mit dem Einfluß von 
Sudien auf Tibet, nicht bis zum erften chrift- 
lichen Sahrhundert hinauffteigen will, fo ift 
er doch ſammt der. Lamaifchen Religion in 
Zibet uralt; nur die Entfichung des Dalai- 
Lama (d. i. des Deeand - oder allgemeinen 
- Priefterd), des Oberhaupts der Lamaifchen 
Religion, deffen geiftlihe Oberherrſchaft fi 
gegenwärtig von den Ufern der Wolga bis. 
Korea am Sapanifchen Meere, über einen weis 
tern Raum, ald vielleiht je eine geiftliche 
Herrſchaft, ausdehnt, ift weit jünger, und wird 
von tibetanifchen Sagen erit in das Sahr 
1426 geſetzt. Damahls follen die Nachfolger 
der acht Lama, denen der .‚finefifhe Kayſer 
- Yong=lo von der Dynaftie der Mim im 3. 
1373 den königlihen Zitel gegeben hatte, ben 
Titel Gros-Lama, und der. erfte yon -ihnen- 
| 2 NER, ‚den 


EN 
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ben. Titel Dalai» Lama angenommen habe ', 
Diefes Oberhaupt der Lamaifchen Keligien, 
das gemöhnlic, feinen Sig zu Laſſa hat, if 


nach ber Meinung ber Zibetaner Gtatthalte 


Gottes, und von einem himmlifchen Geil 
befeelt, um deflentwillen ihm Anbetung ge 
bührt, zu der auch die Völfer eines wein 
Raums alle Jahre in großen Haufen md 
Tibet wallfahren, um fie ihm im reichen dp 
fern zu bezeugen. Durch ben hinmmliſchu 
Weiſt, der ihm befeelt (verſchieden von fein 
Seele) ift er unſterblich; und ſtirbt er vor Akt 


oder durch Krankheit, fo verläßt er blos fen 
bisherige baufällig gewordene Wohnung, ım 
eine beffere zu beziehen, und ‘der ſterbende 


Dalai: Lama pflegt vorher zu fagen, in me 
für einem Kinde man feinen Geiſt wieder fr 


ben werde: d. i. er ernennt als Regent ſeinn 


Nachfolger, s 


Doch hat ihm ber Befis des bimmiifde 


Geiſtes, nie. fo großes Anfehen verfhaftt 
413 Können, daß ſein Reich vor Revolutionen mit 
bewahrt worden: vielmehr hat Tibet viele ge 
‚waltfame Umkehrungen erfahren. Sa mit 
hen Seiten vereinigte der Dalai: Lama die 
oberfte geiftliche und weltliche Macht. zugleidi 

in andern ward ihm bloß die erſte gelafen 
“und bie letztere bald von einheimifchen, ba 


von fremden Fürften, wie von den obeim 
Chanen der Kalmuͤcken oder den finefifchen n Ä 
f . fe 


t Nach einem Dife. des P. Gaubil in Degnis 
nes Einleitung ©, 207. | 


——— — 
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ern geraubt, In foldhen Seiten erhoben ſich 
vohl mehrere unabhängige Könige, uud dann 
teitten fih aud mehrere Ober: Lama nm bie © 
oͤchſte geiſtliche Wuͤrde, welche Streitigkeiten 


ich immer tragiſch, mit Einſperrung oder Hin ze 
ichtung des Ueberwundenen, endigten. | 





Wie alle geiftlihe Staaten ift Tibet Das 
Band der Faulheit und Indolenz, obgleich fein 
Strichweis wenig ergiebiger Boden Gultur be: 2 
darf, und zum Fleiß ermuntern follte. Die ; 
dafigen Mönche fehen jede Arbeit für fünd: ; 
lich. an, und zum Unglüd machen Mönche und 
Geiſtuche die zahlreichſte Klaſſe der Einwoh⸗ 
ner aus: denn nicht allen Geiſtlichen iſt ohne 
Unterſchied das eheloſe Leben vorgeſchrieben; 
nur die Maͤnner und Weiber, die es einmahl 
gewaͤhlt haben, werden mit Strenge dazu an⸗ 
gehalten. Tibet iſt daher weder ſo bevoͤlkert, 
noch jo fruchtbar, wie ed ſeyn ſollte: ja viel: 
Veicht iſt es das unfruchtbarfte aller Länder, 
Die reich an Noͤnchen ſi ind. | 


Die ältefte Geſchichte von Liber ift, in. Zn: ‚ 
fo fern fie aus Jahrbuͤchern gefchöpft werden 
müßte, verlohren. Zwar die finefifchen - Ge: 
fhihtbücher berühren" fie, aber aus ihnen find 414 
‚nur hoͤchſt unfichere Namen -bisher bekannt, 
die noch keine Geſchichte geben u; und Die in- 


laͤndiſchen Nachrichten find nicht nur eben fo * " 
unfiher, ſondern auch eben fo unfruchtbar. 
Die 


u Deguignes nach ‚der deutſchen Ueber B. 
IV. Der Einleit, ©, 198; ra f 
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Die Lama, die einzigen Geſchichtſchreiber du 
Reichs, haben es von jeher‘ unter ihrer Bir 
de gehalten, von weltlichen Dingen, wie Gt 
febe, Kriege, Handlung, Künfte und Bin 
ſchaften find, etwas aufzuzeichnen. Dieſe &x 
gen fangen die Gefchichte von Tibet 1340 
Sahre vor Ehriftus Geburt an. 2000 Jahr 
über wäre ed nad ihmen ein wildes Lan, 
von lauter nomadiſchen Mongolen durcli, 
‚geblieben; erft im ‘SI. 790 fol es von Sim 
aus unterjocht worden ſeyn; (doch muß wohl 
eine Unterjochung von Indien her, mie dt 
Mefte der indifchen Eultur in Tibet zeige 
noch vorausgegangen, und neben her aud de 
Neftorianismus eingedrungen feyn, der den dh 
‚betanern fo viele Gebräuche und Lehrſaͤtze ge 
geben bat). Ums Jahr 1100 ſtanden nt 
mächtige Geiſtliche auf, die einander bekip 
ten, wobey ſich wieder Sina einmengte. IM 
diefe Zeit wanderten tibetanifche, Geiſtliche hir. 
fig nach Bengalen, um Religion und Sprate 
der Brahmanen zu fudiren, zu welchem Zued 
der Dber: Lama in Tibet viele Klöfter in dr 
galen fliftete. - Die letztern ſollen aber, md 
diefen Sagen, durch die mohammedanfär 
Groberungen in Indien wieder zerſtoͤhrt um 
425 dabey die Gemeinſchaft zwifchen Tibet m 
| Bengalen aufgehoben worden feyn. Erf u 
dem legten Viertel des achtzehnten Zahryur 
dertd ließ der Gros:Lama von Tibet Mi 
voraus erlangter Erlaubnif des engliſchen Ge⸗ 
neral-Gouverneurs Haſtings ein neues AR 
dachtshaus in Bengalen auf feine Koften — 
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am die ehemalige — wieder * 
Ra, 


ums Jahr 1232. bemaͤchtigte ſich ein 
Banländer des Reichs, und: machte Sgigatzhe 
zur Reſidenz. Rach 1580 entfernte der: Da⸗ 
lai⸗ Lama, mit. Huͤlfe des Königs von Ko— 
konor den Koͤnig von Sgigatzhe, und vereinte 
ſeitdem die geiſtliche und weltliche Macht, wele 
che letztere er durch einen u ae: au 
Bermalten nl | 


Bon da an vis in * — des acht» 
gehnten Jahrhunderts, verfiummen felbft . die 
Sagen der Lama, die Pater Horatius Pin- 
mabillenfis beym Georgi über::die Gefchichte 
ihres Vaterlandes ausgefragt hat. In: diefer 
Sroifchenzeit fiedelten fih. aber die europäifchen 
Miffionen in Zibet an, und außer Marc Por 
Jo, der es am Ende des ızten.. Jahrhunderts _\ 
als Kaufmann befucht hatte, befuchten e8 biö 
auf das legte Viertel des 18ten Jahrhunderts 
lauter Geiſtliche: nur Schade, daß fie ſich in 
ihren Berichten blos mit ihren Miſſionen bes 
Schäftigen, und über die innere Befchaffenheit 
und Geſchichte des Landes keine or age - 
. 


Sn biefer Zwiſchenzeit enteiſſen die Soon. a6 
garen (Dfongaren) unter der Regierung ihter 
Kontaiſcha den Sinefen ihre, Oberherrſchaft 
ober. Lehnöherrlichkeit uber Bibel. . Nachdem 
der Dalai-Lama, Lofang, im J. 1706 ge: 
— nat, nahm Cingkirkhang, ein Laye, 

rn. ben 
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den Thron von Tibet ein; fehte, aber ai 
bald wieder einen Lama zum Dalai: km 
. mit dem Widerfprud, einer Gegenparthey c, 
die einen andern Lama zum geifklichen Obe 
haupt ‘haben ‚wollte: ben. erftern ſchuͤtte da 
Kayſer von Sina; den letzten der König m 
Kokonor. Die von Sina unterſtuͤtzte Patthq 
behauptete aber die Oberhand, bis die mim 
liegende im I. ız14 den Chan ber foongt 
fhen Kulmäden, Zagan Araptan, der uf 
unter dem Kamen Uhuntaidfchi . hefannt 4 
zu Hülfe rief. Er eroberte im J. 1717 if 
und Putala, die beyden Hauptftädte des Ku 
und fein: Heer erſchlug Cinkirkhang auf ff 
Flucht. . Der Sieger Ehuntaidſchi ftedte ı 
ben bisherigen: Dalai» Lama in ein 8 
und ‘ohne einen neuen zu waͤhlen, ti | 
ſelbſt die Herrfchaft über Tibet an, Sn 
langen Krieg, den-Kang : bi mit dem ©k 
garenchan führte, machte der. finefiihe Sul 
auch Tibet zum Kriegsfchauplag, und verk 
im J. 1720 die Soongaren aus ihrer mal 
Eroberung; er fegte darauf den in einem Se 
fter als Gefangenier ſchmachtenden Dalai Fi 
wieber in Freyheit und ertheilte ihm bie hoct 
geiſtliche Würde; aber die weltliche Regimm 
übertrug er einem Statthalter mit dem J 
417 eines Königs *% Den Ginmohnern von ” 


+ 


/ | 

x Um das ihm unbekannte Tibet beſſer Femtl 
zu lernen, ließ Kangsbi eine- Chaste DU 
zwifchen 1712 = 1717 entwerfen, Mi "ih 
Halde in feiner Befchreibung von Sing J 
etheilt hat, und die noch immer bey dh 
harten des mittlern Aſiens zum Grunde ing 


‘ 
[er 2 
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misfiel die: Trennung der geiftlichen und well: 


lihen Würde; fie unterflügten daher den Da—⸗ 


lai⸗Lama in einer Verſchwoͤrung, die er ge: 
gen den von Sina eingefegten König organi- 


firte, und die fih im I. 1717 gluͤcklich mit 


deſſen Ermordung endigte. Der Kayfer von 
Sina, Song =tfhong, ließ im- I. 1728 durch 
ein tatarifches Heer blutige Rache an den 


Aufrührern- hehmen, und wieder einen. Vice 


Lama und einen neuen König einfeßen. Nah 
des letztern Tod, im J. 1746, riß deſſen 


zweyter Sohn, Zalebador, die weltlihe Hesr- 


fchaft an fih, ermordete feinen Bruder, und . 


veruͤbte noch andere Graufamkeiten,  melche 


Kien-long bewogen, ‚ben Tyrannen hinrichten 


zu laffen, welches ‚die Leibwache des’ Königs 
fo übel nahm, daß fie gegen das tatarifche 
Heer, welches diefe Hinrichtung vollzogen hatte, 
‚aufftand, und es bis. auf wenige ermordete, 
Der Hof zu Peking nahm zwar dafür Kache; 
‚um aber den ewigen Unruhen, bie ſich aus der 


Trennung ber geiftlichen und weltlichen Macht 


entfpannei, ein Ende zu mächen, vereinigte 


ee im 3. 1752 beyde Würden wieder in einet 


Perſon. Als wenige Jahre nachher der Soon- 
garenſtaat zerſtoͤhrt war, vereinigte Kien⸗ long 


den nordoͤſtlichen Theil von Tibet mit ſeinem 
Reiche. In dem ſineſiſchen Tibet herrſchte 


ſeitdem der Dalai⸗Lama; in dem freyen oder 
fuͤdlichen Tibet ein anderes geiſtliches (dem 
Dalai: Lama, wie es ſcheint, unkergeordnetes) 


‚Oberhaupt, Bogdoe Lama oder Bogdo: Bant⸗ 


ſchin, oder Tiſchu⸗ Lama "genannt, mit dem 
| en ge gr Kien⸗ 


- 


de 


18 
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Kien-bong im J. 1750 eine devote Zuſan 


% 


menkunft hielt. 


Die brittiſche Oberherrſchaft von Bene 
fen, brachte kurz vor bem legten Biertel do 
achtzehnten Jahrhunderts, die Engländer mi 


-  Zibet in nähere Verbindung. 


Handelsverkehr wieder herzuſtellen; die 


Der Rajah von Butan, Hate im} 
1772 einen Schugverwandten Der englifh- of 
indifchen Compagnie,. den Beherrſcher der Ir 
vinz Cooch Behar, an ber noͤrdlichen Grin 
von Bengalen, aus feinem Zürftenthum IF 
trieben. Die Engländer nahmen fih IM 
Vafallen an, und ſchlugen nicht mut die + 
taner nach. einem hartnädigen Widerſtand # 
ihre Gebirge wieder zurüd, ſondern. enteift 
ihnen auch Cicha⸗ Cottah, Buradevar und ab 
dere Päge, In diefer- Verlegenheit wat 
fi) der Rajah von Butan, an den di 
Lama, weil fein Oberhere der Dalai:tum 
damahls noch. ein Kind mar, der aud * 
ein mittelft, einer Geſandtſchaft an, den Bm 
rolgoyverneur Haftings abgelaffenes Schul 
die Engländer bewog, nicht nur bie geidie 
ligkeiten einzuftellen, fondern auch dem Ku 
die ihm abgenommenen Pläge zuruͤchugebe. 
Seitdem ſind zwey brittiſche Geſandiſchaftt 
an den Hof des Dalai⸗- Lama abgegang®' 
die erſte unter Bogle im I. 2774, un 


N 


unter Turner im J. 1780, als der enghſge 
KRegierung in Bengalen, der Tod des al 


I 


ar N 3 rn 5; 
; ı 
x | 


Ze 


worden, um dad Handelsverkehr immer mehr 
zu befeſtigen. wann 


Im J. 1792brach der Rajah von. Ne- 


pal in Zibet ein, verjsgte dem. dafigen Lama. 


nebſt feinen Ghylongs aus Tiſchulumbu, und 


führte alle feine -Schäge in fein Sand ab. 
Der finefifhe Kayſer, Kien- long. als Ober⸗ 


herr von Tibet, ließ an dem Rajdh durch ein 


tatariſches Heer Rache nehmen: es brachte ihn 
an der Graͤnze ſeines Reichs, wo er. bie Ta— 


taven erwartete, eine zwenmalige biutige Nie— 
berlage bey; darauf ‘verfolgte es ihn. in fein 
Land. bis.an den feſten Paß Coti, wo er fi 
in einer für unübermindlich gehaltenen Stel- 
lung widerfegte; :aber. auch hier brachte es 
ihm eine folche. Niederlage -bey, daß er um 
Friede bitten, dem finefifchen. Kayſer einen 
jährlichen Zribut verfprechen, und feine ganze 
Foftbare Beute wieder auöliefern mußte Y, Um 


x“ 
1) 


Der Raja von Nepaul hatte Die Regierung 
von na en um Hülfe gebeten, ‚die aber 
jede thätliche Einmifcyurig in den obwaltenden 
"Streit ablehnte, um nicht das gute Verneh⸗ 
men mit Sina zu flören.. Doch bot fie ihre 
freundfchaftlihe Vermittelung zur Miederhers 
“ftellung des Friedens an, welche zwar der 


Raja bereitwillig annahm, aber.nachher doch 
‚einen übereilten Seieden ſchloß. Deffen ohns . 


erachtet fette die nun überflüffig gewordene 


Gef. d.dreylenten Jahr. 3.V.. Uu Ge 


es 


y. An account :pf ‚the Kingdom of Nepaul — 
. by Colonel Kirkpatrick. Lond. ıg11.4, 


VAL Tibet. En 


Lama ,:und die Menſchwerdung  fäines Geiſtes 
in. feinem Nachfolger war :befannt "gemacht: 


% ) 


x 
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ähnliche Einfälle zu verhäten, halten die Si— 
neſen -feitdem mehrere Poften an den Gran: 
zen von Nepal befegt, und haben darneben 
den Rajah von Soccum oder Gegwin in, ih 
ren Schus genommen, um auch diefes kleine 
Bergfuͤrſtenthum zwifchen Nepal und Butan, 
an den noͤrdlichen Gränzen. von Bengalen, 
vor den Einfällen des Rajah von Nepal, die 

» er :ehedem häufig unternommen, zu ſicherr. 
Auf dieſe al hat der Kayfer von Sin 
430 feine Herrſchaft bis Bengalen erweitert: fein 
: Befehlshaber: geftatten keinen Handelsverkehr 
zwifchen Zibet und Bengalen; fie Dulden nidt 
einmahl die indifchen und andern Pilgrime 
in Tiſchulumbu, wo: fie ſonſt fo zahlreich wa 
ren. Daher ift gegenwärtig alles Verkehr 
mit Zibet aufgehoben, und die Engländer ernt- 
ten Feine Fruͤchte mehr’ von den ehemaligen 
Gefandtfchaften, durch die fie den Handel 

. zwifchen Bengalen und Zibet zu befefligen 
fuhten. > | 


So wenig die europdifhen Miffionäre, 

welche fchon einige Jahrhunderte Tibet durd: 

 ‚ fteeifen, bisher Aufklaͤrung über Die geiflige 
Beſchaffenheit des Landes gegeben. Haben: fo 
geht doch aus allen Umftänden hervor, daß 
die Tibteaner noch auf einer niedrigen Stufe 
der Cultur Stehen. Als. Mongolen von Ab: 
ftammung fcheinen fie fih hier fo wenig mie | 

i j AN: 


Gefandtichaft, an deren Spike Kirkpatrick flant, 
auf die Einladung des Raja ihre Reife bis an 
beifen Hof fort c. 8. enthält eine Gefchichte 
son Nepaul. Gött, gel. Anz, 1816. St. 14. 
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anderwaͤrts durch Gelehrigkeit ausgezeichnet | 


zu haben. Nach innern und dußern Spuren 
Haben ſchon vor, Sahrhunderten die Indier 


ihre "bildende. Hand an fie gelegt; fie haben 


fie zu Handwerkern, Gewerben und Hand: 
lung angeführt; fie haben ihnen Religion; 
Künfte und: wiffenfhaftlihe Kenntniffe gegeben: 
‚aber man kennt noch nit Einen Tibetaner, 


wäre es auch nur dur eine dunkle Sage, 
der fi) in irgend einer Kunft und Wiffenfchaft 


ausgezeichnet, oder ein Werk des Genie's her- 
vorgebracht hätte; noch ift niht Ein Gewerbe 
unter ihnen in Blüthe gekommen; fie haben 
noch nicht einmahl die Toftbaren Schaals ver: 
‚fertigen lernen, zu denen die Kafchemirier die 
Wolle aus Zibet hohlen. Die Herrfchaft des 
‚Dalailama hat bisher in ihnen alle Hhnfifche 
und geiſtige Kraft getoͤdtet: wie in allen geift- 
lien Stasten, fo haben auch in Zibet Faul: 


heit und Indolenz ihren Sig aufgefchlagen; _ 


reich an Mönchen, iſt es arm an Einwohnern, 


und vielleiht das unfruchtbarfte unter allen. 


‚Ländern, die unter einer geiftlichen ‘Regierung 


ſtehen. 


Was man von Kenntniſſen, Studien, 


Wiſſenſchaften und Gelehrſamkeit der Tibeta⸗ 


ner hoͤrt, das iſt wahrſcheinlich bloß das Ei— 
genthum der Lama, oder der Geiſtlichen, der 


einzigen Gelehrten des Reichs: und ihre Ge- 


lehrſamkeit fcheint ſich auf. eine unverſtaͤndliche 


Theologie, auf die unausfpredhlichen Geheim- - 


niffe und. dunkeln Kaͤthſel des Geſetzes des 
Schaka (Kara) einzufchränfen, | | 
J— = ‚Ua. Es 


ii 
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Es iſt nichts als Außerer Prunk ohne 
Realitaͤt, wenn uns die Capuziner zwoͤlf hohe 
Schulen der Tübetaner hernennen, zw Denen 
als einem Sig der Gelehrſamkeit und Weis 
heit felbft das entfernte Ausland binflröhme: 
1) Lapranga, in der Provinz U, 2) Brepungh, 
3) Sera, 4) Sambu, 5) Kaden, 6) Traſci⸗ 
Ionba, in der Provinz Tzhang, 7) Getrolin, 
8) Takpo Zraghang, im Reihe Tapo, 9 Ngari 
Tratzhang, in der Gegend Loga (vieleicht Xopa) 
gegen Süden von Laſſa, 10) Ravato, im Ge 
biete Gnetang, faum eine Zagereife von Laſſa, 
gegen Weſten, 11) Ravame, in der Stat 
Loga ſelbſt, 12) Sehia, (au Sachion ge 
nannt) zwey Zagereifen weit von der Stadt 
Sgigatze, gegen Welten. In diefe Scule | 
(befonderd nad Lapranga, der berühmteften 
von allen) eilt. aus der Nachbarſchaft und Ferne, 
"wer fih Sen Wiffenfhaften widmen will, Ti 
betaner und Sinefer, Cokonorenſer und Kafis 
mirier, Jonkaren und Caskarenſer, Serchen 
dier und Kafalier, Camulier und Turphanenſer, 
Amdoenfer, und überhaupt. alle Wißbegierige 
ans der Tatarey bis nach Zurkut. Sie geben 
Unterricht in’ der Philofophie, der Sternkunde, 
Medicin und befonders der lamaifchen Theolo— 
gie, der ganze Curſus dauert zwölf Jahre, 
während welder die Studirende alle‘ Monathe 
aweymal, einmahl Öffentlid und einmahl pri- 
varim in den Klöftern Difputiräbungen halten, 
ſo wie ein oder zweymahl im Jahr einen noch 
feyerlihern Difputiractus im Tempel. We 


“fi nad) Vollendung diefes Curfus vorzügliche 


Kenntniffe zutraut, und die Koften dazu auf: 
—— brin⸗ 


J— 


— *5 


ringen kann, der ſucht die Würde, eins Rab- 


giamba (eine Art von Doctorwürde) zu 2a=. 


'prange‘, der berühmteften diefer Schulen. In 
"diefer Abficht unterwirft er ſich der Prüfung 
‚einer. allgemeinen Verfammlung der Lamen im 
Tenlpel: die letzten und ſchwerſten Fragen giebt 
der Dalailama auf: und find fie jur Zufrie— 
benheit der Examinatoren gelößt;, fo wird dem. 


Candidaten ein Diplom überreicht, durch wel: | 
ches er die Erlaubniß erhält, bas Gefeb des - 


Schaka öffentlich zu lehren, und andere buddiftis 


ſche Wuͤrden zu ſuchen. Mit geringeren Ko— 


fen, aber auch mit geringerem Anſehen, iſt 
die Doctorwürbe verbunden, welche man in 
den Klöftern Zzebang und Gnamtin erlangen 
‚Bann. Es ergiebt fih aus dem Inhalt des 
Diplomd, das den Rabgiamba ausgefertigt 
wird, daß ihre ganze Wiſſenſchaft in den un⸗ 
begreifen Geheimniſſen des Schaka beſtehe. 


Wie wenig durch biefelben der Geiſt auf⸗ 
geklaͤrt werde, beweißt die hohe Achtung, in‘ 
welcher noch die Zauberey in Tibet fteht: fie 
wird für einen fo weſentlichen Theil der Ge: 
zz. angefeden, daß in eigenen Schulen, 
in Befprechungen, Bezauberungen und Todten⸗ 
efärobrungen foͤrmlicher Unterricht ertheilt 


‚wird. In zwey Kloͤſtern zu Laſſa (Ramoee 


Chiutoxa und Moru Chiupa) werden ordentliche 
Doctoren der Zauberkunſt (Nga Ramba) ges 


kroͤrt, die in -dem-BRüfe.ftehen, daß ſie: mit 


allen Geheimniſſen des unterirrdiſchen Reiche 
"vertraut. wären, von denen ein eigenes heiliges. 


Werk, "Chang; — Belehrung er⸗ | 
theilt, ‚Mes | 
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Alles Tündiget an, daß Bücher in Kibet: 
etwas Seltenes feyn. müffen. Man geht. 
mi ihnen, wie mit einem ‚Heiligthum, um: 
fie werden in prächtig ausgemahlten und mis 
Gold verzierten Schränken aufbewahrt; man 
Öffnet kein. Budy um darin zu. lefen, ehe ma 
über den .Drt, auf dem es liegen fol, koſt⸗ 
bare Tapeten auögebreitet hat, wozu Vornehme 
und Reiche eigene praͤchtige Tiſche, mit dazu 
beſtimmten Kuͤſſen zu halten pflegen. Ein 
Bud auf ben Boden zu legen, hält man für 
- eine Gewiffensfache. Der Bücherdrud iſt zwar 
in Zibet befannt; aber nad) finefifher Weiſe, 
als bloßer Holzfchnittbrud, der eine fo weil: 
läuftige und Eoftbare Arbeit ift, daß die Abe 
ſchreiber mehr. ald die Druder zu thun haben, 
und man dad Gefchriebene dem Gedruckten 
vorzieht. Es giebt daher in Tibet noch einen 
eigenen: Orden ber Schreiber, die durch ihr 
Schreibkaͤſtchen am Gürtel fogleich ihren Stand 
verzathen, und ihre. Arbeit als einen eigenen 
Nahrungszweig treiben, Wie in der Kindheit 
des Bücherwefens wird das Bunfe der -gefchrie: 
benen Bücher geliebt: man bemahlt (menig- 
ſtens pey wichtigen Werken) dad Papier mit 
Auripigment (das in Tibet häufig gefunden 
Toird); man ſchreibt der, Zierlichleit wegen ab: 
wechfelnd eine Zeile mit Zinte, und dann eine 
mit Zinnober, fo wie den Namen Gottes, . 
eined Gefeßgeberd oder eines Heiligen jebes 
mahl bunt; Geſetzbuͤcher fehreibt man Häufig 
mit goldener: und filbernee Schrift, meift -auf 
ſchwarzes Papier, damit Gold und Silber. bef- 
fer in Die Augen falle. Da eine auf diefe 
Ä Zu | Beife 
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Weiſe verfertigte: Handſchrift einen "großen ' 
ufwand erfordert, fo fuht man ihre Dauer . 
4 lang wie möglich zu erhalten. Eben darum 
zu. man dazu das feine, durchſichtige, aus 
en Bafern der Bäume (dem Bilöäos der 
Griechen und liber der.-Römer) verfertigten 
Dapier der Zibetaner nicht einfach, fondern 
leimt zwey bis drey Blätter Ddeffelben auf: 
einander, die nun um viele Jahre länger dem 
Untergang widerſtehen. | 
Noch kennt man ben- Zuhatl der ebetani- : 
ſchen Bücher nicht: ſchwerlich geht er ber la: 
mgifche Raͤthſel und Beſchwoͤrungen hinaus: 
aber 'wäre er auch wichtiger und’ unterrichtend, 


fo: würde doch die Koſtbarkeit derfelben einer - 


leichten Ausbreitung nuͤtzlicher Kenntniffe hinder- 
lich feyn. Es fehlt daher noch an allen’ Mit: 
tein, an denen fich der Geiſt ber Tibetaner 
| aufrichten. könnte: noch weniger ift an freyen 
‘Schwung deffelben zu denken, da bie lamaifche . 
Religion ihn durch Aberglauben gebunden hält: 
Tibet wird no ‚Sahrhunderte hindurch zu den 
ungebildeten Ländern von Afien gehören. 


’ 4 
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a» dem unermeßlichen Raum von der 
kaukaſiſchen Landenge im Weften bis am de 
Dean im Oſten, und von den nörblihen Grän: 
zen Perfiens, Vorderindien's, Tibet's und 
Sina's bis über die ſuͤdlichen Graͤnzen de 


rußiſchen Reichs wohnen außer den Mongo— 


len (in der Mitte) lauter tatariſche Staͤmme, 


von denen er den Namen ber großen Tatarey 


erhalten hat. Es iſt daher unter dieſer Auf 
ſchrift von zweyerley Staͤmmen, von Tataren 
und Mongolen. zu handeln. 


IL Betarem 
Die Tataren in dem öftlihen Theil der 
Tatarey find noch größtentheild bloße oma: 
den, welchen noch alle Verfeinerungen des ci: 
vilifirten Lebens abgehen, und rohe Tapferkeit 
für den hoͤchſten Ruhm ‚gilt. Außer den halb 
wilden Stämmen, welche auf dem _finefifchen 
Gebiete an der Küfte des öftlichen Oceans und 
am Amur wohnen, wie den Yupi und Ke: 
. fing, den Orotſchys und Bitfchys u. a., ha 
ben auch die etwas mildern Stämme, die 
| u Ton⸗ 
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Longufen am Zeniſei und bie. Tagurier am 
Baikal, ſich noch wenig über eine ſehr nie⸗ 
brige Stufe der Menſchheit erhoben: auf die 
einzigen Nudſchen im Norden von Sina und 
Korea iſt ein Anfang von Cultur durch die 
aus ihnen entſproſſenen ſineſiſchen Kayſer in 
en legten anderthalb Jahrhunderten uͤberge⸗ 
gangen, Durch ihre: Beranftaltung. find: ſchon 
medrere Familien, ſelbſt in: ihrem Vaterlande, 
der öftlichen Tatacey, bem bios nvmabiſchen | 
Leben entzogen, in. foͤrmlichẽ Städte’ gefam- 
melt, und dadurch einem civilifirten Leben n&s 


‘her gebracht worden: in Sina ſelbſt haben die 


mit den Kayfern dahin. verpflanzten.. Familien 


nicht nur alle. in. diefem Reiche einheimifhe 


Cultur angenommen, fondern .fo gar ihr newe 
-beffere Seiten gegeben: fie. zeichnen fi in 
Gewerben uud: Künften,. ja ſo gdv ih. wiffen- 
ſchaftlichen Kenntniſſen zu ihrem. großen Vor 
theil von ihren Lehrern, den. Sineſen, gegen⸗ 
waͤrtig aus. Was daher die Geſchichte von 
"ber. Cultur der Tataren weiß, Das betrift blos 
die Nudſchen in. Sina, die ſeit ihrer Einwan⸗ 
derung in die Provinz Leao-tong (1586) den 
Namen Rai EEE | 


" Schreiben [ernten fie f ſchon unter Tai: tſu 
— 1616: 1636); aber nicht von din 
Sinefen,, fondern von ihren weſtlichen Nach⸗ 
baren, den EUER was ihrer —— noch 
zur 


Po 
” 
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sr völligen Vollkommenheit abgieng, das fügte 
Takhay (1641) hinzu. Von den Sineſen ha— 
ben ſie blos die Aengſtlichkeit in der Schoͤn 
ſchreiberey angenommen; aber da ſie ihr muͤnn⸗ 
licher Geiſt in nichts verläßt, dieſelbe nur auf 
Prachtſtuͤcke eingeſchraͤnkt: zum gewoͤhnlichen 
Gebrauch hingegen eine fluͤchtige Schrift an: 
genommen, bey der nicht fo ‚genau auf die 
Kalligraphie: gefehen wird. Zu Prachtſtuͤcken 
brauchen .fie eine Fraetur, bie in einer Schaft, 
welche dem Kayſer vorgelegt, oder zum Ab 
drud in ‚Holz. gefchnitten werden ſoll, mit 4 
ner ſolchen Genauigkeit geſchrieben wird, ‚daß, 
ein Schreiber kaum 20:25 Zeilen an em 
Zage zu Stande bringen kann. Sn ihr darf 
‚fein verbefferter Fehler zu finden, Bein Zug. 
darf flärker oder :fchwächer, fetter oder mage 
rer ſeyn, als bie Regeln der Kalligraphie vor⸗ 
‚[hreiben; fein Buchſtab "darf enger als de, 
andere fiehen, Fein Wort am Ende der Zeile 
abgetheilt werden: der Abfhreiber muß ve 
dem Schreiben alles aufs genauefte abtheilen 
ud audmeflen. ... Schreibt er hingegen mit die 
fer Fractuͤr eine Schrift, die Feine fo hohl 
Beſtimmung bat, fo ift niemand fo pedantiſch, 
eine folche Genauigkeit zu fordern. Zu 6% 
ſchaͤften, Protocolen, Regifiraturen u. dergl. 
braucht man eine Curſivſchrift, die zwar von 
denfelben Grundzügen ausgeht, aber fich be 
ſonders mit dem Pinſel ſehr ſchnell ſchreiben 
laͤßt. Mit dieſer Geſchwindigkeit noch nicht 
zufrieden, haben die Mantſchu auch in dieſe 
Curſivſchrift noch Abkürzungen gebracht, bie 
es möglich vr. r > — mit 

dem 
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em Dinfe oder Bambusrohr zu folgen. Nur 
t eine folde Schrift für jeden andern als 
en, ber fie gefchrieben hat, ſchwer zu leſen· 


Seitdem die Mantſchu durch Leſen und 
Schreiben die erſte Grundlage zu einer bef- 
ern Bildung erlangt hatten, brachte: fie. ihr 
ebendiger Geift in ungefhwächten Körpern in " 
'urzer Zeit weit. Noch war die erfle Genera- 
ion der in Sins eingewanberten Tataren un- 
er Schünztfchi (veg. 1644: 1661) nicht ab⸗ 
jefloffen, fo Eonnten fie fhon- in öffentlichen 
Seſchaͤften den. Sinefen gleich.geflellt werden. 
Alle Zribunale waren um diefe ‚Zeit fchon von 
Tataren und Ginefen zuſammengeſetzt; dig 
finefifchen‘ Wiſſenſchaften wurden von Tata⸗ 
Ten, wie von Sineſen, getrieben3 man fieng 
ſchon an, die claſſiſchen Werke der Sineſen 
in Tatariſchen Ueberſetzungen zu leſen, deren 
Zahl mit jedem Jahrzehnt zunahm; in Ger ' 
werben und Kuͤnſten gaben ohnehin die Ta⸗ 
taren den Sinefen,. ihren Nachbaren, in nichts 
nach. Bald konnten ſo gar die Tataren den 
Eingebohrnen in manden- Süden. vorgezogen 





werden, ı ,©p..legte der Kapfer Kang⸗ bi. (reg. 


von '1661.- 1722) den Zataren einen Vorzug 
‚por. den Sinefen durch ‚die Verordnung bey, 
daß niemand zur Stelle eines Präfidenten oder 
Vicepräfidenten ſollte gelangen Fönnen, wer 
nicht. wenigftens ein maturalifirter Tatar fen 
Nationalvorliebe allein hat dieſes Gefeg nicht 
gegeben: ein ſo weife ‚vegierender.Kayfer würde 
ſich Een: MEN, haben, hätten fich 

die 


\ 
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die Mantfchu nicht durch Geiſtesvorzuͤge m 


Kenntniſſe audgezeichnet. 


Bor allem lag den finefifchen Kayfı 
ihre tatarifche "Mutterfprache am Herzen: R 
follte nicht nur von jeder Mifchung mit im 


‚ Sinefifhen rein’ erhalten, fondern auch innt 


vollkommener ausgebildet und mif Wörtern m 


Auügsdrücken bereichert werden, Das erfe ſ 


verhindern, war’ bey’ dem fo ganz: verfhiet 
nen Genius der tatariſchen und finefilg 
Sprache nit ſchwer; vielmehr war jede Ir 
bindung, beyder Sprachen in ber’ Cönfrud 
bey ihrem völlig entgegengefeßten innern Da 
undenkbar: ſchwerer war bie höhere Aus 
dung der tatarifchen Sprade. an mil 
Dazu den Weg des Ueberſetzens "aus dem & 
neflfchen, wodurch zugleich den Tataten M 
finefifhe Litteratur näher gebracht wur, 
Schon’ unfer dem Kayſer Schün=tihi (164 
1661) fieng das Ueberſetzen anz vom Kalk 
Kang:hi:(1661 = 1722) wurde fo -gat ein fr 
gened Tribunal von 'gelehiten Sineſen m 
Tataren für diefe Ueberſetzungen niedergeſehh 
es -follte ſich wicht nur: ſelbſt mit Ueberſchet 
beſchaͤftigen, ſondern auch die vollendeten Ir 







Bbexrſetzungen durchſehen und verbeffern, dar 


fi jeder mit "Sicherheit auf ihre Treue dir 


iaſſen Eönne. *Dürch. dieſe Unftalt; die nd. 


förtdauert, wurden nach und nach "alle ing) 
erheblichen Werke der Sinefen ins Mantfdut 
{che übertragen , daß nun die tatariſche it 
tatur ein wichtiges Hülfsmittel fuͤr die Uebet 
ſicht der ſineſiſchen geworden iſt. Die = 
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hurifche Sprache läßt ſich in wenigen Jah⸗ 
en vollkommen erlernen, da hingegen zur Erz, 
knung der ‚Sinefifden Begriffszeichen ein 
albes Leben erfordert wird: wer nun große 
zeheimniſſe in: der, ſineſiſchen Litteratur er» 
yartet, der. kann durch die. tatariſche Sprache 
Rd bie in ihr verfertigte Weberfegungen ſchnel⸗ 

x in ihren Beſitz gelangen als fonft möglich 
u Selbſt Europa verdanft ihnen einen. 
stoßen Theil feiner gegenwärtigen Kenntniß 
ed ſineſiſchen Alterthums, da Gaubil's frans 
Öfifcher Schuking und Mailla's franzöfifche- 
Reichdannalen aus tatarifchen Ueberſetzungen 
kefloffen find. Und wer dennoch die, fineft= 
chen Urterte vorziehen wollte, dem werben 
venigfiend die tatarifchen Ueberfegungen ihr 
Studium erleichtern, da fie in einer beftimm- 
en, .grammatifch geregelten Sprache das deut=- 
ih und klar darfiehen, was die finefifche 
n einer unzufammenhängenden Begtifföreihe 
nehr errathen läßt, als oe und beſtimmt 
ingiebt. 


: Am nun ben Tataren dad Erlernen des 
Sineſiſchen zu erleichtern, gab ſchon Schuͤn— 
tſchi (veg.: 1644-1661) Befehl zur Verferti⸗ 
gung eines Woͤrterbuchs nach alphabetiſcher 
Ordnung, bey welchem das Tatariſche zum 
Grunde gelegt, und jedes Wort nach ſeiner 
Ausſprache mit ſineſiſchen Begriffszeichen dar⸗ 
geſtellt, und nach ſeiner Bedeutung durch fine= - 
ſiſche Worte erklaͤrt werden ſollte: aber es 
zeigte ſich bald, daß das Sineſiſche weder 
UHREN noch N des Latariſchen | 

Date 
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darftelen koͤnne, und bie Ausführung vili 
unmöglich fey ®. | 


Defto eifriger betrieben die . finefldn 
Kayſer felbft die Abfaffung tatarifcher Bir 
terbuͤcher, weil fie eine ſolche Arbeit unter di 
Mittel zählten, ihre Mutterfprache zu verh 
fern, fie beftimmter und reicher zu mad 
Einem Theil ded tatarifhen Sprachtribund, 
das Kang: hi ‘errichtete, ward. gleich nad | 
ner Einrihtung der Auftrag gegeben, M 
mantfchurifches Wörterbuch zu verfertigen. 8 
ward mit folcher Genauigkeit ansgearbeik 
daß man ſich über jedes Wort, dab pe 
und außer Gebraud gefommen war, bey da 
älteften Leuten des Landes, und. über IM 
Bedeutung, die ungewiß ſchien, im ben MP 
vinzen oder bey Spraherfahrnen Min 
Raths erhöhlte. Nachdem es” vollendet Mi, 
wurden für die Belohnungen auägefegt, wi 
zu feiner Ergänzung Worte angeben wir, 
die vergeffen,. aber einer Aufnahme mirk, 
wären. Doch Eonnte es nur für das Jlı 
und dieienigen brauchbar feyn, melde für 
der. tatarifhen Sprache mächtig waren, I 
es nicht nach alphabetifcher fondern u. _ 


J 


ner Sachordnung geſtellt iſt P. 


a Ein handſchriftliches Wörterbuch: für BI" 

. nare, bey dem das Lateinifche zum en 

liegt (ein Dictionnaire Latin - Chinois- Mi 

. chou 3 Voll. Fol.) befcpreibt Langles in dn 

. Notices et Extraits de la Biblioth, mt 
nale T. V. p. 598. — 

b Eine Beſchreibung dieſes Woͤrterduchẽ 

Hauterayes in Petity Encyclop 3 


. 
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"Dem Kayſer Kien long thak. diefe Arbeit 
iber feine Mutterfptache noch Fein Genuͤge. 
Sr berief. daher eine. Anzahl gelehrter Maͤn— 
ter an feinen Hof, welche unter feinen Aus 
ven die Aufgabe eines volfländigen Wörter: _ 
uchs noch einmahl Iöfen ſollten. Es fiel 
wich zu feiner Zufriedenheit aus, und warb 
aher auf kayſerliche Koſten gedruckt. 


Bon den übrigen in mantſchuriſcher Spra⸗ 
he gefchriebenen Driginalwerken. gehen nod)' 
zollſtaͤndige Nachrichten ab. Sie fiengen früh: 
in, und wurden im Fortgang der Zeit immer’ 
häufiger. - Schon Kai: tfong ließ (zwiſchen 
624 = 1636) ein Geſetzbuch für die ihm un= 
terworfenen Völfer in feinerMutterfprache ab⸗ 
faſſen. Die berähmteften Werfe in tatarifcher- 
Sprache. aus den. neueften Zeiten find die 
Schriften des Kayfers Kien-long, ‚der fogar 
in feinem Lobgediht auf den The und der 
Stadt Mufden als mantfhurifher Dichter 
aufgetreten Hi, und durch feine Poefien den 
Vorwurf vonder tatarifchen Sprache. abge—⸗ 
wendet hat, al&xob fie durch ihre langen Worte 
zur Poefie ungeſchickt wäre. Unter feiner Res 
gierung wurde aud die Eroberung von Kien- 
tchouen in einem langen Gedicht befungen., 


| Selbſt fuͤr die Sineſen kann die Ginfäh- 
tung ber tatarifhen Sprache in ihre Vater— 
| | | land. 


(Bibliotheque. des Artiftes) T. IL, P. 2. p.: 
' 568. Das zu Parid befindliche Exemplar bes 
fiebt aus =5 Solianten, ’ 
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land wohlthaͤtig werben, wenn ihnen einft il 
Nationalftolz erlauben follte, von ihr gehit 
‚gen Gebrauch zu machen. - Durch fie ifi cn 
der Urſachen von ihrer Nullität in ben Bi 
fenfhaften gehoben. Sie find duch fie ü 
den Beſitz eines zum Vortrag wiffenfchaftlige 
Kenntniffe. geſchickten Werkzengs gelangt, a 
welhem ihre einheimifche Sprache. völlig un 
brauchbar ift: und follen je von ihnen Mate 
matik, Phyſik, Philefophie und amdere fpei 
lative und abfiracte Wiffenfhaften begrifn 
werden, fo kann ed am füglichften durch da 
Vehikel der mantfchurifhen Sprache gefhehm, 
die fchon unter ihnen geredet wird. Sie: folh, 
wo nit allgemeine Landesſprache, doch allge 
meine Sprache der Sinefifchen Gelehrten wer: 
den, Sie hat eine ganz europäifche Anlagt 
und ihre Geſchicklichkeit zum woiffenfchaftlihe 
Bortrag ſchon hinlänglic erprobt. Seit de 
Kayſers Kang - hi Zeit haben die europäijhm 
Miffionare mehrere wiſſenſchaftliche Werke, phy 
fifhe, anatomifche, mebicinifche, aus dem ! 
teinifchen, Franzoͤſiſchen, Italienifchen. und Por 
tugiefifchen in die mantſchuriſche Sprache db 
fest, und ihr wiſſenſchaftlicher Inhalt ſol 
ſich in' derfelben glüdlih haben darſtellen 
laſſen. un u - 







I Mongolen 


#ı Dad hohe öftlihe Aſien, die Tatarey— 
zwifchen Rußland und Sina, war von jeher 
der Sig. Mmongolifcher Hirtenvoͤlker, zwiſchen 
die fih nur fatarifche Horden durch en. 


y 
— 


! 
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derung oder gewaltfame Verpflanzung geſetzt 
‚haben; fie,ift es auch bis jetzt geblieben, und 
- 2önnte daher beffer die Mongoley genannt 
werden, wenn nie der Sprachgebrauch bloß 
einen. Eleinen Theil des Öftlichen Afiens . mit 
Diefem Namen belegt hätte e. 


Seit undenklichen Zeiten, haben fich aber 
die mongolifchen' Einwohner diefer. unermeßlis. . 
chen Flaͤche nach dem Theil, den ſie davon 
beweiden, in zwey Hauptzweige getheilt: die 
Mongolen im engerh ‚Sinn beweiden ihre 
öftlihe und die Kalmüden- ihre — 


Hälfte, ir a 


Die Stämme ber Mongolen, welche in 422 
den oͤſtlichen Gegenden ihrer Hälfte, zwifchen 
dem 2ten ober Zten Grade der öftlihen Länge ”. 
von Peking, und dem öftlihen Weltmeer zie⸗ 
hen, fuͤhren den Namen der Mandſchuren; 

die Mongolen hingegen, welche den weſtlichen 
A ihrer Hälfte von den Gränzen in 
N Maͤnd⸗ 


c 9. ©. Pallas Sammlungen hiſtoriſcher Nach⸗ 
richten Aber die mongoliſchen Volkerſchaften 
Th. I. Petersburg 1776. 4. 
von Breitenbauch Staat der Befammten Ta: 
tarey in den alten- und neuen eiten. Reval 

‚und Leipzig 1780, 8. | 

Huͤ Raums Gefchichte der Wengen, Berlin 
1796. 8. 

Wenträge zur Kunde ber: Zatarey, mit ı Charte, 

n SprengeP 8 und Ehrmann's Bibl. der 
neuefen u, wichtigften Reiſebeſchr. B. XIII. 


Gefch.d. drey legten Jahrb. B.V. — 
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Mandſchuren, bis an die weſtliche Ede des 

ſineſiſchen Reichs inne haben, fuͤhren nach der 

Verſchiedenheit ihres Weideplatzes zwey ver: 
ſchiedene Namen: die Stämme im Norden ber 

Wirte Chamo heißen Kalfas: Mongolen | 
die im Süden ‘der Vufte Ehamo hingegen bie | 
‚gelben vder Schatra: Mongolen; md 
flimmen bie beften Schriftftellee über die Mohn: 
fiße der Kalkas- und Scharra = Mongolen nidt 
völlig überein, und manche beflimmen fie um: | 
gekehrt. | 


Die Salmüden oder Deröt find, feit: 
‚ dem man fie etwas genauer Eennt, in Dre 
große Horden getheilt, von denen zwey, die 
. Soöngaren und Ehofhdten, den Gegen: 
den, welche die beweiden, ihren Namen gege— 
‘ben haben: von ben erſten heißen Die Gegen: 
den um den JIli und den Saiffen -» Ser, 
Nordwaͤrts von der kleinen Bucharey gelegen, 
die Soongarey; von den legtern die Ge | 
gend um den See Kokonor, welche die Rat: 
müden für ihr aͤlteſtes Waterland ausgeben, 
“die Choſchotey. Der dritte Falmüdifdhe ' 
Stamm ber Torgothen (Torgauthen) hat 
ſich dem finefifhen Kayfer unterworfen 4, 


— — 


4283 ‚Die Macht der einzelnen mongoliſchen 

Staͤmme war großem Wechſel amterworfen: 
‚IS. oben bey Sina &. 381. a. R. 

Benjamin Bergmann’s nomadiſche Strei- 

fereyen unter den Kalmäden in den Jahren 


1802, u. 23803. Riga’ i802. 4 Th’ 8, 


L 
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ein — kuͤhner Chan pflegt immer die Lage 
der Mongoley umzukehren, oder ſeinen kleinen 


Stamm ‚zum mädtigften und berühmteften zu 


N 


m 


‘ 


machen: aber mit. ihm verfchmwindet- meiften- 


theils auch dieſe ploͤtziiche Groͤße wieder. In 
den neuern Zeiten haben ſich inſonderheit die 
— ausgezeichnet. 





8 


Kalkas-Mongolen. 





er legte fi nefſſche Lepſer von der Dynaſtie 
der Mongolen oder Juen, Schuͤnti (von den 
Sineſen, Tokatmur-Chan von den Mongolen 
genannt), von Tſchu, (der als erſter Kayſer 
der Dynaſtie der Ming, die er gruͤndete, 
Hong-wu hieß), aus Peking im J. 1368 ver: 


trieben, flüchtete fih in die Zatarey, das 


Stammreich feiner Vorfahren, und nahm ſei⸗ 


nen Sitz zu Ingtſchang, 25 = 30 Meilen von 


Changtu im Nordoften. Nach ſeinem Tod 
(1370) ftiftete fein: Sohn, Bifurdar - Chan, 
jenſeits der großen Wuͤſte Schamo eine neue 


. Dynaftie der Juen, die zum Unterfchied der 


Dpnaftie, die im Süden, in Gina, bisher re- 


giert hatte, die Juen im Norden genannt wer— 


den, deren Gebiet, wie vor Koblai's Regie 


rung, wirder u die Gränzen des alten mon: 


X 2 go—⸗ 
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424 golifhen Reich eingefehränft war, und an 
den Klüffen Selinga, Orkhon, Zula,. Kerlon 
und Kalfa lag. Die ihm untermorfenen Stäm- 
me führten ‚von dem Fluſſe Kalfa = pira den 
Namen der Kallas: Mongolen, und feine Nade, | 
Zommen hatten ihren Sig vom Jeniſea an, ; 
bis zu dem 134 Grad der Länge e. Gie kehr— | 
ten wieder zur Verfaſſung und Lebenöweile 
ihrer Vorfahren und zu Ihrer nomadifchen 
Barbaren zuräd, und thaten nur von Zeit zu 
Zeit in das Reich ihrer Nachbaren, der Sine- 
ſen, Streifereyen. 


i . 
na a er a a 


Im 3. ı621 reiste der Großchan, Scha: 
"har (Cahar), durch Ueppigkeit und Graufam: 
Beit das Mißvergnügen der’ Unterhane der 
eigentlihen Mongolen, die fid) den Mantſchu 
unterwarfen, welche damahls jhon auf dem 
Wege der Unterjohung von Sina waren, 
und "ihrem Beyſpiel folgten die Kallas - Mon: 
-golen, gleich nachdem die Mantſchu (1644) 
Beherrfher von Sina geworden waren. 


—— ———— — 


N en 


Seit 1661 machte des mongolifhe Groß: 
chan, während der Minderjährigkeit des Kay— 
ſers Kang-hi, vergeblihe Bewegungen, ſich 
wieder von dieſer Abhängigkeit los zu reißen; 
bis 1666 war er befiegt und zum Kriegsge: 
fangenen gemacht; und feine Horden kehrten 
— zu 


e Deguigned Geſch. der Hunnen h. I. G. 
"9555262. Th. 1V. (Einleit.) S. 339. er 
"son Breitenbauc Ergänzungen. ber Gef. 

von Aſia und Afrita Th, 1; S. 159 ff» M 
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zu ihrer bißpenigen Unterwärfi gkeit unter die 435 
Mantſchu zuruͤck 5 | 


Von 1688 : 1696 tobten innere. Etrei⸗ 
tigkeiten unter den verſchiedenen Oberhaͤuptern 
der Kalkas-Mongolen, die ſich damahls in 
ſieben, Fahnen theilten, bey welcher Gelegen⸗ 
beit der. finefifhe Kayfer Kang: hi, der den , 
Schiedsrichter mit dem Schmwerdt in der Hand u 
machte, mehreren Stämmen. Dev befiegten Par- 
they, Wohnfige in der — Tatarey an 
der Graͤnze von Sing anwies 8. 


Die ſineſiſchen Kayſer haben bis auf die _ 
neueften Zeiten fortgefahren, unter die Chane " 
der Kalfas-: Mongolen, Zitel und Länder zu 
vertheilen; .noch fteht zwar immer ein. Gros: 
han an ihrer Spitze: aber feine Macht ift duch . 
die ‚finefifhe Oberhoheit und die von ihre vor⸗ 
genommenen Theilungen fehr eingefchräntt b. 


* Namen mehrerer Chane der Kalkas⸗-Mongolen 
zwiſchen 1608⸗ 1689, und Nachrichten von den 
Kaͤmpfen der mongoliſchen und kalmuͤckiſchen 
Staͤmme een ‚ giebt Fiſchers fi rt bis 
rifche Geſchichte Th. J. an. 


s Augemeine Welthiſtorie (Halle. 4) Th. xx. 
©, 505. ff.. | 
Weber's verändertes Rußland Th. I. ©. 7% 
du Halde p. 252 !q. 
h Yallas neue nordifche Beyträge x. L. I. 


Deſſen Reifen durch verfchiedene Propinzendes . 
| -— Reihe. Peteröburg 1771 ff. 52h. 8 8. 





— 
— J 
* ——— oon⸗ 
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Soongarem 





Zu Zeit, da die Ruffen Sibirien eroberten, 
und den Gränzen des Soongaren : Landes naͤ— 
her kamen, fängt e8 erft an, in der Geſchichte 
der Soongaren helle zu werden. Ihr Ober: 
haupt, Characulla, flüchtete ſich zweymahl (1607 . 
und 1620) unter ruffifhen Schug nah Sibi— 
rien vor Altun Chan und den Firgififchen Ko: . 
falten: es ließen fih fo gar einige Zaifchen am. 
Ob, Irtiſch und Tabol (1620) mit ihren Leu: 
ten "nieder i. 


Batur, Characulla's Sohn, wurde zu: 
legt Stifter eined weit auögehveiteten, maͤch⸗ 
tigen Soongarenftaats. Schon, vor feines Da: 
ter Tod (1635) hatte er manche Kleine Fuͤr⸗ 
ften feiner Kahbarfhaft® von fih abhängig 
gemacht, und nachdem er gar im J. 1634 die 


Bucharen bezwungen batte, . legte. ihm der 


Dalai -» Lama (1635) den Titel Kontaifhe 
bey, 


3 Wällers Sammlung ruſſiſcher Geſchichte 
Rif Her fibirifche Geſchichte. | 


Ryt f ” kow's Orenburgiſche Topographie. Riga 


1772. 8. 
Pallas; Deguignes; Salmoms Rußland. ' 





’ 
> y 
i 
- 
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bey : (der einen Schwanenfürften, bedeuten foll, 
und einen höhern Kang als Taiſcha ausdrüdt). 
- Er unterwarf fi nicht allein die meiften ‚Kal: 


müdifhen Fürften (Zaifchen), fondern auch die 


Kirgiſen, und trat mit Rußland. in ein enges 
Buͤndniß, mit dem Verſprechen, ‚Ihm gegen 
: feine Feinde beyzuſtehen. Doch wanfte dieſe 
ſeine. Freundſchaft im J. 1641, als Rußland 
‚bie Kirgifen wie fein zinsbares Volk behan— 
delte. Er befdrderte den Aderbau in der Kalz 
muͤckey durch die Einwohner aus der kleinen 


427 


Bucharey; erbaute verfchiebene Tempel und. 


Staͤdte, uuter andern auch Kubab - Sari, das 
er im I. 1640 anlegte und zu er Refidenz 
beflimmte (ft. 1655). | 


Der Geſetzgeber dieſes kalmuͤckiſchen Staats 
war Galdan Kontaiſcha, deſſen von 26 
mongoliſchen und oͤloͤtiſchen Furſten unterſchrie⸗ 
benes Geſetzbuch, bis auf die neueſten Zeiten 


unter den kalmuͤckiſchen Horden gegolten hat. - 


Unter Galdan Kontaiſcha fiengen auch die 


Kriege des Soongarenſtaats mit den ſineſiſchen 


Kayſern an. Kang-hi kämpfte mehrmahls 
mit: ihm zur Vertheidigung der Kalkas. Mon- 
‚ golen. Der merkwauͤrdigſte dieſer Kriege war 
der legte, im J. 1695,. in welchem Kang: bi. 
ihm drey ‚Armeen entgegenftellte: zwey berfel- 
ben ſchlug Galdan; die britte aber brachte ihm. 
eine ‚völlige Niederlage bey, worauf, er fich, 
beſonders durch die Hinrichtung feiner Gemah— 

lin und. feined Sohns Be im J. 1697 
durch Gift ermordete. 


Un⸗ 
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| Unter feinem Nachfolger Zagan Kran 
. tan, gelangte die. Macht der Soongaren auf 
ihren hoͤchſten Gipfel. ’ Er breitete feine Her 

„„ (Haft über die Kirgifen der großen, und cinn 
‚#3 Theil der mittlern Horbe, bie Barabinzen ım 
Irtyſch, die Beine Bucharey (1723) und übe 
ben größten Theil der Chofchoten aus. Sei 

. der Bezwingung der Bucharey, verfepfe " 
viele Bucharen in die Kalmüdey, um dm 
Garten:und Aderbau zu befördern, und die 
Kalmüden nah und nach vom: Nomabdenlehn 
abzugewöhnen. Die Kofaden befämpfte er 
von 1700:1722; mit Sina fchlug er fi) de 
größten Theil feiner Regierung über mit de 
zwifchen eintretenden Pauſen ber Baffenrufe 
Im 3. 1703 begann der Waffenkampf, wel 
ihm Kang-hi feine Prinzeſſin Tochter zu Ge 
mahlin abſchlug; er wurde, zwar bald wie 
sefhloffen, aber audh im 3. 1712 wieder & 
neuert: ſeitdem endlich Zagan _Araptan . übe 


Tibet gebieten wollte, hörte er durch fen 


ganze übrige Regierung nicht mehr auf. An⸗ 


fangs war er in ſeinem Plan auf Tibet glich 
lich; er hätte bereits im 3. 1717 Laſſa, die 
Hauptſtadt des Dalai: Lama, erobert. Nun 
ergriff Sina, das fich die Dberhoheit übe 
Tibet anmaßte, bie Waffen. Im 3. 1720 
war Zagan Araptan fchon wieder mit feine 


PR ——— — 


oongaren daraus vertrieben; und bie tale: 


riſchen Heere des finefiichen Kayſers fepten 
auch ihm über die tibethaniſche Graͤnzen hie 
aus ſo heftig'zu, daß er ſich dadurch veran- 
laßt jah, die Hülfe Peter’s des Großen ar 
zurufen, ‚der ihm zwar fein Verlangen nihht 
— u; 
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gewaͤhrte, aber doch die ihm angethane Ehre 
im J. 1722 durch eine ruſſiſche Geſandtſchaft 
erwiederte. Er mußte dahet bis auf’ feine 
Ermordung im J. 1727, melde die Lamai- 
The Geiſtlichkeit aus Haß wegen feines Ein⸗ 
falls in Tibet über ihn durch Gift verhängte, 429 
den finefifchen Krieg alfein beftehen, und erft 
fein Sohn und Nachfolger, Galdan Zerem, 
endigte ihm unter ‚der Bermittelung des En Ä 
Lama im J. 1734 Ä = 
Unter Galdan Zerem, am unter: die - 
Soongaren durch einen gefangenen Schwedi⸗ 
ſchen Stuͤckjunker, Renat, feit 1731 europaͤi—⸗ 
ſche Kriegskunſt. Er diſciplinirte die Heere 
des Kontaiſcha, gab ihnen in der Stuͤckgieße⸗ 
rey Unferriht, und übernahm felbft die Stelle 
eines Feldzeugmeifters unter ihnen. Doch ent- 
lieg ihn der Kontaifcha nad) einiger Zeit wie- 
der in fein Vaterland, aber mit dem BVerlan- 
gen, das er au fon (Eurz vor 1745) an ' 
‚Rußland geäußert hatte, ihm Iutherifche Geift- 
lichfeit zuzufenden. Den Kirgifen der mittlern 
und Zleinen ‚Horde, mit denen er in Krieg ge⸗ 
rieth, war er mit feiner europäifchen Krieges , 
funft fo überlegen, daß er fie im 3. 1742 
zwang, über die Kuffifhe Gränze zu gehen, 
um. Schuß zu ſuchen. Er flarb im J. 1745, 
und mit ihm bie Macht des Soongarenſtaats. 


Unter dem Namen Adſchan Chan 
folgte ihm zwar fein Sohn,. Bajan Zapan, 
in der Minderjährigkeit: aber machte ſich by 
dem Adel und der —— Geiſtlichkeit — u 


— 
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die geringe Achtung, die er ihnen erwies, |ı 
ze verhaßt, daß es fein natürlicher Bruder, Im 

- fein Vater ein befonderes Erbtheil ander br 
harifhen und Eirgififchen Gränze angewiſſa 
hatte, Lama Dardſcha, wagte, gegen ihn ok 
zuftehen. Während dieſes Feldzugs maht 
| ihn der über ihn misvergnügte Adel zum be 
fangenen, und beraubte ihn feines Gefdh 
und feiner Freyheit. er 
















439 Lama Dardfha ward nun zwar dl 
. rechtmäßiger Chan anerkannt, und vom Sk 
Lama unter dem Namen Erdeni Lama dat 
Kontaifha beftätiget; aber viele Fuͤrſten, M 
bisher den Chan der Soongaren für ihr Dir 
haupt erkannt hatten, wollten ihm wegen | 
ner unächten Geburt nicht unterthan ſeyn. da 
Kampf begann, und ihn uͤberwand fein Hatt 
gegner, Dawadfhi, in Verbindung mit IM 
Kirgifen, und warf ſich nad) feiner Ermorduh 
zum Chan auf, 


Damadfchi hatte einem “andern Sb| 
denführer, Amur:fanan, verfprochen, diele 
ongariſche Herrſchaft mit ihm zu theilen: ud 
nahm nun. fein Wort zuruͤck. Amur-ſanu 
fhon verbunden mit den Mongolen, und © 
nefen, griff au den Waffen: die erfte Schlatl 
entfchied gegen ihn, und zwang ihn, fein gi 
in einer Flucht nah Sina zu fuchen, Em 
Kien- long mit Huͤlfsvoͤlkern unterſtuͤtzt, c 
neuerte er den Kampf und übermwand Jen! 
Gegner, der nah Zurfan floh, und non # 

den Sinefen im J. 1755 ausgelifet mul 
N en, | iur. 


% x N ” pP 
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Amur:fanan glaubte nun den Thron 
er Kontaiſcha fich ‚errungen zu haben; gber 
tien long wollte die Verwirrung des Soonga⸗ 
enſtaats benuͤtzen, eine ihm fo beſchwerliche 
Racht in der Nachbarſchaft zu vernichten, und" 
rkannte Amur-ſanan nicht an, fondetn lieg 
eine tatariſche Heere ihre Waffen gegen ihn 
venden, und zwang ihn, nach Rußland zu 
ntfliehen, worauf Kien» long die ganze Kal- 
nücden in 'Befig nahm. - Die Soongaren Fa: 
zen theild unter ſineſiſche, theils unter Bull 
che ———— *X. 

F Die 800, welche im J. 1758 nach Ruß⸗ 45° 
and geflohen waren, wurden als Unterthanen 
ufgenommen; der Thei derſelben, welcher 
eidniſch blieb, wurde der torgauthiſchen Horde 
inverleibt, ber andere aber, det fi zum 
Shriffenthum befennen wollte, nach Stauro- 
vol ins Drenburgifche Gebiet gefchidt, das 
urz vorher -für chriſtliche Kalmüden mar an⸗ 
jelegt worden. Im 3. 1759 folgten ihnen 
id) 20,000 Kalmüden unter verfchiedenen 
pongarifchen,- oͤloͤtiſchen und torgauthifchen 
Fürften na), und erhielten gleiche Wohnfige 
angewieſen. Aber, viele von ihnen‘ wander⸗ 
ten im 93. 1770 mit den Torgauthen wieder 
in die finefifche Kalmüdey zurüd; die übrigen 
ſollen fih dagegen in Die Gebirge gezogen 
haben, und dort Ihre Freyheit noch behaup⸗ 
ten I, | ‘ Um 


k ©, oben bey Sina S. 377. a. R. 


1 Geſchichte der Kalmuͤckenflucht von der Wolga, 
in Benj. Bergmanns nomab. Streife⸗ 
m Th. J. S. 13% 


> 
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Um jene Zeit foll der ganze Leben 
der Soongaren, die vor ihrer Zerftreuung ı 
einigen 100,000, nad) andern 50,000 Fı 
ins Feld ftellen Ponnten, kaum 20,000 | 
milien betragen haben, mit Einfhluß der ? 
beten; "eines ſoongariſchen Nebenzweige. } 
Zeit feiner größten Macht beherrfchte der & 


ongarenſtaat einen großen Theil Der Chofä 


452 


ten, Derbeten und Choiten, Die buchariſh 
Städte bis nad) Kasgar, einen Theil derä 
tofalpaden, die gegen den Fluß Talas m 
nen, ‚und die füdlihen, am altaifchen Gebit 
wohnenden Kirgifen. Gegen die Mongel 
war das Gebirge Bogdo-Oola ihre Griy 
Shre Hauptliße waren um den Balchaſch⸗ 
der ihre Gränzen gegen die Kirgifen mo 
und die zum Theil in ihn fallenden zii 
Tſchui, ZU und Emil. Die Kontaifce 
ten in Sriebenszeiten ihr Hoflager um 
obern Gegend des Ili herum, wegen ij 
vortrefflichen Weideplaͤtze; und deshalb w 
auch bey den Mündungen der Bäche 6 
und Chainuk für die lamaifche Geiſtlich 
zwey Klöfter errichtet, welche nahmhafte Sri 
hen vorftellten. | 










u 
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— Chan beſetzte mit den kehoſchoten 
s Land um den Kokonor (den, blauen See), 
dem er Tangut, zu dem das Kand ge- 
te, im I. 1227 erobert hatte, In diefem 
rem Wohnſitz vertauſchten fie erſt ſpaͤt, exit U 
gen. das Ende des ſechszehnten Jahrhun⸗— 
erts, den ſchamaniſchen Glauben mit dem . i 
‚maifchen (den die eigentlichen Mongolen fhon a 
ater Kajuk ums Jahr 1245 angenommen | 
atten) und ‚erfannten den Dalai: Lama für 
jr geiftliches Oberhaupt, Sritdem waren fie 
fterö in die innern Angelegenheiten von Ti⸗ 
et verflochten; fie eroberten endlich Tangut 
im. engern Sinn), und ließen ſich in großen 
daufen daſelbſt nieder, ſeitdem ernannte der 
dalai-Lama ihre Chane. In dieſem ihrem 
Vohnſitz geriethen ſie auch in die Abhaͤngig⸗ 
eit des Soongarenſtaats, in den Zeiten, da 
r fi über Tibet eine Art von Oberherrſchaft 
mmaßte. Nach der Zerftöhrung des Soongas 
enftaats (im 3. 1759) begaben ſich au die 
bofchoten unter die Oberherrfchaft von Sina, 
it dem fie fchon feit dem Anfang feiner 
ämpfe mit den Soongaren, am Ende des 
ebenzehnten. Jahrhunderts nad) der Veraͤn⸗ 
rung Dr Umfände, bald ſtaͤrker bald ſchwaͤ⸗ 
Ger, 








Barbarey geriffen hätte. 


. Ration gehören: aber an Ausbildung des 4 


% 


terricht im Lefen und Schreiben wird mM 


‚auf welchem die Hütten der Geiftlictet 9 
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her, verbunden waren. Manche Horden di 
ſes Stammes zogen mit den Zorgauthen nf 
Sina. | 


So reich an fchönen Anlagen bie Ba 
golifche Nation vielleicht feyn mag, fo it 
nah Dſchinkischan bis auf die neueſten Zut 
fein Mann’ vor Geift und Kraft unter ihm 
-aufgeftanden, der fie aus ihrer Rohheit ı 














Seit Dſchinkischan die Schreibkunſt u 
den Mongolen bekannt gemacht bat, ift iM 
Lefen und Schreiben allen Mongolen und 
müden gemein, die nicht zu dem Auömurfl 


ſtes wird noch nicht gedacht. Selbft del 


den Müttern überlaffen: und wie viele ! 
ihnen find ihm gewachfen ? denn nur. die © 
der Fuͤrſten, und die, welche dem Priefterfm 
erzogen werden follen, genießen einen Un 
riht in Schulen (in .den Churull, dem DIE 


einer Horde umbergeftellt find). Und wie bin 
tig ift diefer Unterricht! Der Lehrer fagt pr 
Schüler tangutifhe Gebete vor, welche difk 


nachſpricht: und hat er die Fürzern und 


gern Gebete in fein Gedaͤchtniß gefaßt; 


wird er Tangutiſch oder Tibetaniſch zu le 


und zu ſchreiben gelehrt auf Schreibebreiif 
in welche Afche fo eingerieben ift, dab 
feiner Staub fie überzieht, in welchem ſich 
Buchſtaben zeichnen und Wiebe RB 
| - 


FE Ehoſchoten. Ro 


n. Ber — Taugutiſch verficht und es 
hreiben kann, der hat feinen _ wiflenfhaftli: 

ven Gurfus vollendet, und ift zu einem geiſt⸗ 
ben Amte gefhidt: bis zu einem wirklichen 
terftehen Des Zangutifchen bringen es die We- 
igften, ob glei die: mongelifchen Priefter 
‚iner völlig -mächtig feyn follten, da ihre RKe— 





gionsfchriften darinn abgefaßt find. Eine . | 


che Kenntniß des Zangutifchen ift aber jest 
> felten, daß fihon die Geiftlihen für große 
zelehrte gelten, die es nur mit Fertigkeit le⸗ 
m Cönnem,. 


Es iſt zu bedauern, daß man bie tan- 
utifche Sprache, die in den Schulen gelernt 
vird, nicht näher befchrieben findet: ift es 
ie gemeine Sprache des Landes? oder bie. 
xB Gottesdienſtes? Im letztern Fall wuͤrde es 
Bali ſeyn, in .weldhem alle Gottesdienſtliche 
Schriften ber Zibetäner abgefaßt find. 


Nach dem die Mongolen in den Befib 
wer Schreibkunſt gelangt waren, muͤſſen fie 
Igld Darauf diefelbe” nicht bloß zu Gefchäften 
ondern auch felbft zur Abfaffung von Büchern 
jebraucht: haben: denn man unterfcheidet jedt 
lid Umgangsfprache von der gelehtten Schrift: 
prache, welche felbft die mongolifche Geift- 
ichkeit nicht fo vollkommen verfichen fol, daß - 
ie dem — ale Stellen ‘der mon⸗ 
— Bücher erklaͤren koͤnnte. Hat dieſe 

ngabe Grund, fo hat man wohl unter der 
hongolifchen vacher ſprache einen veralteten Dia⸗ 
ect zu ae der jest befonderer Erläus 


te⸗ 
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terung bedarf; nach welcher orandfehug 
mongolifhen Schriften. ſchon vor em 
Jahrhunderten verfaßt ſeyn muͤßten. m 


Außer ihren theologiſchen Schriften ii 
man bisher einige gedichtete Erzählungen K 
Mongolen nad) Weberfegungen. Die gt 
‚ jeugen von Geiſt, und follen fich noch geil 
ger in der Driginalfprage ausnehmen, du Mi 
mongolifhe Sprache einen poetifchen Schuu 
und gewiſſen mahleriſchen Ausdruck hab, 

in den Perioden Empfindungen und Gitui 
nen mit Zönen nachahme. Diefer pol 
Schwung im Mongolifchen fol durch die 
Spiben und die vielen Vocalen, welche ch 
‚Verlegung des Ohrs zufammengehäuft wit 
und duch ein gewiffes Baſtreben, die X 
duch Zufammenziehen und Umſchmelzen bat 
Buchſtaben Wohllaut zu — ie wei 
befoͤrdert werden. 









Mit ihren Religionsbädern gehen W 
Mongolen, wie mit einem Heiligthum 
Ein ſolches Buch, das’ Bergmann fah, halt 
eine ſehr forgfältige Umhuͤllung: die Bitte 
waren erft.in ein gelbes, dann in ein ri 
Buch gewickelt; feine äußere UmEleidung mh: 
ten ein paar mit Riemen feſtgeſchnuͤrte — 


m Joh, de Monte Corvino, welchen ber 
in die Xatarey fchicte, und welcher c. jr 
Be zu Cambalu (Peking) war, Air 

N, X. in die mongolifhe Sprache äberi 
haben, Mosheim hil, — —* 


Pr 96. 
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Daher werden auch. Religionsbuͤcher nur an 
eineni für heilig gehaltenen Orte, oder auf 
einem eigenen Polfter entkleidet und aufgefchlas 
gen, Selbſt für die meiften Priefter find es 
Im Grunde verſchloſſene Bücher; ihte Sprache 
verſtehen wenige; am erjten noch die. Obers 
priejter ”, 


! \ | ' Sept 


nm Beni. Bergmann's nomad. Streifereyen 
—Th. L. S. 25 | .. | 
| Meberfeiungen poetifcher Werke: 1) ein Helben⸗ 
geſang aus der Oſchangariade in Berg mann's 
neomad. Streif B. 1V. ©. 181. 2) Kalmuͤcki⸗ 
ſcche Lieder in Pallas Nachrichten von dem 
! Mongolifchen. Völkerfchaften Th. L S. 155, 
3) ein Bürattifches Lied in Joh. Georg 
Gmelin's Reife (in 8) Th. UL ©. z70. : 
4) Mongolifche Erzählungen oder Kleine Ro: 
mane (Ssiddi-Rür) in Bergmann's nomad. 
EStreifereyen Th. I, ©. 247. 


2 Yeberfeßungen theologifcher Schriften: 1) ber, 


l 


Jaertünntfchin Tooti ‚Meltfpiegel) entbals, 


tend welehe über die Lamiſchen religidfen 
Sagen, überjeßt in Bergmanns nomad. 
Streifer: Th. IIL ©. 185. 8) Bokdo Gael: 
faerchan, eine Mongolifhe Religionsſchrift 

in zwey Büchern Ebendaf ©, 351. 3) 
Uſchaudarchan, eine Mongolifche‘ Religions: 
ſchrift. Ebendaf. ©. 285. 4) Goh Tichi- 
kitu, eine Mongol. Religiond Urkunde, Eben: 
baf. Th, IV, ©. 13, 5) Jaͤhrig, ein enthus 
flaftifcher Freund der Mongolen, ber fich meh: 
rere Jahre in litterarifcher Hinficht unter 
ihnen aufgehalten und ſich eine ausgebrei⸗ 

tete Bekanntſchaft mit den Mongslifchen Dias 
lecten erworben hatte, gab fragmentärifche 
Meberfegungen der Mongoliſchen Religienss 
ſchriften, (wie Bergmann Th. J. ©, 19. 
Geſch.de drey letzten Jahrh. 3. V, .Yy uUr⸗ 


/ 
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Jetzt find die Bücher der Mongolen und 
Kalmuͤken bloß gefchtieben: doch hatten che: 
dem die Kalmüfen an der Wolga Buchdrude 
reyen, nach ber Weife der Tibetaner und © 
nefen, mit in Holz gefchnittenen Zafeln: in 
Sina follen nod auf des Kayfers Koften zu 
weilen mongolifhe Bücher gedruckt werden; 
und Bayer hat zuerft aus einem folchen Si— 
nefifchen Drud die mongolifhen und mant' 
ſchuriſchen Buchftaben genauer befannt gemadk 
Sm Anfang des achtzehnten SAhrhundert 
(1731) hat Iohann Renat, aus Stocdholm, 
an dem Hoflager des Soongarenfürften, Kon 
taifha, eine Druderey nad) Europäifcher At 
mit bewegliher Budjflaben von Zinn an 
gelegt °. = 
Die mongolifch - Falmadifhen Handſchtif⸗ 
“ten find meiftens auf fchmale Queerfolioblätte | 
gefchrieben. Jedes Blatt wird forgfältig ge 
glättet, befchnitten, und dann mit Rand: und 
Zeilenlinien in abgemeffenen Entfernungen durch 
furdt. Statt des Bleyftifts braucht man eine 
| | Kt 


urtheilt) nicht mit ber nöthigen Gefchicklichkeit, 
die Kraft des Mongolifhen Ausdrucks und die 
Schönheiten einzelner Stellen in feine Webers 
Tegungen zu bringen. Vergl. Pallas Nas 
richten von den Mong. Völkerfchaften Th. II. 
— Ein Verzeihniß der heile Schriften ber 
Mongolen liefert Bergmann a. a. O. Th. 
Il. ©. 118, 


o T. S. Bayer‘ de litteratura‘ Mongolica etc, 
in den Commentar. Acad. Scient. Petrop 
. T. Ulp, 389. T, VL p. 385, Ä 


- 


‘ 


| Choſchoten. 707 
Art von Falzbein; ſtatt des Lineals, einen 


Stab von vier gleichfeitigen Flächen. Die 


kalmuͤckiſchen Schreibmaterialien liegen in einem 
hölzernen Futteral, dad an einem Ende ſchmal 
zufammenläuft, an dem andern ziemlich weit ' 
ausgebogen ift. In einem ſolchen Schreibzeug - 
diegen einige Federn, ein paar große Pinfel 
and Tuſche. Beym Schreiben. ruht das Pa—⸗ 
pier auf dem Knie, und in der linken Hand 
' ein mit Tuſche getraͤnkter Pinfel, welcher die 
Zeder durch eine leichte Bewegung von unten 
nad) oben mit Tinte verforgt P, 

2,4 J 


| Medicin und Aftrologie find bie : einzigen 
 Biffenfchaften, welche unter den Mongolen 
außer ihrer Theologie die Geiſtlichen beſchaͤfti— 
“gen: doch nicht in einer fuftematifchen Verbin- 
bung." Sie_beftehen in einzelnen unzufammen: 
hängenden Kenntniffen, die man Mehr auf gu: 
tes Glüd, als nach Grundfägen anwendet, ' 


7 Zhre Lebensart macht die Kalmlden und. - 
‚Mongolen ungefund, : Im Sommer erzeugt 
Die Hige, vielleicht auch der Genuß des gefal« 
Venen Viehs gefährliche Fieber; im Winter, 
die Kälte Keichhuften; zu allen Zeiten die Une 
zeinlichfeit, widerlihe Ausfchläge, und der 
übertriebene Genuß der Stutenmilh, Augen: 
Frankheiten. Ihre Xerzte (Aemtichi) find 
aus dem Priefterftande;. fie heilen nicht bloß | 
‚innere, fonderg auch aͤußere Schäden: nur Bein- 
| | brüs 


p Bergmann’s nomad. Streif. Th, 1, ©, 104. 
| ‚»2 | 
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bruͤche uͤberlaſſen fie den Viehaͤrzten (den Oto⸗ 
ſchi). Die erſtern geben vor, ihre Wiſſenſchaft 
aus Büchern zu- erlernen; find aber offenbahr 
nur auf wenige Heilmittel, ohne alle allge 
meine Grundfäße, eingeſchraͤnkt. Aus Yuls 
und Urin wollen fie hauptfähli den Si 
und die Beſchaffenheit der Uebel einfehen 


koͤnnen; fie wenden ihre Mittel nach einer blo: 
Ben Empirie und unter der Vorſchrift einer 
Diät an. . Außer einzelnen wirklihen Heilmit 


teln der Rhabarber, Ipecacuana, Magnefis 
u. f. w. nehmen fie. in gefährlihen Krankhei⸗ 
ten ihre Zuflucht zu heiligem Waſſer und at: 
dern Dingen, welche den Göttern in Opfer: 
ſchaalen dargebraht werden: ihr letztes und 
theuerftes Mittel find öffentliche Gebete. Die 
wichtigſte Sorge der mongolifhen Aerzte für 


ihre Kranke ift die. Vorfchrift. einer ſtrengen 


Diät, die nad) der Verfchiedenheit der Krank 


‚heiten bald. nichts als magere Zleifchbrühe, | 
bald nichts als dünnen Mehlbrey, bald bloßen 
Thee ohne Milch zulaͤßt. Keine Krankheit 


richtet aber größere Verwuͤſtungen an, als 


eine Podenepidemie, vielleiht weil die bide 
Kalmuͤckiſche Haut das Durchbrechen der De 
den —— 


Aſtrologie iſt eine zweyte Schr ernſthafte 


Beſchaͤftigung der mongoliſchen Prieſter, die 


von ihrer Wiſſenſchaft, Dſurchaitſchi heißen 
(von Dſurchei, Aſtronomie). Man unterſchei⸗ 
det zwar noch die Aſtrologen von den Aſtro⸗ 
nomen: indem man die Aſtronomie Zagann 


Dſurchai —— Aſtronomie) und die Aſtro- 


na nn ———— 
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logie Charra Dfurchai (ſchwarze Aſtrono⸗ 
mie) nennt: aber gerau genommen iſt der 
mongolifhe Aſtronom nichts als Aſtrolog. 
Mag auch ehedem der Zagann Dſurchaitſchi 
Sonnen : und Mondsfinſterniſſe haben berech— 
nen Eönnen: gegenwärtig befchäftigen ihn fal- 
be Berechnungen nicht mehr; er hat bloß bie 
Befte und Fafltage nad) den Mondsverände- 
‚tungen. zu beftimmen; und diefe ordnet. er nicht 
nad afttonomifhen Beobachtungen, fondern 
nad) Der Anleitung der bereitö vorhandenen - 
Mondstafeln an. Der Afttolog (Charra Dfur- 

chaitfchi, der ſchwarze Aftronom) deutet den 

glücklichen oder unglüdlichen "Ausgang deffen, 
worüber er befragt wird, aus dem Zufammen: 

"treffen der Planeten mit den Fixſternen; zu dies 
ſer feiner Kunſt befragt er wenigſtens gegen: 
waͤrtig nicht mehr die Geſtirne, ſondern aſtro— 
logiſche Buͤcher, in welchen bereits die Tage 
-mit den Conſtellationen in Uebereinſtimmung 
gebracht ſind. Dennoch iſt das Anſehen dieſer 
Sternweiſen als Vorherverkuͤndiger der Zukunft 

groß: ohne ihren Rath wird keine Vermaͤh— 

ung, keine Beerdigung, Feine feyerlihe Hand: 
lung irgend einer Art vollzogen: ja überhaupt 
nichts im Privatleben des gemeinften ul 
unternommen T, 

' Ale übrigen - Kenntniffe ‘der gemeihen | 
Mongolen beſchraͤnken fid) auf Traditionen oder 
EN die fie jelbft auf ihrer Steppe 

ge⸗ 


4 Sen). Ber an 8 nomad. Streifereyen 
xh. IL. ©. 323. 
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gemacht haben. So beftehen ihre hiftorifche 
Kenntniffe bloß in muͤndlichen Weberlieferung 
(denn die fchriftlichen der fabelhaften Vorzei 
fennen nur die Priefter); ihre chemifchen Kenn 
niffe beftehen im Schmelzen der Metalle, di 
fie von ihren Vorfahren als ein Handwerk 
lernt ‚haben; ihre Naturkunde in der Kenntni 
der Pflanzen ihrer Steppe, die fie täglich v 
Augen ſehen. Was nit ihr Vieh und ihre 
Lebensunterhalt betrift, befümmert fie nicht, 


—L 
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a 
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eber Magelhan’s Reife (1520. 1521): M. ©. 
Sprengel’ 3 Beytraͤge zur Völker und Laͤn⸗ 
derkunde Th. IV. Leipzig 1784. 8. ©. 1:18% 
Anton Pigafetta’s Beschreibung der von 


- Magellan unternommenen erſten Reiſe um Die, 


Melt. Aus einer Handfchrift der Ambroſiani— 


ſchen Bibliothef zu Mailand von Amoretti 


zum erftenmahl herausgegeben. U. dem Sranz- 
mit Charten. Gotha. 1801. 8. 


‚ Melber Alvari de Mindana (Mendarfna) und Fer. 


din, de Quiros Reifen (1595) ,. in Alex. 
Dalrymple’s dilcoveries made in the 


L. GSuͤdindien. zu 


. Litterärnotig: J, G. Meufelii bibl. hiftor. 
Vol, III. P..2, p. 124. ſeqq. Voll. XP. 2. 


South Pacific Ocean, Edinburg 1767. 8 und - 


uͤberſetzt nebft andern frühern Reifen in the 
hiftorical Gollection of the [everal Voyages 


and Discoveries in the South Pacific Ocean, 


by Alex, Dalrymple, Lond. ı770. 1771. 


2 Voll, 4. Ebendefl. Collection of Voyages 
chiefly in the Soudern atlantic Ocean, pu- 


pliſhed from original Manufcripts, Lond. 


1775 4. Im Auszug in Ebeling’$ Samm: 


+ Jung von Reifeb. B. VII. (1786). 


| Auszuͤge aus dergleichen Reiſen: Charles de 


Brol[fes hiftoire des Navigations aux terres 
| Au- 
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Auſtrales; contenant ce, que l'on Salt ia 

“ - moeurs et des productions des Contra, 
rouvertes jusqu’a ce jonr etc. A Paris 17h, 
8 Voll, 4. Deutfh von Joh. Chriful 
Adelung. Halle 1767. 4. 

An Account of the Voyages undertaken hj 
the Order of his preient Majefty fer mai 
dilcoveries in the Southern Hemifphen, 

„and [ucceflively performed by Commodın 
Byron, Captain Wallis, Captain Carts 

. ret and Captain Cook — drawn up fron, 

454 the Journals which were kept by the im 
yal Commanders ‚and from the papers ofle 
feph Banks, by John Hawkeswortı 

> Land. 1773. 3 Voll 4, Deutfch von Jo 
Friedr. Schiller. Berlin 1774. 38. 
franz, Paris 1774. 4:Voll. 4. & Laufänne & 
Neufchatel 1774. 4 Voll, 4. Defters in 
güoe bebracht. 3. 8. in der Berliner Sam 
8. XI, XIV. Dazu gehören nody: 1)A Jau- 
nal of a Voyage ia the Southleas — im 
the papers of the late Sidney Parlin 
fon. Lond. 1773. 4. und Capitains Cook) 
and (Tobias) Fourneaux’s lafı Voyage‘ 
round the World. Land. 1775. 8. aud un 
ter dem Titel: Journal of the Relolntin! 
Oyage in 1772-1775, or Discovery to ih 
Souihern hemifphere, — Lond. 1775 8 
Deutfh; Tagebuch des Kapitäns Cool neu 
fer Relfe um die Welt. Erſter Theil, fin 

2776, 8. (der ate Theil, welder eine be 
ſchichte der Entdecfungen in der Suͤdſee m 
Ebeling enthalten follte, iſt nie erſchiener. 
2) Jobann Reinhold Korfters Kl 
um bie Welt von 177221775, — herausgegeh 
von Georg Forfter, Berlin 1778. 478% 
3 ©. 4. ober 3 B, 85 iſt dem engl. Driginl 
A Voyage round ihe world — by George 
Forker, Lond, 4777, 2 Voll. 4. vorzuzie 
hen, Im Auszug in ber Berliner Samm 
B. XXI, XXI. 3) Oblervations made during | 
a Voyage zound ihe World — hy be Ä 
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'Reinold Forſter. Lond. 1778. 4 Deutſch 
son Georg Forſter. Berlin 1783.,8. im 

6 Cap. — 

An authentic Narrative of a Voyage performed . 
by Cap. Cook and. Cap. Clerke — du- 
ring the Years 1776-1780 — by:W. Ellis, 
Lond. 1782, 2 Voll, 8. Deutfch: Sranff. 1783. 
8 Vorher erfchien ſchon: Jotrnal of Captain 
Cook’s laſt Voyage to the Pacific Ocean ' 
(1776 - 1779), Lond. 1781. & Die deutſche 
Meberfegung von. Joh. Reinh. Zorfter. 

. Berlin 1781. 8. ift dem engl. Original vorzu⸗ 
ziehen. Das Hauptwerf; A voyage to the 485 
pacific Ocean. Untertaken by the Command 
of his Majefty, for making discoveries in 
the Northern Hemilphere, to determine the 
pofitiog ‘and extent of the welt fide of North 
Amerika, its: diftance from Afia, and the 
practicability of a Northern Paffage to Eu« 
rope. Performed unter the direction ‚of Ca- 

itains James Cook, Clerkeand Gore, 
in the Years -ı776-1780. Lond. 1784. 3 
Voll. 4’ und: 8. franz. par Demeunier., 
Paris 1785: 4 Voll. 4. und 8.. Voll. 8. Deutfch 
son Georg Forfter. Berlin 1787. 1788. 2 
B. 4. und Joh. Ludw. Wesel, Anfpach 
1787. 1788. 4 B. 8. (beyde nicht vollendet), 
Im Auszug Nürnberg 1785. 2 B. 8; aud) in 
ne Bibliothek von Reiſebeſchr. B. 


4 


VBrougbton's Entdeckungsreiſe in das ſtille Meer, 
in Spreengel's und Ehrmann's Biblioth. 
der Reiſeb. B. XVIII. en 

Relation de deux Voyages dans les mers Au- 

ſtrales et des Indes faits en 1772-1774 Par _ 

Mr. de Kerguelen, à Paris 1782, & 
Reiſen der Spanier nach der Suͤdſee, indbefons 
dere nach der Inſel Dtaheite — aus dem Spas 
nifchen — mit Anmerkungen. und einer hiftos. 
riſchen Schilderung der Gefellfchaftsinfäln ve 

’ | ‚gleis 
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gleitet von W. ©. Bratring. Berlin 180% 
.. 8. Aus dem 17. B. des Viagero univerlal,. 
1795. Die Reife fiel 1772: 1774. Der Ve 
berfeßer bat eine Gefchichte der Entdedun 
gen von Dtaheite und den übrigen Gefellichaftk 
infeln hinzugethan, von Quiros 1606 bie auf 
Milfon 1797. ©. 35:84 
A voyage:to Terra auftralis, unertaken for 
the purpofe of completing the Discovery 
‘of that vaft country and profecuted in the 
‘Years ı801. 1802 and 1803 in His Majeſtyꝰ: 
Ship the Inveſtigator etc. — By Matth 
Flinders, Commander of the Inveftigator 
Lond. 1814 2 Voll. 4. Göttingen gel. An. 
18ı7 St. ı71. 
Kohn Turnbull's Reife um die Welt ode 
eigentlich nach Uuftralien in den Jahren 1800 
vbis 1804 aus dem Engl. im Magazin ber 
. merfwärdigften neuen Reifebefchr. B. XXVIL: 
auch in Ehrmann’ 3 Bibliothel der neueften 
Keifebeihr. B. XXIX. 


Entdedungsreife nach den Sübländern von 5}. 
Deron, aus dem Franz. überf. von Ph. W. 
. © Haudleutner. Tuͤbingen 1808. 4. bit 
T. 5. Ehrmann überf. inder Sprengel 
und Ehbrmannfden Bibl. der neueften u. 
wichtigften Reifebefchreibungen (Weimar 1808 
8) B. XXXVII. ii 

Plant's Polynefien: beffer als diefes* 

Muftralien in Hinfiht der Erd: Menfchen und 
Productentunde — von E. A. W. von Zim 
mermann. Hamburg ı810, 8. 3. I. 





—— 


he a Een 


de la: Condamine, über die Entdeckungen bie 
im großen Ocean noch zu machen find, in den . 
Memoires de l’Inftitut national des Scien- 


ces et Arts Vol, III. IV. 


> 
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ann n man in Gedanken von ber fadlichen 
Spitze von Afrika bis an die Magellaniſche 
Meerenge, von dieſer bis an das noͤrdlichſte 
Vorgebirge von Neuguinea, und endlich von 
der Nordweſtſpitze von Neuguinea, bis an das 
Vorgebirge der guten Hofnung eine Linie zieht, 
ſo trift man außerhalb derſelben eine Welt 
von Snfeln an, welche in dem indiſchen Ocean 
zwifchen dem 48 = 6o Grad füdlicher Breite. 
und ziwifchen. dem 50- 234 Grad weſtlicher 
Länge liegen. Nah den Zheilen, in welche 
das indifche Meer felbft zerfällt, liegt ein Theil - 
biefer Inſeln indem ſtillen Meere (mare pa- 
cificum), ein andrer im Südmeere (Mar del 
zur), ein dritter im füdlich- Atlantiſchen Meere 
und ein vierter in bem ſuͤdlich = ee 
Meere, | 


Magelhan hat im I. 1520 zuerſt diefen 
unermeßlihen Sund von Snfeln gefunden, 
aber, da er. auf feiner Weltumfegelung fat 
einzig auf die Molukken hingerichtet war, nicht 436 
erforfcht; Darauf aber haben noch am Ende 
des 16ten Sahrhunderts Mendanna und Qui—⸗ 
ros, die Entdeckung und Erforfhung feiner 
"großen Länder. und Inſeln angefangen, und 
im ızten Schouien, Le Maire, Tasman und 
vorzüglich Dampier fortgefegt: im 18ten end: 
li haben .Roggewin und Kerguelen, befon- 
derd aber Byron, Wallis, arteret und vor 
allen Cook und Flinters Ddiefen Entdedungen 
und Grforfehungen die Krone aufgefeßt. 


I, 


Ns 


716 X. Suͤdindien. 
J. Jetzt kennt man im ſtillen Meere: 


A. unter dem Aequator 


I. Neubritannien, mit Einwohnern un 
gelber Farbe und krauſen Haaren oh 
dicke Lippen; | 


2. Die Byronsinfeln, mit kupferfatbiga 
Einwohnern; 


2 Neu - Galedonien, mit Cinwohm 
von fchwarzen krauſen Haaren m 
Baͤrten; 


4. Die Cocosinſeln, von ihren Gocosbir 
men benannt; 


5. Die Egmonts- ober Charlotteninſeh 
mit inwohner von fchwarzer Fat 
und wollihtem Haar; 


6. Die Breundfchaftsinfeln (Tongatah, 
Anamola, E-au-weh oder E:alk 
wehi u. f. mw.) mit freundlichen Er 
wohnern von hellbrauner Farbe; ' 


7. Die Societätd - oder Gefenchafeinftt 
(Huabheine, Draiten, Dtaha nf 
mit gefelfhaftlihen Einwohnern J— 
weißer Farbe, mit gelber und ad 
farber Schättirung; 





437 8. Neuguinea (oder Papue), "die größt 


Inſel nah Neuholland, vom. 155 
166 Grad öftlicher Länge und von 
3 » 9 Grad füdliher Breite, mit (# 
wa 120,000) Einwohnern von EB 


D — 
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bend fihwarzer Farbe, ftaufen Haaren 
und dicken Lippen; 


9. Die Neuhebriden (wovon: Tanna einen. 
Vulcan hat), mit Einwohnern, die be: 
nahe Neger find; 
10. Die Herveysinfel mit. ste fömu- 
tzigen Einwohnern; 
ı1. Die Hofnungsinfeln; 
12. Die Horninfeln mit Einwohnern von 
gelbbrauner Farbe, bie gute Taucher 
find; 
13. Neuhollend ( ober ulimaroa) ‚on 
Größe ein zweytes Europa; von einem ' 
Umfang von 162,000 Quadratmeilen, 
| vom. II=44 Grad füdlicher Breite 
x md ‘vom 130 = 153 Grad 'öftlicher 
| Länge, mit Einwohnern, die an der 
Weſtkuͤſte ſchwarz wie Neger, aber an 
der Oftfüfte nur ſchwarz von Schmug 
ausfehen; auf deſſen oͤſtlichen heil 
. an der Botanybay, und feit 1784 am 
Port Sadfon die Engländer eine Co» 
lonie von Tauter Verbrechern angelegt 
haben 3 


N 


ur Fr * 


or En: gie Kiederlaffung auf den Continent von 
= ral ien, zu Sidney Cove in N. Sid - Was 
1es im Sanuar 17883 Arthur Philipps 

‚Voyage to Botany Bay, Lond«- 1799. 


Collins account of the Colonie in N, $, 
: Wales from its firft [ettlement in Jan, 1788 
all 1801, i8og. = Voll, 


. er " 
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14. Neufüdwallis; (woſelbſt zu Sihnm 
Cove 1788 im Januar eine brittiſhe 
Colonie angelegt worden) ., ··.. 

15. Obetteros mit braunen Cinwohnen; 

16. Dtahiti, oder Zahiti mit geſellſchaft 
lichen Einwohnern, von weißer 'yarlı 
mit gelber und dunkelfarber Schatt⸗ 
rung; 

17. Palmerftonsinfeln, unbewohnt; 

ı8. Terra del Ef[piritu Santo, mm 
Quiros gefunden, aber. noch wen; 
unterfucht, deren Gewürze, Zuckenoſt 





und Metalle noch zu den Sagen ge 
hören; | 
19=- Die Wildeninfeln, von lauter Bilde! 
bewohnt; | 
00, Die Yorksinfel, fo viel man mi 
unbewohnt; | 


21. Die Matcheffas = Gruppe, im S 
1595 von Mendoza entdedt, mit (ef: | 

- we 50,000) freundlichen. Einwohne 
| von 


N 
! 


s Account ofa Voyage to etablilh a Colony 
at Port Philipp in Bals’s Strait, on the 
South-Coaft öf New - South- Wales (1802° 
1804) by J. H. Tuckey. Lond, 1805 
Deutfch in Sprengel’ und Ehrmann's Vibl. 
T. X IV. (1805.) 

The Narrätire of a Voyage of Discavery = 
1800- 1802. — of New - South - Wales-by 
Jam, Grant. Lond. 1803. Deutſch in Spreu⸗ 
gel's u. Ehrmann's Bibl. B. xXxxu. 

1807). | | 
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von weißer Farbe, mit gelber und dun⸗ 
kelfarbiger Schattirung; 


22. Viele Inſeln, die nach und nach das 


Meer an ‚den Klippen angeſetzt hat, 
aber noch fo .flach find, daß fie das 
Meer zur Fluthzeit mehr oder weniger 
uͤberſchwemmen kann; und daher bey- 
nahe unbemwohnt. 


B. u eber dem Aequator 


1. Die Forſters- und Seeſchildkroͤteninſeln, 


unbewohnt; 


2. Die Sandwichsinſeln, 15 an der Zahl, 
„Deine und. große, mit (etwa 400,000) 
freundlihen Einwohnern von weißer 
Darbe, mit gelber und bdunkelfarbiger 
-  - Scattirung, dod etwas brauner als 
€ auf den Eocietätöinfeln. Auf einer 
derfelben, Dwaihi oder Owhihee wurde 
Cook auf feiner legten Reife ermordet; 
‚nad) feinem Tod aber ihren Einwoh— 

nern ein Gegenftand der Verehrung, 


IL. Im Suͤdmeere: 


1. Die Norfolksinfeln, mit Cypreſſen und 
Kohlpalmen, die vortrefflihes Schiffs« 
bauholz geben, bewachfen, do 


er, Die Ofterinfel oder Waihu, mit Ein- 


wohnen von Eleiner Geflalt, aber gro- : 


Ben, ſchlappichten Ohren; 


0.208 
t 


4 


x 
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3. Neuſeeland, von gelbbraunen Einwoh: 
nern mit ſchwarzen Haaren befegt. 


I. Im füdlih»atlantifhen Meere: 


ı. Das Sandwichsland ” bey den ältern 
Geographen wahrſcheinlich Golfo de 
San Sebaltiano, mit Eis und Schnee 
‚beynahe ganz bededt, wie auch 

a. Südgeorgien. - 


VI. Sm füdlid -indifhen Meere: 


1. Die Marionsinfeln, vom Gapitain Ma: 
rion benannt, der von den Neufeelän 
dern gefchlachtet und gefreffen wurde; 

2. Die Infeln des Glüds, vom Capitain 
Kerguclen entdedt, . 


Seit Duiros Zeiten, glaubte man an bat | 
Daſeyn eines großen noch unenthedten füdle 
hen. Continents in- der Suͤdſee, und nod de” 


Broſſes und Daltymple fuchten es durch 


⸗ 


440 


Gruͤnde zu beſtaͤtigen. Seitdem aber Cook 
von verſchiedenen Seiten, viel weiter gegen 
den Suͤdpol und zwiſchen America und Aſien 
gegen den Nordpol vorgedrungen iſt, und keine 
Spur davon’gefunden hat, ift man von biefen 
Glauben zurüdgelommen, Aber wie viele Ins . 
fein mögen nod) in diefem unermeßlichen Meere 
liegen, die noch Fein Europäer gefehen hat! 
Genau ift erſt die Straße zwiſchen Neuguinea 
| und. 
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nd Neubritannien ‘von Dampier, und von 


Sarteret find erft die Meerengen zwifthen Neu: 


ritannien, Niuireland und Neuhannover un: 


erſucht; Got entdecte, außer einer Menge - 


Heinerer : Infeln, das Suͤdland Galedonien, 
smfeegelte die vor ihm unbefannt gebliebenen 
großen Inſeln, die Reufeeland ausmachen, un: 
terſuchte die vor ihm unerforfchte Oſtkuͤſte von 


Neuholland, und durchfchiffte zuerft die Meer: 


enge zwifchen Neuholland und Neuguinea. 


‚Und ſelbſt die bisher beſuchten Suͤdlaͤn⸗ 


der und Infeln, ſind noch ſehr unvollkommen 
bekannt. In dad Innere von Neuholland iſt 


noch kein Europaͤer gedrungen; ganze Striche, 


fo gar der Kuͤſten von Neuholland, Neugui— 


nea, Neubritannien, Neuireland, Neuhanno⸗ 
ver, Neucaledonien und Reugeorgien, die doch 
am fleißigſten erforſcht worden ſind, haben die 


europaͤiſchen Seefahrer noch nicht einmahl be: - 


‚rührt; außer ben Sandwichsinfeln in der nörd- 


lihen Hemisphaͤre find die zwifchen Japan, 


‚den Philippinen, den Ladronen und America 


ausgeſaͤeten Inſeln mehr gefehen als genau 


erforfcht und befchrieben worden u. f. w. 


Aun die Geſchichte der Einwohner von die⸗ 
ſem Polyneſien laͤßt ſich daher gar noch nicht 
denken; and fie wird bey dem niedrigen Gul- 
| turzuftand, in welchem fie fich befinden, fchwer: 
li ‚je erwartet werden dürfen. Sie leben 
entweder in einer Wildheit oder in einer fol 
den Gleihgultigkeit gegen “ale Gultur und 
- edlere Kenntniffe, Daß es zu bezweifeln ift, 
Geſch. d.dreylegten Jahrh. B.V. 33 ob 


41 
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ob etwas von dem, was bisher die Europas 
in.den Sübdländern zurüdgelaffen haben, da 
felbft gedeihen werde, da ſelbſt die Einmwohne 
auf den Gefellfchaftsinfeln, die doch Die meiſtt 
Gelehrigkeit hatten, nicht die geringfte Be 
gierde nad den Künften bezeugten, in bene 
fie die weißen Anfömmlinge fich fo uͤberlegen 
ſahen. Weberdied hat man außer Den unge 
heuern Statuen auf der Oſterinſel nirgends 
Dentmähler wahrgenommen, die für die fri 
here Geſchichte von Auftralien einigen Auffchluf 
verfprähen. Nur über dic Adftammung fe 


ner Einwohner lafjfen ſich bis jegt wahrjchein 


liche Vermuthungen wagen. 


| Seine Ginwohner find ihm wahrſcheinlih 
aus den oſtindiſchen Inſeln zugekommen. Bit 
dem feſten Lande von Aſien, bat wahrſchein 
lich Suͤdindien nie zuſammengehangen, weil 
ihm alle feine Thierarten gänzlich fehlen. De 
gegen gehen die Inſeln der Sübdfee „an bey⸗ 
den Seiten des Aequators, in einer nicht durh 
weite Zwiſchenraͤume getrennten Kette bis a 
Neuguinea und an die Philippinen hinan, daß 
von daher die Bevölkerung von Auftralien hätte 
ftatt haben Fönnen. Nun findet man biefelbe 


Miſchung von Menfchenarten bier, wie dort, 


44% 


woraus ed wahrſcheinlich wird, daß bie Oft 
indifchen Infeln den Südländern ihre Einwoh⸗ | 
ner gegeben haben. Ä 


Am früheften haben ſich wohl bie Stege | 
völker von derſelben Farbe und Bildung, wie | 
E; ſich von den beyden Kafen des indiſchen 

Halbe 
| 


| 
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Halbinſel, auf die oftindifchen Infeln verbreitet 
haben, von ben Iegtern her auf den Südfee- 
infeln niedergelaffen: denn in manchen Ländern 
ber Südfee, wo fi) die Einwohner nicht durch 
befferes Blut verfchönert haben, find an ihnen 
noch alle Negercharactere fihtbar, die glän= 
zend = fihwarze Farbe, das kurze wollihte . 
Haar, die langen platten Geſichter, die dicken 

Lippen u. f. w. Zwiſchen fie drängten fi) 
Goloniften Malayfchen Urfprungs ein, und ver- 
mifchten fid) mit Negerinnen, woraus bie Fup- 
ferfarbigen und ſchwaͤrzlichen Voͤlker bes ſtil— 
len Meers entftanden find, deren Malayſche 
Dialecte noch von ihrer Abfunft zeugen. - Unz 
ter diefe Mifchung wanderte noch ein edlerer 
Schlag von Menfhen ein, heller an Zarbe, 
fhöner an Körper und Geficht, größer, flär- 
fer, tapferer und gutartiger, gegenwärtig meift 
die Häupter, Güterbefiger und Krieger in den 
Säolänlgrn, welhe man am natürlihften von 
den Hindu ber. höheren Gaften, durch ihre Ab⸗ 
koͤmmlinge -auf den oftindifhen Infeln ablei: 
tet. Außer diefen mögen ad) noch manche 
. Mohren oder Mohammedaner von den oflinz 
diſchen Infeln in die Südfee verſchlagen wor- 
den feyn, die fi) aber nicht mehr fo deutlich 
unterſcheiden laſſen *. nz u 


te. Meiners Über die Fruchtbarleit und Un⸗ 
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3. Neufeeland , von gelbbraunen Einwo 
nern mit fchwarzen Haaren befekt, 


— 


on Im ſaͤdlich-atlantiſchen Wen 


ı. Das BSandwihsland, bey den älter 
‚Seographen wahrſcheinlich Golfo de 
San Sebaftiano, mit Eis und Sc 


‚beynahe ganz bedeckt, wie auch 
2. Suͤdgeorgien. 


VI. Im ſuͤdlich-indiſchen Meere: 


1. Die Marionsinſeln, vom Gapitain N: 
vion benannt, der von den Neufeelin 
bern gefchlachtet und gefreffen wur; 


2. Die Infeln des Gluͤcks, vom Gapitah 


Kerguelen entdedt. . 


Seit Quiros Zeiten, glaubte man an da 
Daſeyn eines großen noch unenthedten fühle 


hen. Gontinents in- der Sübfee, und noch! 
Broffes und Dalrymple fuchten es dir 
Grünte zu beftätigen.. Geitdem aber Cut 


von” verfehiebenen Seiten, viel weiter gegen 
den Suͤdpol und zwifchen America und A 
gegen den Nordpol vorgedbrungen ift, ünd Fin | 
Spur davon gefunden hat, ift man von bij | 
Glauben zurüdgefommen, Aber wie vie SP 
feln mögen noch in diefem unermeßlichen Nett 
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liegen, die noch kein Europäer gefehen It | 
Genau ift erft die Straße zwiſchen Meugt 


ine 
un 


4 
d 


E 
| 
| 
| 
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nd Neubritgnnien von Dampier, und von 
Sarteret find erſt die Meerengen zwifchen Neus 
ritannien, Niuireland und Neuhannover un: 
erfucht; Cook entdedte, außer einer Menge 
leinerer. Infeln, das Suͤdland Caledonien, 
ımfeegelte die vor ihm unbefannt gebliebenen 
jroßen Infeln, die Reufeeland ausmachen, un: 
erfuchte die vor ihm unerforfchte Dftküfte von 
Neuholland, und duchfchiffte zuerft die Meer 
mge zwifchen Neuholand und Neuguinen. 


- Und felbft die bisher befuchten Suplän- 
ber und SInfeln, find noch fehr unvollflommen - 
befannt. In das Innere von Neuholland ift 
noch kein Europäer gebrungen; ganze Striche, 
fo gar der. Küften von Neuholland, Neugui=' 
nea, Neubritannien, Neuireland, NReuhanno: 
ver, Neucalebonien und Reugeorgien, die doch 
am fleißigften erforfcht worden find, haben die 
europäifhen Seefahrer noch nicht einmahl be: - 
rührt; außer den Sandwichsinſeln in der noͤrd⸗ 
lihen Hemiöphäre find die zwiſchen Japan, 
‚den Philippinen, den Ladronen und America 
ausgefäeten Infeln mehr gefehen ald genau 
erforfcht und befchrieben worden u, ſ. w. 


An die Geſchichte der Einwohner von bie: 
fem Polynefien läßt fi daher gar noch nicht _ 
denfen; and fie wird bey dem niedrigen Gul- 
turzufland, in welchem fie fi) befinden, ſchwer⸗ 
lich je erwartet werden duͤrfen. Sie leben 
entweder in einer Wildheit oder in einer ſol⸗ 
chen Gleichguͤltigkeit gegen “alle Cultur und 
edlere Kenntniffe, daB es zu bezweifeln ift, 
Geſch. d. drey legzten Jahrh. B.V,. 33 ob 


x 
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ob etwas von dem, was bisher die Europas 
in den Suͤdlaͤndern zurüdgelaffen haben, da 
ſelbſt gedeihen werde, da ſelbſt die Einwohn 
auf den Geſellſchaftsinſeln, die doch die malt 
Gelehrigkeit Hatten, nicht die geringfte Be 
gierde nad) den Künften bezeugten, in dem 
fie die weißen Ankoͤmmlinge ſich fo uberlega 
ſahen. Ueberdies hat man außer den unge 
heuern Statuen auf der Dfterinfel nirgends 
Denktmähler wahrgenommen, bie für die fi 
here Geſchichte von Auftralien einigen Aufſchli 
verfprähen. Nur über die Adftammung |# 


ner Einwohner laffen ſich bis jegt wahrſchen 


liche Vermuthungen wagen. 


Seine Einwohner find ihm wahrfdeinlig 
aus den oftindifehen Infeln zugefommen, A 
bem feiten Lande von Aſien, bat wahrſchein 
li). Südindien nie zuſammengehangen, mi 
ihm alle feine Thierarten gänzlich fehlen. 9 
gegen gehen die Infeln der Suͤdſee, an ber 
den Seiten des Aequators, in einer nicht burd 
weite Zwifchenrdume getrennten Kette bis ı 
Neuguinea und an die Philippinen hinan, Mi 
von daher die Bevölkerung von Auftralien hätte 
ftatt haben Finnen. Nun findet man biefellt 


- Mifhung von Menfchenarten hier, wie dort, 
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woraus es wahrfcheinlic wird, daß die DR 
indifhen Infeln den Südländern ihre Einwoh 
ner gegeben haben, 


Am fruͤheſten haben fi) wohl bie Neger 
völker von derfelben Farbe und Bildung, Mit 
fie fih von den beyden Kuͤſten des ar 

2 : ’ a 5 
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Balbinfel, auf die oſtindiſchen Inſein verbreitet 


yaben, von den legtern her auf den GSüdfees 


nfeln niedergelaffen: ‚denn in manden Ländern 
ver Südfee, wo ſich die Einwohner nicht durch 
vefferes Blut verfchönert haben, find an ihnen 
ch alle Negercharactere fihtbar, die glän= 
end.= fhwarze Farbe, das kurze wollichte 


Daar, die langen platten Gefichter, die dicken | 


ippen u. |. mw. Zwiſchen fie drängten ſich 
Soloniften Malayfchen Urfprungs ein, und ver- 
nifchten ſich mit Negerinnen, woraus die kup⸗ 
erfarbigen und ſchwaͤrzlichen Voͤlker des ftil: 


en Meers entſtanden ſind, deren Malayſche 


dialecte noch von ihrer Abkunft zeugen. Un— 
er dieſe Miſchung wanderte noch ein edlerer 
Schlag von Menſchen ein, heller an Farbe, 
choͤner an Koͤrper und Geſicht, groͤßer, flör- 
er, tapferer und gutartiger,. gegenwärtig meift 
ie Häupter, Güterbefiger und Krieger in ben 


Zuͤdlaͤndern, welhe man am natürlichflen von ' 


en Hindu der. höheren Caſten, durch ihre Ab⸗ 
ömmlinge auf den oftindifchen Inſeln ablei— 
et. Außer diefen mögen auch noch manche 


Rohren oder Mohammedaner von den oflin 


ifchen Infeln in die Südfee verfchlagen wor: 


en feyn, die fich aber nicht mehr fo deutlich 


ntgrfcheiden laffen !. 


rt C. Meiners über bie Sruchtbarteit und Ins 
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